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ftrrutort.

^&e ift nicßt bas erfte SJiai, bafj ber Serfaffer »orliegenber
StrBeit ben ©egenftanb beßanbelt. S« feinen „Seiträgen jur ©e»

fcßicßte ber Sünbner SBirren, »orjügticß in ißren SBirfungen auf
bie ©ibgenoffenfcßaft" (SaßreSbericßt ber ÄatttoitSfcßule ju Sujern
1881, ©. 26,-73.) finbet fieß bereits eine ©fijje ber ßiertn Setracßt
faffenben ©reigniffe, bie aber — roie üBerßaupt in jener SlrBeit

»iele Sunfte nur geftreift roerben fonnten — recßt bürftig unb

farbtoS ausgefallen ift.
©ie ©inge fcßienen ißm einer roeitern StuSfüßrung roertß ju

fein. SiS baßin ift ißnen faum bie Seacßtung ju Sßeil geroorben,

roelcße fie »erbienen. ©ie Slrbeit »on S^of. Dr. S. ßibber im
SieujaßrSBlatt beS Serner ßiftorifeßen SereinS 1862 (©er Seltliiter
SJtorb unb beffen Sebeutung. SernS unb 3üricßS ßütfSjug für
©raubünben jur SBiebereroberung beS Sefttin.) Berüßrt ficß affer=

bingS »ielfacß mit ber »orliegettben, bedt fieß aber in StuSlage unb

©ureßfüßrung feineSroegS mit berfelben, fo bafe icß ßoffen barf,
burcß lefetere bie ßiftorifeße ©rfetttttnife in ber Sßat einigermafeen

geförbert ju ßaben. ©er Ilmftanb, bafj ein Sßeil ber SlrBeit in
ber gorm eines SortrageS bie ©ebutb ber SJiitgtieber beS ßiftori«
feßen SereinS ber V Drte feßon einmal in Slnfprucß genommen
ßat, roirb ißr ßoffentlicß nicßt affju oiel an Sntereffe rauben.

©er Serfaffer rooffte eine möglidjft erfeßöpfenbe ©arfteffung
liefern. Siießt ganj fo, roie er'S ftcß baeßte, ift ißm baS gelungen,
©r mufjte ficß mit ber Ausbeutung ber üier roicßtigften ßier in
Setracßt fommenben ÄantonSareßiüe begnügen : berjenigen oon Su=

jem unb ©cßropj auf ber einen, Sern unb 3ürieß auf ber anbern

Seite, unb aucß bei biefen, fpejteff beim Serner Streßt», fonnte er

ju feinem Sebauern nicßt alle einfeßlägigen SJiaterialien ßeran--

jießen ; bie ©opiett ber ©epefcßeit petro Sico'S, beS Senetiattifcßen
©efanbten bei ber ©ibgenoffenfcßaft uub ben III Sünbett, unb

©carameffi'S, beS Slgenten ber Stepublif im Selftitt, roetcße baS

Uorwort.

^s ist nicht das erste Mal, daß,der Verfasser vorliegender
Arbeit den Gegenstand behandelt. Jn seinen „Beiträgen zur
Geschichte der Bündner Wirren, vorzüglich in ihren Wirkungen auf
die Eidgenossenschaft" (Jahresbericht der Kantonsschule zu Luzern

1881, S. 26,-73.) stndet sich bereits eine Skizze der hierin Betracht
fallenden Ereignisse, die aber — wie überhaupt in jener Arbeit
viele Punkte nur gestreift werden konnten — recht dürftig und

farblos ausgefallen ist.
Die Dinge schienen ihm einer weiter« Ausführung werth zu

sein. Bis dahin ist ihnen kaum die Beachtung zu Theil geworden,
welche sie verdienen. Die Arbeit von Prof. Dr. B. Hidber in,

Neujahrsblatt des Berner historischen Vereins 1862 (Der Veltliner
Mord und dessen Bedeutung. Berns und Zürichs Hülfszug für
Graubünden zur Wiedereroberung des Veltlin.) berührt sich

allerdings vielfach mit der vorliegenden, deckt sich aber in Auslage und

Durchführung keineswegs mit derselben, so daß ich hoffen darf,
durch letztere die historische Erkenntniß in der That einigermaßen

gefördert zn haben. Der Umstand, daß ein Theil der Arbeit in
der Form eines Vortrages die Geduld der Mitglieder des histori-
schen Vereins der V Orte schon einmal in Anspruch genommen
hat, wird ihr hoffentlich nicht allzu viel an Interesse rauben.

Der Verfasser wollte eine möglichst erschöpfende Darstellung
liefern. Nicht ganz so, wie er's sich dachte, ist ihm das gelungen.
Er mußte sich mit der Ausbeutung der vier wichtigsten hier in
Betracht kommenden Kantonsarchive begnügen: derjenigen von
Luzern und Schwyz auf der einen, Bern und Zürich auf der andern

Seite, und auch bei diefen, speziell beim Berner Archiv, konnte er

zu seinem Bedauern nicht alle einschlägigen Materialien heranziehen

; die Copien der Depeschen Pietro Vico's, des Venetiamschen

Gesandten bei der Eidgenossenschaft und den III Bünden, und

Scaramelli's, des Agenten der Republik im Veltlin, welche das
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SunbeSareßi» beroaßrt, finb nur meßr ffüeßtig eingefeßen roorben.

Smmerßin roirb ficß aus ber Slrbeit fetBft ergeßen, bafj bai vex*

roertßete SJiaterial quantitati» nießt geringfügig ju nennen ifi. DB*

and) qualitati» baS SJiitgetßeilte überaß Befriedigen roirb, roage
ieß nicßt ju entfeßeiben ; eS fdjien mir ein Serroertßen audj beS

minutiöfeften ©etaits nicßt nur erlaubt, fonbern geboten ju fein,
ba gerabe in ber güffe ber ©injelßeiten Sieij unb Serecßtigung
foldjer ©pejialarbeiten liegen, uub inSbefonbere glaubte idj jene Ilei*
nen 3üge, bie bem Silbe jroar nidjtê SBefentließeS einfügen, aber

ißm SeBen unb grifcße »erfeißen, nicßt »eraeßten ju bürfen. ©afe
»iele ber erjäßlten Sorgänge nicßt biefem SJtoment ober biefer ©r»

eignifereiße inbioibueff eigentßümticß finb, fonbern oft roieberfeßren,
geroiffermafeen tppifeßett ©ßarafter ßaben, bürfte ißren SBertß nur
erßößen.

3um Serftättbttife ber gebraucßteu Slbfürjungen fei Bemerft:
B. Si.—SJi. Serner Slrcßi», StatßSmanuat; bie einfcßlägigen

Sänbe finb bejeidjnet als Sir. 39. u. Sir. 40.
B. S.—S. „Sünbenbucß" (Fase. E.)
Z. S.—St. - 3ürcßer Slreßi», Sünbner Slften.

Z. 58.—31. „ „ Seuebiger Slften.

Z. SJi.—S. „ „ SJiiffi»en=Sueß (ber betr. Sanb
ift bejeicßnet B IV 81.)

Z. S--©. „ „ Suftructionett'Sueß.
L. S.-Sl. Sujerner Slrcßi», Sünbner Slften (baS Saß«-

1620 Bitbet Fase. IV.)
S. S.—Sl. ©cßropjer Slrcßi», Sünbner Slften (bie S«ß>

1618—1620 bilben einen Fase.)
B.—A. SunbeSareßi» in Sern; Bei ben ©epefeßett Sico'S

meist ber eittfcßlägige Sanb bie Sir. 11., bei benen ©carametti'S

bie Sir. 15.
©en Sorftänben ber Slrcßioe unb itjren Unterbeamten, bie

fämmtlicß ben Serfaffer auf's 3u»orfommenbfte unterflüfet ßaben,

ben ßß. Dr. Sßeobor »on Siebenau uttb grj. gifcßer in Sujern,
altSanbammann tari ©tpger in ©cßropj, Dr. Saut ©cßroeijer unb

S. Sabßart itt 3üridj, ©taatsfcßreiber Serger unb SÎ. Sratfcßi in
Sern, foroie ßra. SuubeSartßioar Dr. S- haifer fei ßiemit ber

roärmfte ©attf auSgefproeßeti.

Sujern, StnfangS SJiärj 1885.
Det "gexfaffex.
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Bundesarchiv bewahrt, sind nur mehr flüchtig eingesehen worden.

Immerhin wird sich aus der Arbeit selbst ergeben, daß das
verwerthete Material quantitativ nicht geringfügig zu nennen ist. Ob
auch qualitativ das Mitgetheilte überall befriedigen wird, wage
ich nicht zu entscheiden; es schien mir ein Verwerthen auch des

minutiösesten Details nicht nur erlaubt, sondern geboten zu sein,
da gerade in der Fülle der Einzelheiten Reiz und Berechtigung
solcher Svezialarbeiten liegen, und insbesondere glaubte ich jene kleinen

Züge, die dem Bilde zwar nichts Wesentliches einfügen, aber

ihm Leben und Frische verleihen, nicht verachten zu dürfen. Daß
viele der erzählten Vorgänge nicht diesem Moment oder dieser Er-
eignißreihe individuell eigenthümlich sind, sondern oft wiederkehren,
gewissermaßen typischen Charakter haben, dürfte ihren Werth nur
erhöhen.

Zum Verständniß der gebrauchten Abkürzungen fei bemerkt:
S. R.—M. — Berner Archiv, Rathsmanual; die einschlägigen

Bände sind bezeichnet als Nr. 39. u. Nr. 40.
L. B.—B. „Bündenbuch" (Msc L.)

B—A. Zürcher Archiv, Bündner Akten.

5 V.—A. ---- „ „ Venediger Akten.

M—B. „ „ Missiven-Buch (der betr. Band
ist bezeichnet L IV 81.)

2. J.-B. „ „ Jnstructionen'Buch.
l.. B.-A. --- Luzern er Archiv, Bündner Akten (das Jahr

1620 bildet?g.LC IV.)
8. B.—A. - Schwyzer Archiv, Bündner Akten (die Jahre

1618—1620 bilden einen?g.sc)
L.—— Bundesarchiv in Bern; bei den Depeschen Vico's

weist der einschlägige Band die Nr. 11,, bei denen Scaramelli's
die Nr. 15.

Den Vorständen der Archive und ihren Unterbeamten, die

sämmtlich den Verfasser auf's Zuvorkommendste unterstützt haben,

den HH. vr. Theodor von Liebenau und Frz. Fischer in Luzern,
altLandammann Karl Styger in Schwyz, Dr. Paul Schweizer und

I. Labhart in Zürich, Staatsschreiber Berger und N. Bratschi in
Bern, sowie Hrn. Bundesarchivar Dr. I. Kaiser sei hiemit der

wärmste Dank ausgesprochen.

Luzern, Anfangs März 1885.
Aer Verfasser.



I.

gis jum JUtftinidj ter §tvnti ©nippen unì» ?Mr

Ritter ©agfflijmtg.

J)er „Seltltner SJiorb" — bie Siiebermefeelung ber S^ote-
ftantett in bem bünbneriftßen Unterttjanenlanbe ait ber Slbba in
ben Sagen beê 19. unb 20. Suti 1620 — ifi nur ein ©lieb in
jener Äette »on ©reigniffen, bie in ben erften Sagen beS genannten

SJionatS mit bem freiließ erfolglofen ©infaff ber Sünbneriftßen
Serbannten in'S SJiifojertßal Beginnt unb am ©nbe beSfelben

SJionatS mit bem ©inrüden ber Srüber Slanta in'S SJiünftertßal
feßtiefet: eine ©pifobe jener Steaction, roelcße gegen bie ßerrfcßaft
ber proleftantifcß*»ettettattif(ßett Sartei in ben III Sünben in'S
SBerf gefefet rourbe.

SBie es ju einer foleßen Sleaction fommen fonnte ober mufete

— baS barjufteffen fann ßier nictjt unfere Slufgabe fein. Siel«

leießt aber ift bie Semerfung geftattet, bafe hei bem noeß immer
bürftigen ©taube ber gorfeßung ein abfeßliefeenbes Urtßeil über

btefe Seriobe ber Sünbner ©efeßießte nicßt möglidj ift.
©aS gilt aueß »on ber Stutßeilnaßme ber eibgenoffifdjen Drte

an ben unerquidlidjen ßanbeln. SBie naße bie proteftantifeßen
Drte ber ©ibgenoffenfdjaft jener Sartei in ben brei Sünben ftanben,

barf als befannt »orauSgefefet roerben ; es fällt bem Serfaffer
biefer Slrbeit nießt ein, barüber ßier mit ißnen in'ê ©eridjt ju
geßen, aber minbeftenê ebenfo Begreifließ feßeint eê ißm, roenn auf
ber anbern ©eite aueß bie fatßolifcßen Drte nießt »öffig mit
ber Solitif beS SlbroartenS fieß begnügten.

linier ißrer ©onnioeuj ßat beim aucß biefe Sleaction begonnen

unb ißre ©pmpatßien ßaben fte Begleitet. S-umerßin mufe babei

im Sluge beßalten roerben, bafe biefe gorberung nur eine feßr he*

biitgte roar unb feineSroegS ben blutigften Slft berfelben — eben

ben „Seltltner SJÎorb" — fonbern nur ben ©infaff ber „Saitbirten"
in'ê SJiiforertßal Betraf. Uebrigené liegt naeß aff bem, roaê roir

»on ber ©enefis beê Seltliner SlufftanbeS roiffen, bie Sinnaßme

I.
Sis zum Ausbruch der Serner Truppen und zur

Sadener Tagsatzung.

Aer „Veltliner Mord" — die Niedermetzelung der
Protestanten in dem bündnerischen Nnterthanenlande an der Adda in
den Tagen des 19. und 20. Juli 1620 — ist nur ein Glied in
jener Kette von Ereignissen, die in den ersten Tagen des genann»
ten Monats mit den: freilich erfolglosen Einfall der Bündnerischen
Verbannten in's Misoxerthal beginnt und am Ende desselben

Monats mit dem Einrücken der Brüder Planta in's Münsterthal
schließt: eine Episode jener Reaction, welche gegen die Herrschaft
der protestantisch-venetianischen Partei in den III Bünden in's
Werk gesetzt wurde.

Wie es zu einer solchen Reaction kommen konnte oder mußte

— das darzustellen kann hier nicht unsere Aufgabe sein. Viel»

leicht aber ist die Bemerkung gestattet, daß bei dem noch immer

dürftigen Stande der Forschung ein abschließendes Urtheil über

diese Periode der Bündner Geschichte nicht möglich ist.

Das gilt auch von der Antheilnahme der eidgenössischen Orte
an den unerquicklichen Händeln. Wie nahe die protestantischen
Orte der Eidgenossenschaft jener Partei in den drei Bünden stan»

den, darf als bekannt vorausgesetzt werden; es fällt dem Verfasser

dieser Arbeit nicht ein, darüber hier mit ihnen in's Gericht zu

gehen, aber mindestens ebenso begreiflich scheint es ihm, wenn auf
der andern Seite auch die katholischen Orte nicht völlig mit
der Politik des Abwartens sich begnügten.

Unter ihrer Conniveuz hat denn auch diese Reaction begonnen

und ihre Sympathien haben sie begleitet. Immerhin muß dabei

im Auge behalten werden, daß diese Förderung nur eine sehr

bedingte war und keineswegs den blutigsten Akt derselben — eben

den „Veltliner Mord" — sondern nur den Einfall der „Bandirten"
in's Misoxerthal betraf. Uebrigens liegt nach all dem, was wir
von der Genesis des Veltliner Aufstandes wissen, die Annahme
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naße, bafe ber barbarifcß * fauatifcße ©ßarafter beêfelben nicßt
eigentlicß im Siane uorgefeßen roar, fonbern in ber ßaft beê 3tu=

genblideê - man ßielt SlffeS »erratßen uub auf's ©piel gefefet —
»on ben roßen ßanben einjelner geroiffenlofer güßrer unb ißrer
geworbenen ©ölbtter „improoifirt" rourbe.

1.

©ie Sorbereitungen ju bem grofjen ©cßlage laffen ficß bis
in ben SJiärj beê SaßreS 1620 jurüdoerfolgen. ©rft unmittelbar
»or ber tßatfäcßlicßen StuSfüßrung beSfelben aber feßeint man in
ben «ßreifeu ber Sartei, gegen roeldje er gericßtet roar, ber ©efaßr
»öffig beroufet geroorben ju fein.

Stm 20. Suni rourben auf einem „Seitage" ju ©ßur bie in ber

Suft ßerumfeßroirrenbett ©erücßte befproeßen, unb ba fanb man
benn aucß bie Sage fo bebroßlioß, bafe furjer ßanb Befeßfoffen

rourbe, bie SunbeSoerroaubteu unter ben eibgenöffifcßen Drten:
3nricß, ©laruê unb Sera, baju SBattiê um bewaffnete ßülfe an*
jurufeit. --)

Sn 3üritß macßte nun biefeê ©eßreibett vorläufig noeß feinen
feßr tiefen ©inbrud. ©s antroortete ben Süttbitern nur mit ber

affgemein geßaltenen Serftcßerung, bafe eS auf ben gaff ber Siotß

gegen fie bergeftatt ficß erjeigen werbe, roie eS getreuen, reblicßen
©ib= unb SunbeSgenoffen jnfteße, unb ißnen äffen guten Seiftanb
uub ßülfe leiften roerbe. ©iefe ©rffämng tßeilte 3üri<ß am 26.
Suni Sern mit unb erfueßte es jugleicß um fein ©utaeßtett
ßierüber; jubem ßiett eS eine münblicße Sefprecßnng ber ©acße unter
ben ©efanbten ber brei angerufenen Drte roäßrenb ber beoorfteßen*
ben SaßrrecßnungS'Sagfafeung ju Saben für angemeffen.2)

Sern'S Stntroort an bie III Sünbe fiel baraufßin in bemfeb
Ben ©inne aus. 3) Slber babei liefe man eS ßier bocß nicßt beroettben.

©S rourbe beu ÄrtegSrätßeit ber Stuftrag gegeben, barüber feßtüfftg

ju werben, mit wie »iet SJiann ben Süttbitern auf ben Slotßfaff
bie ßülfe ju leiften wäre, für biefe SJtannfdjaft jugleidj aucß Dberften
unb ßauptleute »orjufeßlagen, unb überßaupt in Seratßung ju

©ag ©einreiben an Sern im Orig. B., S3.—SB. ©. 211.
2) ©djreiben 3ürietJ" an Sern »ont 16./26. Sunt im Orig. B. 53,—SB.

<S. 221. — SDie ìaflfatjimg fanb ftatt in ben Sagen »om 28. Suni bi? 13. Suti.
s) „Sin bie Spanpttx ber 3 Junten", 17./27. Suni. B. SB.—S3. @. 215.
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nahe, daß der barbarisch-fanatische Charakter desselben nicht
eigentlich in, Plane vorgesehen mar, sondern in der Hast des

Augenblickes - man hielt Alles verrathen und auf's Spiel gefetzt —
von den rohen Händen einzelner gewissenloser Führer und ihrer
geworbenen Söldner „improvistrt" murde.

1.

Die Vorbereitungen zu dem großen Schlage lassen sich bis
in den März des Jahres 1620 zurückverfolgen. Erst unmittelbar
vor der thatsächlichen Ausführung desfelben aber scheint man in
den Kreisen der Partei, gegen welche er gerichtet war, der Gefahr
völlig bewußt geworden zu sein.

Am 20, Juni wurden auf einem „Beitage" zu Chur die in der

Luft herumschmirrenden Gerüchte besprochen, und da fand man
denn auch die Lage so bedrohlich, daß kurzer Hand beschlossen

murde, die Bundesvermandten unter den eidgenössischen Orten:
Zürich, Glarus und Bern, dazu Wallis um bewaffnete Hillfe
anzurufen.

Jn Zürich machte nun dieses Schreiben vorläufig noch keinen

sehr tiefen Eindruck. Es antwortete den Bündnern nur mit der

allgemein gehaltenen Versicherung, daß es auf den Fall der Noth
gegen sie dergestalt sich erzeigen werde, wie es getreuen, redlichen
Eid- und Bundesgenossen zustehe, und ihnen allen guten Beistand
und Hülfe leisten werde. Diese Erklärung theilte Zürich am 26.

Juni Bern mit und ersuchte es zugleich um sein Gutachten hier»

über; zudem hielt es eine mündliche Besprechung der Sache unter
den Gesandten der drei angerufenen Orte mährend der bevorstehenden

Jahrrechnungs'Tagsatzung zu Baden für angemessen.

Bern's Antwort an die III Bünde fiel daraufhin in demselben

Sinne aus. °) Aber dabei ließ man es hier doch nicht bewenden.

Es wurde den Kriegsräthen der Auftrag gegeben, darüber schlüssig

zu werden, mit wie viel Mann den Bündnern auf den Nothfall
die Hülfe zu leisten märe, für diese Mannschaft zugleich auch Obersten

und Hauptleute vorzuschlagen, und überhaupt in Berathung zu

Das Schreiben an Bern im Orig. L., B.—B. S. 211.
2) Schreiben Zürichs an Bern vom 16./26. Juni im Orig. S. B.—B.

S. 221. — Die Tagsatzung fand statt in den Tagen vom 28. Juui bis 13. Juli.
«) „An die Häupter der I Pi'mten", 17./27. Juni. S. B.—B. S. 21S.
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jießen, roaS jur ©acße biene. Slm 3. Suli trug ©edelmeifter
Stnton »on ©rafenrieb ben „Stätßen unb Surgern" (ben Qmet
ßunbert) unter einer StuSeinanberfefeung ber ganjen ©aeßlage bie

Sìefultate ber ßriegSratßSoerßanbtungen oor: eS waren 2100 SJi.

unter einem Dberften unb fecßs fjauptleuten (fieben gäßntein)
„oerorbnet" worben'; jebeê gäßnleitt foffte 1700 trotten Seruer
SBäßrung SJÎonatêfolb erßalten. ©er Statß ber 3u>etßunbert ge=

neßmigte biefe Serorbnuttgen unb toäßlte ßierauf naiß bem Sor=

feßlage ber ßriegSrätße als Dberften SiiflauS ». SJiülinen, als
ßauptleute Soft »on Sonftetten, ß. SBagner, StBraßam »on ©rafenrieb,

Sartßolom. »on Siömerftat, ©aoib ©türler unb Stbraßam
Sinber. — ©ie übrigen Sunfte ber ©apitulation fofften fpäter
oorgelegt werben. *)

©afe Sern in ber Sßat bie Soee ber ßütfeteiftung am

eifrigften erfafet ßatte, jeigte fieß ancß bei ben Sefprecßungen

in Saben. SBäßrenbbem bie Sernifeßen ©efanbten fcßon ßier
äffe in Setracßt fommenben gragen beßanbett wiffen wollten:
Stnjaßt ber SJlaitiiftßaft, gelbjugSptan, SJlarfcßroute, erflärten fieß

nodi) am 3. Suti bie ©efanbten oon Qündj unb ©taras für incom=

petent, ßierauf einjutreten. Sutmerßiu berichteten fie, bafe ißre Dbern

jwei gäßntein in StuSficßt genommen ßätten unb biefelben aucß

fcßon in Sereitfeßaft ßielten: auf ben fommeitbeit ©onntag (5. Suli)
ßofften fie — ttatürlicß and) bann nur „uf affer brper Dberfeiteu

gefallen" — mit benen oon Sern barüber beratßftßtagen ju
fönnen.

Sin bem genannten Sage aber traf in Saben ein neuer, noeß

oiel bringettberer ßütferuf aus Sünben ein : non Sanbammantt unb

Siatß beS 3*-ßugm<ßtettbunbee uub bett ©trafrttßtertt ju ©aooS,

oeranlafet bureß ein aufgefangenes ©eßreibett oott SompejuS planta
uub einem feiner SJlitoerfcßworenett an einige ©efinnungSgettoffen
in ben Sünben, welcßeS bie Siane ber Serfcßworenen enttjüttie.

©arauf nun fanben ftcß ttocß an bemfelben Slbenb bie ©e-

fanbten nicßt nur ber brei junäcßft intereffirten Drte, fonbern aucß

bie »on Safel unb ©cßaffßaufen, baju Sanbammann ©cßiefe »on

Stppenjeff'St. 9tß. in ber ßerberge ber 3ür<ßer ßerren jufammen.

ßier liefeen fieß bie ©efanbten 3ürießs unb Sera's »on benjenigen

*) B. 9t-m. 9lx. 39. ©. 356.
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ziehen, mas zur Sache diene. Am 3. Juli trug Seckelmeister

Anton von Grafenried den „Räthen und Burgern" (den

Zweihundert) unter einer Auseinandersetzung der ganzen Sachlage die

Resultate der Kriegsrathsverhandlungen vor: es waren 3100 M.
unter einem Obersten und sechs Hauptleuten (sieben Fähnlein)
„verordnet" morden; jedes Fähnlein sollte 1700 Kronen Berner

Währung Monatssold erhalten. Der Rath der Zweihundert
genehmigte diese Verordnungen und wählte hierauf nach dem

Vorschlage der Kriegsräthe als Obersten Niklaus v. Mülinen, als
Hauptieute Jost von Bonstetten, H. Wagner, Abraham von Grafen-
rieb, Bartholom, von Römerstal, David Stürler und Abraham
Binder. — Die übrigen Punkte der Capitulation sollten später

vorgelegt werden. ')
Daß Bern in der That die Idee der Hülfeleistung am

eifrigsten erfaßt hatte, zeigte sich auch bei den Besprechungen

in Baden. Währenddem die Bernischen Gesandten schon hier
alle in Betracht kommenden Fragen behandelt wissen wollten:
Anzahl der Mannfchaft, Feldzugsplan, Marschroute, erklärten sich

noch am 3. Juli die Gesandten von Zürich und Glarus für incompetent,

hierauf einzutreten. Immerhin berichteten sie, daß ihre Obern

zmei Fähnlein in Aussicht genommen hätten und diefeiben auch

schon in Bereitschaft hielten: auf den kommenden Sonntag (S. Juli)
hofften sie — natürlich auch dann nur „uf aller dryer Oberkeiten

gefallen" — mit denen von Bern darüber berathschlagen zu
können.

An dem genannten Tage aber traf in Baden ein neuer, noch

viel dringenderer Hülferuf aus Bündeil ein: von Landammann und

Rath des Zehngerichtenbundes und den Strafrichtern zu Davos,
veranlaßt durch ein aufgefangenes Schreiben von Pompejus Planta
und einem seiner Mitverschworenen an einige Gesinnungsgenossen

in dey Bünden, welches die Pläne der Verschworenen enthüllte.

Darauf nun fanden sich noch an demselben Abend die

Gefandten nicht nur der drei zunächst interessirten Orte, sondern auch

die von Basel und Schaffhausen, dazu Landammann Schieß von
Appenzell »A. Rh. in der Herberge der Zürcher Herren zufammen.

Hier ließen sich die Gesandten Zürichs und Bern's von denjenigen

s. R.—M. Nr. 39. S. 3S6.
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fämmtlicßer anberer Drte ben Siatß gebett, ißren Dbern folgenbe
Stntwort an bie III Sünbe oorjufeßlagen : SJian Bebauere ßerjtieß
bie gefäßrlicße Sage, in ber fie ficß beftnben unb oertröfte fte noeß*

mais, bafe man im gaffe eines StngriffeS bie SuttbeSpftttßten ge=

treufieß erfüllen werbe, affein — unb ßierauf foffte offenbar ber

Slacßbrud liegen — eS fei bocß aueß ben beiben ©labten unoers
borgen, welcß ftattlicße ttnterftüfeung anbere (ißnen woßtbefannte)
gute SiacßBaren unb greunbe ißnen angeboten ßaßen unb audj in
biefem SJioment wieber „ju fonberbarem Sroft" anbieten, fofern
fte bem „natßbarließen Segeßren", bas früßer ißnen »orgelegt
worben, gute Dßren unb ©tatt geben würben; ein folcßeS „SJiit»
tel" fei eS woßt wertß, in fürficßtige Setracßtung gejogen ju
werben, weil es ifjnen „in bieferem gegenwärtigen tßun vnb mibet*

wertigett Böfen louffen" nicßt affein ju gutem Sroft, fonbern auoß

ißrem gemeinen Saterlanb ju befter ©itßerßeit gereicßen bürfte. *)
Unter biefen guten Siadjbaren unb greunben »erftanb man bie

Senetianer. ©erabe in biefen Sagen trug ficß nämlidj ber ©efanbte
berfelben bei ber ©ibgenoffenfcßaft unb ben brei Sünben, Sietro
Sico, mit bem ©ebanfen, baS alte ©efcßäft, um beffen willen ja eben

biefe brei Sünbe nun fcßon feit einer Steiße »on Saßren in Sttßem

geßalten rourben, auf's Sieue in Slttgriff ju neßmen; bereits ßatte

er fein bieSbejügließeS Segeßren auf bie ©emeinben auSfcßreiben

laffen. Slber injroifcßett Ijatten ficß am ßorijont geroitterfünbenbe
SBoffen gejeigt, unb ein rießtigeS ©rfaffen ber Sage ßätte baoor

roartten muffen, gerabe in biefem SJlomente ben atten ©treit ju
erneuern, ©afe man ftatt beffen in ber gorberung beS »erßäng*

nifeooffen SrojefteS bie befte Sefcßroörung beS ßerannaßen»

ben ©turmeê faß, feßeint une anjubeutett, bafe bie leitenben

©taatSmänner SernS unb 3ürießs nicßt eben bie Beften Sluguren

roaren.
©iefe Siaeßrießten unb Sorfcßläge aus Saben gaben ben

ßerren beê Meinen StatßeS ju Sern Serantaffung ju einer aufeer-

orbettttitßeit ©ifeung am ©onntag ben 5. Suli/ „in tempio post
concionerà," roie baS SlatßSmanuat bemerft. ßier rourbe bem

l) ©«-treiben bei* SBeruifct-en ©efanbten, @djultlje*t& Sfllbvedjt Manuel unb

grj. Sub». ». (SrlactJ aus Saben de dato 23. 3uni/3. ^uli 1620, ,,»mb tjal*
ber Pue na«*l) mittag." — Orig., B. SB.—SB. ©. 233.
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sämmtlicher anderer Orte den Rath geben, ihren Obern folgende
Antwort an die III Bünde vorzuschlagen: Man bedauere herzlich
die gefährliche Lage, in der sie sich befinden und vertröste sie

nochmals, daß man im Falle eines Angriffes die Bundespflichten
getreulich erfüllen werde, allein — und hierauf sollte offenbar der
Nachdruck liegen — es sei doch auch den beiden Städten
unverborgen, welch stattliche Unterstützung andere (ihnen wohlbekannte)
gute Nachbaren und Freunde ihnen angeboten haben und auch in
diesem Moment wieder „zu sonderbarem Trost" anbieten, sofern
sie dem „nachbarlichen Begehren", das früher ihnen vorgelegt
morden, gute Ohren und Statt geben würden; ein solches „Mittel"

sei es wohl werth, in fürsichtige Betrachtung gezogen zu
werden, weil es ihnen „in dieserem gegenwärtigen thun vnd wider-
wertigen bösen lönffen" nicht allein zu gutem Trost, sondern auch

ihrem gemeinen Vaterland zu bester Sicherheit gereichen dürfte. ')
Unter diefen guten Nachbaren und Freunden verstand man die

Venetianer. Gerade in diesen Tagen trug stch nämlich der Gesandte

derselben bei der Eidgenossenschaft und den drei Bünden, Pietro
Vico, mit dem Gedanken, das alte Geschäft, um dessen willen ja eben

diese drei Bünde nun schon seit einer Reihe von Jahren in Athem
gehalten wurden, auf's Neue in Angriff zu nehmen; bereits hatte

er sein diesbezügliches Begehren auf die Gemeinden ausschreiben

lassen. Aber inzwischen hatten sich am Horizont gewitterkündende
Wolken gezeigt, und ein richtiges Erfassen der Lage hätte davor

warnen müssen, gerade in diesem Momente den alten Streit zu

erneuern. Daß man statt dessen in der Förderung des

verhängnißvollen Projektes die beste Beschwörung des herannahenden

Sturmes sah, scheint uns anzudeuten, daß die leitenden

Staatsmänner Berns und Zürichs nicht eben die besten Auguren
waren.

Diese Nachrichten und Vorschläge aus Baden gaben den

Herren des Kleinen Rathes zu Bern Veranlassung zu einer
außerordentlichen Sitzung am Sonntag den S. Juli, „iu tempio post
coucioueiu," wie das Rathsmanual bemerkt. Hier wurde dem

Schreiben der Bernischen Gesandten, Schultheiß Albrecht Manuel und

Frz. Ludw. v. Erlach aus Baden às àato 23. Juni/3. Juli 1620, „vmb halber

sibne nach mitlag." — Orig., S. B.—B. S. 23Z.
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©ntrourf eines ©cßreibenS an bie III Sünbe, roie ißn bie ©e*

fanbten ffijjirt ßatten, mit „fonberem gnügen unb gefallen" juge=

ftimmt, unb jroar foffte baS ©cßreiben, roie in Saben »orgefcßla-

gen roorben, »on 3üricß im Siamett Beiber ©täbte aus» unb ah*

gefertigt roerben. Su Sejug auf bie ßülfeteiftung rourbe jroar in
ber Stntroort an bie ©efanbten *) ber ßoffnung StuSbrud gegeben,

ber affmäcßtige ©ott roerbe, roie eS ißm gnäbig gefallen, „ber »erräß**

teren befe Satterlanbs unb Söfjroicßtett unber feinem Solf ftßanbt«

lidje unb mörberifeße »orßaben" offenbar werben ju faffen, fo aucß

biefelben Bei ißrem Unterneßmen ju ©pott unb ©cßanben werben

laffen. Slber man ging nun bocß einen ©cßritt weiter: ber Siatß

befeßlofe, „uff ein fürforg" ßnecßte „anjuneßmen" unb erliefe an
SJlütinett uub bie «RriegSrätße bie bejügließen Sefeßle; bem Dberft
uttb ben ßauptteuten foffte ju biefem Qmede „Saufgelb" im Se»

trage von c«. 300 trotten gewäßrt werben. — Sin bte Semilente

ju Sfarburg, SenjBurg, SiBerftein, ÄönigSfetben unb bie „brei
©täbte im Slargau" (Slarau, 3°fiugett unb Srugg) würbe bie

SBeifung erfaffen, „SJtetßarge ju fpannen" auf bie Slanta unb ißre

Slnßäitger, inêbefonbere ßauptmann „©tßorfcßl," unb ben Dbern
Sericßt ju erftatten, falls fie „betreten" werben fofften.z)

©er auf ben folgenben Sag (SJiontag ben 6. Suli) berufene

©rofje Siatß Beftätigte bie genannten Sefcßlüffe über ben ßülfe«

jug; bie ©umme, welcße DBerften uttb ßauptteuten auf Siecßnung

ßin ausbejaßlt werben foffte, würbe babei um ein SebeutenbeS,

auf 700 Ärouen (à 25 Safeen) erßößt.
Slm folgenben Sage, ©ienftag ben 7. Suli, tag bie »on ben

«RriegSrätßert nunmeßr feftgefteffte ©apitulation (SeftaffungJ für

x) 25. 911111/5. 3ult, B. SB.—S3. @. 237 («Sopie). SDa« ©djreiben ber ®e=

fanbten war am 4. 3uli 2lbenb3 um 8 Ul)r angelangt, buret) bie „gufjpofi"
öon Surgborf beförbert. 3n SJiettingen war ber Sßote über eine ©tunbe auf'
geljalten worben. ©arüber entpfanben nun jwar bie Kättje „fonberen 5Ber=

brufj", unb e* würbe beim aud) ber SDtetmmg Staëbtucï gegeben, bafj man
foldjeê nidjt alfo follte „t)infd)leid)en" laffen. 2lber ba fie audj „allerlei* be=

tradjtung gefafjet" unb aud) „etwann gut i(i, bag mann bergleidjen ber S'i*
befeld)eu unb nit ürfadj ju anberem geben folle", ftetten fie e0 ben ©efanbten
antjeim, ju ttjun, wa" it-nen gut unb rattjfam bunten wirb; wenn nbtljig,
mbgen fie übrigene itjren SBoteu fidjerere Sffiege weifen.

a) B. 9t—m. 9lx. 39, ©. 365 u. 370; bem ©rogen «Katlje trug biefeS
SDîat ©eeïelmeijier ®ad)feU)ofer bie SBefdjlüffe beê «Steinen SR. ßor.

«ef-J-ictitëft**. Sb. XL. 12
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Entwurf eines Schreibens an die III Bünde, wie ihn die

Gesandten skizzirt hatten, mit „sonderem gnügen und gefallen"
zugestimmt, und zwar sollte das Schreiben, wie in Baden vorgeschlagen

worden, von Zürich im Namen beider Städte aus- und

abgefertigt werden. Jn Bezug auf die Hülfeleistung wurde zwar in
der Antwort an die Gesandten ') der Hoffnung Ausdruck gegeben,

der allmächtige Gott werde, wie es ihm gnädig gefallen, „der verrät)»

teren deß Vatterlands und Bößwichten under seinem Volk schandt»

liche und mörderische vorhaben" offenbar werden zu laffen, fo auch

dieselben bei ihrem Unternehmen zu Spott und Schanden werden

lassen. Aber man ging nun doch einen Schritt weiter: der Rath
beschloß, „uff ein fürsorg" Knechte „anzunehmen" und erließ an
Mülinen und die Kriegsräthe die beziiglichen Befehle; dem Oberst
und den Hauptleuten sollte zu diesem Zwecke „Laufgeld" im
Betrage von c». 300 Kronen gewährt werden. — An die Amtleute

zu Aarburg, Lenzburg, Biberstein, Königsfelden und die „drei
Städte im Aargau" (Aarau, Zoftngen und Brugg) wurde die

Weifung erlassen, «Recharge zu spannen" auf die Planta und ihre
Anhänger, insbesondere Hauptmann „Schorschl," und den Obern

Bericht zu erstatten, falls sie „betreten" werden sollten. ^)

Der auf den folgenden Tag (Montag den 6. Juli) berufene

Große Rath bestätigte die genannten Beschlüsse über den Hülfezug;

die Summe, welche Obersten und Hauptleuten auf Rechnung

hin ausbezahlt werden sollte, murde dabei um ein Bedeutendes,

auf 700 Kronen (à 2S Batzen) erhöht.
Am folgenden Tage, Dienstag den 7. Juli, lag die von den

Kriegsräthen nunmehr festgestellte Capitulation (Bestallung) für

25. Juni/5. Juli, S. B.—B. S. 237 (Copie). Das Schreiben der

Gesandten war am 4. Juli Abends um 8 Uhr angelangt, durch die „Fußpost"
von Burgdorf befördert. Jn Mellingen war der Bote über eine Stunde
aufgehalten worden. Darüber empfanden nun zwar die Räthe „sonderen
Verdruß", und es wurde denn auch der Meinung Ausdruck gegeben, daß man
solches nicht also sollte „hinschleichen" lassen. Aber da sie auch „allerley
betrachtung gefaßet" und auch „etmann gut ist, daß mann dergleichen der Zeit
befelchen und nit ursach zu anderem geben solle", stellen sie es den Gesandten

anheim, zu thun, was ihnen gut nnd rathsam dünken wird; wenn nöthig,
mögen sie übrigens ihren Boten sicherere Wege weisen.

-) S. R—M. Nr. 39, S. 365 u. 370; dem Großen Rathe trug dieses

Mal Seckelmeister Dachselhofer die Beschlüsse des Kleinen R. vor.
Beschichtsfrd. Bd. Xl.. 12
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SJiütitten uitb feine Dffijiere bem Äleinen Siatße oor uub erßielt

»on biefem in äffen Suuften bte ©eneßmigung. ©o möcßte man
mit einiger Siuße ber fernem ©ntwidelung ber ©inge entgegen»

feßen. ©afe man aucß auf bie eigenen ©renjen ein forgfameS
Sluge ßatte, »erfteßtLficß, »erlantete bocß gerabe jefet, bafe fpani-
fcßeS iîriegSoolf gegen bie SBefifcßroeij ßerattrüde; man fürtßtete,
bafe biefeS eoentueff nicßt nur für ben «fiaifer, fonbern aucß gegen

Sern »erroenbet roerben fomite, ©o rourbe alfo in ber Siatße«

fifeung »öm 8. Suli (SJiitttoocß) befeßloffen, bie Sögte in Sîtjort,
Sìomainmotier unb Sjoerbon ju roarnen.l) Slueß mit SBaffen

rüftete man biefe Sunfte auS; roenigftenS finben roir unter ben

Sefcßlüffen beS 11. Suli aud) eine Sfnroeifung an bie «firiegSrätße,

noeß meßr ©piefee gegen Sinon ju „»erfcßaffen".2)
Snjroifeßen entfcßlofe fieß ber Senetiauifeße ©efanbte in 3üricß,

Sietro Sico, in ber Sßat, nacß ©raubünben ju »erreifen, um bie

Stffianjfrage bem Solfe »orjutegen. ©r erßielt nämlicß am 6. Suli
bie Siaeßrießt, bafj oon 39 ©emeinben 32 ißm ben 3utrttt beroittigt

ßätten unb nöcß roeitere juftimmenbe Slntroorten in SluSfttßt

ftunben; bie offijieffe ©rlaubnife roerbe mit ben ©iegeln affer III
Sünbe oerfeßen roerben. ©ofort roanbte ficß Sico an Sürger«
meifter unb Siatß »on Qüxid) mit ber Sitte, ißm im dlamen ber

bei be tt ©täbte ein ©mpfeßtungSfeßreibett auSjufteffen; aucß er

meinte, gerabe in ben Sutriguen ber Sanbirten liege ein ©porn
für jeben greunb ber greißeit, bie „gute ©acße", b. ß. bas Sene=

tianifeße Sünbnifj, ju begünftigeit.3) ©eine Sitte tßeilte Sico ben

©efanbten ber beiben ©täbte ju Saben mit. ©S ift Bejeießnenb für
ben ©ifer, mit bem bie Serner ©efanbten bie ©acße erfaßten, bafe

fie eS für beffer ßielten, roenn oon einer jeben ber beiben ©täbte
ein folcßee ©mpfeßlungefcßreiben auegefertigt rourbe; in ben he*

gleitenben Qeiten, mit roelcßen fte bie Sopie beê Segeßrene nacß

Sern an bie Dbern fanbten, befürworten fie beim aucß baSfelbe

auf's SBärmfte. @S taffe ficß - fo lautet ber ©eßlufe ißrer Se-=

grünbuug — gättjlicß anfeßen, „als welle ber ©näbige ©ott bife

nunmeßr langeft ertoünfeßte unb ben 4 ftäitbett alfo nüfeließe ward

*) B. 3Î.—SDÌ. 9tx. 39, @. 372.
s) 1. c ©. 387.
3J djreiben SBico'* an Süridj de dato 6. £uli 1620 im Orig. Z. Sß.—Sil.
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Mülinen und seine Offiziere dem Kleinen Rathe vor und erhielt

von diesem in allen Punkten die Genehmigung. So mochte man
mit einiger Ruhe der fernern Entwickelung der Dinge entgegensehen.

Daß man auch auf die eigenen Grenzen ein sorgsames

Auge hatte, verstehtMch, verlautete doch gerade jetzt, daß spanisches

Kriegsvolk gegen die Westschweiz heranrücke; man fürchtete,

daß dieses eventuell nicht nur für den Kaiser, sondern auch gegen

Bern verwendet werden könnte. So wurde also in der Rathssitzung

vom 3. Juli (Mittwoch) beschlossen, die Vögte in Nyon,
Romainmotier und Dverdon zu warnen. ') Auch mit Waffen
rüstete man diese Punkte aus; wenigstens sinden wir unter den

Beschlüssen des 11. Juli auch eine Anweisung an die Kriegsräthe,
noch mehr Spieße gegen Nyon zu „verschaffen". °)

Inzwischen entschloß sich der Venetianische Gesandte in Zürich,
Pietro Vico, in der That, nach Graubünden zu verreisen, um die

Allianzfrage dem Volke vorzulegen. Er erhielt nämlich am 6. Juli
die Nachricht, daß von 39 Gemeinden 32 ihm den Zutritt bewilligt

hätten und nöch weitere zustimmende Antworten in Aussicht
stünden; die offizielle Erlaubniß werde mit den Siegeln aller III
Bünde versehen werden. Sofort wandte sich Vico an Bürger»
meister und Rath von Zürich mit der Bitte, ihm im Namen der

beiden Städte ein Empfehlungsschreiben auszustellen; auch er

meinte, gerade in den Intriguen der Bandirten liege ein Sporn
für jeden Freund der Freiheit, die „gute Sache", d. h. das
Venetianische Bündniß, zu begünstigen. ^) Seine Bitte theilte Vico den

Gesandten der beiden Städte zu Baden mit. Es ist bezeichnend für
den Eifer, mit dem die Berner Gesandten die Sache erfaßten, daß

ste es für besser hielten, wenn von einer jeden der beiden Städte
ein solches Empfehlungsschreiben ausgefertigt würde; in den

begleitenden Zeilen, mit welchen sie die Copie des Begehrens nach

Bern an die Obern sandten, befürworten sie denn anch dasselbe

anf's Wärmste. Es lasse sich - so lautet der Schluß ihrer
Begründung — gänzlich ansehen, „als welle der Gnädige Gott diß

nunmehr langest erwünschte und den 4 ständen also nützliche wärck

') N. R—M. Nr. 39, S. 372.
1. «. S. 337.

2) Tchreiben Vico's an Zürich äs cisto 6. Juli 1620 im Orig. 2. V,—A.
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ju einem gutten enb! bringen." Son Qüxid) mufjten fie ju Be*

rießten, bafi ber bortige dlath „ufj »ilen grünben unb wießtigen

urfaeßen" feßr gerne bem Segeßren entfprecßen werbe.1)

Su ber Sßat ftiefj weber in Qüxid) nodj in Sera baê Se=

geßren auf irgenbweleße Sebenfen. Slur ftet baê ©cßreiben SernS,
in ber StatßSftfeung »om 8. Suti befeßtoffen, merffieß patßetifcßer,

feierlicßer auê atê baêjenige 3üricße.s)
Stuf ©onntag ben 12. Sufi gebatßte Sico in ©ßur eittju-

treffen; er Befcßteunigte inbeffen feine Stbreife, unb fo fonnte

er fcßon am ©amftag ben 11. Sufi ber Signorie feine Stnfunft
bafelbft meiben. Slocß an bemfelben Sage trat er »or bie „ßäupter",
um fein ©rebenjfeßreiben ju präfentiren. SJiit ben ©mpfeßlungeu
ber Beiben ©täbte auSgerüftet — biefelben waren ißm »on 3«iricß
auê naeßgefanbt worben — trat er bann bie Steife auf bie ©e»

meinben an. ©r wanbte ficß juttäcßft nacfj bem obern Sunbe : am
12. Suli treffen wir ißn in Sieicßenau, am 14. in Slanj.3)

Stber roie feßr ßatten er unb feine ©önner in ber ©ibgenof=

fettfeßaft ficß geirrt, roenn fte bie Situation für biefeê „Senetiani=
feße ©efcßäft" günftig ßielten! ©cßon roar baê SJiifopertßal in
ooffem Stufrußr; ßier roaren einige ber ßerüorragertbften Sanbirtett,
bie ju biefer Sßalfcßaft in Befonberen Sejießungen ftanben, SJio*

lina, ber ©olmetfcß beê auê ben III Sünben »ertriebenen frango»

fifdjen ©efanbten ©ueffier, unb Stifter Sintomo ©iooer, mit etroa

jroei gäßntein geworbener SJlannfcßaft eingefallen. Slm 9. Suli
foffte ber Slufbrucß über ben Sernßarbin in'ê Stßeittroalbtßal uttb

oon ba naeß ©ßur erfolgen; jenfeitê beê Sergeê ßofftett bie San«

birtett uott bett ©eftnnungêgenoffen auS ©ifetttiS unb Sugnej em*

pfangen uub burcß fte oerftärft ju roerben. Slber ber Stufbrueß
ber lefetern oerjögerte ficß. ttm fie itt Seroeguug ju bringen,
fanbten Sene Soten ßinüber, bie auf einer „©emeinbe" ju ©ifentis
am ©onntag ben 12. Suti ißr Slntiegen »orbraeßten, gute Stnt=

x) ©djreiben SUÎanueté unb ». (Madia Coin 26. Suiti/6. Sfitti im Orig.
B. SB—SB. ©. 253.

2) SBeibe ©djreiben finb batirt »om 28. Suni/8. Suli unb finben fidj in (Eot-ie

in Z. SB.—31. SBgl. l-ieju @d;reiben »oit Spanê Ulridj Sffioïf auê SBaben au ben

„feodjefirenben Spexxn unb ©djwager SBurgermeifier" (Spani 9ìub. JHatjnJ, ebenba.

3J Sin* ben (Sopitn ter ©djreiben SBtco'2 an bie Signorie im SButtbeg;

ard-iß, 9lx. 11., ©. 138—153.
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zu einem gutten endt bringen." Von Zürich wußten sie zu
berichten, daß der dortige Rath „uß vilen gründen und wichtigen
Ursachen" fehr gerne dem Begehren entsprechen werde.')

Jn der That stieß weder in Zürich noch in Bern das

Begehren auf irgendwelche Bedenken. Nur siel das Schreiben Berns,
in der Nathssitznng vom 8. Juli beschlossen, merklich pathetischer,

feierlicher aus als dasjenige Zürichs. ")

Auf Sonntag den II. Juli gedachte Vico in Chur
einzutreffen; er beschleunigte indessen seine Abreise, und so konnte

er schon am Samstag den 11. Juli der Signorie seine Ankunft
daselbst melden. Noch an demselben Tage trat er vor die „Häupter",
um sein Credenzschreiben zu präsentiren. Mit den Empfehlungen
der beiden Städte ausgerüstet — dieselben waren ihm von Zürich
aus nachgesandt worden — trat er dann die Reise auf die

Gemeinden an. Er wandte fich zunächst nach dem obern Bunde: am
12. Juli treffen mir ihn in Reichenau, am 14. in Jlanz.°)

Aber wie sehr hatten er und seine Gönner in der Eidgenossenschaft

sich geirrt, wenn sie die Situation für dieses „Venetianische

Geschüft" günstig hielten! Schon war das Misoxerthal in
vollem Aufruhr; hier waren einige der hervorragendsten Bandirten,
die zu dieser Thalschaft in besonderen Beziehungen standen,
Molina, der Dolmetsch des aus den III Bünden vertriebenen französischen

Gesandten Gueffier, und Ritter Antonio Giover, mit etwa

zwei Fähnlein geworbener Mannschaft eingefallen. Am 9. Juli
sollte der Aufbruch über den Bernhardin in's Rheinwaldthal und

von da nach Chur erfolgen; jenseits des Berges hofften die
Bandirten von den Gesinnungsgenossen aus Disentis und Lugnez
empfangen und durch sie verstärkt zu werden. Aber der Aufbruch
der letztern verzögerte sich. Um sie in Bewegung zu bringen,
sandten Jene Boten hinüber, die auf einer „Gemeinde" zu Disentis
am Sonntag den 12. Juli ihr Anliegen vorbrachten, gute Ant-

1) Schreiben Manuels und v. ErlachI vom 26, Juni/6. IM im Orig.
S. B.—B. S. 253.

Beide Schreiben sind datirt vom 28. Juin / 8. Juli und finden sich in Copie
in 2. B.—A. Vgl. hiezu Schreiben von Hans Ulrich Wolf aus Baden an den

„hochehrenden Herrn nnd Schwager Burgermeister" (Hans Rud. Nahn), ebenda.

2) Aus den Copien der Schreiben Vico's an die Signorie im Bundesarchiv,

Nr. 11., S. 138—153.
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roort erßielten unb begleitet oon Slbgeorbneten ber 6abì nacß SJiifoj
jurüdfeßrten. SteßnlicßeS gefcßaß im Sugnej. tinter biefen Um=

ftanben oerjicßtete Sico barauf, mit ben tlnterßanblungen ju
beginnen; er rooffte abwarten, bis baS SJlifor. unb überßaupt ber
Dbere Sunb roieber jur Siuße gebraeßt roäre. ©o fdjrieb er oon
Stanj aus an bie ßerren in 3üricß ; -) einige Sage barauf roanbte

er ftcß nacß bem ßinterrßein ßinüber: am 19. Suli finben roir
ißn ju Sßufis.

Snjroifcßen roar roirftieß baS Unterneßmen ©iooerS gänjließ
mifeglüdt. ©ie Serjögerung, bie baSfelbe — übrigens nießt ein«

jig burcß bie ©rroartung jener ßülfe — erlitten, ßatte genügt,
baS ganje Sßal beê ßinterrßeinee unb beit 3eßugericßtenbunb in
Stufregung ju bringen. Dberft Seter ©uier eilte ßerbei, um bie

güßruug ber rafcß ficß fammetttben ßaufen ju überneßmeu, unb
als bie gäßntein ber Sanbirten am 14. Suli auf ber nörblicßen
©eite beS Serges erfeßienen, rourben fie ftatt »on greunben »on

©egnern empfangen. ©S entfpann ftcß ein ßartttädiger «Kampf,

ber feßiiefjllcß mit bem Siüdjug ber Sanbirten über bett Serg unb

mit ber ttttterroerfung ber beiben Sßalfcßaften SJîifor. unb ©alanca

enbigte. Slm 19. Suli roar biefer Slft beê ©ramaS »orüber. a)

Slber roäßrenb noeß ber Kampf an ben Duellen beS ßinter--
rßetttS bauerte, am 15. Suit, fanbten ©uier unb feine „Sefeßls-
leute" jroei Eilboten an bie bunbeSoerroanbteii Drte ber ©ibge=

noffettfeßaft, ben einen naeß ©laruS, ben anbern naeß 3ürtcß, mit
ber bringenben Sitte um fofortige ßülfe.3)

Slm früßeften traf bas ßülfefeßreiben in ©taras ein. ©S ift
erflärlicß, bafe man ßier nießt recßt toufjte, roie bie Sage aufju«
faffen roäre, unb um Siatß fieß an 3üritß roanbte: fofort (am
18. Suli) ging ein Sote bortßin ab, ber ungefäßr ju berfelben

3eit mit jenem jroeitett aus ©raubünben in Qüxidj eintraf.
©er Stugenbtid fdjien gefommen, roo bie Sruppen ber III

Drte nacß ben Sünbett aufbreeßeti foffteu. Slber aucß jefet eilte

Qüxid) nießt. SJian faß fieß baS ©cßreiben etroaS genauer an •

XJ 14. Suli 1620, im Orig. Z. SB.—Sl. — ©ietje SBeilage 1.

a) «programmateti @. 48—58.
3) SDiefe" ©djreiben (Orig. in Z. SB.—Sil.) finbet fidj natürtidj in «Sepie

»itïfadj »or, fo in B., SB.—SB. @. 217., aud) in L. 58—21.
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wort erhielten und begleitet von Abgeordneten der Cadì nach Misox
zurückkehrten. Aehnliches geschah im Lugnez. Unter diesen
Umständen Verzichtete Vico darauf, mit den Unterhandlungen zu
beginnen; er wollte abwarten, bis das Misox und überhaupt der

Obere Bund wieder zur Ruhe gebracht wäre. So schrieb er von
Jlanz aus an die Herren in Zürich; einige Tage darauf wandte
er sich nach dem Hinterrhein hinüber: am 19. Juli finden wir
ihn zu Thusis.

Inzwischen war wirklich das Unternehmen Giovers gänzlich

mißglückt. Die Verzögerung, die dasselbe — übrigens nicht einzig

durch die Erwartung jener Hülfe — erlitten, hatte genügt,
das ganze Thal des Hinterrheines und den Zehngerichtenbund in
Aufregung zu bringen. Oberst Peter Guler eilte herbei, um die

Führung der rasch sich sammelnden Haufen zu übernehmen, und
als die Fähnlein der Bandirten am 14. Juli auf der nördlichen
Seite des Berges erschienen, wurden sie statt von Freunden von

Gegnern empfangen. Es entspann sich ein hartnäckiger Kampf,
der schließlich mit dem Rückzug der Bandirten über den Berg und

mit der Unterwerfung der beiden Thalschaften Misox und Calanca

endigte. Am 19. Juli war dieser Akt des Dramas vorüber. °)

Aber während noch der Kampf an den Quellen des Hinterrheins

dauerte, am 15. Juli, sandten Guler und seine „Befehlsleute"

zmei Eilboten an die bundesvermandten Orte der

Eidgenossenschaft, den einen nach Glarus, den andern nach Zürich, mit
der dringenden Bitte um sofortige Hülfe. °)

Am frühesten traf das Hülfeschreiben in Glarus ein. Es ist

erklärlich, daß man hier nicht recht wußte, wie die Lage aufzu»

fassen wäre, und um Rath sich an Zürich wandte: sofort (am
18. Juli) ging ein Bote dorthin ab, der ungefähr zu derselben

Zeit mit jenem zweiten aus Graubünden in Zürich eintraf.
Der Augenblick schien gekommen, wo die Truppen der III

Orte nach den Bünden aufbrechen sollten. Aber auch jetzt eilte

Zürich nicht. Man sah sich das Schreiben etwas genauer an-

1) 14. Juli 162«, im Orig. 2. V.—A. — Siehe Beilage 1.

-) Programmarbeit S, 48—58.
2) Dieses Schreiben (Orig. in 2. B.—A.) findet sich natürlich in Copie

vielfach vor, so in B.—B. S. 217., anch in B.—A.
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bafe eê nießt »on „gemeinen III Sünben", b. ß. »on „ßäuptern
nnb StatßSboten'' berfelben, roie fonft in bergleidjen gaffen Sraudj,
fonbern nur »on jufäfftg jufammengeratßenen „ßaupt» uttb Se-

feßtsleuten" ausging, raubte ißm einen guten Sßeil feiner Äraft.
Unb jroeitenS fanb man, bie ßülfeffeßenben ßätten es »orläuftg ja
noeß nicßt mit einem äufeern, fremben geinb, fonbern mit eigenen

SanbeSangeßörigen ju tßun, unb biefe nieberjuroerfen genüge

»ieffetcßt bocß ißre eigene Äraft, fo bafe mau eineê fotoßen 3ujugS
noeß nicßt fcßon „fo gar notßroenbig" fein möcßte. 3ubem fürdj*
tete 3ttridj, bafe, roenn bie proteftantifdjen ©täbte fcßon bei biefer

(noeß nicßt fo gefäßrfießen) Sage ber ©inge, „alfo uf ber tjt"
aufbräeßen, ben ©ibgenoffett »on ben fatßolifcßen Drten baburcß

Stnlafj gegeben rourbe, einem affettfaffs »ott ber ©egenpartei in
ben Sünben an fie geftefften äßnlicßeu Slnfudjen um «ßülfe aueß

ju entfpretßen, roobureß nur noeß meßr „confufion uttb rotjttöuffigfeit"
angerießtet rourbe. ßieju bie Drte ju reijen, feßien 3ürieß um fo

roeniger am d^la_e, ale ein eben angelangtes Srioatfcßreiben

aus Slauj melbete, biefelben roofften ficß ber ©inge in Sünben

„fo üit uit Belaben." -)
©iefe Stuffaffung ber ©inge legte nun 3ün<ß in bem ©cßrei«

ben, mit roelcßem eS ben ©lamer Soteit nacß ßaufe jurüdfanbte,
unb in jenem, mit bem eS bas ßüffegefueß ber Sünbner ßaupt»
teute bei beffen SBeiterbeförberung nacß Sern Begleitete, ben Beiben

mitintereffirten ©täuben bar; Sern bat eS jugleicß, nun aucß

feinerfeits ficß ju äufeern. — Slu bie ßäupter ber III Sünbe aber

roanbte man ficß, unter Ueberfenbung einer Slbfcßrift jenes ©e*

fueßeS, mit ber Stttfrage, roaS fie, bie Dbrigfeiten, ßierüber bäcßten,

ob man roirftieß jur 3eit ber ßülfe noeß fo feßr Bebürfe.2)
Sfucß in Sern roar feit bem 8., bejro. 11. Suti bie ©timm--

ung eine rußigere unb füßtere geroorben. ©o glauben roir roenig»

ftenS aus bem ©cßroeigen beS 9tatßSmanuatS jroifeßett bem 11. u.
23. Sufi fcßliefeett ju bürfen. ©afe man bie Sünbner Stngelegett«

») „extract fdjn*ben§ »on 'Jtantj beu 14. Suit 1620 S. N.", in Z. SB —
2t. — ein j_,ttttl bei ber SBerbetttfdjung bt* oben erwähnten ©djretbenä »on
Sßietro SBico »on bemfelben Ort unb ©atum.

2) ©ämmttidje brei ©djreiben batirt »om 10./20. 3uti 1620, Z. SD*.—SB.,

bag nad* gljur fot. 2176- bag an SBern 219"- ba§ an ©tarn? 221"-

181

daß es nicht von „gemeinen III Bünden", d. h. von „Häuptern
und Rathsboten" derselben, wie sonst in dergleichen Fällen Brauch,

fondern nur von zufällig zusammengerathenen „Haupt- und

Befehlsleuten" ausging, raubte ihm einen guten Theil seiner Kraft.
Und zweitens fand man, die Hülfeflehenden hätten es vorläufig ja
noch nicht mit einem äußern, fremden Feind, fondern mit eigenen

Landesangehörigen zu thutt, und diese niederzuwerfen genüge

vielleicht doch ihre eigene Kraft, so daß man eines solchen Zuzugs
noch nicht fchon „so gar nothwendig" sein möchte. Zudem fürch»

tete Zürich, daß, wenn die protestantischen Städte fchon bei dieser

(noch nicht so gefährlichen) Lage der Dinge, „also uf der yl"
aufbrächen, den Eidgenossen von den katholischen Orten dadurch

Anlaß gegeben würde, einem allenfalls von der Gegenpartei in
den Bünden an sie gestellten ähnlichen Ansuchen um Hülfe auch

zu entsprechen, wodurch nur noch mehr „confusion und wytlöufstgkeit"
angerichtet würde. Hiezu die Orte zu reizen, schien Zürich um so

weniger am Platze, als ein eben angelangtes Privatschreiben

aus Jlanz meldete, dieselben wollten sich der Dinge in Bünden

„so vil nit beladen."

Diese Auffassung der Dinge legte nun Zürich in dem Schreiben,

mit welchem es den Glarner Boten nach Hause zurücksandte,

und in jenem, mit dem es das Hülfegesuch der Bündner Hauptleute

bei dessen Weiterbeförderung nach Bern begleitete, den beiden

mitinteresstrten Ständen dar; Bern bat es zugleich, nun auch

seinerseits sich zu äußern. — An die Häupter der III Bünde aber

wandte man sich, unter Uebersendung einer Abschrift jenes

Gesuches, mit der Anfrage, was sie, die Obrigkeiten, hierüber dächten,

ob man wirklich zur Zeit der Hülfe noch so sehr bedürfe. ^)

Auch in Bern war seit dem 8., bezw. 11. Juli die Stimmung

eine ruhigere und kühlere geworden. So glauben mir wenigstens

aus dem Schweigen des Rathsmanuals zwischen dem 11. u.

23. Juli schließen zu dürfen. Daß man die Bündner Angelegen-

-) „Ertract schrybens von Jlantz den 14. Juli 162« L. IX.", in 2. V —
A. — ein Zettel bei der Verdeutschung des oben erwähnten Schreibens von
Pietro Vico von demselben Ort und Datum.

-) Sämmtliche drei Schreiben datirt vom 10./20. Juli 162«, X. M.—B.,
das nach Chur fol. 217b-, das an Bern 219«-, das an Glarus 221».
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ßeit nicßt aus bem Sluge oerlor, »erfteßt ftcß, aber redjt cßarafte*
riftifcß für bie Slrt, in ber man fidj mit ißr befcßäftigte, ift baS

©cßreiben, baè am 19. Sali nadj 3ttrictj abging: ba rourbe tefe=

teres gemaßnt, bie SluSfertigung ber Sünbiterifeßeit „Obligationen"
für jungfi bargeließenes ©eib ju betreiben. *) SllS nun am 23. Suti
bie grage ber ßülfe, Bejro. bes StufbrucßS in ber ©ifeung beè

Meinen StatßeS jur ©praeße fam, fcßtofe mau fieß ber Stuffaffung
3üritßs an, unb iu biefem ©inne rourbe ben Sünbnerifcßen ßaupt»
leuten geantwortet.2)

2.

Sujroiftßen ßatte nun aber ber jroeite Slft beS ©ramaS an-
geßobett. Stu bemfelben Sage, an roelcßem ©uier bie Uuterroerfung
ber SJÎiforer entgegenttaßm, fielen Slobufleffi'S Sllorbgefeffeu ju
Strano üBer bie »erßafjten Stepräfentanten ber proteftantifcß-büub-
nerifeßen ßerrfeßaft ßer; am 20. folgten bie ©cenen ju Seglio.

©ie erfte Siaeßrießt »on biefen ©reigniffen gelangte naeß 3üricß
am 23. Suli burcß ein ©cßreiben ber ju ©ßur »erfammelteu Qäup--
tex uub StatßSgefanbten beS ©otteeßaue« unb beê 3eßugericßteti«
bunbeS — man bemerfe bas gernbleiben beê Dberen Sunbeê —
oom »orßergeßenben Sage; mit biefer Slnjeige roar nun aucß bie

offtjieffe ßütfemaßnung »erbmtbeit, fammt ber Sitte, SJlaßnuug
rote Siaeßrießt an bie anbern ©IaubenS»erroaitbteit in ber ©ibge=

noffenfcßaft gelangen ju laffen.3)
©etbftoerftäublitß rourbe biefem SBunfcße oon ©eiten 3ürießs

fofort roifffaßrt. Dhne Qmeifel füßlte matt fieß ßier aueß unfanft
aufgerüttelt aus ber SertrauenSfeligfeit ber legten Sage unb ju=

*) 3n bem foeben erwähnten ©djreiben 3üridj§ an SBern »om 20. 3uli
wtir&e bierauf geantwortet: <2ê babe bie ©adje bereite gehörigen Orts unb
in gebiitjrenber Sffieife „getrieben", bamit mau bie Serfdjreibung jur Spanb

bringen meiste. 2lu bem unruhigen „wiberwertigen" ©tanb ber SCittge babe tè

„erwunben", baß eê nodj nidjt baju gefommen; ti Witt übrigens nadjfie SBodje

burdj einen eigenen Sßoten um gebadjte SBerfdjreibuug nodjmalè ernftlidj fotti«
citiren laffen.

2J ©djreiben „au bie £au»t= unb SBefeljtlleüttj »on gemeinen breçen Sßünb=

ten jum FJtt*u am tjhtberat SSerg SBcget ligenb", 13./23. Suit 1620, B. SB.—

SB. ©. 289. — Büridj würbe »ou biefem SBefd-eib Äenntntfj gegeben mit
©djreiben »on bemfelben läge, ©ietje Sft.—2JÌ. 9lx. 39, @. 415.

3J SDiefeâ ©d-reiben »om 12./22. Suli 1620 in Z. SB.—.1.. (Orig.)
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heit nicht aus dem Auge verlor, versteht stch, aber recht charakteristisch

für die Art, in der man sich mit ihr beschäftigte, ist das

Schreiben, das am 19. Juli nach Zürich abging: da wurde
letzteres gemahnt, die Ausfertigung der Bündnerischen „Obligationen"
für jüngst dargeliehenes Geld zu betreiben. Als nun um 23. Juli
die Frage der Hülfe, bezw. des Aufbruchs in der Sitzung des
Kleinen Rathes zur Sprache kam, schloß man sich der Auffassung
Zürichs an, und in diesem Sinne wurde den Bündnerischen Haupt»
leuten geantwortet. °)

2.

Inzwischen hatte nun aber der zweite Akt des Dramas
angehoben. An demselben Tage, an welchem Guler die Unterwerfung
der Misoxer entgegennahm, sielen Robustelli's Mordgesellen zu
Tirano über die verhaßten Repräsentanten der protestantisch-bünd-
nerischen Herrschaft her; am 20. folgten die Scenen zu Teglio.

Die erste Nachricht von diesen Ereignissen gelangte nach Zürich
am 23. Juli durch ein Schreiben der zu Chur versammelten Häupter

und Nathsgesandten des Gotteshaus- und des Zehngerichten-
bundes — man bemerke das Fernbleiben des Oberen Bundes —
vom vorhergehenden Tage; mit dieser Anzeige war nun auch die

offizielle Hülfemahnung verbunden, sammt der Bitte, Mahnung
wie Nachricht an die andern Glaubensverwandten in der
Eidgenossenschaft gelangen zu laffen, °)

Selbstverständlich wurde diesem Wunsche von Seiten Zürichs
sofort willfahrt. Ohne Zweifel fühlte man fich hier auch unsanft
aufgerüttelt aus der Vertrauensseligkeit der letzten Tage und zu-

1) In deni soeben erwähnten Schreiben Zürichs an Bern vom 20, Juli
wurde hierauf geantwortet: Es habe die Sache bereits gehörigen Orts und

in gebührender Weise „getrieben", damit man die Verschreibung zur Hand
bringen möchte. An dem unruhigen „widerwertigen" Stand der Dinge habe es

„erwunden", daß es noch nicht dazu gekommen; es will übrigens nächste Woche

durch einen eigenen Boten um gedackte Verschreibung nochmals ernstlich folli»
citiren lassen,

2) Schreiben „an die Haupt- nnd Befehlsleüth von gemeinen dreyen Pündten

zum Ryn am hinderen Berg Vogel ligend", 13,/23. Juli 1620, S. B.—
B. S. 289. — Zürich wurde von diesem Bescheid Kenntniß gegeben mit
Schreiben von demselben Tage. Siehe R.—M, Nr. 39, S. 4lS.

2) Dieses Schreiben vom 12./22. Juli 1620 in 2. B.—«. (Orig.)
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gteicß fcßwer getroffen unb »ertefet in feinem proteftantifcßen Se»

roufjtfein. Slffein »on einem ©ntfcßluffe, um biefer ©reigniffe

wiffen fofort in einen Ärieg fieß ju ftürjen, bemerfen wir aueß

in biefem SJiomente notß nießt fonberticß »iet. SJian war fidj eben

über bie Sragroeite beê ©efcßeßenen inocß nicßt »öffig ftar. Mein

SBunber aucß, war bocß jugleicß mit biefen ©cßredenenaeßridjten

bie froße SJielbung ber ßauptleute im SJiiforertßale »on jenem gtüd«

ließen Stuêgange beê Kampfes um ben Safe am Sernßarbin in
Qüxidj eingelangt. SBenn nun aucß burdjauê fein SBiberfprucß in
ben Beiben SJiefbungen tag — im erften Stugettblide modjte biefer

©inbrud fieß ergeben unb barob Serroirrung uub Unfeßlüffigfeit

entfteßen.

SJian oerfäumte benn aucß nicßt, bie bef fere Munbe ber

anbern, ftßfimmen betjulegen, alê mau biefe nicßt nur an bie

bunbeepffießtigen Drte Sern unb ©laruê, fonbern aucß an ©cßaff«

ßaufen, Slufeerrßoben unb ©t. ©allen -- feltfamer SBeife blieb Safel
»ergeffen — aßgeßett liefj. ©er Sott beê ©cßreibens, mit bem

3üricß bie ©enbung begleitete, ift bureßauS fein energifeßer, friegê«

luftiger; bemerfenSroertß ift aucß, bafe babei fein Unterfdjieb

jroifcßen ber einen unb anbern ©ruppe unter ben proteftantifcßen

Drten gemaeßt roirb : aucß ©laruê uttb Sern gegen«

über befcßränft mau ficß im SBefentlicßen auf bie UeBermitteluttg
ber eingelangten Siacßricßten. -) ©en Sünbnern aber fpraeß matt
bie ©rroartung aus, bafe fie biefer ©efaßr gegenüber einmütßig
unb getreu jufammettfteßett würben; roenn man bann roeiter er»

ftärte, man roerbe auf fte ein getreues Stuffeßen ßabett unb fei

bereit, auf ben gall ber Siotß fieß ju erjeigen, roie eS ©ib«

unb SunbeSgenoffen gejieme, fo roar bamit bem ©inne, roeteßen

bie Süubner in ißre SJiaßituitg legten, rooßl faum ©enüge ge«

tßan.2)
Slber tßeits rooßl noeß an biefem, tßeile am folgenben Sage

liefen in 3äricß nicßt roeniger als »ier roeitere berarttge ßiobs«

Z. 3JÌ-.—SB. 220S- u. 2216-

3) „Sin bie §äupter unb Statljêgefaitbte beê ©otteêljauê« unb gel-ugerid)'
tenbunbes, ju Gfrnr »erfammeft", Z. 3«.—SB., 218*- — SOìit ber SBemerfung:
e" fei auê foldjen Sötngeu 311 entueljmeit, wotjin bie Slbftdjten ber Çeinbe ge«

tjen, war ein »otte* SBerfìaubnifi ber Sage im ©inne ber Sßünbiter nod)

nidjt bocumeutirt.
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gleich schwer getroffen und verletzt in feinem protestantischen Be»

wußtsein. Allein von einem Entschlüsse, um dieser Ereignisse

willen sofort in einen Krieg sich zu stürzen, bemerken wir auch

in diesem Momente noch nicht sonderlich viel. Man mar sich eben

über die Tragweite des Geschehenen moch nicht völlig klar. Kein

Wunder auch, mar doch zugleich mit diesen Schreckensnachrichten

die frohe Meldung der Hauptleute im Misoxerthale von jenem glücklichen

Ausgange des Kampfes um den Paß am Bernhardin in
Zürich eingelangt. Wenn nun auch durchaus kein Widerspruch in
den beiden Meldungen lag — im ersten Augenblicke mochte dieser

Eindruck sich ergeben und darob Verwirrung und Unschlüsfigkeit

entstehen.

Man versäumte denn auch nicht, die bessere Kunde der

andern, schlimmen beizulegen, als man diese nicht nur an die

bundespflichtigen Orte Bern und Glarus, sondern auch an Schaff»

Hausen, Außerrhoden und St. Gallen — seltsamer Weise blieb Basel

vergessen — abgehen ließ. Der Ton des Schreibens, mit dem

Zürich die Sendung begleitete, ist durchaus kein energischer,

kriegslustiger; bemerkenswerth ift auch, daß dabei kein Unterschied

zwischen der einen und andern Gruppe unter den protestantischen

Orten gemacht wird: auch Glarus und Bern gegenüber

beschränkt man sich im Wesentlichen auf die Uebermittelung
der eingelangten Nachrichten, Den Bündnern aber sprach man
die Erwartung aus, daß sie dieser Gefahr gegenüber einmüthig
nnd getreu zusammenstehen würden; wenn man dann weiter er»

klärte, man werde auf sie ein getreues Aufsehen haben und sei

bereit, auf den Fall der Noth stch zu erzeigen, wie es Eid»

und Bundesgenossen gezieme, so war damit dem Sinne, welchen

die Bündner in ihre Mahnung legten, wohl kaum Genüge
gethan. 2)

Aber theils wohl noch an diesem, theils am folgenden Tage
liefen in Zürich nicht weniger als vier weitere derartige Hiobs-

2. M.—B. 2Mb. u. 221b.

2) „An die Häupter und Rathsgesandte des Gotteshaus- und Zehngerich»

tenbundes, zu Chur versammelt", 2. M,—B., 218°- — Mit der Bemerkung:
es sei aus solchen Dingeil zu entnehmen, wohin die Absichten der Feinde ge»

hen, war ein volles Verständniß der Lage im Sinne der Bündner noch

nicht docnmentirt.
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poften unb ßütferufe aus Sünben ein. Sinn füßlte ftcß ber Siatß

ju einem bebeutfamera ©cßritte gebrungen ; bejeicßneitb aber ift eS,

bafe biefer ©cßritt nur barauf beredjnet ift, fämmtticße eoangelifdje
Drte ber ©ibgenoffenfdjaft — nun rourbe aueß Safet mitgenommen

— in'S Sutereffe ju jießen : 3üridj roiff bie ©acße als eine affge«

mein eoangelifdje betracßtet roiffen; roaS baraus entfteßen mag,
foffen barum aucß alle mit einanber tragen. Sor Stffem roar eine

gemeinfame Seratßung über bie Sage ber ©inge erforberticß.
@o fdjrieb alfo 3üricß am 24. Suti, inbem eS jene SJiittßeitungen aus
Sünben roieberum in ©opie roeiter fanbte, jugteieß eine Sag fafe«

ung fämmttießer eoangeli fdj er Drte na dj Slarau auf
©onnerftag ben 30. Suti aus. -)

ßieju rourbe aucß, roie übließ, bie jugeroanbte ©tabt ©t. ©allen
eingelaben. SJìan benufete ben Stnlafj, um lefetere ju »erftänbigen,
bafe in 3üricß bie ©age geße, ©cßlofe ©utettberg fei Befefet, unb e S

liege fonft afferiet frembeS Solf recßts beS SißeittS gegen bie

©renjen ber brei Sünbe ßin; bie @t. ©affer möcßten alfo aucß

fürber auf bie ©inge gutes Stuffeßen fjatten unb burcß ©päßer

auejufunbfcßaften füdjen, ob bem alfo — wenn ja, was für frem«
beS Sotf bas fei unb rooßin feine Seftimmung geßen möge, ßier«
über erroartet Qüxid) »on ©t. ©allen »ertrauließen Sericßt.2)

Slm folgenben Sage, 25. Suti, ging 3üricß roieberum einen

©cßritt roeiter: nun fcßrieb es eine gemeineibgenöffifcße
Sagfaßung nacß Saben auf ben 4. Sluguft aus. Sn bem

©cßreiben an bie fatßolifcßen Drte, bie gemeinfam eingelaben

würben, erflärte 3ürttß gegenüber ber Suterpeffation unb Se«

fcßroerbe, roelcße biefe unterm 22. Suti, noeß be»or bie «Runbe »on
ben ©reigniffen im Seltlin bei ißnen eingetroffen roar, »on einer

Sagfaßung in Sujern aus an 3üritß gericßtet ßatten: bafe eS

Slngeftcßts ber ©atßtage in Sünben (Singriff auf ber ©eite beS

SJiifor, Slufftanb beS SetttinS, unb roeitere ©efaßren, bie noeß »on
anberen ©eiten broßen) ju eoentueffer ßütfeleiftung iti ber Sßat
bereit fei.8)

"•) Z. m.—SB., fol. 222*-

ä) 1. c, fol. 223*.
3) SDie Sktagfafcungeauefcfjreiben an bie protefiant ifdjen Otte in <5o»ie

Z. m.—SB., fol. 2226-, 223*-, 228«-; baê an bie fattjotifdjen im Orig. L„
SB.—31.
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Posten und Hülferufe aus Bünden ein. Nun fühlte sich der Rath
zu einem bedeutsamern Schritte gedrungen; bezeichnend aber istes,
daß dieser Schritt nur darauf berechnet ist, sämmtliche evangelische

Orte der Eidgenossenschaft — nun wurde auch Basel mitgenommen

— in's Interesse zu ziehen: Zürich will die Sache als eine allgemein

evangelische betrachtet wissen; was daraus entstehen mag,
sollen darum auch alle mit einander tragen. Vor Allem war eine

gemeinsame Berathung über die Lage der Dinge erforderlich.
So schrieb also Zürich am 24. Juli, indem es jene Mittheilungen aus
Bünden wiederum in Copie weiter sandte, zugleich eine Tagsatzung

sämmtlicher evangelischer Orte nach Aarau auf
Donnerstag den 30. Juli aus. ')

Hiezu wurde auch, wie üblich, die zugewandte Stadt St. Gallen

eingeladen. Man benutzte den Anlaß, um letztere zu verständigen,
daß in Zürich die Sage gehe, Schloß Gutenberg sei besetzt, und es

liege sonst allerlei fremdes Volk rechts des Rheins gegen die

Grenzen der drei Bünde hin; die St. Galler möchten also auch

fürder auf die Dinge gutes Aufsehen halten und durch Späher
auszukundschaften fuchen, ob dem also — wenn ja, was für fremdes

Volk das sei und wohin seine Bestimmung gehen möge. Hierüber

erwartet Zürich von St. Gallen vertraulichen Bericht. °)

Am folgenden Tage, 25. Juli, ging Zürich wiederum einen

Schritt weiter: nun fchrieb es eine gemeineidgenössische
Tagsatzung nach Baden auf den 4. August aus. Jn dem

Schreiben an die katholischen Orte, die gemeinsam eingeladen

wurden, erklärte Zürich gegenüber der Interpellation und Be»

schwerde, welche diese unterm 22. Juli, noch bevor die Kunde von
den Ereignissen im Veltlin bei ihnen eingetroffen war, von einer

Tagsatzung in Luzern aus an Zürich gerichtet hatten: daß es

Angesichts der Sachlage in Blinden (Angriff auf der Seite des

Misox, Aufstand des Veltlins, und weitere Gefahren, die noch von
anderen Seiten drohen) zu eventueller Hülfeleistung in der That
bereit sei. °)

2. M.—B., fol. 222c>

«) I. °., fol. 223»,

2) Die Tagsatzungsausschreiben an die protestantischen Orte in Copie
2. M.—B., fol. 222b,, 223«., 228° ,- das an die katholischen im Orig. t.„
B.—A.



185

SBir betonen: ju eoentuetler ßütfeleiftung. ©en SJÎoment

ju toirfltcßem Stufgebot unb StuSjug ßielt man in 3üricß aucß

jefet noeß nicßt für gefommen. ©en Siaeßrießten aus Sünben ge«

genüBer fonnte man floß eines geroiffen SJiifetrauenS nicßt erroeß«

ren; man roar geneigt, fie für Uebertreibungen ju ßalten. ©o
ftßidte man an bemfelben 25. Suti bie Siatßemitglieber Sieutenant

ßane ©eorg ©fcßer unb Seonßarb ßoljßalb, neuerroäßtten Sogt
ber greißerrfcßafl Sax, nacß ©raubünben mit bem Sfuftrage,
bafetbft bie genaueren münblitßen Suformationen über ben ©tanb
ber ©inge, unb roaê etroa ju tßun unb ju laffen fei, einjujteßen;
auê ber Snftruction,*) roelcße biefen ©efanbten mitgegeben rourbe,

geßt aufê ©eutlicßfte ßeroor, bafe Qüxid) in bem Seroufetfein, bafi
ein friegeriftßer ©onftift in ber ©ibgenoffenfcßaft felbft bie gotge
fein fann, eine ßülfeteiftung mit Solf gerne oermieben fäße.

Sn Sern ßatte man bie erften SJîelbungen auê 3üritß im
Saufe beS 24. Suli erßalten. ©ofort fpraeß man ben ßäuptera
unb Stälßen beS ©otteSßauS« unb 3eßngericßtettbuttbeS baSSeiteib aus

an bem Unglüd, baS fte im Seltliu betroffen, uttb »erfidjerte fte,

bafj man jeberjeit affeS bas erroeifen unb leiften roerbe, roaê baS

Süttbnifj »ermöge.2) Slber baS Hingt noeß feßr allgemein; offen«

bar rooffte man aucß iu Sern erft eine Siacßt barüber »ergeßen

taffen, eße roeitergeßenbe Sefcßlüffe gefafet würben.
Site bann am SJÌorgen bei 25. Suti ber kleine Siatß jur ge«

woßnteit ©ifeuttg ftoß »erfammette, lag ißm bereite audj bie jweite
©enbung Sünbner ©cßreiben auê 3ürteß (»om 24.) mit bem

Sluefcßreiben beê Starauifcßen Sageê »or. ©S war ein förmticßer
Slftettftofj, ber feinen ©inbrud nicßt »erfeßlen fonnte. Unb ;fo
feßen wir benn, wie ßier in Sern bie Sewegung rafcßer atslin
3üricß in glufe fommt. ©em — nun fcßon »or einem SJtonat

für einen anfälligen 3ug naeß Sünbett gewäßlten — Dberften
unb feinen ßauptteuten würbe ber Sefeßt gegeben, „Bei Sag unb
Siacßt" jum Sin ¦- refp. StuSjug fieß gerüftet ju ßatten. ©ie ÄrtegS«

rätße erßielten ben Sluftrag, fofern bie ©apitulation mit jenen

*) Z. 2—®. fot. 345"-
->) B. SB,—SB. ©. 293; bie Slbreffe lautet: Stn §au** Heute unb gtattjc

u. f. w., ba baê ©djreiben jugleidj audj eine Slutwort auf bie gliicflidjeren
Dfadjrtdjten auê bem mt\ox fein fottte.
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Wir betonen: zu eventueller Hülfeleistung. Den Moment
zu wirklichem Aufgebot und Auszug hielt man in Zürich auch

jetzt noch nicht für gekommen. Den Nachrichten aus Bünden
gegenüber konnte man sich eines gemissen Mißtrauens nicht erwehren;

man war geneigt, sie für Uebertreibungen zu halten. So
schickte man an demselben 25. Juli die Rathsmitglieder Lieutenant
Hans Georg Escher und Leonhard Holzhalb, neuerwählten Vogt
der Freiherrschaft Sax, nach Graubünden mit dem Auftrage,
daselbst die genauesten mündlichen Informationen über den Stand
der Dinge, und was etwa zu thun und zu lassen sei, einzuziehen;

aus der Instruction, ') welche diesen Gesandten mitgegeben wurde,

geht auf's Deutlichste hervor, daß Zürich in dem Bewußtfein, daß

ein kriegerischer Conflikt in der Eidgenossenschaft selbst die Folge
sein kann, eine Hülfeleistung mit Volk gerne vermieden sähe.

Jn Bern hatte man die ersten Meldungen aus Zürich im

Laufe des 24. Juli erhalten. Sofort sprach man den Häuptern
und Räthen des Gotteshaus- und Zehngerichtenbundes das Beileid aus

an dem Unglück, das sie im Veltlin betroffen, und versicherte sie,

daß man jederzeit alles das erweisen und leisten werde, was das

Bündniß vermöge. Aber das klingt noch sehr allgemein; offenbar

wollte man auch in Bern erst eine Nacht darüber vergehen

lassen, ehe weitergehende Beschlüsse gefaßt würden.

Als dann am Morgen des 25. Juli der Kleine Rath zur
gewohnten Sitzung sich versammelte, lag ihm bereits auch die zweite

Sendung Bündner Schreiben aus Zürich (vom 24.) mit dem

Ausschreiben des Aarauischen Tages vor. Es war ein förmlicher
Aktenstoß, der seinen Eindruck nicht verfehlen könnte. Und °so

fehen wir denn, wie hier in Bern die Bewegung rascher alsM
Zürich in Fluß kommt. Dem — nun schon vor einem Monat
für einen allfälligen Zug nach Bünden gewählten — Obersten

und seinen Hauptleuten wurde der Befehl gegeben, „bei Tag und

Nacht" zum An-resp. Auszug sich gerüstet zu halten. Die Kriegsräthe

erhielten den Auftrag, sofern die Capitulation mit jenen

2. I.—B. fol. 34S«.

y L. B.—B. S. 233; die Adresse lautet: An Hauptleute und Rathe
u. s. w., da das Schreiben zugleich auch eine Antwort auf die glücklicheren
Nachrichten aus dcm Misor sein sollte.
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noeß nicßt „befeßloffen", oßne Serjug biefeê ©efcßäft oorjuneßmen
nnb baê Sîefultat ißrer ©rroägung an ben Siatß ju Bringen. —
Qüxidj jeigte man an, bafe Sern ben Sag oon Slarau befucßen

roerbe; ben Sennern würbe bie Seftimmung ber jroei bortßin ju
fenbenben SiatßSmitglieber übertaffen. -)

Slm ©onntag ben 26. Suli mufe baS SluSfcßreiben ber ge«

meineibgenöffifeßen Sagfaßung in Sern eingetroffen fein. Su ber

©ifeiing oom SJiontag Befeßlofe ber Statß, bemfelben gteidjfaffs golge

ju leiften; freiließ oerfpraeß man fidj — fo rourbe in ber Slntroort

an 3üricß bemerft — „roenig frueßts" bacon, man ßielt bie ©acß«

tage für berart, „bafj niemanb jetrauroen, unb liecßtlicß roaS un*
»erfeeßenS ßeroorbreeßen möcßte", unb glaubte 3üricß noeß befon«

berS jur gürforge uttb SBacßfamfeit maßnen ju muffen. — gür
bie nacß Slarau beftimmten ©efanbten, Dberft ». SJlütinen unb
©edelmeifter ». ©rafenrteb, rourbe bie Snftruction feftgeftefft. —
Ueber bie Seftßroerbepunfte beS Dberften unb feiner ßauptleute
gegen bie »om Siatße geneßmigte ©apitulation rourbe ein (Butadj*
ten von ben ÄriegSrätßen »erlaugt, bamit enbticß biefe Stngetegen«

ßeit itt Drbmtng fomme. Sin ben Sattboogt ju Suterlafen unb
ben im ßaSle erging ber Sefeßt, bte Söffe im ©abmen unb gegen
bie ©rimfel ßin mit SBacßen ju »erfeßen unb über bie StuSfüßrung
beS Sefeßle im ©injelnen ficß münbtieß mit einanber ju »erftan«

bigen; fie fofften ftcß aucß erfunbtgett, ob an ben ©renjett Sotf
liege, roenn ja, roaS für Sotf, unb barüber „bei Sag unb Siacßt"
nacß Sern berießten. ©em im SBaffiS roeilenbett SlatßSßerrn
Senner rourben bie leibigen „Sttroifen" aus Sünben in Slbfcßrift

-J B. SR.—HR. 9lx. 39., ©. 418—420. (SS finbet fidj Ijier aucb bie 9to=

ttj : „Sin ©otteljujj »nb Bedjeitgeridjten Sßuut in Sßünten wegen befj leibigen
Buftanbtê, fo ben tgttangetifdjen in ber Sirdjen wiberft-aren, wie oudj baê ft)

Stjreit fr-eubt »6 bem lanbt gefd-lagen, fdjri)ben." 3)aê fami nur bte

Slutwort auf bie beiben ©djreiben auê SBunben, bie mit ber erften ©enbung
»ou 3üridj (»om 23. 3uli) eintrafen, fein, ift atfo ibentifdj mit betn ©djrei«
beu in SB.—SB. ©. 293; biefeê aber iji »om 24. Suit batirt unb ift wot*l

aud) fdjon au biefem Sage abgegangen, unb jwar nodj elje bie jweite @enb=

ung »on guridj Ijer (einige ©tunben fyater) eintraf. ®ie (irwatjnung unter
ben Sßert-attblungeit beê SRaUjeê »om 2 5. Suit ift alfo woljl alê „SJtaetjtrag"

ju betradjten. — SDaê ©djreiben au 3üridj B. SB.—SB. ©. 299. Sluffattig ift,
bafi Sern Ijier, wo eê erflärt, in Slarau erfdjeinen ju wotten, nur »on einer

CJoitfereuj ber beiben ©täbte mit «Starne unb SU-f-enjell 3l.=3ìh fpridjt.
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noch nicht „beschlosseil", ohne Verzug dieses Geschäft vorzunehmen
und das Resultat ihrer Erwägung an den Rath zu bringen. —
Zürich zeigte man an, daß Bern den Tag von Aarau besuchen

werde; den Vennern wurde die Bestimmung der zwei dorthin zu
sendenden Nathsmitglieder überlassen. ')

Am Sonntag den 26. Juli muß das Ausschreiben der

gemeineidgenössischen Tagsatzung in Bern eingetroffen sein. Jn der

Sitzung vom Montag beschloß der Rath, demselben gleichfalls Folge

zu leisten; freilich versprach man sich — so wurde in der Antwort
an Zürich bemerkt — „wenig fruchts" davon, man hielt die Sachlage

für derart, „daß niemand zetrauwen, nnd liechtlich was un-
versechens hervorbrechen möchte", und glaubte Zürich noch besonders

zur Fürsorge und Wachsamkeit mahnen zu müssen. — Für
die nach Aarau bestimmten Gesandten, Oberst v. Mülinen und
Seckelmeister v. Grafenried, wurde die Instruction festgestellt. —
Ueber die Beschwerdepunkte des Obersten und seiner Hauptleute
gegen die vom Rathe genehmigte Capitulation wurde ein Gutachten

von den Kriegsräthen verlangt, damit endlich diese Angelegenheit

iil Ordnung komme. An den Landvogt zu Jnterlaken und
den im Hasle erging der Befehl, die Pässe im Gadmen und gegen
die Grimsel hin mit Wachen zu versehen und über die Ausführung
des Befehls im Einzelnen sich mündlich mit einander zu verständigen;

sie sollten sich auch erkundigen, ob an den Grenzen Volk
liege, wenn ja, was für Volk, und darüber „bei Tag und Nacht"
nach Bern berichten. Dem im Wallis weilenden Rathsherrn
Jenner wurden die leidigen „Advisen" aus Bünden in Abfchrift

s. R—M. Nr. 39., S. 418—480. Es findet sich hier auch die Notiz

: „An Gottshuß vnd Zechengerichten Puut in Pünten wegen deß leidigen

Zustandts, so den Evangelischen in der Kirchen widerfharen, wie ouch das sy

Ihren fyendt vß den, landt geschlagen, schryben." Das kann nur die

Antwort auf die beiden Schreiben ans Bünden, die mit der ersten Sendung
von Zürich (vom 23. Juli) eintrafen, sein, ist also identisch mit dem Schreiben

in B.—B. S. 293; dieses aber ist vom 24. Juli datirt und ist wohl
auch schon an diesem Tage abgegangen, und zwar noch ehe die zweite Sendung

von Zürich her (einige Stunden spater) eintraf. Die Erwähnung unter
den Verhandlungen des Rathes vom 2 d. Jnli ist also wohl als „Nachtrag"

zu betrachten. — Das Schreiben an Zürich S. B.—B. S. 299. Auffallig ist,

daß Bern hier, wo es erklärt, in Aarau erscheinen zn wollen, nnr von einer

Conferenz der beiden Städte mit Glarus und Appenzell A.-Rh. spricht.
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überfeßidt unb ißm befoßlen, bafe er „ein ufmerfen ßaben" unb
mit „Sertruroten ber Steligion" in Serfeßr treten foffe, auf bafj
biefe aueß auf ißrer ßut feien. *)

©anj anberS mufete bie ßaltung beS fteinen unb jubem con-*

feffioneff gefpattetten ©taruS auSfaffeu. «pier würbe auf bie3u«
mutßungen ßin, welcße einerfeits bie fatfjolifdjen Drte »on ber

Sujerner Sagfaßung (22. Suli) aus, anbererfeitê 3üricß mit feinen
SJietbungen unb SluSfcßreiben an ©laruS geftellt ßatten, Sonntage
ben 26. Suli Sanbègemeinbe geßalten. SJtan Befeßlofe, SlffeS, was
baS Sünbner ©efcßäft anbelange, »orläuftg „freuttblteß eiujufteffen"
Bis jum SluSgang ber Sabener Sagfafeung, refp. jur Sericßter«

ftattnng ber »ott ba ßeimfeßrenben ©efanbten. ©o melbeten bie

„Serorbneten Siatße ber ©atßolifcßen Steligion" ©cßuttßeife unb
Siatß ju Sujern.') ©amit ftimmt, was bie anbere faxtet Süridj
fagen liefe : weit fie mit ißren SJlittanbleuten »on ber „päpftifeßen"
Sieligion in gröfeer Uneinigfett unb 3wtetracßt ftunben unb biefe

»or StuStrag ber ©treitigfeiten nießt meßr ju ißrem Sautter unb

gäßntein feßwören wofftett, jubem ißnen aucß oon ©cßwtjj ßer

„getröuwt" roerbe, fo ßätten fte mit ficß felbft ju fcßaffen unb
fonnten alfo ben brei Sünben nictjt »iel ßülfe leiften.3)

©o fonnte benn 3üricß bei einem friegerifdjen Unterneßmen

oorläuftg nur auf Sern reeßnen. ©ie Sünbner ißrerfeits aber

roarett uttermüblicß, bie Sunbeegeitoffett „auf bem Saufenbett" ju
erßalten unb mit Sitten ju Beftürmen. Slm ©onntag ben 26. Suit
roar Qüxid) aufê Sieue — eê roar innert »ier Sagen bas britte
SJlat — in ber Sage, berartige ©cßriftftüde an ©laruS unb Sern
roeiter ju fenben ; fie fofften ttatürlicß baju bienen, bie Snftruction
für bie StatßSboten nacß Slarau um fo entfprecßettber ju geftatten.*)
SBoßt an bemfelben Sage fam aus Sünben ber Senetianifeße ©e«

fanbte dietro Sico nacß 3üräß jurüd; er ßatte eingefeßen, bafe

l) B. 8t.—m. 9lx. 39, ©. 421—422. — SBaê ©djreiben au äüridj oom

17./2T. Suit in SB.—SB., ©. 309.

•J L„ SB.—31.

3J SCiefe Sltttwort ber eßattgetifcljen SRättje ju (Stante eutnetjmen wir bem

©djreiben Süridje an SBolf uub ©rebel in SSafel »cm 17./27. Suti Z., SU*.—

SB., fel. 229-J-

"J Z. m.—S3, fol. 2286- w. 229*-
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überschickt und ihm befohlen, daß er „ein ufmerken haben" und
mit „Vertruwten der Religion" in Verkehr treten solle, auf daß
diese auch auf ihrer Hut seien. ')

Ganz anders mußte die Haltung des kleinen und zudem con-
fesfionell gespaltenen Glarus ausfallen. Hier wurde auf die

Zumuthungen hin, welche einerseits die katholischen Orte von der

Luzerner Tagsatzung (SS. Juli) aus, andererseits Zürich mit seinen

Meldungen und Ausschreiben an Glarus gestellt hatten, Sonntags
den 26. Juli Landsgemeinde gehalten. Man beschloß, Alles, was
das Bündner Geschäft anbelange, vorläufig „freundlich einzustellen"
bis zum Ausgang der Badener Tagsatzung, resp, zur Berichterstattung

der von da heimkehrenden Gesandten. So meldeten die

„Verordneten Räthe der Catholischen Religion" Schultheiß und

Rath zu Luzern. ") Damit stimmt, was die andere Partei Zürich
sagen ließ: meil sie mit ihren Mitlandleuten von der „päpstischen"
Religion in großer Uneinigkeit und Zwietracht stünden und diese

vor Austrag der Streitigkeiten nicht mehr zu ihrem Banner und

Fähnlein schwören wollten, zudem ihnen auch von Schwyz her

„getröuwt" werde, so hätten sie mit sich selbst zu schaffen und
könnten also den drei Bünden nicht viel Hülfe leisten. °)

So konnte denn Zürich bei einem kriegerischen Unternehmen
vorläufig nur auf Bern rechnen. Die Bündner ihrerseits aber

waren unermüdlich, die Bundesgenossen „auf dem Laufenden" zu
erhalten und mit Bitten zu bestürmen. Am Sonntag den 26. Juli
war Zürich auf's Neue — es war innert vier Tagen das dritte
Mal — in der Lage, derartige Schriftstücke an Glarus und Bern
weiter zu senden; sie sollten natürlich dazu dienen, die Instruction
für die Rathsboten nach Aarau um so entsprechender zu gestalten.^)

Wohl an demselben Tage kam aus Bünden der Venetianische
Gesandte Pietro Vico nach Zürich zurück; er hatte eingesehen, daß

1) IZ. R.—M. Nr. 3g, S. 421—42Z. — Das Schreiben an Zürich vom

17./27. Juli in B.—B., S. 309.

') I.,, B.—A.
2) Diese Antwort der evangelischen Räthe zn Glarus entnehmen wir dem

Schreiben Zürichs an Wolf nnd Grebel in Basel vom 17./27. Juli M —

B., fol. 22M.
4) M.—B. fol. 228b, u. 229«-
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unter biefen Umftänben bort für ißn nicßts ju erreicßen roar. **)

©ein Sericßt fonnte nur ßöeßft uttgünftig tauten: er melbete bie

gänjlicße SoSreifeung beS SettlittS oott ben III Sünben als »off«

etibete Sßatfacße; bereits ßabe bie Sßatfcßaft ficß potitifcß confti«

tuirt, aus ficß felbft eiu ßaupt unb roeitere Sorgefefete fidj ge«

gebeu.3) Sott ©t. ©allen ßer trafen Sîadjridjten über frembeS

Äriegeoolf in jenen ©egenben ein, bie »offftättbig mit ben ©e«

rücßtett fttmmten, bie 3ürieß ju feiner bieSbejügfießen Stnfrage »om

24. Suti »eranlafjt ßatten.3)
©S ift feßr erflärlidj, bafj lefetereS unter biefen Umftänben

nießt geneigt toar, noeß in entgegettgefefeter Siicßtung fieß binben ju
laffen. ©erabe in biefen Sagen ßatte eS fieß über jroei ßülfebe«
geßren ju erflären, iron benen baS eine »ou ber ©tabt ©trafeburg,
baS anbere »on bem SJiarfgrafen ©eorg griebricß »ou Saben ßer«

rüßrte; beibe ricßteten ficß an güridj unb Sern, roelcße 1588 mit
©trafeburg, 1612 mit bem SJiarfgrafen in ein S3ünbnife getreten

roaren. Qu Safel fofften jroifcßen Slbgefanbten fämmtlid"*: »ier
©tänbe bieSbejügtieße Unterßanblungeu ftattfinben.

©S ift nun nießt ganj unintereffant, bie ©ntroidelung ju beob«

acßten, bie ficß unter bem ©inbrud ber Sünbner Slngelegeitßeit in
ber ©timmung 3UncßS — über bie ßaltung Seme finb roir ju
roenig genau unterridjtet — biefen anberen ßütfebegeßren gegen»
über »offjog. ©em SJiarfgrafen gegenüber befeßränfte man frei«
fieß fcßon »on Stnfang an feine 3ufage auf ben gaff, bafj ber«

felbe angegriffen mürbe, unb ftettte aucß für biefen bie £>ülfe atê

jroeifetßaft ßin: bie Situation im eigenen Saterlanbe fei eben

berart, bafe man burcß eigene ©efaßr in Slitfprueß genommen
roerbett fonnte; man möge fie bentt für entftßulbigt ßalten. ©a«

gegen mar Qütid) nicßt gerabeju abgeneigt, ©trafeburgS Segeßren

x) Sie Kadjridjt »on ben (Sreigniffeti in Stirano unb Speglio traf SBico am
21. Suli gu ïljufiê; man bebrà'ngte ben ©efanbten nun berart mit SBitten

unb gorberungen, bafj er für feine »erfonlidje ©idjerljeit ju fürdjten begann
unb eê in feinem wie feiner 'perrfdjaft ^utereffe für gut eradjtete, ber unbe;

t/agtidjen Situation fid) ju entjieljen. (©djreiben SBico'ê au ben SDogeu de

dato Tosana li 21 luglio unb Zürich li 27 luglio 1620, B.—A. 3"r. 11

©. 155. u. 156.)
2) ©o in bem bereite erwäfjuten ©djreiben au SSolf unb ©rebel »om

27. Suli.
3) (Sbenba.
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unter diesen Umständen dort für ihn nichts zu erreichen war.
Sein Bericht konnte nur höchst ungünstig lauten: er meldete die

gänzliche Losreißung des Veltlins von den III Bünden als
vollendete Thatsache; bereits habe die Thalschaft sich politisch consti-

tuirt, aus sich selbst ein Haupt und weitere Vorgesetzte sich

gegeben. Von St. Gallen her trafen Nachrichten über fremdes

Kriegsvolk in jenen Gegenden ein, die vollständig mit den

Gerüchten stimmten, die Zürich zu seiner diesbezüglichen Anfrage vom
24. Jnli veranlaßt hatten.

Es ist sehr erklärlich, daß letzteres unter diesen Umständen

nicht geneigt war, noch in entgegengesetzter Richtung sich binden zu
lassen. Gerade in diesen Tagen hatte es sich über zmei Hülfebegehren

zu erklären, von denen das eine von der Stadt Straßburg,
das andere von dem Markgrafen Georg Friedrich von Baden

herrührte; beide richteten fich an Zürich und Bern, welche 1S88 mit
Straßburg, 1612 mit dem Markgrafen in ein Bündniß getreten

waren. Zu Basel sollten zwischen Abgesandten sämmtlich«: vier
Stände diesbezügliche Unterhandlungen stattfinden.

Es ist nun nicht ganz uninteressant, die Entwickelung zu beob-

achten, die sich unter dem Eindruck der Bündner Angelegenheit in
der Stimmung Zürichs — über die Haltung Berns sind wir zu
wenig genau unterrichtet — diesen anderen Hülfebegehren gegen»
über vollzog. Dem Markgrafen gegenüber beschränkte man freilich

schon von Anfang an seine Zusage auf den Fall, daß
derselbe angegriffen würde, und stellte auch für diesen die Hülfe als
zweifelhaft hin: die Situation im eigenen Vaterlande sei eben

derart, daß man durch eigene Gefahr in Anspruch genommen
werden könnte; man möge sie denn für entschuldigt halten. Da»

gegen war Zürich nicht geradezu abgeneigt, Straßburgs Begehren

Die Nachricht von den Ereignissen in Tirano und Teglio traf Vico am
21. Juli zu Thusis; man bedrängte den Gesandten nnn derart mit Bitten
nnd Forderungen, daß er sür seine persönliche Sicherheit zu fürchten begann
und es in seinem wie seiner Herrschaft Interesse sür gut erachtete, der

unbehaglichen Situation sich zu entziehen. (Schreiben Vico's an den Dogen às
àsto l'osas, Ii Ll luglio uud Surick Ii 27 luglio 1620, S.—Nr. 11

S. ISS. u. ISS.)
So in dem bereits erwähnten Schreiben an Wolf und Trebel vom

27. Juli.
Ebenda.
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ju roifffaßren, faffs Sern einoerftattben ; nur roünftßte eS günfti«

gere (©olb») Sebingungen. ©o lautete bie Suftruction, roelcße

ben ^ürcßerifcßen ©efanbten, ©edelmeifter ßanS Utrieß SBolf unb

ßanS ©eorg ©rebel beè StatßS — irren roir nießt, am ©amftag
ben 25. Suti — naeß Safel mitgegeben rourbe.l) Qmei XaQe

barauf, am 27., faß ficß ber Siatß burcß bie injroifcßett auè ben

III Sünben, aus ©t. ©allen unb ©laruS eingelaufenett Siacß«

rießten, bejro. ©rflärungen »eranlafet, biefe Sefeßle roefentlitß ju
mobifijiren.2) Slucß ©trafeburg gegenüber ift jefet »on einer ßülfe«

fenbuttg feine Siebe meßr ; bie ©efanbten foffen unter ßinroeis auf

beu beabficßtigtett 3ug nacß ben Sünben unb auf bie ©roßung ber

V Drte, bem ßieju beftimmten ÄriegSootfe ben SBeg ju »erfperren
— roeleß lefetereS nießt gelitten roerben fonnte — erflären, bafe

man unter biefen Umftänben, ftatt ßülfe ju »erfprecßen, für fieß

felbft um getreues Stuffeßen unb anfälligen Seiftanb bitten muffe.

©eßon Bei ber Slbfertiguug ber ©efanbten ßatte man ißnen
einen roicßtigen Sluftrag an bie Slbreffe SafelS gegeben: ©iefeS

foffte, obrooßl mit ben brei Sünben in feinen engem Sejießungen

fteßenb, um einen ©elbbeitrag an bie baßin abgeßenbe ßülfe ge«

beten roerben. $e_t, bei ber Serftßlimmerung ber ©aeßlage

uub ber roacßfenbett ©titfcßfoffettßett, rourben bie beiben ßerren
angeroiefen, in Safel nacß einem ober jroei erfaßrenen, reblicßen

güßrern unb einem gefcßidten Sngenieur ficß umjufeßen, bie auf

Serlangen — im gaff ber Siotß — oon 3üridj gegen gebüßrenbe

Seloßnung fieß gebraucßen liefeett.

Sttt biefem ober bem folgenben Sage (28. Suli) mufe man in
3üricß ju ben entfcßeibenben Sefcßlüffen gefcßritten fein, ©ie

jroei gäßntein, bie »or etroa oier SBocßen „auf tyitet geftellt"
roorben, fcßienen nun bocß eine etroaS ju geringe Seiftung ju be«

beuten; man fügte alfo ein britteS ßinju unb traf bie erforber«

ließen SJiaferegeln, um mit biefer SJiamtfcßaft oon 900 SJiann jeben

Sfugenblid auSjießen ju fönnen.8) 3um Dberften beS StegimentS

x) 2KitgeU). in: Statt ©amml. b. (Sibg. Slbfdjiebe V., 2. ©. 141.
3) SDieê gefdjat) eben burd) baê bereite meljrfad) citirte ©djreiben an SBolf

unb ©rebel.

3) ©rei gäfjnletu begegnen une juerft in ber Snftruction auf bie Slarauer
tSonferenä (Z. 3.—SB. fol. 347"-), weldje baê Saturn biefeê SEageê (28. ^uli)
tragt.
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zu willfahren, falls Bern einverstanden; nur wünschte es günstigere

(Sold») Bedingungen. So lautete die Instruction, welche

den Zürcherischen Gesandten, Seckelmeister Hans Ulrich Wolf und

Hans Georg Grebel des Raths — irren wir nicht, am Samstag
den 25. Juli — nach Basel mitgegeben murde. ') Zmei Tage
darauf, am 27., sah sich der Rath durch die inzwischen aus den

III Bünden, aus St. Gallen und Glarus eingelaufenen
Nachrichten, bezw. Erklärungen veranlaßt, diese Befehle wesentlich zu

modisiziren. Auch Straßburg gegenüber ist jetzt von einer

Hülfesendung keine Rede mehr; die Gesandten sollen unter Hinweis auf
den beabsichtigten Zug nach den Bünden und auf die Drohung der

V Orte, dem hiezu bestimmten Kriegsvolke den Weg zu versperren

— welch letzteres nicht gelitten werden könnte — erklären, daß

man unter diesen Umständen, statt Hülfe zu versprechen, für sich

selbst um getreues Aufsehen und allfälligen Beistand bitten müsse.

Schon bei der Abfertigung der Gesandten hatte man ihnen
einen wichtigen Auftrag an die Adresse Basels gegeben: Dieses

sollte, obwohl mit den drei Bünden in keinen engern Beziehungen

stehend, um einen Geldbeitrag an die dahin abgehende Hülfe
gebeten werden. Jetzt, bei der Verschlimmerung der Sachlage

und der wachsenden Entschlossenheit, wurden die beiden Herren

angewiesen, in Basel nach einem oder zwei erfahrenen, redlichen

Führern und einem geschickten Ingenieur sich umzusehen, die auf

Verlangen — im Fall der Noth — von Zürich gegen gebührende

Belohnung sich gebrauchen ließen.
An diesem oder dem folgenden Tage (28. Juli) muß man in

Zürich zu den entscheidenden Beschlüssen geschritten sein. Die

zmei Fähnlein, die vor etwa vier Wochen „auf Piket gestellt"

worden, schienen nun doch eine etwas zu geringe Leistung zu

bedeuten; man fügte also ein drittes hinzu und traf die erforderlichen

Maßregeln, um mit dieser Mannschaft von 900 Mann jeden

Augenblick ausziehen zu können. °) Zum Obersten des Regiments

1) Mitgeth. in: Amtl. Samml. d. Eidg. Abschiede V., 2. S. 141.
2) Dies geschah eben durch das bereits mehrfach citirte Schreiben an Wolf

nnd Grebel.

2) Drei Fähnlein begegnen uns zuerst in der Instruction auf die Aarauer
Conferenz (2. I.—B. fol. 347°-), welche das Datum dieses Tages (2g. Juli)
tragt.
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rourbe ßanS Safob ©feiner ernannt unb als ßauptteute bem«

fetben ©afpar ©eßmib unb SBitßelm ©ludi Beigegeben. Sin alle

Untertßanen auf ber Sanbfdjaft erging ber ernftlicße Sefeßl, bafe

ein jeber ftcß mit Sufoer unb Stei gefafet ßalte, um geßorfam fieß

einjufteffen, fobalb unb roo man feiner Bebürfe. -) Stn Sanbam«

mann unb Siatße beS 3<-tmgericßteu6unbeS rourbe Jhmbe »on bem

gefafeten ©ntfeßluffe gefanbt. 2) ©aSfelbe gefcßaß Sera gegenüber,
baS jugleicß gebeten rourbe, aucß bei ben Sromantfenbuttgett, mit
betten Qütid) bereits begonnen habe, ficß _u Betßeiligen: eS möge

feinem ßofmeifter in Sönigefetben Sefeßl geben, bafe er „burcß
groüfee Stnleitung in gßeitnb", bie bureß Qütidj »ermittelt roerben

foffte, ben Sünbnern etlicße ßunbert SJiütt Motu jufommen Iaffe.3j
3uttß baê roeit entlegene ©enf fucßte man in ©ontribution ju fefeen.

©aêfelbe feßutbete Qütidj eine anfeßnließe ©umme ©etbeS; bte

Saft, roelcße jenes nun mit bem in SluSfießt genommenen Kriegs«

juge ficß auflub, fdjien bie Sitte um eine namßafte StbfdjlagS-

jaßtnttg in biefem SJiomente »ollfommen ju retßtfertigen. ©afe
babei roieberum ber allgemein confeffioneffe ©ßarafter ber Unter«

neßmuttg Betont rourbe, »erfteßt ftcß; man ßielt eS aucß nicßt für
überffüffig, bie Befreunbete ©tabt an ber ©übroeftgrenje ber ©ib«

genoffetifcßaft um getreues Stuffeßen unb anfälligen Seiftanb ju
bitten.4)

©eßr naße tag es, ben Senetianifeßen Siefibenten nm roirf»
fame Unterftüfeung anjugeßeu, bentt in ber Sßat ßanbelte es fidj
ebenfofeßr um baS Sntereffe SenebigS roie um baêjenige ber Beiben

eibgenoffifdjen ©täbte. 3ubem bot bas Sünbnife, roeldjeS biefe

lefetere feit 1615 mit Senebig »erfnüpfte, einen Stnßattepunft5)

') Sefctereê beridjtet weuigjieuê Sanboogt SlmO-tfjtyn auê SBaben nadj
Sujern, 29. 3uli L. 33.—Sl. — Seiber fönnen wir bie SBefdjlüffe beê îJtattjeê »on

Süridj uidjt fo genau »erfolgen wie bie beê SBernerifdjen, ba baê 3ürd)erifdje
3*att)êf*rotofott über potitifdje SDinge nur feljr ffoärlidje Sluffdjtüffe gibt.

") Z. m.—SB. fot. 230
3) %. a. D. fol. 224

*) Sin ©ünbife unb Stati* ber ©tabt ©enf. SI. a. O. fol. 178»-

5) greilidi woljl nur bei weitljerjiger Snter»retation. ®ie SBünbnifjurfimbe
»om 6. SDîârj 1615 finbet ftdj in latein. 5£erte gebrudt in Stetti, ©amml. b.

©bg. SJlbfdj. V., 1. (1587—1617), SBeil. 24. (©.' 1954 u. f.); ber t>ier in SBc«

tradit fattenbe Slrtifel würbe ber 17. fein.
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wurde Hans Jakob Steiner ernannt und als Hauptleute
demselben Caspar Schmid und Wilhelm Stucki beigegeben. An alle

Unterthanen auf der Landschaft erging der ernstliche Befehl, daß

ein jeder sich mit Pulver und Blei gefaßt halte, um gehorsam sich

einzustellen, sobald und wo man seiner bedürfe. An Landammann

und Räthe des Zehngerichtenbundes wurde Kunde von dem

gefaßten Entschlüsse gesandt. Dasselbe geschah Bern gegenüber,
das zugleich gebeten wurde, auch bei den Proviantsendungen, mit
denen Zürich bereits begonnen habe, sich zu betheiligen: es möge

seinem Hofmeister in Königsfelden Befehl geben, daß er „durch
gwüße Anleitung in gheimb", die durch Zürich vermittelt werden

sollte, den Bündnern etliche hundert Mütt Korn zukommen lasset)
Auch das weit entlegene Genf suchte man in Contribution zu setzen.

Dasselbe schuldete Zürich eine ansehnliche Summe Geldes; die

Last, welche jenes nun mit dem in Aussicht genommenen Kriegszuge

sich auflud, schien die Bitte um eine namhafte Abschlags»

zahlung in diesem Momente vollkommen zu rechtfertigen. Daß
dabei wiederum der allgemein confesfionelle Charakter der

Unternehmung betont wurde, versteht stch; man hielt es auch nicht für
überflüssig, die befreundete Stadt an der Südweftgrenze der

Eidgenossenschaft um getreues Aufsehen und allfälligen Beistand zu
bitten,

Sehr nahe lag es, den Venetiamschen Residenten um wirk»
fame Unterstützung anzugehen, denn in der That handelte es sich

ebensosehr um das Interesse Venedigs wie um dasjenige der beiden

eidgenössischen Städte. Zudem bot das Bündniß, welches diese

letztere seit 1615 mit Venedig verknüpfte, einen Anhaltspunkt °)

Letzteres berichtet wenigstens Landvogt AmRhyn aus Baden nach

Luzern, 29. Juli B.—A. — Leider können wir die Beschlüsse des Rathes von
Zürich nicht so genau verfolgen wie die des Bernerischen, da das Zürcherische

Rathsprotokoll über politische Dinge nur sehr spärliche Aufschlüsse gibt.
2) 2. M.—B. fol. 23«
°) A. a. O. fol. 224

') An Syndike und Rath der Stadt Genf. A. a. O. fol. 178 b.

°) Freilich wohl nur bei weitherziger Interpretation. Die Bündnißurkunde
vom 6. März 1615 findet sich in latein. Texte gedruckt in Amtl. Samml. d,

Eidg. Absch. V., 1. (1587—1617), Beil. 24. (S.' 1954 n. f.); der hier in
Betracht fallende Artikel würde der l7. sein.
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ju foleßen gorberungen an bie reictje ©cßroefterrepublif. ©o Begab

ftcß benn aucß fofort nacß ber Stitfuuft Sico'S in 3üricß, fcßon am
27. Sufi, Sürgermeifter ßofjßatb ju bem Siefibentett, um ißm ju
eröffnen, bafe bie beiben ©täbte jur ßülfeleiftuug entfeßloffen feien,
uttb jroar mit 4000 SJìann jum SBenigften — eine Uebertreibung,
beren Qmed nießt jweifelßaft fein fann. Siur fei ju Befürcßten,

bafi bie V Drte fieß bem roiberfefeen rourben (bem Serneßmett nacß

befefeten biefelben bereits Seffinjona unb anbere Drte) ; inbeffen ge«

benfen bie regierenben ßerren, ba man booß unbebingt bie Sünbner
nicßt im ©ticße laffen fönne, mit ©eroatt ficß Saßn ju breeßen, fofern
baS ßütfsßeer roirfficfj aufgeßalten würbe, ©antt wies ber Sürgermeifter

bem Sieftbenten bie ©cßreiben »or, in welcßen bie Sünbner
ein ©arleßen an SJiunttion, ©etreibe, SBein unb ©etb »erlangten,
unb erflärte ißm, bafj bie beiben ©täbte nicßt im ©tanbe feien,

fotcß grofeen Sebürfniffeit „jener ßeimgefueßten Sötfer" ju genügen.
©ie Signorie möge atfo nicßt affein fofort bie Sluebejaßtung ber

in bem Sünbnife »orgefeßenett mottatließen ©ubfibie »on 4000
©ucaten auf brei Suonate ßin anorbnen, fonbern noeß um fo »iel
barüßer ßinauegeßeu, als ißrer SBeiSßeit angemeffen erfeßeine; ferner
möge fie aucß Drbre geben, bafi — fei eê in ißrem eigenen Sîamen,

fei eê in bem prioater Äaufleute — jene SJiunttion gefauft unb

an Drt unb ©teile gefenbet roerbe. ©aê roaren inßaltefcßroere

Sitten, auf roelcße ber ©efanbte nießt oßne SBeitereS eittgeßeit

fottute, ©r macßte ben Sürgermeifter aufmerffam auf baê oiele

©olb, roelcßeS Senebig bereits geopfert ßabe, um bie Sünbner „ju
beßuten unb in Siuße ju erßatten", »erfpraeß aber bocß, feiner ßerr«
fdjaft forgfamen Sericßt ju erftatten. Su ber Sßat fam er noeß an
bemfefben Sage biefem Serfprecßen nacß. -)

SBenn roir bem Serttßte eines aufmerffamen SeobacßterS in
ber Släße, beS fatfjolifdjen SanboogteS Sofepß Slm «Hßtjn »on Su«

jem in Saben, glauben bürfen, bann roar bie ©timmung itt
3üricß in biefen Sagen eine feßr erregte, ©r melbet ben ßerren

*) Sluê biefem feinem ©djreiben an ben Sogen de dato 27. Suti (B.—A.
SSepefdjen SBtco'ê, ©. 156J tjaben Wir obige «Sinjettjeiten über biefe Uuterreb«

ung entnommen. SBaf; bie teuere au bem £age ftattgefunben, an weldjem
SBico feinen SBeridjt evfiattet, ift nidjt auebrüdiidj bemerft; idj glaubte eê tn=

beffen aunetjmen ju bürfen.
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zu folchen Forderungen an die reiche Schwesterrepublik. So begab

sich denn auch sofort nach der Ankunft Vico's in Zürich, fchon am
27. Juli, Bürgermeister Holzhalb zu dem Residenten, um ihm zu

eröffnen, daß die beiden Städte zur Hülfeleistuug entschlossen seien,

und zwar mit 4000 Mann zum Wenigsten — eine Uebertreibung,
deren Zweck nicht zweifelhaft sein kann. Nur sei zu befürchten,

daß die V Orte sich dem widersetzen würden (dem Vernehmen nach

besetzten dieselben bereits Bellinzona und andere Orte); indessen

gedenken die regierenden Herren, da man doch unbedingt die Bündner
nicht im Stiche lassen könne, mit Gewalt sich Bahn zu brechen, sofern
das Hülfsheer wirklich aufgehalten würde. Dann wies der Bürger»
meister dem Residenten die Schreiben vor, in welchen die Bündner
ein Darlehen an Munition, Getreide, Wein und Geld verlangten,
und erklärte ihm, daß die beiden Städte nicht im Stande feien,

solch großen Bedürfnissen „jener heimgesuchten Völker" zu genügen.
Die Signorie möge also nicht allein fofort die Ausbezahlung der

in dem Bündniß vorgesehenen monatlichen Subsidie von 4000
Ducaten auf drei Monate hin anordnen, sondern noch um so viel
darüber hinausgehen, als ihrer Weisheit angemessen erscheine; ferner
möge sie auch Ordre geben, daß — sei es in ihrem eigenen Namen,
fei es in dem privater Kaufleute — jene Munition gekauft und

an Ort und Stelle gesendet werde. Das waren inhaltsschwere

Bitten, auf welche der Gesandte nicht ohne Weiteres eingehen

konnte. Er machte den Bürgermeister aufmerksam auf das viele

Gold, welches Venedig bereits geopfert habe, um die Bündner „zu
behüten und in Ruhe zu erhalten", versprach aber doch, seiner Herr»
schaft sorgsamen Bericht zu erstatten. Jn der That kam er noch an
demselben Tage diesem Versprechen nach. ')

Wenn wir dem Berichte eines aufmerksamen Beobachters in
der Nähe, des katholischen Landvogtes Joseph Am Rhyn von
Luzern in Baden, glauben dürfen, dann war die Stimmung in
Zürich in diesen Tagen eine sehr erregte. Er meldet den Herren

Aus diesem feinem Schreiben an den Dogen às às.tc> 27. Juli (L.—^,.
Depeschen Vico's, S. 156) haben wir obige Einzelheiten über diese Unterredung

entnommen. Daß die letztere an dem Tage stattgefunden, an welchem

Bico seinen Bericht erstattet, ist nicht ausdrücklich bemerkt; ich glaubte es

indessen annehmen zu dürfen.
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itt Sujern, -) bafe ber Siatß bortfelBft auf ben 28. Suli einen

„Settag" angeorbnet habe, „alba meniglicß in berßtreßen
fedjê ganjer ©tunbt oerßarren »nb bemfelbigen
abwarten muffen."

3.

©S wirb an ber Qeit fein, nacß ben fatßolifcßen Drten
ficß umjufeßett.

SJiit Sebaueru ßatten biefe auf einer Sagfafeung ju Sujern
am 21. Suli »on bem ©tßeiteru ber Unterneßmuttg am Sernßarbin
unb ber Unterwerfung beS SJiiforertßateS Äentttnife genommen;
bafe ber Slufftanb beS Settime bereits eingetreten mar, wufeten fie

noeß nießt. ©ie Serßanblungen breßten ficß alfo ßauptfäcßlicß um
bte grage, wie bie Steactiou in ben III Sünben biefem SJlifeerfoIge

jum Srofee ju fcßtiefeließ güttftigem StuSgange ficß fußren liefee.

Unb btefe grage fpifete ficß ju einer anbern ju : ob bie Drte nießt

felbft actio eingreifen fofften. 3« ber Sßat würbe ein folcßeS

©ingreifen in SluSficßt genommen; mit ben Sefcßlüffen ber Sluê=

füßrung aber eilte man nicßt. ©enn eS roar fein ©eßeimuife,

bafj bie beiben proteftantifdjen ©täbte ju einer Suteroention ißrer«

feite ficß lättgft gefafet ßielten. SBoffte mau biefen imponiren, fo

mufjten »or Slttem bie ©efanbten ber beiben SJläcßte für ein ent«

fcßtebettee SJiitroirfeu gewonnen werben; für ben Siotßfaff ßoffte

man bnreß Dberft SBaltßer Stm Stßtjtt am Suriner ßofe aueß ben

ßerjog Matl ©mmanuel oon ©aootjen auf bie ©eite ber fatßoli«
feßen Drie „biêponiren" ju fönnen. Sorläufig fudjte man naeß

ber gewößnlitßen biplomatifcßen Saftif in bie ^pofttion beê Singe«

griffenett ftcß ju roerfen. Seffenj rourbe mit 300 SJiann »erfeßen,2)

angebticß um bie ©raffcßaft »or einem ©infaffe ber momentan
ftegreicßen Sruppen ©uterS im SJlifor. ju fcßüfeen, itt SBirfließfeit
rooßl junäcßft jum Qmede einer roirffamen ©emoitftratiott, unter
bereu ©inbrud bie gäßttleitt ber Saubirten auf bem (Bebtet ber

Drte fieß roieber fammeln unb orbnett fonnten ; ©uter foffte burcß
eine ©efaubfcßaft ber Orte oon biefer SJtafjregel in Äentttnife ge«

fefet unb über fein ßeranrüden an bie ©renjen ber ©raffdjaft in»

terpeffirt roerben. Stn güridj aber rourbe ein ©cßreiben gericßtet,

l) 3n bem foeben citirten ©djreiben »om 29. Suli.
') 5Da»on fsridjt §oljtjaIb in feiner Unterrebuug mit SCico. ©. oben ©. 191.
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in Luzern, daß der Rath dortselbst auf den 28. Juli einen

„Bettag" angeordnet habe, „alda meniglich in der Kirchen
sechs ganzer Stundt verharren vnd demselbigen
abwarten müssen."

3.

Es wird an der Zeit sein, nach den katholischen Orten
stch umzusehen.

Mit Bedauern hatten diese auf einer Tagsatzung zu Luzern

am 21. Juli von dem Scheitern der Unternehmung am Bernhardin
und der Unterwerfung des Miforerthales Kenntniß genommen;
daß der Aufstand des Veltlins bereits eingetreten mar, wußten sie

noch nicht. Die Verhandlungen drehten sich also hauptsächlich um
die Frage, wie die Reaction in den III Bünden diesem Mißerfolge

zum Trotze zu schließlich günstigem Ausgange sich führen ließe.

Und diese Frage spitzte sich zu einer andern zu: ob die Orte nicht
felbst activ eingreifen sollten. Jn der That wurde ein solches

Eingreifen in Aussicht genommen; mit den Beschlüssen der

Ausführung aber eilte man nicht. Denn es war kein Geheimniß,
daß die beiden protestantischen Städte zu einer Intervention ihrerseits

sich längst gefaßt hielten. Wollte man diesen imponiren, so

mußten vor Allem die Gesandten der beiden Mächte für ein

entschiedenes Mitwirken gewonnen werden; für den Nothfall hoffte

man durch Oberst Walther Am Rhyn am Turiner Hofe auch den

Herzog Karl Emmanuel von Savoyen auf die Seite der katholischen

Orte „disvoniren" zu können. Vorläufig suchte man nach

der gewöhnlichen diplomatischen Taktik in die Position des

Angegriffenen sich zu werfen. Bellenz murde mit 300 Mann versehen/)
angeblich um die Graffchaft vor einem Einfalle der momentan
siegreichen Truppen Gulers im Misox zu schützen, in Wirklichkeit
wohl zunächst zum Zwecke einer wirksamen Demonstration, unter
deren Eindruck die Fähnlein der Bandirten auf dem Gebiet der

Orte sich wieder sammeln und ordnen konnten; Guler sollte durch
eine Gesandschaft der Orte von dieser Maßregel in Kenntniß
gefetzt und über sein Heranrücken an die Grenzen der Grafschaft in-
terpellirt werden. An Zürich aber wurde ein Schreiben gerichtet,

In dem soeben citirten Schreiben vom 2S, Juli.
') Davon spricht Holzhalb in seiner Unterredung mit Vico. S, oben S, 191.
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in roelcßem bie Drte über bie SBaffenbereitfcßaft ber ©täbte ju
einem 3uge in bie III Sünbe fieß befcßroertett; ber eoangelifeßen

Sartei in ©tarne rourbe jn oerfteßen gegeben, baf] Neutralität für
fie bie einjig rießtige «ßolitif fei; Sifcßof, SanbeSßauptmann unb
Statß im SBaffiS berießtete man über ben „neueit Stuffauf" an ben

©renjen unb beftagte ftcß, bafe bei bem ßülferuf biefer Sünbne«
rifeßen gäßntein (©uter) bie fatßolifcßen Orte ignorirt roorben.

©ie Slntroort, roelcße SJltjron ben beiben ßerren ertßeitte, bie

im Stuftrag ber Drte am 23. Suti in ©olotßurn bei ißm »or-
fpraeßen, feßeint eine auSroeicßenbe geroefen ju fein. *) Slucß ber

fpanifeße ©efanbte ßoffte, oßne Snteraentiott ber fatßolifcßen Drte
bie Seroegung jum ©iege gelangen ju feßen. ©ein Stugenmerf
roar »or Slffem auf baS Sünbner Dberlanb gericßtet ; biefeS enbließ

ju einer SBaffenerßebung ju »eranlaffen, roar bie Slufgabe eines

fingen, geroanbten SertrauenSmanneS ©afate'S, beê UrnerS So*
aeßim Süntiner.2) ©afe bie beiben Sfanta im Sirot mit ißrem
Unterneßmen auf baS SJlünflertßal fo lange jögerten, erfüllte ©afate
mit SButß auf ißre „getgßerjigfeit", roäßrenb ©rjßerjog Seopolb
ber Säffigfeit beS fpanifeßen ©tattßalterS in SJiaitanb alle ©djulb
gab, roeil berfelbe jene nießt mit ben erforbertießen Steqnifiten

»erfeßen unb bie »erabrebete „©ioerfton" — es fann nur bie Su»

furgirung beS SeftlinS gemeint fein — nicßt in'S SBerf gefefet

ßabe.3)
"

316er ju berfelben Qeit, ba ein in ßöcßftem Unmutße »on
Seopolb aus bem ©unbgau an ©afate abgefanbter Sote, ber

Sanboogt »on Senfelb, SlScanio Sllbertini, ju Stttborf biefem bie

Älagen beS ©rjßerjogS über geria auSeiuanberfefete, traf bei

©afate bie erfte Siaeßrießt oon ben ©reigniffett ju Strano unb

Seglio ein. ©S roar am 24. Suli, rooßl fpät am Slbenb. Stm

folgenben Sage erßielt Sanbammann ©mmanuel Sefjler ein

*) ©ielje baê ©djreiben beê Slmbaffaborê an Sujern ». bemfelben Sage, SBeit. 2.

2) SBgl. bieju bie auefüljrUdjere ©arftettung in SBrogrammarbett @. 58—

61; ein btofjer Sluêjug auê berfelben ift inbeffen bas Obige nidjt.
3) Ueber bie ©tettung beê (Srjtjerjogê Seopolb ju bem Unteraetjmen, nadj

ben Slften beê gmtêbrucfer Strdjioê, fiel*e Uîaljereê ebenba, ©. 44—46, 51, 56

—57 unb Slnm. 39 it. 70. SSie gorrefr-onbenj (Safate'ê mit Seopolb gebenft
ber SSerf. bei anberer ©elegenljeit in extenso ju »eröffenttieJjen.

81eFcI*i-l)tSfti). Sb. XL. 13
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in welchem die Orte über die Waffenbereitschaft der Städte zu
einem Zuge in die III Bünde sich beschwerten; der evangelischen

Partei in Glarus wurde zu verstehen gegeben, daß Neutralität für
sie die einzig richtige Politik sei; Bischof, Landeshauptmann und
Rath im Wallis berichtete man über den „neuen Auflauf" an den

Grenzen und beklagte sich, daß bei dem Hülferuf diefer Bündnerischen

Fähnlein (Guler) die katholischen Orte ignorirt worden.

Die Antwort, welche Myron den beiden Herren ertheilte, die

im Auftrag der Orte am 23. Juli in Solothurn bei ihm vor»
sprachen, fcheint eine ausweichende gewesen zu fein. ') Auch der

spanische Gesandte hoffte, ohne Intervention der katholischen Orte
die Bewegung zum Siege gelangen zu sehen. Sein Augenmerk
mar vor Allem auf das Bündner Oberland gerichtet; dieses endlich

zu einer Waffenerhebung zu veranlassen, mar die Aufgabe eines

klugen, gewandten Vertrauensmannes Casate's, des Urners Io»
achim Büntiner. Daß die beiden Planta im Tirol mit ihrem
Unternehmen auf das Münsterthal so lange zögerten, erfüllte Casate

mit Wuth auf ihre „Feigherzigkeit", während Erzherzog Leopold
der Lässigkeit des spanischen Statthalters in Mailand alle Schuld
gab, weil derselbe jene nicht mit den erforderlichen Requisiten
versehen und die verabredete „Diversion" — es kann nur die Jn-
surgirung des Veltlins gemeint sein — nicht in's Werk gesetzt

habe. «)
'

Aber zu derselben Zeit, da ein in höchstem Unmuthe von
Leopold aus dem Sundgau an Casate abgesandter Bote, der

Landvogt von Benfeld, Ascanio Albertini, zu Altdorf diesem die

Klagen des Erzherzogs über Feria auseinandersetzte, traf bei

Casate die erste Nachricht von den Ereignissen zu Tirano und

Teglio ein. Es war am 24. Juli, wohl spät am Abend. Am
folgenden Tage erhielt Landammann Emmanuel Beßler ein

Siehe das Schreiben des Ambassadors an Luzern v. demselben Tage, Beil. 2.

2) Vgl. hiezu die ausführlichere Darstellung in Programmarbeit S. S3—

61z ein bloßer Auszug aus derselben ist indessen das Obige nicht.
6) Ueber dic Stellung des Erzherzogs Leopold zu dem Unternehmen, nach

den Akten des Jnnsbrucker Archivs, siehe Näheres ebenda, S. 44—46, SI, S6

—S7 und Anm. 39 u. 70. Die Correspondenz Casate's mit Leopold gedenkt

der Verf. bei anderer Gelegenheit iu sxtsuso zu veröffentlichen.

Geschichtsfr!,, Bd. XI.. 13
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©cßreiben beSfelben Sußatte »on einem geroiffen Soßann »on Sax
aui ©raubünben. -)

©ie ßerren in Stttborf fdjeinen fieß bie Sragœeite beê ©e«

ftßeßenen fofort ftar gemaeßt ju ßaben.2) S&ï elfter ©ebanfe roar,
bafe nun bie Betben ©täbte eifrig an bie StuSfüßruug ißreS ßülfe«
planes geßen mürben, ißr jroeiter, bafj man SlffeS tßun muffe,

um biefe SluSfüßrung ßintanjußaltett ober ju uerßinöem ; bie Sbee

eines eigenen ©ittgreifenS in ben III Sünben burfte »orläufig in
ben ßintergrunb treten.

Sn affer ©ite fanbte alfo Sanbammann Sefjler bie Munbe

an feinen ©cßroager, ben regierenben ©cßultßeifjen »on Sujern,
Dberft $acoh ©onnenberg, mit ber Semerfung, bafe man in Uri
eine Sagfafeung ber V Drte beßufs Seratßung über bie in bem

augebeuteten ©inne ju tßuenben ©djritte für angemeffen ßatte.
Stn bemfelben Sage nodj, Slbenbê, bracßte ©afate ein ©ourier aus
SJiailanb »on geria bte Seftätigung jener erften Äunbe mit ber

SJìelbuug, bafe ber Stufftanb »offftättbig geglüdt fei.3) Sîun jöger«
ten bie regierenben ßerren nicßt länger; oßne baê ©utaeßten Su«

jernê abjuroarten, fdjritten fie am 26. Suti jur SluSfeßreibung
einer ©ottbercortfereitj ber V Drte nacß ©erfau auf ©ienftag ben

28. Suti.
©ie meiften ber SJiämter, roelcße ßier ju ©erfau mit einanber

tagten, roerben uns im Serlaufe ber ©inge notß oft begegnen unb

jroar als bie leitenben Serfönlicßfeiten. Sujeru roar »ertreteu bureß

©onnenberg unb Dberft ßeinridj Mtooè, Uri burcß Sefjler unb Dberft

*) ©ielje SBeil. 3.— S3ejjler fagt iu beut ©djreiben an ©onnenberg »om
25. Quii (S3eil. 4.) auebrücflid), bafj er bie 9*ad)ridjteu auê SBunben — eê

fann nur biefeê ©djreiben beê »on ©ar gemeint fein, beim SBefjler wiebertjolt
ben Snljalt beêfelben faft wörtlid* — „uf Ijiit", b. I*. am 2 5. ^uli, erijalten

Ijabe. cSafate bagegen ertjielt bie erfte Dcadjridjt fdjon am Slbenb »orljer, wie

auê feinem ©djreiben an «Srjtjerjog Seofjotb »om 25. Juli t)er»orget*t. Sluf«

fällig ifi, bag Safate bie ferren in Slltorf nidjt fofort »erfianbigt Ijat.
2J Sluêbrude ber greube ober (Senugtljuung 'über bie «jafjlidje £t)at wirb

man in bem ©djriftenwedjfel auf Seiten ber ïatïjolifdjen Drte »ergeblidj fitdjen;
bafj une aber warme menfdjtidje SEtjeilnatjme entgegentrete, wirb man bei

ber 3taul)f|eit unb Seibenfdjaftlidjfeit jeneê 3"i'«fterê nid)t erwarten: in ben

Singen biefer ©taatemänner trat eben nidjt bie menfdjlidj»fttttidje, fonbern
bie fjolitifdje Seite beê Sreigniffeê in ben SBorbergruub.

3) Sluê bent foeben citirten ©djreiben <5afate's" an Seof-olb »om 25. "Jutt.
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Schreiben desselben Inhalts von einem gewissen Johann von Sax
aus Graubünden. ')

Die Herren in Altdorf scheinen sich die Tragweite des

Geschehenen sofort klar gemacht zu haben. °) Ihr erster Gedanke war,
daß nun die beiden Städte eifrig an die Ausführung ihres
Hülfeplanes gehen würden, ihr zweiter, daß man Alles thun müsse,

um diese Ausführung hintanzuhalten oder zu verhindern; die Idee
eines eigenen Eingreifens in den III Bünden durfte vorläufig in
den Hintergrund treten.

Jn aller Eile sandte also Landammann Beßler die Kunde

an seinen Schwager, den regierenden Schultheißen von Luzern,
Oberst Jacob Sonnenberg, mit der Bemerkung, daß man in Uri
eine Tagsatzung der V Orte behufs Berathung über die in dem

angedeuteten Sinne zu thuenden Schritte für angemessen halte.
An demselben Tage noch, Abends, brachte Casate ein Courier aus
Mailand von Feria die Bestätigung jener ersten Kunde mit der

Meldung, daß der Aufstand vollständig geglückt sei. °) Nun zögerten

die regierenden Herren nicht länger; ohne das Gutachten

Luzerns abzuwarten, schritten sie am 26. Juli zur Ausschreibung
einer Sonderconferenz der V Orte nach Gersau auf Dienstag den

S8. Juli.
Die meisten der Männer, welche hier zu Gersau mit einander

tagten, werden uns im Verlaufe der Dinge noch oft begegnen und

zwar als die leitenden Persönlichkeiten. Luzern war vertreten durch

Sonnenberg und Oberst Heinrich Kloos, Uri durch Beßler und Oberst

Siehe Beil. 3.— Behler sagt in dem Schreiben an Sonnenberg vom
25. Juli (Beil. 4.) ausdrücklich, daß er die Nachrichten aus Bünden — es

kann nur dieses Schreiben des von Sax gemeint sein, denn Beßler wiederholt
den Inhalt desselben fast wörtlich — „uf hiit", d. h. am 2 S. Juli, erhallen

habe. Casate dagegen erhielt die erste Nachricht schon am Abend vorher, wie

aus seinem Schreiben an Erzherzog Leopold vom 25. Juli hervorgeht.
Auffällig ist, daß Casate die Herren in Altorf nicht sofort verständigt hat.

2) Ausdrücke der Freude oder Genugthuung 'über die häßliche That wird
man in dem Echriftenwechsel anf Seiten der katholischen Orte vergeblich suchen;

daß uns aber warme menschliche Theilnahme entgegentrete, wird man bei

der Rauhheit und Leidenschaftlichkeit jenes Zeitalters nicht erwarten: in den

Augen dieser Staatsmänner trat eben nicht die menschlich-sittliche, sondern
die politische Seite des Ereignisses in den Vordergruud.

2) Aus dem soeben citirten Schreiben Casate's an Leopold vom 25. Juli.
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Soßann Äonrab »ou Serolbingen, ©cßrotjj bttrcß ben regierenben
Sanbammann ©ilg grifcßßerj, alt Sanbammann ßeinrieß Stebing,
bamalê Sannerßerr, unb SJiartin Setftßart, ©tattßalter, Dbroalben

bureß Sanbammann SJielcßior Smfetö, Siibroalben buroß Sanbam«

mann Soßann Suffi. 3ug ßielt ficß fern — »ielleicßt nictjt ganj
oßne Slbficßt, oBrooßl eê erflärt ßatte, »on ben übrigen Orten ficß

nicßt fonbern ju roollen.

Site Uri bie ©onferenj auegefeßrieben ßatte, tag ißm rooßl
baS 3ürcßerifeße StuSfeßreiben ber Sabener Sagfafeung noeß nicßt

»or. ©obatb baSfelbe eingetroffen, roaren aucß bie Sractanben

für ben Sag ju ©erfau mit affer roünfcßenSroertßen starßeit
präeifirt. Siuit ßatte man bie ©rflärung Qüxidje in ßänbett,
bafe eê jum ßinaufjug nadj Sünben ernftlidj bereit fei ; »Ott Sern
Durfte man gleicße ©efiunung erwarten. Uttb gerabe in Saben

foffte eê ßierüber ju StuSeinanberfefeungeu fommen, wenn bie Drte
aueß feineSwegS fieß »erßeßtten, bafe bie beiben ©täbte faum ge«

fönnen waren, attf ben StuSgang biefer Serßattblungen bie tßat«

fäcßlicße StuSfüßrung ißreS Sorßabene abjufteffen.
@S war nicßt affjufcßwer, ber ©rregung auf proteftanttfeßer

©eite gegenüber bie fteßere ßattung ju bewaßrett. ©te ©raffe
ber proteftantiftß=»enetianifcßett Sartei in ben III Sünben waren
nießt wegjuläugnen, unb fo ganj ungereimt war es nießt, wentt
man auf fatßotifcßer ©ette bie „SBiberpart" in ber ©ibgenoffett«

fdjaft, 3üricß unb Sera »or Slffett, nießt jwar für jene ©rceffe,

woßl aber für bie unßeitooffeit 3uftättbe ©raubünbens im Stffge«

meinen mitoerantwortließ maeßte. ©iner afffäffigen Interpellation
über ben ©infaff in'S SJiifocertßal faß man alfo mit Siuße ent«

gegen; man ßoffte eine „gute ©ntfeßulbigung" »orBriugen ju
fönnen. ©er ©egenpartei aber befeßlofe man in Sabett ju ©imi
ju legen : mau hätte gewüufcßt, bafe fte wie bie Sünbner bie woßt-

gemeinten SBarnungeu, bie ißnen burcß ©cßreiben unb ©efanbte
jugefommen, Beffer Berüdficßtigt b. ß. ben Sertriebenett ju bem be«

geßrtett Stecßt unb bamit äffen Sßeile« jur Siuße oerßolfett ßätten.
StlS einfacßfteS SJiittet jur Sewättigung beS StufftanbeS präfentirt
ficß eben biefeS „Serßelfen jum unparteiifeßen Siecßt" ; ftatt mit
SBaffengewalt einjugreifen, möge man alfo eine SermitttungSge«
fanbtfeßaft »on allen XIII Orten in bie Sünbe befeßliefeett.
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Johann Konrad von Beroldingen, Schmyz dnrch den regierenden
Landammann Gilg Frischherz, alt Landammann Heinrich Reding,
damals Pannerherr, und Martin Betschart, Statthalter, Obwalden
durch Landammann Melchior Jmfeld, Nidwalden durch Landammann

Johann Lussi. Zug hielt sich fern — vielleicht nicht ganz
ohne Absicht, obwohl es erklärt hatte, von den übrigen Orten sich

nicht sondern zu wollen.

Als Uri die Conferenz ausgeschrieben hatte, lag ihm wohl
das Zürcherische Ausschreiben der Badener Tagfatzung noch nicht

vor. Sobald dasselbe eingetroffen, waren auch die Tractanden

für den Tag zu Gersau mit aller münschenswerthen Klarheit
vräcisirt. Nun hatte man die Erklärung Zürichs in Händen,
daß es zum Hinaufzug nach Bünden ernstlich bereit sei; von Bern
durfte man gleiche Gesinnung erwarten. Und gerade in Baden

sollte es hierüber zu Auseinandersetzungen kommen, wenn die Orte
auch keineswegs sich verhehlten, daß die beiden Städte kaum

gesonnen waren, auf den Ausgang dieser Verhandlungen die

thatsächliche Ausführung ihres Vorhabens abzustellen.

Es mar nicht allzuschwer, der Erregung auf protestantischer
Seite gegenüber die sichere Haltung zu bewahren. Die Excesse

der protestantisch-venetianischen Partei in den III Bünden waren
nicht wegzuläugnen, und fo ganz ungereimt war es nicht, wenn
man auf katholischer Seite die „Widerpart" in der Eidgenossenschaft,

Zürich und Bern vor Allen, nicht zwar für jene Excesse,

wohl aber für die unheilvollen Zustände Graubündens im
Allgemeinen mitverantwortlich machte. Einer allfälligen Interpellation
über den Einfall in's Misoxerthal sah man also mit Ruhe

entgegen; man hoffte eine „gute Entschuldigung" vorbringen zu
können. Der Gegenpartei aber beschloß man in Baden zu Sinn
zu legen: man hätte gewünscht, daß sie wie die Bündner die

wohlgemeinten Warnungen, die ihnen durch Schreiben und Gesandte

zugekommen, besser berücksichtigt d. h. den Vertriebenen zu dem

begehrten Recht und damit allen Theilen zur Ruhe verholfen hätten.
Als einfachstes Mittel zur Bewältigung des Aufstandes präsentirt
sich eben dieses „Verhelfen zum unparteiischen Recht" ; statt mit
Waffengewalt einzugreifen, möge man also eine Vermittlungsgesandtschaft

von allen XIII Orten in die Bünde beschließen.
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Stber berartige Sorfcßläge fonnten an ber ©ntfcßloffeitßeit ber

beiben ©täbte wirfungSloS abpraffen. SJian ging alfo weiter unb

befeßlofe, in Saben ju erflären, bafj unb warum man bem ßin«

aufjießenbeit ßeere ber ©täbte ben Safe burcß baS ©ebiet ber Drte
— fie »erftanben baranter aucß bie Sogteien, ba fie unter ben

regierenben ©täuben bie SJießrßeit bilbeten — nießt geftatten fönne:

3üticß lj werbe oon benjettigen attgefproeßen, bie ©ewalt braueßen,

bie fatßolifcßen Drie »on betten, welcße nur um unparteiifcßeS
Siecßt anßalteit. ©olite eê mit ©eroalt ben ©ureßpafe erjwingen
roollen, fo werbe man ©eroalt mit ©eroalt abtreiben, gür biefen

galt wirb fcßon jefet ein Slufgebot »ott 2100 SJiann befcßloffen unb

biefe auf bie einjelnen Drte »ertßeilt; Sujern werben 600, ©cßwtjj

500, 3ug 400, Uri, Dfc unb Siibwatben je 200 SJt. jugewiefen.
©iefe SJtannfdjaft foff mit ßauptteuten »erfeßen werben unb auf
erfte SJlaßnung ßin jufammenjießen.2) Siacß ben ftrategifeß wieß«

tigften Sunïten: einerfeits nacß ben freien Slemtern, Sremgarten,
SJleffingeit, Saben, anberfeitê naeß Slapperêwil foff bie SJiaßtutng

gefdjicft roerben, bafe man roaeßfam fei unb mit S^iint unb

SJiunition ficß »erfeße. greiburg unb ©olotßurn finb »on biefen

Sefcßlüffen in Äemttiitfj jtt fefeett unb ebenfaffê ju ermaßnett, fieß

gefafet ju maeßen.3)

3u fpät, ale bafe fte noeß biefer Sagfaßung ßätten »erliegen
fönnen, trafen jroei ©cßreiben art bie VII Drte ein, baS eine »om

SiuntiuS, ber bamatS in Sugano ficß aufßielt, bem ©rafen Subouico

©arego, Sifcßof »on Storia, baS anbere »on bem franjöfifdjen @e=

fanbten in ©olotßurn, Stöbert SJirjron.4) Seibe mufjten baju bie=

nen, bie Drte in ben ju ©erfau gefafeten Sefcßlüffen ju beftärfert.
©er SiuntiuS bittet bringenb, bie fatßolifcßen Drte möcßten —

x) SDie Drte reben juitäd-fi nur »on Snxià), weil nur »on biefem eine

officielle Slnjeige feiner Sriegêbereitfdjaft »orlag.
3) Siefe „Slbtljeilung" fottte bei Siben geljeim geljalteu werben.

3) SBer Slbfdjieb biefer £agf. in Sfarti, ©amml. V., 2. @. 141. SSon ben

©djreiben an greiburg uub ©olotljurn finben fidj in L., S3.—Sl. leiber feine

(Soncefjte, bejw. feine (Jofcieu; bagegen liegen Ijier foliée »or »on ©djreiben an
2H*toenjeïï S.«SRI*, unb ben Stbt »on ©t. (Satten, bie im Slbfdjieb gar nidjt
erwäl-nt finb.

') SDaê erftere ifi batirt »om 27., baê lettere »om 28. ^uli; beibe in
L., 8.—Sl. — «Siet-e SBeil. 6. u. 7.
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Aber derartige Borschläge konnten an der Entschlossenheit der

beiden Städte wirkungslos abprallen. Man ging also weiterund
beschloß, in Baden zu erklären, daß und warum man dem hin»

aufziehenden Heere der Städte den Paß durch das Gebiet der Orte

— sie verstanden darunter auch die Vogteien, da sie unter den

regierenden Ständen die Mehrheit bildeten — nicht gestatten könne:

Zürich werde von denjenigen angesprochen, die Gewalt brauchen,

die katholischen Orte von denen, welche nur um unparteiisches

Recht anhalten. Sollte es mit Gewalt den Durchpaß erzwingen

wollen, so werde man Gewalt mit Gewalt abtreiben. Für diesen

Fall wird schon jetzt ein Aufgebot von 2100 Mann beschlossen und

diese auf die einzelnen Orte vertheilt; Luzern werden 600, Schwyz

500, Zug 400, Uri, Ob» und Nidwalden je 200 M. zugewiesen.

Diese Mannschaft soll mit Hauptleuten versehen werden und auf
erste Mahnung hin zusammenziehen. Nach den strategisch

wichtigsten Punkten: einerseits nach den freien Aemtern, Bremgarten,
Mellingen, Baden, anderseits nach Rapperswil soll die Mahnung
geschickt werden, daß man wachsam sei und mit Proviant und

Munition sich versehe. Freiburg und Solothurn sind von diesen

Beschlüssen in Kenntniß zu setzen und ebenfalls zu ermahnen, sich

gefaßt zu machen.

Zu spät, als daß sie noch dieser Tagsatzung hätten vorliegen
können, trafen zwei Schreiben an die VII Orte ein, das eine vom

Nuntius, der damals in Lugano sich aufhielt, dem Grafen Ludovico

Sarego, Bischof vou Adria, das andere von dem französischen

Gesandten in Solothurn, Robert Myron. Beide mußten dazu

dienen, die Orte in den zu Gersau gefaßten Beschlüssen zu bestärken.

Der Nuntius bittet dringend, die katholischen Orte möchten —

1) Die Orte reden zunächst nur von Zürich, weil nur von diesen: eine

officielle Anzeige seiner Kriegsbereitschaft vorlag.
2) Diese „Abtheilung" sollte bei Eiden geheim gehalten werden.

') Der Abschied dieser Tags, in Amtl. Samml. V.. 2. S. 141. Von den

Schreiben an Freiburg uud Solothurn finden sich in B.—A. leider keine

Concepte, bezw. keine Copien; dagegen liegen hier solche vor »on Schreiben an
Appenzell J.-Rh, nnd den Abt von St, Gallen, die im Abschied gar nicht

erwähnt sind.

Das erstere ist datirt vom 27., das letztere vom 28. Juli; beide in
I.., B,—A. — Siehe Beil. 6. u. 7.
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falle fie nicßt felbft actio in ben Sünbett eingreifen roofften —
alle ißre Säfee aufê ©trengfte beroaßren, bamit (roenigftenS) nicßt

»on ©eiten ber proteftantifdjen Drte ber ©egenpartei ßülfe ge«

bracßt roerben fönne. StuS bem ganjen Sone beS ©tßreibenS geßt

ßeroor, roie feßr ber Sertreter ber ©urie itt biefer fpejieffett grage
nur eine ©pifobe beS grofeen religiöfen Kampfes ber 3"* ju
erfennen glaubte: baS retigiöfe SJloment beftimmt unb beßerrfcßt
Bei ißm »offfiänbig bie Sluffaffung ber ©acßlage.

©er franjöfifeße ©efanbte tßeilte ben Drten mit, bafe bem

Serneßmen nacß ber Slufbrucß ber Sruppen ber eoangelifdjen Orte
unmittelbar beoorfteße. ©r glaubt fte nun auf bie gotgen ßin«

roeifen ju muffen, roelcße ein folcßeS Sorgeßen ber ©egenpartei
ßaben würbe, fofern fie, bie fatßolifcßen Drte, nidjt feft auf bem

(naeß feiner SorauSfefeung bereits gefafeten) ©ntfeßluffe, ißre Säffe
gefperrt ju ßatten, beßarren fofften; er meint, fte fofften ficß mit
äßtttießett Sorfteffungen, wie er fte in einem ju gleicßer Qeit naeß

Qüxidj abgeßenben ©cßreiben an lefetereS gericßtet, an bie eoange-
tifeßen ©ibgenoffen ficß wenbett. SebeutungSooffer als biefer et*

maè woßlfeile Siatß ift baS Betgefügte Serfprecßett, „gemäfe beu

Sefeßten beê ÄönigS" — wie SJitjrort auSbrüdlicß fagt — im Ser«

ein mit ©ueffter Stffeê ju tßun, waê »on ißm abßange. ©aê flattg

jroar reoßt affgemein, aBer oßne 3TOeifet fafeten bie Drte biefe 3u=
fage bocß in bem ©ttttte einer beftimmten Serpffießtung auf.

Sn biefen 3ufantmenßang wirb eê am Seften paffen, roenn

roir nnê gleidj jeneê ©cßreiben anfeßen, baè SJitjron an 3üritß ab=

geßett liefe. -*)

Sei feittem Seftreben, biefeS uub feine ©taubenSgenoffen »ort
bem BeaBficßtigten ©cßritte jurüdjußalten, mufete eS ißm baran

gelegen fein, ben ©inbrud ber Seltliner ©cenen einigermafeen ab'
jufeßroätßen. ©o erfeßeint benn ber Stufftanb beS SßaleS in feiner
©arftettung nur als einer jener Sumulte, roie fte unter ben Sünb*

nera eben nicßt fetten roaren. ©ie ©ntrotrrung biefeS Änäuels

barf man nacß feiner Slnficßt einftroeilett rußig ißnen felbft über«

laffen, atfo aßroartett, Bis man etroaS flarer in bie Sage feße.

©ann aber fei eS baS Slngemeffenfle, gemeinfam mit allen
SJiiteibgetioffen unb frtebließ ßanb anjutegen. ©iefe SJiit«

Z. S3.—Sl. ©ietje SBeil. 8.
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falls sie nicht selbst activ in den Bünden eingreifen wollten —
alle ihre Päße auf's Strengste bewahren, damit (wenigstens) nicht

von Seiten der protestantischen Orte der Gegenpartei Hülfe
gebracht werden könne. Aus dem ganzen Tone des Schreibens geht

hervor, wie sehr der Vertreter der Curie in dieser speziellen Frage
nur eine Episode des großen religiösen Kampfes der Zeit zu
erkennen glaubte: das religiöse Moment bestimmt und beherrscht

bei ihm vollständig die Auffassung der Sachlage.

Der französische Gesandte theilte den Orten mit, daß dem

Vernehmen nach der Aufbruch der Truppen der evangelischen Orte
unmittelbar bevorstehe. Er glaubt sie nun auf die Folgen
hinweisen zu müssen, welche ein solches Vorgehen der Gegenpartei

haben würde, sofern sie, die katholischen Orte, nicht fest auf dem

(nach seiner Voraussetzung bereits gefaßten) Entschlüsse, ihre Pässe

gesperrt zu halten, beharren sollten; er meint, sie sollten sich mit
ähnlichen Vorstellungen, wie er sie in einem zu gleicher Zeit nach

Zürich abgehenden Schreiben an letzteres gerichtet, an die evangelischen

Eidgenossen sich wenden. Bedeutungsvoller als dieser

etwas wohlfeile Rath ist das beigefügte Versprechen, „gemäß den

Befehlen des Königs" — wie Myron ausdrücklich sagt — im Verein

mit Gueffier Alles zu thun, was von ihm abHange. Das klang

zwar recht allgemein, aber ohne Zweifel faßten die Orte diese

Zusage doch in dem Sinne einer bestimmten Verpflichtung auf.

Jn diesen Zusammenhang wird es am Besten passen, menn

mir uns gleich jenes Schreiben ansehen, das Myron an Zürich
abgehen ließ. ')

Bei seinem Bestreben, dieses uud seine Glaubensgenossen von
dem beabsichtigten Schritte zurückzuhalten, mußte es ihm daran

gelegen fein, den Eindruck der Veltliner Scenen einigermaßen
abzuschwächen. So erscheint denn der Aufstand des Thales in seiner

Darstellung nur als einer jener Tumulte, wie sie unter den Bündnern

eben nicht selten wären. Die Entwirrung dieses Knäuels

darf man nach seiner Ansicht einstweilen ruhig ihnen selbst

überlassen, also abwarten, bis man etwas klarer in die Lage sehe.

Dann aber sei es das Angemessenste, gemeinsam mit allen
Miteidgenosfen und friedlich Hand anzulegen. Diese Mit-

B.—A. Siehe Beil. 8.
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eibgenoffen ßätten ja burcß bas gemeinfame ©cßreiben, baS fie Bei

ber ßeimreife »on ber Sabener Sagfafeung beS 16. gebruar an bie

III Sünbe erlaffen, fämmttidj jur ©enüge ißren SBunfeß beroiefen,
bie ©inge in Sünben in eine beffere Saßn, b. ß. jur Siuße ge«

bracßt ju feßen. -) ©ein ßerr, ber «Röntg, roerbe jebenfaffs, fo«

balb er »on bem ©tanb ber ©inge burcß ißn «Runbe erßalten,

gern bas ©einige Beitragen, ßatte er fieß bocß in biefer Sadje in
bemfelben SJiafee intereffirt roie bie ßerren ©ibgenoffen. Slucß für
ben gaff, bafe fie eê tßunticß fanben, fofort jur Snteroenttou ju
fcßreiten, fofften fie bas nicßt oßne bie (fatßolifcßen) SJiitftänbe

tßun; fein ©offege ©ueffter, ber jüugft oom ßofe ßer roieber an«

gelangt fei, roerbe babei mitroirfen fönnen, roie er ftets in bem

eigenen Sntereffe ber III Sünbe getßan.

©iefer bringenben Sitte roirb Slatßbrud gegeben burcß ben

ßinroeis auf baS Sebenfticße, baS in bem projectirten ©cßritte
liege, auf bie ©efaßren, bie berfelbe für bie eigenen Sanbe ber prole«

ftantifeßen ©ibgenoffett mit ficß jießen fönne. SBenn fie nämlicß
mit ben SBaffen in ber ßanb nacß Sünben auSjögen, bann fonnte
eS ficß ereignen, bafj frembe Sruppen jum ©cßufee ber »on ißnen

Sebroßten ßeranrüdeit mürben, unb bamit roäre ber Mx'kq in ißr
eigenes Sanb gejogen. SJltjron meint bie Sruppen beS fpanifeßen

©tattßalterS in ber grancße ©omté tmb beS ©rjßerjogS Seopolb »ou
Defterreidj ; bte SBarnung nimmt fieß in bem SJiunbe beS franjöfifeßett
©efanbten etroaS eigentßümticß aus : fte foli an biefer ©teile offen«

bar ben ©ienft einer ©roßung »erfeßen. SBenn granfreieß ernft*
ließ rooffte, fonnte eS bureß tßatfräftigeS ©iugreifen baS, roaS fein
©efanbter in StuSficßt ftefft, leießt »on feinen Sitnbeêgenoffen ab«

roenben. ©IroaS beutlicßer auSgebrüdt rourbe alfo bie ©roßung
lauten: SBenn ©paniett unb Defterreicß, roie »orauejufeßen, für
bie fatßolifcßen Selfliner unb Sünbner offen auf ben tylan treten
unb ©uere eigenen Sanbe mit Ärieg überjießeu, bann feßet ju,
roie SB^ mit ißnen fertig roerbet — granfreieß roirb ©ucß nicßt

beifpringen, ba Sßr gegen feinett auSbrüdtidjen SBiffen geßanbelt habt
Une faun biefe ßaltuttg SJÎtjronS nießt im ©eringften über«

rafeßen, entfprießt fie bocß nur feinem ganjen bießerigen 3ufammen«

geßen mit ben fatßolifcßen Drten unb Safate (minbeftenS fett bem

¦•) ©ielje sprogammarbeit ©. 41.
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eidgenossen hätten ja durch das gemeinsame Schreiben, das sie bei

der Heimreise von der Badener Tagsatzung des 16. Februar an die

III Bünde erlassen, sämmtlich zur Genüge ihren Wunsch bemiesen,

die Dinge in Bünden in eine bessere Bahn, d. h. zur Ruhe
gebracht zu sehen. ') Sein Herr, der König, werde jedenfalls,
sobald er von dem Stand der Dinge durch ihn Kunde erhalten,

gern das Seinige beitragen, halte er sich doch in dieser Sache in
demselben Maße interessirt wie die Herren Eidgenossen. Auch sür
den Fall, daß sie es thunlich fänden, sofort zur Intervention zu

schreiten, sollten sie das nicht ohne die (katholischen) Mitstände

thun; sein College Gueffier, der jüngst vom Hofe her wieder

angelangt sei, werde dabei mitwirken können, wie er stets in dem

eigenen Interesse der III Bünde gethan.

Dieser dringenden Bitte wird Nachdruck gegeben durch den

Hinweis auf das Bedenkliche, das in dem projectirten Schritte
liege, auf die Gefahren, die derselbe sür die eigenen Lande der

protestantischen Eidgenossen mit sich ziehen könne. Wenn sie nämlich
mit den Waffen in der Hand nach Bünden auszögen, dann könnte

es sich ereignen, daß fremde Truppen zum Schutze der von ihnen
Bedrohten heranrücken würden, und damit märe der Krieg in ihr
eigenes Land gezogen. Mvron meint die Truppen des spanischen

Statthalters in der Franche Comts und des Erzherzogs Leopold von
Oesterreich; die Warnung nimmt sich in dem Munde des französischen

Gesandten etwas eigenthümlich aus: sie soll an dieser Stelle offenbar

den Dienst einer Drohung versehen. Wenn Frankreich ernst»

lich wollte, konnte es durch thatkräftiges Eingreifen das, was sein

Gesandter in Aussicht stellt, leicht von seinen Bundesgenossen
abwenden. Etwas deutlicher ausgedrückt würde also die Drohung
lauten: Wenn Spanien und Oesterreich, wie vorauszusehen, für
die katholischen Veltliner und Bündner offen auf den Plan treten
und Euere eigenen Lande mit Krieg überziehen, dann sehet zu,
wie Ihr mit ihnen fertig werdet — Frankreich wird Euch nicht

beispringen, da Ihr gegen seinen ausdrücklichen Willen gehandelt habt.

Uns kann diese Haltung Myrons nicht im Geringsten
überraschen, entspricht sie doch nur seinem ganzen bisherigen Zusammengehen

mit den katholischen Orten und Casate (mindestens seit dem

Siehe Progammarbeit S. 41.
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lefeten SBinter), bas oofffommen flar oor unS liegt. Slber audj

für bie proteftantifdjen Drte non bamatS fomite fie feinen Slife
auê ßeiterem ßimmet bebeuten: bafi ber franjöftfcße ©efanbte in
ber Sünbnerfrage ßeimließ im gegnerifeßen Sager ftanb, ßatten fie

längft erfennen muffen, roenn fie aueß eine foleß offene ©teffung«

uaßme faum erwartet ßaben möcßten.

©aS ©eßreiBen langte übrigens ju fpät ein, als bafj eS auf
bte Snftructionen, welcße bie beiben ©täbte ißren ©efanbten nacß

Slarau mitgaben, noeß mobiftjirenb ßätte eittwirfen fönnen: ber

Sote traf bie ßerren »on 3ttrictj eben auf ißrem Sütte bortßin.
©te ßielten ficß berecßtigt, eê ju eröffnen unb mit ficß an bie Sag«

fafeung ju neßmen.

4.

SBir ßaben geßört, bafi als SertrauenSmann beê fpattiftßett ©e«

fanbten in biefen Sagen ber Urner Soaeßim Süntiner bei ben Äatßo«

lifett beê Obern Sunbeê roeilte. ©er Sericßt, roetcße« er am 26. Suti
auè Urfern an ben ©efanbten abgeßen tiefe,*) etttroirft ein fo an«

feßaulicßeS Silb ber Sage unb ber ©timmung in jenen Greifen, bafe

roir nießt umßtn fönnen, benfelben ßier auSfüßrlitß roieberjugeben.

Süntiner hatte — baè geßt auS bem ©eßreiBen flar ßeroor

— ben OBerBünbnera für ben gaff, bafe aueß fte enbließ adi»
auftreten rourben, ergiebige Unterftüfeung au ©eib, Srooiattt uitb
SJittiiitioit in StttSftcßt ju fteffen. Sluf ben SJÌorgen beS genannten
SageS (26. Suli) roar »on ber Dbrigfeit (ber ©abì?) auf bie

Siacßricßten, roelcße auê bem Seltlin eingetroffen roaren, ber „Siatß"
einberufen roorben; oor biefem entlebigte fieß nun Süntiner feiner

SJiiffion, roie eê ißm fdjien jur Sefrtebigung ber Serfammetten.
SBäßrenbbem bann biefe ben SJÎobuê berietßen, be» fie Bei ißrer ©r«

ßeßung einßatten roofften, unb gerabe baran roaren, ben Sag feft«

jufefeen, an bem bie gäßntein „gelupft" roerben fofften, lief ein

©djreiben (aus bem Seltlitt?) ein, roelcßeS eine Siieberlage ber

Settliner melbete. Süntiner Bejeicßnete baSfelbe fofort als ge«

L. SB—SI. (Orig.) (Sé ifi fonft nidit bie Stbftdjt beê SBerf., auf bie

(Sreigniffe unb S8erl*aitniffe in ©raubünben felbft naber einjugeljen; tjier aber,

wo er D*eueê ju bieten »ermag, wirb ein foldjeê (Siugeljen nidjt ungeredjtfer«

tigt erfdjeinen. Dbigeê ©djreiben ifi aué woljl widjtig genug, um in ben Sei«

lagen in extenso »eroffentlidjt ju werben, (©ietje S3eil. 5.J
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letzten Winter), das vollkommen klar vor uns liegt. Aber auch

für die protestantischen Orte von damals konnte sie keinen Blitz
aus heiterem Himmel bedeuten: daß der französische Gesandte in
der Bündnerfrage heimlich im gegnerischen Lager stand, hatten sie

längst erkennen müssen, wenn sie auch eine solch offene Stellung»
nähme kaum erwartet haben mochten.

Das Schreiben langte übrigens zu spät ein, als daß es auf
die Instructionen, welche die beiden Städte ihren Gesandten nach

Aarau mitgaben, noch modisizirend hätte einwirken können: der

Bote traf die Herren von Zürich eben auf ihrem Ritte dorthin.
Sie hielten sich berechtigt, es zu eröffnen und mit sich an die

Tagsatzung zu nehmen.

4.

Wir haben gehört, daß als Vertrauensmann des spanischen

Gesandten in diesen Tagen der Urner Joachim Büntiner bei den Katholiken

des Obern Bundes weilte. Der Bericht, melchen er am 26. Juli
aus Ursern an den Gesandten abgehen ließ, ') entwirft ein so

anschauliches Bild der Lage und der Stimmung in jenen Kreisen, daß

wir nicht umhin können, denselben hier ausführlich miederzugeben.

Büntiner hatte — das geht aus dem Schreiben klar hervor
— den Oberbündnern für den Fall, daß auch sie endlich activ

auftreten würden, ergiebige Unterstützung an Geld, Proviant und

Munition in Aussicht zu stellen. Auf den Morgen des genannten

Tages (26. Juli) war von der Obrigkeit (der Cadi?) auf die

Nachrichten, welche aus dem Veltlin eingetroffen waren, der „Rath"
einberufen worden; vor diesem entledigte sich nun Büntiner seiner

Mission, wie es ihm schien zur Befriedigung der Versammelten.
Währenddem dann diese den Modus beriethen, den sie bei ihrer Er»

Hebung einhalten wollten, nnd gerade daran waren, den Tag
festzusetzen, an deni die Fähnlein „gelupft" werden sollten, lief ein

Schreiben (aus dem Veltlin?) ein, welches eine Niederlage der

Veltliner meldete. Büntiner bezeichnete dasselbe sofort als ge-

l) B—A. (Orig.) Es ist sonst nickt die Absicht des Verf., auf die

Ereignisse und Verhaltnisse in Graubünden selbst naher einzugehen; hier aber,

wo er Neues zu bieten vermag, wird ein solches Eingehen nicht ungerechtfertigt

erscheinen. Obiges Schreiben ist auch wohl wichtig genug, um in den

Beilagen iu sxtsuso veröffentlicht zu werden. (Siehe Beil. ö.)
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fäfftßt, unb jroar ju bem Qmede gefälfcßt, ben S^oteftauten SJiutß

ju maeßen unb bie Äatßolifen ju »erroirren. ©iefe Sinnaßme beftä«

tigte ficß benn aueß bureß ein jroeiteS ©cßreiben, baS — an ben

Sanbammann »on ©ifentis abreffirt — ju ber ©tunbe anlangte,
ba bie ßerren naeß geßattener SiatßSftfettttg mit Süntiner Bei

Sifcße fafjen.
UeBer ben weiteren Serlauf ber ©ifeung bericßtet unfer ©e«

wäßrSmann: Slocß wäßrenb berfelben, gerabe nacßbem Süntiner
feines SluftrageS ficß entlebigt hatte, iam ber propft »on Sionerebo

(im SHiforertßate) an. ©erfelbe legte nun aucß feinerfeitS —
offenbar war ßierüber bereits »erßanbelt worben — bie fcßlecßte

Sluffüßrung unb bie Snfolenjen bar, beren jüngft (naeß ber Ser«

eitefung beê Unterneßmeite ber Sanbirten) in Siooerebo bie prote«

ftantifdjen Sünbner ftcß fcßulbig gemaeßt ; **) er beßauptete, bafe fie

baêfelbe in ©ifentis unb im Sugnej ju tßun beabfießtigt, unb nur
ber injwifeßett im Sellini anegebrocßetie Slufftanb fte baran ge»

ßinbert habe, uub rief atê geugen ßiefür ben Slmmantt »on
©ifentiê an, roeleßer alê ©efanbter feiner ©emeinbe bei jenen im
Sttjeinwalb gewefen war.

©araufßin fafete ber „Siatß" folgenbe Sefcßlüffe: 1) Sn alle

fatßofiftßen ©emeinben foff fofort bie SBeifung gefcßidt werben,
bafe bei ißrem ©ibe unb in Äraft beS SunbeS feine oon ficß auS

mit ißrem Solfe ficß in Seroegung fefee, fonbern »tetmeßr eine

jebe ißre Soten nacß SrunS fenbe, bamit bort gemeinfam beratßen

roerbe, roie man bie ©adje an bte ßanb neßmen rooffe.

2) Sin bie ©renjen gegen ©latus ßin foffen SBadjen geftellt roer«

ben, unter feßriftließer unb nacßbrüdlicßfter S^oieftattoit an baS

genannte Ort für ben gaff, bafe man bort baran benfe, geroalt«

fam in baS Sünbner Dberlanb einjufaffett. 3) ©olite bie ©egen»

partei in ben Sünbett »on ben proteftantifdjen ©ibgenoffen2) ober

ben Senetianera ©uccurS Befommen, bann roerben fie ißrerfeits
(bie katßolifen) ßülfe »erlangen »on ben fatßolifcßen
Drten unb anbern guten greunben.

') hierüber Ijatten bie Sßanbirten audj bei ben fatb>lifd)eit Drten Ätage

gefüljrt. CSS wirb fdjwer fefijufietten fein, waê baran Xljatfadje ift, waê Ueber«

treibung fein bürfte.

2) ®aê ©djreiben nennt biefe fdjtedjtweg „Bernesi".
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fälscht, und zwar zu dem Zwecke gefälscht, den Protestanten Muth
zu machen und die Katholiken zu verwirren. Diese Annahme bestätigte

sich denn auch durch ein zweites Schreiben, das — an den

Landammann von Disentis adressirt — zu der Stunde anlangte,
da die Herren nach gehaltener Rathssitznng mit Büntiner bei

Tische saßen.

Ueber den weiteren Verlauf der Sitzung berichtet unser

Gewährsmann: Noch während derselben, gerade nachdem Büntiner
seines Auftrages sich entledigt hatte, kam der Propst von Roveredo

(im Misoxerthale) an. Derselbe legte nun auch seinerseits —
offenbar mar hierüber bereits verhandelt worden — die schlechte

Aufführung und die Insolenzen dar, deren jüngst (nach der Ver»

eitelung des Unternehmens der Bandirten) in Roveredo die

protestantischen Bündner sich schuldig gemacht;') er behauptete, daß ste

dasselbe in Disentis und im Lugnez zu thun beabsichtigt, und nur
der inzwischen im Veltlin ansgebrochene Aufstand ste daran ge»

hindert habe, und rief als Zeugen hiefür den Ammann von
Disentis an, melcher als Gesandter seiner Gemeinde bei jenen im
Rheinmald gewesen war.

Daraufhin faßte der „Rath" folgende Beschlüsse: 1) Jn alle

katholischen Gemeinden soll sofort die Weisung geschickt werden,

daß bei ihrem Eide und in Kraft des Bundes keine von sich aus

mit ihrem Volke sich in Bewegung setze, sondern vielmehr eine

jede ihre Boten nach Truns sende, damit dort gemeinsam bera»

then werde, wie man die Sache an die Hand nehmen wolle.

2) An die Grenzen gegen Glarus hin sollen Wachen gestellt werden,

unter schriftlicher und nachdrücklichster Protestation an das

genannte Ort für den Fall, daß man dort daran denke, gewaltsam

in das Bündner Oberland einzufallen. 3) Sollte die Gegen»

Partei in den Bünden von den protestantischen Eidgenossen ^) oder

den Venetianern Suceurs bekommen, dann werden sie ihrerseits
(die Katholiken) Hülfe verlangen von den katholischen
Orten und andern guten Freunden.

1) Hierüber hatten die Bandirten auch bei den katholischen Orten Klage

geführt. Es wird schwer festzustellen sein, was daran Thatsache ist, was
Uebertreibung sein dürfte.

2) Das Schreiben nennt diese schlechtweg „Ssrussi".
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SBeiter erjäßlt uns Süntiner:
ßeute ßat man in ©ifentis angefangen, bie Srommel ju

rüßren unb SJluêfeten an bie Säuern ju »ertßeifen; man ßofft,
bafe übermorgen (28. Sufi) bie «fiatßolifen — alle jufammen —
ficß erßeben roerben. Sut ßinblid barauf erwartet ber Slbt, bafe

bie für bie ©emeinben (bejw. ©eridjte) ©ifetitiê uttb Sugnej be«

ftimmten ©eiber ficß an bem genannten Sage unfeßtbar in ©i«

fentiê Beftnben werben, um bann jur Sertßetlung an bie ßaupt»
feute ju gefangen, wie befdjloffen worben ift. ßierüber erwartet
Süntiner »on ©afate fdjriftlidjen Sefeßt.*) SBie es feßeint,

wünfeßten bie Oberbünbner aueß für S*o»iant uub SJlunition einen

©etbbeitrag ju erßalten. Süntitter rätß feinem ßerrn — er
wirb feine ©rünbe bafür geßabt ßaben, — ßierauf nicßt einju«

geßett, fonbern ben Sebarf, bejw. ben ju überneßmenben Slitfßeit
felbft ju fcßiden.

©ern ßätte Süntiner aucß mit Sertretern beS Sugnej dlüd*
fpraeß e genommen; oßne 3roeifet lautete feine Snftruction in bie«

fem ©inne, ba man anneßmen burfte, bafe er in ©ifentis foleße treffen
würbe. Sn ber Sßat war bas ßaupt jener Sßalfeßaft, Sanbricßter
be SJlont, ßier gewefen, um mi! ben Staeßbaren unb ©efinnungS«

genoffen in ber ©abì SiatßS ju pflegen; berfelbe war aber bereits

wieber abgereist, als Süntiner eintraf. @S fdjien nämtidj ben

«perren, bafe im Sugnej nicßt jene Stimmung »orßanben fei,
welcße man wünfeßte unb »orauSgefefet ßatte ; be SJlont foffte nun
bie Semperatur etwas ßößer treiben, ©cßon Beute (26. Suti) ift
ißm, nacßbem feine Slufgabe in ©ifentis erfüllt, ber Sropft (»ott

Slooerebo) bortßin gefolgt.

3ur Uuterftüfeung beffen, maè man im ©cßtlbe füßrte, foffte
anoß im ©üben etwaê gefeßeßen: eine „©emonftratiou" »on ben

brei Sitmen unb oom Seltlin aus. SJian liefe alfo bureß Süntiner

©afate erfueßen, in biefem ©inne nacß SJiaitanb an ben

©tattßalter ju feßreiben. Sn welcßer gorm man ficß jene ©e«

monftration benfe, mitt Süntiner — er fcßreibt tief in ber Siadjt

— SJÌorgen ©afate barlegen.

*) SBüntmer fügt Ijinju, ber Slbt l*alte eê für beffer, bafj bie ©eiber burdj
3emanb anber», ber nidjt fo befannt wäre wie SBüntiner, gefdjidt würben;
letrterer fdjeint bamit ntcfct ein»erfianbeu ju fein : er bemerft, er werbe eê in
sperfon ober burdj Slnbere beforgen, wie eben Safatc »orjielje.

201

Weiter erzählt uns Büntiner:
Heute hat man in Disentis angefangen, die Trommel zu

rühren und Musketen an die Bauern zu vertheilen; man hofft,
daß übermorgen (28. Juli) die Katholiken — alle zusammen —
sich erheben werden. Jm Hinblick darauf erwartet der Abt, daß
die für die Gemeinden (bezw. Gerichte) Disentis und Lugnez
bestimmten Gelder sich an dem genannten Tage unfehlbar in
Disentis befinden werden, um dann zur Vertheilnng an die Haupt»
leute zu gelangen, wie beschlossen morden ist. Hierüber erwartet
Büntiner von Casate schriftlichen Befehl. ') Wie es scheint,

wünschten die Oberbündner auch für Proviant und Munition einen

Geldbeitrag zu erhalten. Büntiner räth seinem Herrn — er
wird seine Gründe dafür gehabt haben, — hierauf nicht
einzugehen, sondern den Bedarf, bezw. den zu übernehmenden Antheil
felbst zu schicken.

Gern hätte Büntiner auch mit Vertretern des Lugnez
Rücksprache genommen; ohne Zweifel lautete seine Instruction in
diefem Sinne, da man annehmen durfte, daß er in Disentis solche treffen
würde. Jn der That war das Haupt jener Thalschaft, Landrichter
de Mont, hier gewesen, um mit den Nachbaren und Gesinnungsgenossen

in der Cadì Raths zu pflegen; derselbe war aber bereits

wieder abgereist, als Büntiner eintraf. Es schien nämlich den

Herren, daß im Lugnez nicht jene Stimmung vorhanden sei,

welche man wünschte und vorausgesetzt hatte; de Mont sollte nun
die Temperatur etwas höher treiben. Schon heute (26. Juli) ist

ihm, nachdem seine Aufgabe in Difentis erfüllt, der Propst (von

Roveredo) dorthin gefolgt.

Zur Unterstützung dessen, was man im Schilde führte, sollte

auch im Süden etwas geschehen: eine „Demonstration" von den

drei Pieven und vom Veltlin aus. Man ließ also durch Büntiner

Casate ersuchen, in diesem Sinne nach Mailand an den

Statthalter zu schreiben. Jn welcher Form man sich jene

Demonstration denke, will Büntiner — er schreibt tief in der Nacht

— Morgen Casate darlegen.

i) Büntiner fügt hinzu, der Abt halte es für besser, daß die Gelder durch

Jemand anders, der nicht so bekannt wäre wie Büntiner, geschickt würden;
letzterer scheint damit nicht einverstanden zu sein: er bemerkt, er werde es in
Person oder durch Andere besorgen, wie eben Casate vorziehe.
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Ueber ben ÄriegSplan ber „greunbe »ou ©ifentis " tßeitt
Süntiner mit, bafe biefelben bie proteftantifcße Sartei »orerft in'S
Seltlin eittjteßert ju laffen gebenfen, bamit fie bann fo jwifeßen

jwei geuer geratße. Seoor übrigens etwas SlnbereS itt Singriff

genommen roerbe, beabftdjtigen fie, im Sîamen ber fatßolifcßen

gäßnleiit einen ©efanbten au bie Slufftänbifcßen im Seltlin ab«

geßen ju laffen, um »ön benfelben eine ©rflärung über ben ©runb
ißrer Siebeffion ju »erlangen; fte roünfcßen, bafe ©afate fobalb als
mögließ fie burcß ben ßerrn ©Mio beffa Sorre **) ßieoon »er»

ftänbige.
Ob nun jene Serfammlung ber Slatßeboten beê Dbern

Suttbeê ju SrnnS (rooßl für bett 27. Sali »orgefeßen) ftatt
fanb unb bann am 28. Suti roirftitß bie gäßnlein im gelbe ftan«

ben, fönnen roir naeß ben uns »orliegenbett Slften nicßt fagen,
roie roir benn über ben weiteren Serlauf ber ©inge im Obern
«Bunbe überßaupt nicßt ganj im Staren finb.

©ie Seltliner ßatten injroifeßen am 24. Suli in ber Äireße ju
Sormio mit ber Seoölferung biefer glaubenS« unb feßidfatSoer«

roanbten ©raffdjaft eitt feierlidjeê Sünbnifj abgefeßtoffen. ©läoen

bagegen fonnten ficß bie Sünbner erßalten. Su ben Sagen »om
25. Biê 28. Suli fammetteu fieß ßier auS bem ©otteSßauS« unb

3eßtigericßtenbunbe etroa 1800 SJtann. Slm 28. Suli in ber grüße
rourbe ÄrtegSratß geßalten unb ein ©cßreiben an geria in SJÎai«

tanb gefdjidt, itt roeldjem biefer erfudjt rourbe, bie Siebeffett nicßt

mit Sro»iant ober Solf ju unterftüfeeii, uitb bie fpanifcß«mailän»
bifcßen ©ölbner, roeleße Bereits im Seltlin ficß Befanben, jurüd«
jurufen.2)

Slber ungefäßr ju berfelben ©tunbe gefcßaß »ott Sirol ßer,
roaê geria uub Safate in ßeftigfter Ungebulb erroartet ßatten:

x) Saê ifi ber ,,Prevosto della Scala", eiu SJtann, ber in biefen SDin«

gen eine grofje SKotle fpielte. Ser 3t»"d biefer SuterpeUation ift offenbar ber:
bie 23e(ttitter fottten erflciren, baf) itjr Sluffianb in ber religiöfen lluterbrüdttitg
»on ©eiten ber Ijerrfdjenben SJJartei in ben SBunben itjren ©runb t>a6e, fomit
feineêwegê cine legation ber politifdjen Slnfprüdje ber III Bimbe bebeute; ba«

mit war eiu Eingreifen ber anbern (fattjolifdjeu) Spartet unter ben regierenben

„.Sperren" ju itjren ©unften moti»irt.
") SDer SBerf. ifi Ijier in drmangluug »on Slften ©predjer (I. ©. 162—

164) gefolgt. (Ueberf. CS. ». SMol-r'ê im Slrdji» f. b. ©efdj. ©raub. 15. Spt\t.)
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Ueber den Kriegsplan der „Freunde von Disentis" theilt
Büntiner mit, daß dieselben die protestantische Partei vorerst in's
Veltlin einziehen zu lassen gedenken, damit sie dann fo zwischen

zwei Feuer geräthe. Bevor übrigens etwas Anderes in Angriff
genommen werde, beabsichtigen sie, im Namen der katholischen

Fähnlein einen Gesandten an die Aufständischen im Veltlin
abgehen zu lassen, um von denselben eine Erklärung über den Grund
ihrer Rebellion zu verlangen; sie wünschen, daß Casate sobald als

möglich sie durch den Herrn Giulio della Torre') hievon ver»

ständige.

Ob nun jene Versammlung der Rathsboten des Obern
Bundes zu Truns (wohl für den 27. Juli vorgesehen) statt»

fand und dann am 28. Juli wirklich die Fähnlein im Felde standen,

können wir nach den uns vorliegenden Akten nicht sagen,

wie wir denn über den weiteren Verlauf der Dinge im Obern
Bunde überhaupt nicht ganz im Klaren sind.

Die Veltliner hatten inzwischen ani 24. Juli in der Kirche zu

Bormio mit der Bevölkerung dieser glaubens- und schicksalsverwandten

Grafschaft ein feierliches Bündniß abgeschlossen. Cläven

dagegen konnten sich die Bündner erhalten. Jn den Tagen vom
25. bis 28. Juli sammelten sich hier aus dem Gotteshaus- und

Zehngerichtenbunde etwa 1800 Mann. Am 28. Juli in der Frühe
wurde Kriegsrath gehalten und ein Schreiben an Feria in Mailand

geschickt, in welchem dieser ersucht wurde, die Rebellen nicht
mit Proviant oder Volk zu unterstützen, und die spanisch»mailän»

dischen Söldner, welche bereits im Veltlin fich befanden,
zurückzurufen. 2)

Aber ungefähr zu derselben Stunde geschah von Tirol her,
was Feria und Casate in heftigster Ungeduld erwartet hatten:

1) Das ist der ,,prevosto àslls, Loals", eiu Manu, der in diesen Din»
gen eine große Nolle spielte. Der Zweck dieser Interpellation ist offenbar der:
die Veltliner sollten erklaren, daß ihr Aufstand in der religiösen Unterdrückung
von Seiten der herrschenden Partei in den Bünden ihren Grund habe, somit

keineswegs eine Negation der politischen Ansprüche der III Bünde bedeute;
damit war ein Eingreifen der andern (katholischen) Partei unter den regierenden

„Herren" zu ihren Gunsten motivirt.
2) Der Verf. ist hier in Ermanglung von Akten Sprecher (I. S. 162—

164) gefolgt. (Hebers. C. v. Mohr's im Archiv f. d. Gesch. Graub. IS. Heft.)
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ber ©infaff ber Srüber Spanta mit ben Sruppen beê ßauptmann
©teiger in'ê SJiünftertßal.

*
SBir fefjen : ©iefer 28. Suli ift naeß allen ©eiten ßiit oon

ber gröfeten Sebeutung. ©ie proteftantifdjen Sünbner maeßen ficß

in ißrer uugebulbigen ßaft baran, burcß eigene Mxaft bie rebeffi«

feßen Untertßattett jum ©eßorfam jurüdjufüßrett; ßinter biefen
aber fteßt im ©üben ber fpanifdje ©tattßalter in SJiailanb, im
Siorboften bedt fte ©rjßerjog Seopolb, ber mit ben unter feinem
©djufee gemorbenen Sruppen ßeute feinen gufe auf Sünbner Soben

fefet; im Siorbroeften fdjiden ftdj bie fatfjolifdjen Dberbünbtter an,
burcß eine ©ioerfion bie Stufmerffamfeit unb Äraft ißrer ©egner
»om Seltlin abjutenfen. Su ber ©ibgenoffenfcßaft ßatten ficß 3ürieß
unb Sern bereit, ben ©taubenêgenoffett itt Sißätien beijufpringen,
unb fcßon betet man bort um einen glüdtießen ©rfolg beê ©laubenê»

friegeë; an bemfelben Sage aber faffen ju ©erfau bie fatßolifcßen
Orte ben ©ntfeßlufe, SlffeS aufjubieteu, um ein folcßee Eingreifen
ber ©egenpartei in ben III Sünben ßintanjußalten. ©in geroitter«

ftßroerer Sag! Sin biefer „Sünbner grage" broßt ftcß nun aff
ber ©roff, ber lange Saßre ßinbureß in einer SJienge »oit ©frei«

tigfeiten fieß angefammett ßatte, auf einmat ju entlaben.

5.

SllS am SJtorgen beê 29. Suti (SJlittrootßS) ber «Steine Siatß

ju Sern ficß oerfammelte, lag ißm jenes ©cßreiben 3üricßS »om

geftrigen Sage »or, in roelcßem biefeS feine «ßriegSbereitfcßaft an«

fünbigte. SJian feßeint in Sern nur ßierauf geroartet ju ßaben

unb fafete baS ©cßreiben nun etroaS fcßärfer auf, als 3üricß be«

abfießtigt ßatte: in bem ©inne nämlicß, bafe biefeS oßne irgenb«
roeteßen fernem Sluffeßub feine Sruppen abgeßen ju laffen
gebenfe. Sut ÄriegSeifer aber rooffte man ftcß nicßt üBerBieten

laffen. ©arum befeßlofe ber Siatß in ber genannten ©ifeung, bafe

ber „Slnjug" (Slufbrucß) ber Serner Sruppen am fommenben

©amftag, ben 1. Sluguft, ftattjufinben ßabe. ©em Dberften unb ben

ßauptteuten rourbe bieS fofort funb getßan, ©edelmeifter ©türter
unb bie Senner angewiefen, ißnen einen SJionatSfolb aus bem ,,©e«

wölbe" ju »erabfolgen, unb Senner SJiidjel beorbert, mit ßülfe
beê 3eugmarts einem jeben bie geßörige Slnjaßt SJluSfeten unb
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der Einfall der Brüder Planta mit den Truppen des Hauptmann
Steiger in's Münsterthal.

Wir sehen: Dieser 28. Juli ist nach allen Seiten hin von
der größten Bedeutung. Die protestantischen Bündner machen sich

in ihrer ungeduldigen Hast daran, durch eigene Kraft die rebellischen

Unterthanen zum Gehorsam zurückzuführen; hinter diesen

aber steht im Süden der spanische Statthalter in Mailand, im
Nordosten deckt ste Erzherzog Leopold, der mit den unter seinem

Schutze geworbenen Truppen heute seinen Fuß auf Bündner Boden
setzt; im Nordwesten schicken sich die katholischen Oberbündner an,
durch eine Diversion die Aufmerksamkeit und Kraft ihrer Gegner

vom Veltlin abzulenken. Jn der Eidgenossenschaft halten sich Zürich
und Bern bereit, den Glaubensgenossen in Rhätien beizuspringen,
und schon betet man dort um einen glücklichen Erfolg des Glaubens»

krieges; an demselben Tage aber fassen zu Gersau die katholischen
Orte den Entschluß, Alles aufzubieten, um ein folches Eingreifen
der Gegenpartei in den III Bünden hintanzuhalten. Ein gemitterschwerer

Tag! An dieser „Bündner Frage" droht sich nun all
der Groll, der lange Jahre hindurch in einer Menge von
Streitigkeiten sich angesammelt hatte, auf einmal zu entladen.

5.

Als am Morgen des 29. Juli (Mittwochs) der Kleine Rath

zu Bern sich versammelte, lag ihm jenes Schreiben Zürichs vom
gestrigen Tage vor, in welchem dieses seine Kriegsbereitschaft
ankündigte. Man fcheint in Bern nur hierauf gewartet zu haben

und faßte das Schreiben nun etwas schärfer auf, als Zürich be»

absichtigt hatte: in dem Sinne nämlich, daß dieses ohne
irgendwelchen fernern Aufschub seine Truppen abgehen zu lassen

gedenke. Jm Kriegseifer aber wollte man sich nicht überbieten

lasten. Darum beschloß der Rath in der genannten Sitzung, daß

der „Anzug" (Aufbruch) der Berner Truppen am kommenden

Samstag, den 1. August, stattzufinden habe. Dem Obersten und den

Hauptleuten wurde dies sofort kund gethan, Seckelmeister Stürler
und die Venner angewiesen, ihnen einen Monatssold aus dem

„Gewölbe" zu verabfolgen, und Venner Michel beordert, mit Hülfe
des Zeugwarts einem jeden die gehörige Anzahl Musketen und
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fonftigen SBaffen, an SJlunition jebem 1 •*/» ©entner Stei unb eben«

fo »iet Suluer fammt ben notßwenbigen „3üitbftridett" (gegen einen
SteoerS fammt Snoentarium über baS Empfangene) ßerauSjugeben.
©a bie Sruppen fogenannte „greifäßnlein" waren, b. ß. auê grei-
willigen »on ©tabt unb Sanb beftanben, bie um ©olb fieß ßatten
anwerben taffen, war bie Seforgnifj feßr begrünbet, bafj bie Seute

in ben notß übrigen Sagen Biê jum SlufBrucß fieß Sluefeßweifungen
ßingeßen würben; ben Offijieren würbe alfo eingefeßärft, bafe fte

ißre ©olbaten „mit ©rnft" jur ©otteêfurdjt unb ju einem eßr«

baren Seben ermaßnen fofften. -) Stn bie greiweibel unb Stmmänner

auf ber Sanbfdjaft braufeen, bie »ier ©täbte im Slargau (3ofingen,
Slarau, Senjburg, Srugg), roeiter aueß an bie Sögte in ©djroarjenburg,

SJiurten, ©ranbfott, ©umiêroalb rourben „ber ©olbaten uttb
anber ©atßen roegen" Sefeßte erlaffen, roetdje tßeils rooßl bie ©in«

quartierung ber Sruppen betrafen, tßeils ju forgfamem Sluffeßeu

nacß äffen Stießtungett maßnten.2) — ©en nacß Starau Befttmm«

ten ©efanbten aber, ©rafenrieb unb SJiülinen, roelcße bereits auf
bem SBege baßin ficß befanben, rourbe ein ©cßreiben naeßgefanbt,
bas fie über biefe Seftßtüffe orieittirett foffte uub im ßittroeiS auf
jene ©rflärung 3üricßs, roie man fte in 93ern eben attffafete, ißnen
ben Sefeßl gab, in Slarau aueß „baran ju fein", b. ß. in bem«

fetben ©inne ficß ju äufeern unb ju roirfen.3)
Sn SBirfließfeit eitle Qüxid) mit bem Stufbrueß nicßt fo feßr.

Sn bem ßauptpunfte jroar: unter allen Umftänben »on ber ©r«

füffung ber angerufenen SunbeSpfficßt ftcß nießt abßalten ju laffen,
roar es mit Sern einig. Sn feiner Unterrebung mit bem Sene«

tianifeßett ©efanbten ßatte Sürgermeifter ßotjßalb erflärt, bafe

man allenfalls mit ©eroalt ficß ben tyafj ju öffnen gebenfe; aucß

©trafeburg gegenüber ßatte 3üridj barauf ßingeroiefett, bafe man
eine Serfperrang ber Säffe burcß bte fatßolifcßen Orte nicßt „lei«
ben" fottute. Sa ber Snftruction4) für bie nacß Slarau beftimmten
©efanbten, ßotjßalb unb ©tattßalter geinricß Srem, roirb bte

grage, ob, aucß roie uub roo man in bem gaffe, bafe bie „@age"

x) Söen ©djüCen follte nodj befonberê baê „unnütje Atopien" »erboten

werben.
2J B. SR.—üj*. 9lx. 39. @. 425.
3) B. S3.—SB. ©. 311.

4j Z. 3.-53. fot. 347"-
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sonstigen Waffen, an Munition jedem 1 '/s Centner Blei und eben»

so viel Pulver sammt den nothwendigen „Zündstricken" (gegen einen

Revers sammt Inventarium über das Empfangene) herauszugeben.
Da die Truppen sogenannte „Freifähnlein" waren, d. h. aus Frei»

willigen von Stadt und Land bestanden, die um Sold sich hatten
anwerben lassen, mar die Besorgniß sehr begründet, daß die Leute

in den noch übrigen Tagen bis zum Aufbruch sich Ausschweifungen
hingeben würden; den Offizieren murde also eingeschärft, daß sie

ihre Soldaten „mit Ernst" zur Gottesfurcht und zu einem ehr-
baren Leben ermahnen sollten. ') An die Freiweibel und Ammänner
auf der Landschaft draußen, die vier Städte im Aargau (Zoftngen,
Aarau, Lenzburg, Brugg), weiter auch an die Vögte in Schwarzen-
bnrg, Murten, Grandson, Sumismald wurden „der Soldaten und

ander Sachen wegen" Befehle erlassen, welche theils wohl die Ein»

quartierung der Truppen betrafen, theils zu sorgfamem Aufsehen

nach allen Richtungen mahnten. ^) — Den nach Aarau bestimmten

Gesandten aber, Grafenried und Mülinen, welche bereits auf
dem Wege dahin sich befanden, wurde ein Schreiben nachgesandt,
das ste über diese Beschlüsse orientiren sollte und im Hinweis auf
jene Erklärung Zürichs, wie man sie in Bern eben auffaßte, ihnen
den Befehl gab, in Aarau auch „daran zu sein", d. h. in
demselben Sinne sich zu äußern und zu wirken. °)

Jn Wirklichkeit eilte Zürich mit dem Aufbruch nicht so sehr.

Jn dem Hauptpunkte zwar: unter allen Umständen von der

Erfüllung der angerufenen Bundespflicht sich nicht abhalten zu lassen,

mar es mit Bern einig. Jn seiner Unterredung mit dem

Venetiamschen Gesandten hatte Bürgermeister Holzhalb erklärt, daß

man allenfalls mit Gewalt sich den Paß zu öffnen gedenke; auch

Straßburg gegenüber hatte Zürich darauf hingewiesen, daß man
eine Versperrung der Pässe durch die katholischen Orte nicht
„leiden" könnte. Jn der Instruction ^) für die nach Aarau bestimmten

Gesandten, Holzhalb und Statthalter Heinrich Brem, wird die

Frage, ob, auch wie und wo man in dem Falle, daß die „Sage"

Den Schützen sollte noch besonders das „unnütze Klopfen" verboten

werden.
2) IZ. N.-M. Nr. 39. S. 425.
2) IZ. B.—B. S. 311.
4) 2. S—B. fol. 347°-
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»on ben bieSbejüglicßen Slbftdjteii ber Drte ficß beftätige, ben Safe

„mit SJtacßt nnb ©eroalt" fucßen unb neßmen foffe, mit affer

roünfcßbaren ©eutließfeit als Sractanbum aufgeftefft. ©ie anberen

©täbte nnb Drte foffen, roenn nötßig, an „fommficßen Drt unb

©üben" ßieju «tjelfen ; inSbefonbere roirb baS (abgefeßen natürticß
»on ©laruS) »on Stppenjeff St.*Stß. erwartet, baS junädjft auf
bie ßerrfcßaft Sat nnb bie benacßbarten ©egenben ein roaeßfameS

Sluge ßaben stnöge. Stber — unb ßierin liegt bie ©ifferenj —

Qüxid) feßeint nicßt ganj abgeneigt, juerft mit ber SBiberpart in
Saben jufammenjutreffen, ißre offtjieffen ©rftärungett entgegeuju-

neßmen unb rooßl aucß in ©üte mit ißr über bie ©acße ju reben :

eS fann ficß nicßt recßt baju etttfcßliefjeit, jene anbere grage, ob

man mit bem Sotf noeß »or ber Sabifcßen Sagfaßung aufbreeßen

foffte, oßne SBeitereS ju bejaßen. greilicß, meint es, fei bie ©r=

roäguug nicßt „oßne", bafe — ba bie Siotß einmal oortjanben —
es befto beffer roäre, je raftßer bie ßütfeteiffuttg oon ©tatten ginge.
Slber man roiffe ja notß nicßt „eigentlicß", roie eS beê Saffeê ßal«

Ber Befeßaffen: ob bie Drte roirfließ benfelben ju »erroeigern ge«

benfen, ober roaê ßierüber im SBeiteren fieß ergeben möcßte. Sor«

erft überläfet eS Qüxid) barum feinen ©efanbten, mit ben Sertre«

tern ber anbern proteftantifdjen Drte ju Starau in biefer Sejießung
baS Siicßtige jn finben.

Sern bagegen ßatte »on Stnfang att eine gemetneibgenöffifeße

Sagfafeung als im ©runbe feßr überftüfftg betratßtet. SJiit ben

fatßolifcßen Drten überßaupt in ©aeßen ju reben, fte erft um
freien ©ureßjug anjufueßen, fällt ißm offenbar recßt fcßroer.

Slueß fonft jeigt fieß 3üritß — eS fei geftattet, ßier noeß ein«

mal barauf ßinjuroeifett — jurüdßaltenber, als man naeß aff feinen

naßen Sejießuttgeti ju ben III Sünbett unb ben Sntereffen, bie eê

mit biefen »erbanben, erroarten fonnte. Slueß jefet noeß gebaeßte

eê nicßt meßr alê brei gäßntein ßinaufjufenbett,*) roäßrenb

Sera gleieß »ou Slnfang an beren fieben in Slueficßt naßm. ©ê

Berief ftcß ßieBei barauf, bafe fein Sunb „fein groüfje Slnjal ber

ßilf nit jugibt"; »on bem Serner Sünbnijj bagegen meinte eê,

baêfelbe »ermöge „etwaê meßrere uub ufetrudtidjerê."2) SBie feßr

*) ©ielje oben ©. 189, Slnm. 3.
%J SDaê war frettici) nidjt ganj unrichtig, ©aê Sßünbnif) jwifdjen 33ern

unb ben Hl SBunben »on 1602 (CSibg. Slbf*. V., 1. @. 1894) beftimmt:
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von den diesbezüglichen Absichten der Orte sich bestätige, den Paß

„mit Macht und Gewalt" fuchen und nehmen solle, mit aller
wünschbaren Deutlichkeit als Tractandnm aufgestellt. Die anderen

Städte und Orte sollen, wenn nöthig, an „kommlichen Ort und

Enden" hiezu Helfen; insbesondere mird das (abgesehen natürlich
von Glarus) von Appenzell A.-RH. erwartet, das zunächst aus

die Herrschaft Sax und die benachbarten Gegenden ein machsames

Auge haben Möge. Aber — und hierin liegt die Differenz —

Zürich scheint nicht ganz abgeneigt, zuerst mit der Widerpart in
Baden zusammenzutreffen, ihre offiziellen Erklärungen entgegenzunehmen

und wohl auch in Güte mit ihr über die Sache zu reden:
es kann sich nicht recht dazu entschließen, jene andere Frage, ob

man mit dem Volk noch vor der Badischen Tagsatzung aufbrechen

sollte, ohne Weiteres zu bejahen. Freilich, meint es, sei die

Erwägung nicht „ohne", daß — da die Noth einmal vorhanden —
es desto besser märe, je rascher die Hülfeleistung von Statten ginge.
Aber man wisse ja noch nicht „eigentlich", wie es des Passes halber

beschaffen: ob die Orte wirklich denselben zu verweigern
gedenken, oder was hierüber im Weiteren sich ergeben möchte. Vorerst

überläßt es Zürich darum seinen Gesandten, mit den Vertretern

der andern protestantischen Orte zu Aarau in dieser Beziehung
das Richtige zu sinden.

Bern dagegen hatte von Anfang an eine gemeineidgenössische

Tagsatzung als im Grunde sehr überflüssig betrachtet. Mit den

katholischen Orten überhaupt in Sachen zu reden, sie erst um
freien Durchzug anzusuchen, fällt ihm offenbar recht schwer.

Auch sonst zeigt fich Zürich — es sei gestattet, hier noch
einmal darauf Hinzumeisen — zurückhaltender, als man nach all seinen

nahen Beziehungen zu den III Bünden und den Interessen, die es

mit diesen verbanden, erwarten könnte. Auch jetzt noch gedachte

es nicht mehr als drei Fähnlein hinaufzusenden,') während
Bern gleich von Anfang an deren sieben in Aussicht nahm. Es

berief sich hiebei darauf, daß sein Bund „kein gwüße Anzal der

Hilf nit zugibt"; von dem Berner Bündniß dagegen meinte es,

dasselbe vermöge „etwas mehrers und ußtrucklichers." ^ Wie sehr

Siehe oben S. 189, Anm. 3.

2) Das war freilich nicht ganz unrichtig. Das Bündniß zwifchen Bern
und den III Bünden von 1602 (Eidg. Absch. V., 1. S. 1894) bestimmt:
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eS Sern ju ben S^ooiantfenbungen ßeranjießen rooffte, ift bereits

erroäßnt roorben ; *) bie Starauer ©onferenj foffte roeiter baju bie«

neu, aucß jene ©täbte unb Orte, roelcße SolfSßilfe ju fcßtden nießt

„©elegenßeit" ßätten, ju Seiftungen an ©eib ober fonftiger SJiit«

ßülfe ju ermuntern.2)
Ueber bie Serßanblungen ju Slarau ritßtete ber Sernifeße

©efanbte Stnton »ou ©rafenrieb nodj am Stbettb beSfelben SageS

— obrooßt fein ©offege StiflauS ». SJiülinen fofort nadj ©djtttfj
berfelben nadj Sern jurüdfeßrte, nm bort als erroäßtter gelbßerr
bie StuSrüftung beê ßeereS fetbft ju üBerroatßen, fomit bett ßerren
müttblicß Sericßt erftatten fonnte — eine auSfüßrlicße fcßriftließe
Stetation an bie Dbern,3) bte uns ßöeßft wittfommene ©rgättjun«

gen jum Slbfcßieb *) bietet, ©arnacß geftattet ficß baS Silb biefer
Serßattbluttgeit ungefäßr fotgettbermafeett :

©S fei Sliemaitb unter ben ©efanbten gewefen — bemerft ©. —,
ber nießt btefe „böfe fcßanbließen blutigen Seifen, Serretertjen
uttb SJlörbertjett" ßerjticß ficß ju ©emütß gefüßrt unb nießt ge«

funben ßätte, „baS eS affgemeine wrjtuffeßenbe Slttfeßleg finbt,
wiber bie Äildjen Sefu ßßriftj unb unferS geliebte Saterlanb »ott
unberfeßtjbenließeit Sotentatett unb ißren Slnßengeren erbaeßt";
bafe man alfo ficß woßt »orjufeßen unb auf alle gäffe bereit ju
ßatten habe, „batt bergttjeßett in ber ©ibtgnoftßaft niematen er»

ßört." Ueber ben ©ntfeßtufe ber beiben ©täbte, ben Sünbitern
ßülfe ju Bringen, ßerrfeßte alfo feine „©ifputaj", fo »orfteßtig
aneß bie ©rffärungen ber übrigen Drte lauteten : ©laruê oerfpraeß
nacß bem Slbfcßieb nur, „alle mögtieße «fjütfe" ju leiftett uttb an
ben ißm juftänbigen gaßren am Slßein gute Sorforge ju treffen;

„alebann ber anber genant SEtjeil in ftment eignen Soften mit Si)b, ©ut unb
33Iut ime mit befter §i(f »nb Sftadjt, je nad) ©elegen« unb SBefdjaffenljetjt ber

Sßottj unb ber j$atf), mit fürberlidjer §i(f »nb S3et)fianb jujefpringen"
SUtau tjatte bagegen bie »iel mattere 33efiimmuug ber SBüubniffe ber VII Orte
mit bem Obern unb bem ©otteêtjauêbunbe (1497 u.l498junb beê SJiinbniffeê

ö.ßüridj u. ©tante mit bem 3et)ngeridjtenbuttbe (1590). Severer a. a.O.©. 1858.

1) Oben ©. 190. SD ort audj bie SBitte an ©enf um eineSlbfdjlagêjatjluug.
2) Oben ©. 184; eine fpejtette SBitte an SB afel um einen ©elbbeitrag

©eite 189.

3j „2)atum in t*tt ju Slrouw 20. Sulij 1620 »mb 6 »ljren nad) mittag."
B. SB.—S3. CS. 337 (Orig.)

4j Slmtl. ©*mmlg. V., 2, ©. 143.
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es Bern zu den Proviantsendungen heranziehen wollte, ist bereits

erwähnt worden; ') die Aarauer Conferenz follte weiter dazu

dienen, auch jene Städte und Orte, welche Volkshilfe zu schicken nicht

„Gelegenheit" hätten, zu Leistungen an Geld oder sonstiger
Mithülfe zu ermuntern.

Ueber die Verhandlungen zu Aarau richtete der Bernische

Gesandte Anton von Grafenried noch am Abend desselben Tages
— obwohl sein College Niklaus v. Mülinen fofort nach Schluß
derselben nach Bern zurückkehrte, um dort als erwählter Feldherr
die Ausrüstung des Heeres selbst zu überwachen, somit den Herren
mündlich Bericht erstatten konnte — eine ausführliche schriftliche
Relation an die Obern/) die uns höchst willkommene Ergänzungen

zum Abschied bietet. Darnach gestaltet sich das Bild dieser

Verhandlungen ungefähr folgendermaßen:
Es sei Niemand unter den Gesandten gewesen — bemerkt G. —,

der nicht diese „böse schandlichen blutigen Pratiken, Verreteryen
und Mörderyen" herzlich sich zu Gemüth geführt und nicht
gefunden hätte, „das es allgemeine mytussehende Anschleg sindt,
wider die Kilchen Jesu Christs und unsers geliebte Vaterland von
underschydenlichen Potentaten nnd ihren Anhengeren erdacht";
daß man also fich mohl vorzusehen und auf alle Fälle bereit zu
halten habe, „dan derglychen in der Eidtgnofchaft niemalen er»

hört." Ueber den Entschluß der beiden Städte, den Bündnern
Hülfe zu bringen, herrschte also keine „Disvutaz", so vorsichtig
auch die Erklärungen der übrigen Orte lauteten: Glarus versprach
nach dem Abschied nur, „alle mögliche Hülfe" zu leisten und an
den ihm zuständigen Fähren am Rhein gute Vorsorge zu treffen;

„alsdann der ander genant Theil in synem eignen Costen mit Lyb, Gut und
Blnt ime mit bester Hilf vnd Macht, je nach Gelegen- und Beschciffenheyt der

Noth und der Zhth, mit förderlicher Hilf vnd Beystand zuzespringen"
Man halte dagegen die viel mattere Bestimmung der Bündnisse der VII Orte
mit dem Obern und dem Gotteshausbunde (1437 u. 1498) und des Bündnisses

V.Zürich u. Glarus mit dem Zehngerichtenbunde (1590). Letzterer a. a.O.S. 1858.

1) Oben S. 190. Dort auch die Bitte an Genf um eine Abschlagszahlung.
2) Oben S. 184; eine spezielle Bitte an Basel um einen Geldbeitrag

Seite 189.

°) „Datum in yll zu Arouw 20. Julij 1620 vmd 6 vhre» nach mittag."
L. B.—B. S. 337 (Orig.)

4) Amtl: Sammlg. V., 2, S. 143.
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naeß ©rafeitrieb ftettte eS — aber nicßt oßne Serdaufulirung —

eiu gäßntein »on 500 SJÎ. in SluSfießt. Safet unb ©cßaffßaufen

ßatten nur Sefeßl, ju ßören, was Sern unb Qüxidj ju tßun ge«

bätßten, unb barauf bas für bie bebrättgten Seute uub gemeine

eoangelifeße ©tänbe Sefte rafßett ju tjetfen, bocß bieê tefetere unter

„ßtiiberfießbringett" an bie Dbern. ©eu oerorbnetett 3uJug ber

beiben ©täbte wollen fie nicßt „improbiren", fonbern bie gefafetett

Siefolutiottett in Sreuen ißren ßerren übermitteln. Sippenjeff unb

©t. ©äffen erflärten ficß „fubftanjtitß" eineê gleießen, fügten jebocß

bei, bafe fie felbft beè SluffeßenS beburfte«; falls fte nicßt felbft
gebrängt würben, wollten fie übrigens alle eibgenöffifcße Sreue
unb Steblicßfeit erjeigen.

SltS nun aber bie Serner eröffneten, bafe ißre DBern gefon«

nen feien, bie Sruppen nädjften ©amftag (übermorgen) anjteßeu

ju taffen, ba füßrten „meßrere Drte" ißnen ju ©emütße, ob es

nicßt beffer wäre, mit bem Stnjug bis naeß ber Sabifeßen Sag«

Ieiftung ju ßinterßalten.*) Slucß bie 3ür<ßerifeßen ©efanbten finben
wir, wie nacß ber Snftruction jtt erwarten, unter ben Stbmaßnen»
ben ; etwas überrafcßenb wirft nur bie Slrt ber SJiotioirung. ©ie

„jeigten an", ßinficßtticß beS „gäeßen" StnjugeS ßätten fie nur ein
Sebenfen: bafe bie papiftifdjen Drte, fobalb fie beffen »erroarnet,
fofort ben Safe über ben Qüxdjexjee für bie Swmantfenbuttgett
fperren unb bamit bie Sünbner unb baS eigene (eibgenöffifcße)

ßeer in SJlanget unb Siotß bringen möcßten; rourbe man bagegen

noeß einige Sage inneßalten, fo roofften fie (bie 3ürtßer), fo roeit

möglitß, anorbtten, bafi „unber bem Srätejt ber ©roärbslütßen
unb fonberlidj ber ©larneren" an bie rießtigen Drte Sro»iant ge«

fdjafft rourbe: roegen SJiangel an ber genügenbett 3<*ßt uou

©djiffen föntte ttidjt SlffeS in ©ite naeß Sünbett ßinanfgefertigt
roerben; bort aber fei in jefeiger 3rit fein ©etreibe »orßanben,
bie Sünbner feien ganj anf bie »on 3ürtcß fommenben ©enbuttgen
angeroiefen.

*) @o ber Slbfdjieb; ©rafenrieb beridjtet nur, waê bie Sürdjer „ange=

jeigt:" offenbar waren er unb ÜKüIinen fo fetjr überrafdjt, gerabe »ou Süridj
btefe SBebenfen ju Ijören, bafj bie Slufmerffamfeit beê SJeridjterftattcrê ganj
hierauf geridjtet war. SDcöglidj audj, bafj bie SBorjìeflungen ber übrigen Orte,
weil ju allgemein gehalten, feinen CSinbrutf madjten.
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nach Grafenried stellte es — aber nicht ohne Verclausulirung —

ein Fähnlein von 300 M. in Aussicht. Basel und Schaffhausen

hatten nur Befehl, zu hören, was Bern und Zürich zu thun
gedächten, und darauf das für die bedrängten Leute und gemeine

evangelische Stände Beste rathen zu helfen, doch dies letztere unter
„Hindersichbringen" an die Obern. Den verordneten Zuzug der

beiden Städte wollen sie nicht „improbiren", sondern die gefaßten

Resolutionen in Treuen ihren Herren übermitteln. Appenzell und

St. Gallen erklärten sich „substanzlich" eines gleichen, fügten jedoch

bei, daß sie selbst des Aufsehens bedürften; falls sie nicht selbst

gedrängt würden, wollten sie übrigens alle eidgenössische Treue
und Redlichkeit erzeigen.

Als nun aber die Berner eröffneten, daß ihre Obern gesonnen

seien, die Truppen nächsten Samstag (übermorgen) anziehen

zu lassen, da führten „mehrere Orte" ihnen zu Gemüthe, ob es

nicht besser wäre, mit dem Anzug bis nach der Badischen
Tagleistung zu Hinterhalten. ') Auch die Zürcherischen Gesandten finden
wir, wie nach der Instruction zu erwarten, unter den Abmahnenden

; etwas überraschend wirkt nur die Art der Motivirung. Sie
„zeigten an", hinsichtlich des „gächen" Anzuges hätten sie nur ein
Bedenken: daß die papistischen Orte, sobald ste dessen verwarnet,
fofort den Paß über den Zürchersee für die Proviantsendungen
sperren und damit die Bündner und das eigene (eidgenössische)

Heer in Mangel und Noth bringen möchten; würde man dagegen

noch einige Tage innehalten, so wollten sie (die Zürcher), so weit

möglich, anordnen, daß „under dem Prätext der Gmärbslüthen
und sonderlich der Glarneren" an die richtigen Orte Proviant
geschafft würde: wegen Mangel an der genügenden Zahl von
Schiffen könne nicht Alles in Eile nach Bünden hinaufgefertigt
werden; dort aber sei in jetziger Zeit kein Getreide vorhanden,
die Bündner seien ganz auf die von Zürich kommenden Sendungen
angewiesen.

So der Abschied; Grafenried berichtet nur, was die Zürcher
„angezeigt:" offenbar waren er und Mülinen fo sehr überrascht, gerade von Zürich
diese Bedenken zu hören, daß die Aufmerksamkeit des Berichterstatters ganz

hierauf gerichtet war. Möglich auch, daß die Vorstellungen der übrigen Orte,
weil zu allgemein gehalten, keinen Eindruck machten.
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Stuf biefe ©tnroeubung antroortetett bie Serner: ber Stufbrutß
fei »on ißren Dbern nuu einmal Befdjloffen; einen anbern Sefeßl

ßätten fte nicßt. 3ubem fei es bocß feßr bebenfließ, noeß ferner
„ufjejüeßen" : ©ie „eßrticßen Seute" (bie S-wieiöenoffett in ben

III Sünben) litten Siotß; jeber Sag, ja jebe ©tunbe fei für fte

»tet roertß; eS folge eine SJiaßnung auf bie anbere. Seidjt fönne
ein Serfäumnife fieß ergeben, baS nießt roieber einzubringen roäre;
bie ©egenpart ßabe nur befto meßr Qät, fidj ju beratßen, bie

Säffe ju belegen, unb ficß mit allerlei frember ßülfe jn ftarfen.
©ie Sroütautlieferungett fönne man gerabe in biefen Sagen noeß

nm fo beffer beförbern; übrigens rourben bie Sruppen einen gro«
fjett Sßeil mit fieß neßmen unb babei jugleicß nacß SJiitteln traeß«

ten fönnen, roie jur ßinaufferttgung »on SBetterem ber S<*fs offen

ju ßatten roäre. Snbeffen — feßtoffen bie beiben ßerren — feien
fie bereit, auf baS Segeßren ber Slnberen ßin ißre Dbern »on bie«

fen Sebenfen ju »erftänbigen, bamit biefe bann naaj ißrer „gür«
ftcßttgfeit" tjanbetn möcßten.

©as Sîefultat ber Serßanbtung roar: bie Snftructioneit feien

uidjt genügenb ju einer „falten unb feßtüfjlicßen Sractation" über
ben „ßilftießen Stjfpruttg uttb anbere baßar fttefeenbe Siotßroen«

bigfeilen;" anberfeits feien aber bie ©aeßett ßoeßroießtig nnb ge«

fäßrließ, unb feit „nnßinberbenfließen" Saßren fei baS ßl. ©»an»

getium in ber ©ibgenoffenfcßaft in feiner gröfjeren Serrätßerei unb
©efaßr geftanben. ©ie ©efanbten fofften alfo ju ßaufe »ortragen,
roaS in Slarau »erßanbelt roorben, ju bem ©nbe, bafe afferfeits
auf bie beoorfteßenbe Sabener Sagfaßung ßin bie Soten mit
oofffommener ©ewalt ju »ertrauließer Unterrebung unb feßliefe«

ti eßer Sractation über bie Säffe unb „anbere erforberlicße
Sachen" inftruirt rourben,. unb matt fo im gaff ber Siotß einanber

mit guter Drbnung roüfete „troftließ" beijufpringen.
Sîun legten bie ßerren oon Qüxid) bas ©cßreiben SJhjronS *•)

oor. SJiit Sebauern rourbe conftatirt, bafe ber Stmbaffabor fieß in
biefer ©acße, bie feines «Königs Sntereffe nießt roenig berüßre, auf
bie ©eite ber Sanbirten unb ißrer Stnßänger flette. 3üritß erßiett
ben Sluftrag, ißm münbließ ober feßrifttieß ju antworten unb babei

©ielje oben ©. 197.
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Auf diese Einwendung antworteten die Berner: der Aufbruch
fei von ihren Obern nun einmal beschlossen; einen andern Befehl
hätten sie nicht. Zudem sei es doch sehr bedenklich, noch ferner
„ufzezüchen": Die „ehrlichen Leute" (die Parteigenossen in den

III Bünden) litten Noth; jeder Tag, ja jede Stunde sei für sie

viel werth; es folge eine Mahnung auf die andere. Leicht könne

ein Versäumniß sich ergeben, das nicht wieder einzubringen märe;
die Gegenpart habe nur desto mehr Zeit, sich zu berathen, die

Pässe zu belegen, und sich mit allerlei fremder Hülfe zu stärken.

Die Proviantlieferungen könne man gerade in diesen Tagen noch

um so besser befördern; übrigens würden die Truppen einen großen

Theil mit sich nehmen und dabei zugleich nach Mitteln trachten

können, wie zur Hinauffertigung von Weiterem der Paß offen

zu halten wäre. Indessen — schloffen die beiden Herren — seien

sie bereit, auf das Begehren der Anderen hin ihre Obern von diefen

Bedenken zu verständigen, damit diese dann nach ihrer
„Fürsichtigkeit" handeln möchten.

Das Resultat der Verhandlung mar: die Instructionen seien

nicht genügend zu einer „satten und schlüßlichen Tractation" über
den „hilflichen Bysprung und andere dahar fließende
Nothwendigkeiten;" anderseits seien aber die Sachen hochwichtig und
gefährlich, und seit „unhinderdenklichen" Jahren sei das hl. Evan»

gelium in der Eidgenossenschaft in keiner größeren Verrätherei und
Gefahr gestanden. Die Gesandten sollten also zu Hause vortragen,
was in Aarau verhandelt morden, zu dem Ende, daß allerseits
auf die bevorstehende Badener Tagsatzung hin die Boten mit
vollkommener Gewalt zu vertraulicher Unterredung und schließlicher

Tractation über die Pässe und „andere erforderliche
Sachen" instruirt würden^ und man so im Fall der Noth einander

mit guter Ordnung wüßte „trostlich" beizuspringen.
Nun legten die Herren von Zürich das Schreiben Myrons ')

vor. Mit Bedauern murde constatirt, daß der Ambassador sich in
dieser Sache, die seines Königs Interesse nicht wenig berühre, auf
die Seite der Bandirten und ihrer Anhänger stelle. Zürich erhielt
den Auftrag, ihm mündlich oder schriftlich zu antworten und dabei

i) Siehe oben S. 197.
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bie SBicßtigfeit ber ©acße ißm grünbließ barjulegen. -) ©rafen»
rieb meint in feinem Seritßte, aus jenem ©cßreiben fei abermalen
beê Stmbaffaborê — er bejeicßnet übrigene biefen gerabeju alê „bife

fßüre fürnemften Slutßor" — „crocobilifcß ©emüt" ju erfennen.

©em Serneßmen nacß habe ex fidj geäufeert: er wolle bie Seruer
oon ber ßülfe woßl abßalten unb ißnen anberêwo ju fdjaffen
maeßen. ©arum maßnt ©. bie Obern, um fo beffer auf ißre
©tabt unb anbere bebenfließe Orte Slcßt ju ßaben.

©ie ©efanbten 3üricßs unb Seme ßatten noeß fpejieffe wieß-

tige ©efdjäfte mit einanber ju »erßanbeln. Su feinem ©cßreiben

»om geftrigen Sage an SJiülittett uub ©rafertrteb 2) hatte Sern ftcß

willig baju »erftattben, aucß iu Sejug auf bie Sieferung »on ©e=

treibe baê ©einige ju tßun.3) ©ie ©efanbten ßatten Soffmacßt
unb Sefeßl erßalten, naeß gepflogener Siüdfpraeße mit ben «perren

oon Qüxid) nnb Äeutttnifenaßme beffen, waê lefetereS bereits ab«

gefdjidt tjabe unb was eS noeß ju feßiden in ©tanbe fei, ben

Sernifcßeit ßofmeifter in ÄönigSfelben anjuweifen, bafj ex aus bem

bortigen ßauS unb bem ju SBalbSßut (fofern in lefeterm
überßaupt etwas üorßanben) gegen 600 SJiütt entßebe unb im ©e«

ßeimett naeß 3uricß fdjaffe ; wenn an ben genannten Orten nießt

genug ftcß finbe, foffe ber ßofmeifter baS ßauS ju Srugg in Sin«

fpraeß neßmen, SenjburgS Sorratß bagegen fei einftweiteit noeß ju
feßonen. Ueber ben SreiS, ju bem baS ©etreibe bett Sünbnern

ju berecßnen fei, werben ftcß bie ©efanbten mit benen 3ürießs
unterreben. ©aS lefetere foff aucß erfueßt werben, für SJiuttition
um leiblicßen SreiS ju forgen unb biefelbe »Ott 3üncß aus ben

Sruppen naeßjufeßaffen; ebenfo möge eS auf baS Slnrüden ber

Serner Sruppen ßin für Billige Verpflegung Bei SBirtßen nnb
Sädertt ©orge tragen.

SBir »erneßmen nun »on ©rafenrieb, bafe bei ben Unterreb«

ungett ju Starau bie 3ürcßerifcßen ©efanbten „ßocßnotßwenbig"

fanben unb »erfpratßeu, am ©amftag im ©eßeimett jwei Ser«

traute naeß ÄönigSfelben ju feßiden, wefeße jenem bafetbft alle

l) ©o nadj bem Slbfdjieb.

2j ©ietje oben @. 204.

3) Cïê bemerft baju freilidj, bafj bie SBünbner eê eigentlid) nidjt barum

erfudjt tjaben.

«•'f-fjiciitSfri-. Sb. XL 14
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die Wichtigkeit der Sache ihm gründlich darzulegen. ') Grafen»
ried meint in seinem Berichte, aus jenem Schreiben sei abermalen
des Ambassadors — er bezeichnet übrigens diesen geradezu als „diß
fhürs fürnemsten Author" — „crocodilisch Gemüt" zu erkennen.

Dem Vernehmen nach habe er sich geäußert: er wolle die Berner
von der Hülfe wohl abhalten und ihnen anderswo zu schaffen

machen. Darum mahnt G. die Obern, um so besser auf ihre
Stadt und andere bedenkliche Orte Acht zu haben.

Die Gesandten Zürichs und Berns hatten noch spezielle wich»

tige Gefchäfte mit einander zu verhandeln. Jn seinem Schreiben

vom gestrigen Tage an Mülinen und Grafenried hatte Bern sich

willig dazu verstanden, auch in Bezug auf die Lieferung von
Getreide das Seinige zu thun. Die Gesandten hatten Vollmacht
und Befehl erhalten, nach gepflogener Rücksprache mit den Herren
von Zürich und Kenntnißnahme dessen, was letzteres bereits

abgeschickt habe und was es noch zu schicken in Stande sei, den

Bernischen Hofmeister in Königsfelden anzuweisen, daß er aus dem

dortigen Haus und dem zu Waldshut (sofern in letzterm
überhaupt etwas vorhanden) gegen 600 Mütt enthebe und im
Geheimen nach Zürich schaffe; menn an den genannten Orten nicht

genug sich sinde, solle der Hofmeister das Haus zu Brugg in
Anspruch nehmen, Lenzburgs Vorrath dagegen sei einstweilen noch zu

schonen. Ueber den Preis, zu dem das Getreide den Bündnern

zu berechnen sei, werden stch die Gesandten mit denen Zürichs
unterreden. Das letztere soll auch ersucht werden, für Munition
um leidlichen Preis zu sorgen und dieselbe von Zürich aus den

Truppen nachzuschaffen; ebenso möge es auf das Anrücken der

Berner Truppen hin für billige Verpflegung bei Wirthen und
Bäckern Sorge tragen.

Wir vernehmen nun von Grafenried, daß bei den Unterredungen

zu Aarau die Zürcherischen Gesandten „hochnothmendig"

fanden und versprachen, am Samstag im Geheimen zwei
Vertraute nach Königsfelden zu schicken, welche jenem daselbst alle

So nach dem Abschied.

2) Siehe oben S. 204.
Es bemerkt dazu freilich, daß die Bündner es eigentlich nicht darum

ersucht haben.

G'schichtssrd. Bd. XI., 14
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„©elegenßetten" ber Säffe einßänbigen fofften, auf bafe er an ben

rießtigen Drten bie „©ommunication" Ißun fönne. x)

Stm ©eßtuffe feines SericßteS meint ©rafenrieb, ber SBießtig«

feit biefer ©inge etttfpreeße feine Sugenb unb Unerfaßrettßeit nießt.

©r füßlt ficß »ereinfamt: SJiülinen habe ißn foeben »erlaffen, bie

Slmtteute »on ÄönigSfelben unb Senjburg feien ntcßt „anßeimfeß."
Stiemanb fönne roiffen, roaS fieß ber Säffe roegen in ber Siacßbar-

fcßaf! jutragen unb roeteßen Serlauf bie Sabifeße Sagteiftung neß«

men möge, ©arum bittet er feine ßerren, fie möcßten einen (ober

aucß meßrere) auS ißrer SJiitte in ©ile mit bett notßroenbigen Sn«

ftructioneu abfertigen, roelcßer jener Sagfatjung beirooßnen unb ba«

felbft affeS beratßen ßelfen, foroie bei ben an ben ©renjen ju
treffenben Slnorbnuitgen mitroirfett foffte. Slnberafaffs ßätte er

(©rafenrieb) auf baS ßöcßfte ficß ju befcßroeren ; bie ©efcßäfte rourben

»erfäumt unb baS Slnfeßen ber ßerren gefcßmälert. ©r ßält es

aucß — fcßon ber „gürfecßung" beS ©etreibeS, bann audj anberer

©acßen roegen — für unbebingt nötßig, bafe bie Slmtteute »on

fi'önigSfelben unb Senjburg ftiß fofort ju ißren ßäufern begäben.

6.

©etbftüerftänbließ beobacßtete man auf fatßofiftßer ©eite mit
gröfeer ©pamtung bie Sorgänge im geguerifeßen Sager. ©er

franjöfifdje ©efanbte ßatte in feinem ©djreiben oom 28. Suli ben

Slufbradi ber ©täbte als unmittelbar beoorfteßenb bargeftettt. Slm

SißmiS Sericßt über bie ÄriegSberettfcßaft 3ürießS 2) möcßte am

30. Suti SJtorgenS in Sujeru eintreffen; roaßrfcßeinlicß beroirften
eS biefe Sîadjridjten, bafe ßier mit ber StuSfüßrung ber ©erfauer

Sefdjlüffe — foweit fie Sujern in SJlitleibenfdjaft jogen — nießt

länger gefäumt würbe. Siocß an bemfelben Sage oerfammetten
fieß auf Sefeßl beS Stattjeê bie ßiefür „Serorbneten": ©eßult«

ßeifj SacoB ». ©onnenBerg, Sanboogt ». ßertenftein, Sanbnogt

-) SDer Slbfdjieb in bei* Slmtt. ©ammig. (V., 2. ©. 143J — nadj bem

3ürdjer ©remplar jum Slbbrud gebradjt — fagt über biefe SBertjanbliiiigen

nur: ©ê wirb für uottjwenbig eradjtet, ju bem Sjßroßiant unb ber SJhtititioit,
weldje Süridj bereite in bie S3ünbe gefdjidt tjat, nodj weitere ©eubungen ba«

t)in ju fdjiden, bamit bie ©olbaten itjren nottjwenbigen Untertjatt fjaben.

2j »om 29. Suit, L. SB.—Sl. ©ielje oben @. 192.
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„Gelegenheiten" der Pässe einhändigen sollten, auf daß er an den

richtigen Orten die «Communication" thun könne. ')
Am Schluffe seines Berichtes meint Grafenried, der Wichtigkeit

dieser Dinge entspreche seine Jugend und Unerfahrenheit nicht.

Er fühlt sich vereinsamt: Mülinen habe ihn soeben verlassen, die

Amtleute von Königsfelden und Lenzburg seien nicht „anheimsch."
Niemand könne wissen, was sich der Pässe wegen in der Nachbarschaft

zutragen und welchen Verlauf die Badische Tagleistung nehmen

möge. Darum bittet er seine Herren, ste möchten einen (oder

auch mehrere) aus ihrer Mitte in Eile mit den nothwendigen In»
structionen abfertigen, welcher jeuer Tagsatzung beiwohnen und
daselbst alles berathen helfen, fowie bei den an den Grenzen zu

treffenden Anordnungen mitwirken sollte. Andernfalls hätte er

(Grafenried) auf das Höchste sich zu beschweren; die Gefchäfte würden

versäumt und das Ansehen der Herren geschmälert. Er hält es

auch — fchon der „Fürsechung" des Getreides, dann auch anderer

Sachen wegen — für unbedingt nöthig, daß die Amtleute von
Königsfelden und Lenzburg sich sofort zu ihren Häusern begäben.

6.

Selbstverständlich beobachtete man auf katholischer Seite mit
großer Spannung die Vorgänge im gegnerischen Lager. Der
französische Gesandte hatte in feinem Schreiben vom 28. Juli den

Aufbruch der Städte als unmittelbar bevorstehend dargestellt. Am
Rhvns Bericht über die Kriegsbereitschaft Zürichs °) mochte am

30. Juli Morgens in Luzern eintreffen; wahrscheinlich bewirkten

es diese Nachrichten, daß hier mit der Ausführung der Gersauer

Beschlüsse — soweit sie Luzern in Mitleidenschaft zogen — nicht

länger gesäumt wurde. Noch an demselben Tage versammelten

sich auf Befehl des Rathes die hiefür „Verordneten": Schultheiß

Jacob v. Sonnenberg, Landvogt v, Hertenstein, Landvogt

Der Abschied in der Amtl. Sammlg. (V., 2. S. 143) — nach dem

Zürcher Exemplar zum Abdruck gebracht — sagt über diese Verhandlungen

nur: Es wird für nothwendig erachtet, zu dem Proviant und der Munition,
welche Zürich bereits in die Bünde geschickt hat, noch weitere Sendungen
dahin zu schicken, damit die Soldaten ihren nothwendigen Unterhalt haben.

2) vom 29, Juli, l.. B.—A. Siehe oben S. 192.
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Stafeenßofer, Samterßerr suffer, Dberft ©tooS, ©edelmeifter

Sircßer, ßauptmann SJiorij an ber Slffmenb, ßauptmann ©ilg
gledenftein, Dberft Stubolf Sftjffer unb ßauptmann Soft SfufN,
nm bie Sertßeitung ber Sujern jufaffenben 600 SJiann auf bie

einjelnen Slemter »orjuneßmen.*) Sin Slm Sißptt in Saben rourben

oom Slatße folgenbe Sefeßle erlaffen: 3unätßft foffe er ficß er«

fünbigen, ob bas gaßr ju SBinbifcß, an bem itjnen »iet gefegen

fei, nießt fönne „oerroorfen" werben; baS Sîefultat feiner Unter«

fueßung foffe er ben ©efanbten mittßeiten, bie man bemnäcßft an
bie gemeineibgettöffifcße Sagfafeung nacß Saben aborbnett werbe,

©obann möge er ficß fofort nacß SJief fingen unb Sremgarten
»erfügen, bafelbft nacßfeßen, wie bie Sürger in Sejug auf Se«

waffnung, SJiunition unb fonftiger „Srooifton" »erfeßen feien, unb
fie ernftlicß ermaßnen, fieß gerüftet unb auf SlffeS gefafet ju ßat«

ten, bamit fie im ©tanbe feien, nötßigenfaffS bett ©ureßjug burcß

ißre ©egenb ju »erweßreit; bie beiben ©täbte foffen aucß bie

Säuern ber Umgebung antreiben, fieß mit bem ©inernteit beS

©etreibeS einigermaßen ju Beeilen. Slucß an biefe, überßaupt an
bie uniertßanett in ben gre ien« Slemtern foff Stm Stßtjn burcß
ben Sanbfcßreiber ju Saben ben Sefeßl ergeßen laffen, bafj fte ftcß

auf alle gäffe gerüftet ßatten mögen. Seßufs eines rafcßen Ser-
feßrS mit Sujern unb bem Slatße bafelbft foff bie gufepoft, »on
ber matt bem Sanboogl bereits gefcßrieben, in Sereitftßaft gefefet

werben. Unb enbticß roirb Stm Stßtjn eingefcßärft, bafj er „in
affroeg" ein „roaeßtbareS Ufffeßen" habe unb „btj Sag unb Stacßt"
über alles Sorfaffenbe bie ßerren auf bem Saufenben erßalte.2)

3u gleicßer Qeit rourben ©cßrotjj bie Sîadjridjten Slm SlßtjnS
übermittelt nnb ißm »on bem ©ntfdjlnffe SujernS, mit jenen 600 SJi.

ficß „eßift »erfaffet jemacßen", Äenntnifj gegeben, ©abei roirb

nun aucß ber gaff in StuSfießt genommen, bafj man in ber ©egenb

am obern 3ürtcßfee: in ber SJiareß ober britbett Bei Stapperêroit
„jefamen jücßen" mufete. 3ur Sermeibung »on ©onfufion roirb

alfo ©cßrotjj angefragt,3) ob eê für biefen gaff mit Sroüiant unb

0 Sitbbtl »on ber Spanb beS ©tabtfdjreiberê (beê iiingern (Spiai) in L.
-St., Slctum SSonfiagê ben 30. Suiti Sto. 1620.

3J ©djreiben an Stm Stljtjn », 30. Suli, L. SB.—St.

») S. SB.—SÄ.
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Ratzenhofer, Pannerherr Pfyffer, Oberst Cloos, Seckelmeister

Bircher, Hauptmann Moriz an der Allmend, Hauptmann Gilg
Fleckenftein, Oberst Rudolf Pfyffer und Hauptmann Jost Pfyffer,
um die Vertheilnng der Luzern zufallenden 600 Mann auf die

einzelnen Aemter vorzunehmen. ') An Am Rhyn in Baden wurden

vom Rathe folgende Befehle erlassen: Zunächst solle er sich

erkundigen, ob das Fahr zu Windisch, an dem ihnen viel gelegen

sei, nicht könne „verworfen" werden; das Refultat feiner
Untersuchung solle er den Gesandten mittheilen, die man demnächst an
die gemeineidgenössische Tagsatzung nach Baden abordnen werde.

Sodann möge er sich sofort nach Mellingen und Bremgarten
verfügen, dafelbst nachsehen, wie die Bürger in Bezug auf
Bewaffnung, Munition und sonstiger „Provision" versehen seien, und
sie ernstlich ermahnen, sich gerüstet und auf Alles gefaßt zu halten,

damit sie im Stande seien, nöthigenfalls den Durchzug durch

ihre Gegend zu verwehren; die beiden Städte sollen auch die

Bauern der Umgebung antreiben, sich mit dem Einernten des

Getreides einigermaßen zu beeilen. Auch an diese, überhaupt an
die Unterthanen in den Freien-Aemtern soll Am Rhyn durch
den Landfchreiber zu Baden den Befehl ergehen lassen, daß sie sich

auf alle Fälle gerüstet halten mögen. Behufs eines raschen Ver»

kehrs mit Luzern und dem Rathe daselbst soll die Fußpost, von
der man dem Landvogt bereits geschrieben, in Bereitschaft gesetzt

werden. Und endlich wird Am Rhyn eingeschärft, daß er „in
allweg" ein „wachtbares Uffsehen" habe und „by Tag und Nacht"
über alles Vorfallende die Herren auf dem Laufenden erhalte.

Zu gleicher Zeit wurden Schwyz die Nachrichten Am Rhyns
übermittelt und ihm von dem Entschlüsse Luzerns, mit jenen 600 M.
sich „ehist verfasset zemachen", Kenntniß gegeben. Dabei wird
nun auch der Fall in Aussicht genommen, daß man in der Gegend

am obern Zürichsee: in der March oder drüben bei Rapperswil
„zesamen züchen" müßte. Zur Vermeidung von Confusion wird
also Schmyz angefragt, ob es für diesen Fall mit Proviant und

^) Zeddel »on der Hand des Stadtschreibers (des jünger» Cysat) in t>,

-A., Actum Donstags den 30. Julij A«. 1620.

2) Schreiben an Am Rhyn v. 30. Juli, B.—A.
') 8. B.—A.
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SJiunitton für ben ganjen ßaufen (ber V Drte) in auSreicßeubem

SJlafje »erfeßen fei ober ob Sujera bie ©einigen mit bem Siötßigen

ausrüften foffe.

Snjroifcßen roar aber aucß ©cßrotjj nießt müfjig geroefen. GS

ßatte ©päßer nacß 3üricß geftßidt, unb biefe berichteten ißm, bafe

man bort bie gäßntein bereits „erßült" habe unb auf morgen,

greitag ben 31. Suti, aufjubrecßen gebenfe. SBar baS ricßtig,

bantt fonnten bie 3üreßer Sruppen fcßon am ©amftag ober ©ontt«

tag, jebenfaffs noeß »or Seginn ber Sabener Sagfafeung am obern

©ee erfdjeinen. Sofort fanbten barum bie ßerren biefe beben!«

ließe Äunbe naeß Sujern ßinab. -)
ßier trafen noeß in ber Siaeßi »om 30. auf ben 31. Sufi »on

anberer ©eite über bie Stbfteßten SernS affarmirettbe Sîadjridjten
ein. ©em Slbt »on ©t. Urban melbeten an biefem Slbenb einige

„3eßenbenträger", bafe jene «u-neeßte, roelcße ju ben fieben jum
StuSjug beftimmten gäßnletn eittgefeßrieben ttnb angenommen roorben,

ben 93efeßt erßalten ßätten, auf SJlorgen, alfo roieberum greitag

ben 31. Suti, fieß in ber ©tabt ju fteffen. SBeteßen SBeg bie

Sruppen neßmen fofften, fonnte ber Stbt nießt erfaßren; roaS er

roufete, tßeilte er in affer ©tie bem Slitter Subroig ©eßürpff, alt
©cßultßeifj unb ©tabtßauptmann »on Sujern, mit.2) — SBeiter

rourbe berießtet, bie Serner gebäeßten ißre SJiannfcßaft ju tßeiten;

roäßrenb ein Sßeil mit Sujern jufammenftofjett fonnte, foffte eitt

anberer nacß bem SBaffiS jießen, um »on bortßer ©raubünben ju
erreießen ober bocß Uri ju bebroßen. Sujern fäumte nießt, bas Iefe-

1ère ßieoon in Äentttttife ju fefeeu unb bamit eine äßntieße Slnfrage,
roie eS eine foleße in Sejug auf Sciant u. f. ro. bereits an

©cßrotjj gericßtet ßatte, ju »etbinben; baraufßin Befdjtoffen bie

ßerren iu Slltborf, jroei Solen in'S SBaffiS ju feßiden, um ßier«

über SläßereS ju erfaßreu.3)

l) L. SB.—si.

') L. 33.—SI. SJtadj bem, waê wir nun »on SJeruê SJtüfhtugen wiffen, war
bie SJMbung oljne S™"'?"! ctudj »ottfontmen ridjtig.

s) SBon SBerni fdj er ©eite befanb fidj im Sßattie (in Seufj ber fjtatîjê*
Ijerr Samuel Senner (fielje ©. 186); biefer fottte feinen Çerreu beridjten, ob

bie SISalüfer ben III S3üuben audj£ülfe ju Bringen entfdjloffen feien. (Stuf«

trag beê SJtatljeê ». 31. Suli, B. 9t.—m. 9lx. 39. @. 431. ©ietje weiter unten.)
©elbfi burdj'ê SBattiê nadj ©raubünben su jieben — baran badjte, fo weit wir
feljen, S3ern nidjt.
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Munition für den ganzen Haufen (der V Orte) in ausreichendem

Maße versehen sei oder ob Luzern die Seinigen mit dem Nöthigen

ausrüsten solle.

Inzwischen war aber auch Schwyz nicht müßig gewesen. Es

hatte Späher nach Zürich geschickt, und diese berichteten ihm, daß

man dort die Fähnlein bereits „erhült" habe und auf morgen,

Freitag den 31. Juli, aufzubrechen gedenke. War das richtig,
dann konnten die Zürcher Truppen schon am Samstag oder Sonntag,

jedenfalls noch vor Beginn der Badener Tagsatzung am obern

See erscheinen. Sofort sandten darum die Herren diese bedenkliche

Kunde nach Luzern hinab. ')
Hier trafen noch in der Nacht vom 3«. auf den 31. Juli von

anderer Seite über die Absichten Berns allarmirende Nachrichten

ein. Dem Abt von St. Urban meldeten an diesem Abend einige

„Zehendenträger", daß jene Knechte, welche zu den sieben zum

Auszug bestimmten Fähnlein eingeschrieben und angenommen wor»

den, den Befehl erhalten hätten, auf Morgen, also wiederum Frei»

tag den 31. Juli, sich in der Stadt zu stellen. Welchen Weg die

Truppen nehmen follten, konnte der Abt nicht erfahren; was er

mußte, theilte er in aller Eile dem Ritter Ludwig Schürpff, alt
Schultheiß und Stadthauptmann von Luzern, mit, ^) — Weiter
wurde berichtet, die Berner gedächten ihre Mannschaft zu theilen;

während ein Theil mit Luzern zusammenstoßen könnte, sollte ein

anderer nach dem Wallis ziehen, um von dorther Graubünden zu

erreichen oder doch Uri zu bedrohen. Luzern säumte nicht, das letz»

tere hievon in Kenntniß zu setzen und damit eine ähnliche Anfrage,
wie es eine solche in Bezug auf Proviant u. f. w. bereits an

Schwyz gerichtet hatte, zu verbinden; daraufhin beschlossen die

Herren in Altdorf, zwei Boten in's Wallis zu schicken, um hierüber

Näheres zu erfahren. °)

l) B.—A.
') B.—A. Nach dem, was wir nun «on Berns Rüstungen wissen, war

die Meldung ohne Zweifel anch vollkommen richtig.
s) Von Bcrnischer Seite befand sich im Wallis (in Lenk) der Rathsherr

Samuel Jenner (siehe S, 186); dieser sollte seinen Herren berichten, ob

die Walliser den III Bünden auchHülfe zu bringen entschlossen seien. (Auftrag

des Rathes v. 31. Juli, S. R.—M. Nr. 39. S. 431. Siehe weiter unten.)
Selbst dnrch's Wallis nach Graubünden zu ziehen — daran dachte, so weit wir
sehen, Bern nicht.
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Slm 31. Suit tub Sujern ben fpanifeßen ©efanbten Stlfonfo

Safate (bamalS gerabe in Stttborf) jum Sefucße ber Sabener Sag«

fafeung ein ; oßne 3meifet begleitete es biefe ©inlabung mit bringen«

ben ßülfeforberungen. -) ©afate fagte SagS barauf feßriftließ jn
unb Bemerfte babei, bafi ex glüdtieß fein roerbe, roenn aucß ber

©efanbte granfreicßs ju Saben ficß einfinben roerbe.2)

©ie ©egenroart SürjronS roünftßten in ber Sßat bie Orte:
fie ßatten an bemfelben 31. Suti bie ©ittlabung aucß an biefen 3)

abgeßen laffen, inbem fte ißm bie ©rroartung auSfpracßen, bafe er

ißre „SictioneS" in Saben „birigiren" unb »erftärfen roerbe. Sei
ber SJiotioirung biefer Sitte, bie natürlitß in bem ßinroeis gipfelt,
bafe beS Königs Sntereffe feßr eng mit ber ©acße »erbunben fei, *)
fann uns nießt auffaffeu, bafi bie affeinige Urfaeße ber Sünbner

Unrußen unb ber barane für bie ©ibgenoffenfcßaft ficß ergebenbett

©efaßren unb Sefeßroerben in ber „Senebifeßen gaction" gefudjt
roirb — fo ganj entbeßrt ja biefe Seßauptung beS ©runbeS nießt

— rootjl aber überraftßt ber 3ufafe: „bie fieß nit fcßüeßt, roiber

Sr ©ßrift. SJit. jefefeen unb bero SüntnuS je aitituffierett;" barin
liegt bocß ganj entfeßiebeit eine Umfeßrung beS tßatfäeßtidjen Ser«

ßäftniffeS. SJitjrott foff übrigens ntcßt nur mit feiner ©egenroart,
b. ß. bureß feineu ©tnffufe, bie Semüßungen ber fatßolifcßen Drte
auf ßintanßaltung beS 3ugeS ber proteftantifeßen ©täbte unter«

fiüfeeu, fonbern, ba bie Sage fo fritifeß fieß geftattet ßat, aueß mit
einer „guten fumma gelte", forooßt für griebgelber, Senfionen
unb „©iftributionen", als aueß für anbere „Siotßroenbigfeiten"
unb mit „anberm soccorso" fieß gefafet maeßen.6)

SJiatt ßielt eS für nötßig, biefeS ©oßreiben bureß münbtieße

Unterßanbtungen fecunbireu ju taffen. SJiit biefer SJiiffion rourben

**) ®aê ©djreiben liegt nidjt »or.
2) SDaê ©djreiben dafateê (Orig.) L. 33.—31. ©ielje SBeil. 9.

3) 3" Sopie L. 33.—Sl.

*) SCaê beljaupteten audj bie proteftantifeßen Drte; eê fam eben fetjr bar«

auf an, roie man biefeê „Sntereffe" natjm.
5j 3n bem ©efütjl, bafj fte bamit etwaê »iel »erlangen, fügen bie «Cperren

tjiitju : „Uub wijt wir fein jwtjffet an SB. ©. ©utljerjtgfeit tragent, fo fott bifj
attein für eiu einfältige Erinnerung gemeint fein."
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Am 31. Juli lud Luzern den spanischen Gesandten Alfonso

Casate (damals gerade in Altdorf) zum Besuche der Badener

Tagsatzung ein ; ohne Zweifel begleitete es diese Einladung mit dringenden

Hülfeforderungen. ') Casate sagte Tags darauf schriftlich zu

und bemerkte dabei, daß er glücklich sein werde, wenn auch der

Gesandte Frankreichs zu Baden sich einsinden werde, ^)

Die Gegenwart Myrons wünschten in der That die Orte:
sie hatten an demselben 31. Juli die Einladung auch an diesen °)

abgehen lassen, indem sie ihm die Erwartung aussprachen, daß er

ihre „Actiones" in Baden „dirigiren" und verstärken werde. Bei
der Motivirung dieser Bitte, die natürlich in dem Hinweis gipfelt,
daß des Königs Interesse sehr eng mit der Sache verbunden fei, ^
kann uns nicht auffallen, daß die alleinige Ursache der Bündner

Unruhen und der daraus für die Eidgenossenschaft sich ergebenden

Gefahren und Beschwerden in der „Venedischen Faction" gesucht

mird — fo ganz entbehrt ja diese Behauptung des Grundes nicht

— wohl aber überrascht der Zusatz: „die sich nit schlicht, wider

Jr Christ. Mt. zesetzen und dero Püntnus ze annullieren;" darin
liegt doch ganz entschieden eine Umkehrung des thatsächlichen

Verhältnisses. Myron soll übrigens nicht nur mit seiner Gegenwart,
d. h. durch seinen Einfluß, die Bemühungen der katholischen Orte
auf Hintanhaltung des Zuges der protestantischen Städte
unterstützen, sondern, da die Lage so kritisch sich gestaltet hat, auch mit
einer „guten summa gelts", sowohl für Friedgelder, Pensionen
und „Distributionen", als auch für andere „Nothwendigkeiten"
und mit „anderm soccorso" fich gefaßt machen. °)

Man hielt es für nöthig, dieses Schreiben durch mündliche

Unterhandlungen secundiren zu lassen. Mit diefer Mission wurden

Das Schreiben liegt nicht vor.
2) Das Schreiben Casâtes (Orig.) B.—A. Siehe Beil. 9.

«) In Copie B.—A.

i) Das behaupteten auch die protestantischen Orte; es kam eben sehr daraus

au, wie man dieses „Interesse" nahm.
6) Jn dem Gefühl, daß sie damit etwas viel verlangen, fügen die Herren

hinzu: „Und wi,l wir kein zwyfsel an V. G. Gutherzigkeit tragent, so soll diß

allein für ein einfältige Erinnerung gemeint sein."
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alt Sanbammann ßeinrieß Siebing con ©tßrotjj -) unb ßauptmann
Soft Mnah »on Sujern hetxaut

dim SJÌorgen beS 1. Sluguft rießteten bie ßerren in ©olotßurn
Bei SJÎrjron ben ißnen geworbenen Sluftrag aus. SBie wir aus ben

Sericßten erfeßen, welcße bie Seiben fofort nacß ber Unterrebung
an ©eßultßeife Safob oon ©onnenberg nacß Sujern fanbten,') ging
biefer Sluftrag jugleicß auf eine umfaffenbe Slüdfpraeße über bie

©acßtage im Slffgemeinen unb bie »on bem Slmbaffabor für jwed«
mäfeig eradjteteit ©djritte. ©obatttt aber fottten bie ©efanbten
aucß bie ßerren »on ©olotßurn ju freunbeibgenöififcßem Seifianb
animiren.

SBir erfaßren nun junäcßft, bafi SJltjrott, unterftüfet »on ©cßultßeifj
SBagner unb ©tabtfäßnbricß »Ott Stoff, rietß, bie ßerren in Sujern
mödjten notß einen Serfucß maeßen mit einem ©cßreiben an bie

SJiiteibgenoffett »on 3üricß unb Sern, in bem fte fieß über baS

ßaftige Sorgeßen ber beiben ©täbte beflagen würben unter bem

ßinweife, bafi ja bie Beoorfteßenbe Sagfaßung eben ju bem Qmede

auêgefdjrieben roorben, bafe mau fieß über bie StngefießtS ber

Sünbner ©reigniffe einjuueßmenbe ßattung beratßfcßlage : SBenn

nun bie ©täbte, oßne biefelbe abjuroarten, ben Slufbrucß angeorb«
net ßaben, fo — ßier würbe bie Ätage jur ©roßung — möeßten

fie ficß nießt oerwunbern, wenn aucß fie (bie fatßolifcßen Drte) baS

Sßrige tßun werben, um ißre Säffe nacß Sebürfuife ju befefeen

unb ju „bewaßren". UebrigenS bäten fie nocßmals ganj „eibge«

nöffiftß", man möge mit ber SluSfüßrutig beS SorßabenS für ein«

mal noeß „füfffteßen" unb nicßt weiter »orgeßen bis jur Seratßung
in Saben; auS biefer bürften bocß noeß anbere SJiittet als bas »on
ben betben ©täbten bereits gewäßlte ficß ergeben.

SllS befonbereS SJiott» jur Slbfenbung eines foleßen ©cßreibenS

— »orauSgefefet natürlicß, bafe es feinen näcßften unb eigentlicßen

3wed, ben Stufbrucß ober SBeiterjug ßintaujußalten, nicßt erreieße

— wirb angefüßrt, bafj bamit bie ©täbte über bie golgen ißreS

©cßritteS in rießttger (totjater) SBeife aufgeflärt wären, fo bafj fte

*) ©ap gerabe SJtebing Ijieju auêerfeljen würbe, erflärt fidj auê feiner «itgen*

fdjaft alê ©arbebauptmann beê Sönige »on granfreidj unb feinen batjerigen

SBejteljuugen jum Spo\e, bejw. jum Slmbaffabor.

2j L. S3.—31. ©ietje S3eit. 10.
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alt Landammann Heinrich Reding von Schwyz ') und Hauptmann
Jost Knab von Luzern betraut.

Am Morgen des 1. August richteten die Herren in Solothurn
bei Myron den ihnen gewordenen Auftrag aus. Wie wir aus den

Berichten ersehen, welche die Beiden sofort nach der Unterredung
an Schultheiß Jakob von Sonnenberg nach Luzern sandten, °) ging
dieser Auftrag zugleich auf eine umfassende Rücksprache über die

Sachlage im Allgemeinen und die von dem Ambassador für
zweckmäßig erachteten Schritte. Sodann aber follten die Gesandten

auch die Herren von Solothurn zu freundeidgenössischem Beistand
animiren.

Wir erfahren nun zunächst, daß Myron, unterstützt von Schultheiß

Wagner und Stadtfähndrich von Roll, rieth, die Herren in Luzern
möchten noch einen Versuch machen mit einem Schreiben an die

Miteidgenossen von Zürich und Bern, in dem sie sich über das

hastige Vorgehen der beiden Städte beklagen würden unter dem

Hinweise, daß ja die bevorstehende Tagsatzung eben zu dem Zwecke

ausgeschrieben worden, daß man sich über die Angesichts der

Bündner Ereignisse einzunehmende Haltung berathschlage: Wenn

nun die Städte, ohne dieselbe abzuwarten, den Aufbruch angeordnet

haben, so — hier würde die Klage zur Drohung — möchten

sie sich nicht verwundern, wenn auch sie (die katholischen Orte) das

Ihrige thun werden, um ihre Pässe nach Bedürfniß zu besetzen

und zu „bewahren". Uebrigens bäten sie nochmals ganz
„eidgenössisch", man möge mit der Ausführung des Vorhabens für
einmal noch „stillstehen" und nicht weiter vorgehen bis zur Berathung
in Baden; aus dieser dürften doch noch andere Mittel als das von
den beiden Städten bereits gewählte sich ergeben.

Als besonderes Motiv zur Absendung eines solchen Schreibens

— vorausgesetzt natürlich, daß es seinen nächsten und eigentlichen

Zweck, den Aufbruch oder Weiterzug hintanzuhalten, nicht erreiche

— wird angeführt, daß damit die Städte über die Folgen ihres

Schrittes in richtiger lloyaler) Weise aufgeklärt wären, so daß sie

1) Daß gerade Reding hiezu ausersehen wurde, erklart sich aus seiner Eigen»

schaft als Gardehauptmann des Königs von Frankreich und seinen daherigen

Beziehungen zum Hofe, bezw. zum Ambassador.

2) I^. B.—A. Siehe Beil. 10.
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nacßßer ntcßt über ßinierßältigfeit ficß beflagen fonnten. — ©afe

bie Serner ben StufBrucß ißrer fteßen gäßntein auf ßeute, ©am«

fìag ben 1. Stuguft, angefefet ßatten, mufete man: baS ©cßreiben

foffte barum »on Sujern in affer ©ile ausgefertigt werben; ©oto«

tßuru erbot ficß, baê für Sern beftimmte ©remptar in ©mpfang ju
neßmen unb eS fofort weiter an feinen SeftimmungSort ju beföröern.

Sntereffant ift eê nun, wie bie ßerren in ©olotßurn über
bie praftifeße StuSfüßrung beS „ßrtegSgebanfene" — fofern eS

ßieju überßaupt fommen foffte — bacßten. ©ie betonten, bafi man
an einem Drte ficß concentriren fotte, unb jwar an einem Drte,
roo ber Safe „am engiften" fei unb „man ficß bim fterd«
ften bef unb j." SBir roerben fofort erfennen, rooßinauS bie

ßerren roollen.

Sluf baS „Slnßatten" SiebingS unb Mnabè um bie SJiitroir«

fung ©ototßurne erßielten fie folgenbe Slntroort : roeit fte (bie ©oto«

tßurner) mit ben III Sünben in feinem SunbeSoerßäftnife ftunben,
fonnten fie ißnen feine ßülfe leiften (b. ß. roeber bie ©acße ber

eoangelifdjen nodj bie ber fatßolifcßen Sünbner geße fie birect an);
roenn aber bie Serner, roaS ©ott »erßütett möge, bie fatßolifcßen
©ibgenoffen aufaßen rooffe, bie ©acße ber Sünbner alfo ju einer

eibgenoffifdjen rourbe, fo ßätten fidj jene »on ©olotßurn affer

ßülfe unb eibgenöffifcßen Sreue ju »erfeßen. Sejüglicß ber SJiarfeß-

route ber Serner Sruppen meinen bie ßerren, biefelbe geße auf
Srugg, ÄönigSfelben unb »on ba bei SBinbifeß über baS SBaffer.
Slber ißnen bort ober bei SJlettingen (roenn fie ßier pafftren
toottten) entgegenjutreten, ßalten fie nicßt für gut: „SJian fotti
tougen (sic), bafe mau ben MxieQ nit je SJietligen an«
facßen, alfo anmife in ber ©ibgnofcßaft, unb roo mög«
tioß mit guoten SBorten abroeutj; fonft roürbt eS je
fdjaffen gen; efe figrj guot, bafj man SJlelfige [einfaeß]
rooft oerroarj;" int ©arganfertanb ober in ber SJtarcß foffe

man bann fie aufßalten.
©eßr erffärtießer SBeife tiegt biefer Siatß bem Seriißterftatter

— ßierÄnab —nießt recßt; er roeife nießt, roie er ißn »erfteßen foff.
©enn roenn aucß Sujern felbft fcßon baran gebadjt ßatte, bafe eS

Ju einem „3ufammenjnge" in jenen ©egenben fommen fonnte, fo

mar bamit notß feineSroegS entfeßiebett, ;bafj bei SJiellingen bie

Seruer ungeßinbert »affiren fottten, um bann mit ben Qüxdjexn
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nachher nicht über Hinterhältigkeit sich beklagen könnten. — Daß
die Berner den Aufbruch ihrer sieben Fähnlein auf heute, Samstag

den 1. August, angesetzt hatten, wußte man: das Schreiben

sollte darum von Luzern in aller Eile ausgefertigt werden;
Solothurn erbot stch, das für Bern bestimmte Exemplar in Empfang zu

nehmen und es sofort weiter an seinen Bestimmungsort zu befördern.

Interessant ist es nun, wie die Herren in Solothurn über
die praktische Ausführung des „Kriegsgedankens" — sofern es

hiezu überhaupt kommen sollte — dachten. Sie betonten, daß man
an einem Orte sich concentriren solle, und zwar an einem Orte,
wo der Paß „am engisten" sei und „man sich bim sterck-
sten befundj." Wir werden sofort erkennen, wohinaus die

Herren wollen.

Ailf das „Anhalten" Redings und Knabs um die Mitwirkung

Solothurns erhielten sie folgende Antwort: weil sie (die
Solothurner) mit den III Bünden in keinem Bundesverhältniß stünden,
könnten sie ihnen keine Hülfe leisten (d. h. weder die Sache der

evangelischen noch die der katholischen Bündner gehe sie direct an);
wenn aber die Berner, was Gott verhüten möge, die katholischen

Eidgenossen anfallen wolle, die Sache der Bündner also zu einer

eidgenössischen würde, so hätten sich jene von Solothurn aller

Hülfe und eidgenössischen Treue zu versehen. Bezüglich der Marschroute

der Berner Truppen meinen die Herren, dieselbe gehe auf
Brugg, Königsfelden und von da bei Windifch über das Wasser.
Aber ihnen dort oder bei Mellingen (wenn sie hier passiren

wollten) entgegenzutreten, halten sie nicht für gut: „Man sotti
lougen (sic), daß man den Krieg nit ze Melligen
anfachen, also anmitz in der Eidgnoschaft, und wo möglich

mit guoten Worten abwentj; sonst wurdt es ze

schaffen gen; eß sign guot, daß man Meilige seinfachj

woll verwarj;" im Sarganferland oder in der March solle

man dann sie aufhalten.
Sehr erklärlicher Weise liegt dieser Rath dem Berichterstatter

— hier Knab —nicht recht; er weiß nicht, wie er ihn verstehen soll.
Denn wenn auch Luzern selbst schon daran gedacht hatte, daß es

zu einem „Zusammenzuge" in jenen Gegenden kommen könnte, so

war damit noch keineswegs entschieden, idaß bei Mellingen die

Berner ungehindert passiren sollten, um dann mit den Zürchern
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fieß ju »ereinigen unb mit itjnen am obera 3üricßerfee ben V Drten

gegenüberjufteßen. ©einem ©ottegen ßeinrieß Siebing gibt ber ßaupt*

mann öaS 3eugnife, bafj er „geroaltig fin beft tßon unb tßoutftß

(sie!) noeß eifeber (immer)." Srofebem finb bie beiben {ebenfalls

abgereist, oßne befriebigenben Seftßeib — roeber »on ©eiten beS

SlmbaffaborS noeß oon ber ©olotßurnS — erßatten ju ßaben.

SBaS SJi tjr on auf bie ©etb« unb ßütfeforberung ber Drte

erroieberte, erfaßren roir gar nießt ; rooßl ftettten bie ©efanbten ber

lefetern in ißren Sericßten eine fcßriftlicße ©rflärung beS SlmbaffaborS

in SluSfießt, aber roir fucßen unter ben Slften umfonft naeß

einer foleßen : ber Slmbaffabor ßat oßne 3n>eifel feine abgegeben.

©r begnügte fieß bamit, am folgenben Sage (2. Sluguft) Sujern
mitjutßeilen, bafe er unb ©ueffter in Saben fieß einftnbett würben,

um ßier bie guten Stbfießten ber Orte ju ttnterftüfeen unb feine

©elegenßeit ju »erlteren, bie Snteroention beS ÄönigS, feines ßerrn,
ißreS beften greunbeS nnb Serbünbeten, eintreten ju laffen „jum
SBoßle unb jur Siuße ber ©ibgenoffenfcßaft unb jur SBieberßer«

fteffung berfelben — wenn mögließ — unter ben Sünbnern." Ueber

biefe allgemeinen 3uficßerungen ging SJttjron nicßt ßinauS; oon

©etbfummen ober gar friegerifeßer ßüffe ift feine Siebe. **)

Maum war biefe ©efanbtfdjaft abgereist, fo traf non ber an»

bern ©eite eine foldje ein: in StuSfüßrung beS Starauer Sefdjtuf«
feê »om 30. Suti fertigte 3ürtdj am 1. Sluguft Sunfer ©onrab
©rebel ju SJirjron nacß ©olotßurn ab. Seiber wiffen wir nicßt,
wie ficß bie Serßaitölimgeit jwifeßen biefem Soten unb bem Stm«

baffabor abfpietten. SeoenfaffS aber trat ber ©efanbte 3ürießS,
menn ex im ©eifte feiner S1*function 2j ßanbefte, feßr fidjer auf.
SJiit ben befannten SiebenSarten foffte er barlegen, wie reblidj fieß

3üridj für ben grieben in ben III Sünben bemüßt habe, ©ie
©arbinatfrage wirb umgangen ; feßr ßarmloS, wie etwaS ganj
©etßftüerftättbließeS flingt ber fromme SBunfcß: bie3ünßer ßätten

infonberßeit gern gefeßen, „baS ftj unfer I. @. unb SunbtSguofeen

xj "Daê ©djreiben ÏRijronê L. S3.—St. Sielje S3eil. 11. Hauptmann Snab
fdjeint »on ©olottjurn nadj §aufe fidj »erfügt ju tjaben ; fJtebing bagegen ritt
woljl birect nadj SBaben tjinunter, woljin er neben Sanbammann ©ilg grifdj«
tjerj bereite alê Vertreter feineê Orteê befignirt war.

3J SBiefe, batirt ». 22. 3uli (1. Slugufi) in Z. $.—SB. fol. 349*-
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sich zu vereinigen und mit ihnen am obern Zürichersee den V Orten

gegenüberzustehen. Seinem College« Heinrich Reding gibt der Haupt»

mann das Zeugniß, daß er „gewaltig sin best thon und thoutsch

(sie!) noch eißder (immer)." Trotzdem sind die beiden jedenfalls

abgereist, ohne befriedigenden Bescheid — weder von Seiten des

Ambassadors noch von der Solothnrns — erhalten zu haben.

Was M y ron auf die Geld- und Hülfeforderung der Orte

erwiederte, erfahren wir gar nicht; wohl stellten die Gesandtender

letztern in ihren Berichten eine schriftliche Erklärung des Ambassadors

in Ausficht, aber wir suchen unter den Akten umsonst nach

einer solchen: der Ambassador hat ohne Zweifel keine abgegeben.

Er begnügte sich damit, am folgenden Tage (2. August) Luzern

mitzutheilen, daß er und Gueffier in Baden sich einfinden würden,

um hier die guten Absichten der Orte zu unterstützen und keine

Gelegenheit zu verlieren, die Intervention des Königs, seines Herrn,
ihres besten Freundes und Verbündeten, eintreten zu lassen „zum
Wohle und zur Ruhe der Eidgenossenschaft und zur Wiederherstellung

derselben — wenn möglich — unter den Bündnern." Ueber

diese allgemeinen Zusicherungen ging Myron nicht hinaus; von
Geldsummen oder gar kriegerischer Hülfe ist keine Rede. ')

Kaum war diese Gesandtschaft abgereist, so traf von der
andern Seite eine solche ein: in Ausführung des Aarauer Beschlusses

vom 30. Juli fertigte Zürich am 1. August Junker Conrad
Grebel zu Myron nach Solothurn ab. Leider wissen wir nicht,
wie fich die Verhandlungen zwischen diesem Boten und dem

Ambassador abspielten. Jedenfalls aber trat der Gesandte Zürichs,
menn er im Geiste seiner Instructions handelte, sehr sicher auf.
Mit den bekannten Redensarten sollte er darlegen, wie redlich sich

Zürich für den Frieden in den III Bünden bemüht habe. Die
Cardinalfrage wird umgangen; fehr harmlos, wie etwas ganz
Selbstverständliches klingt der fromme Wunsch: die Zürcher hätten
insonderheit gern gesehen, „das sy unser l. E, und Pundtsgnoßen

l) Das Schreiben Myrons B.—A. Siehe Beil. 11. Hauptmann Knab
scheint von Solothurn nach Hause sich verfügt zu haben; Neding dagegen ritt
wohl direct nach Baden hinunter, wohin er neben Landammann Gilg Frischherz

bereits als Vertreter seines Ortes designili war.
») Diese, datin v. 22. Juli (1. August) in I.—B. fol. 349«-
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in ben Sünbten »or $xex Sanbiten unb SBiberroertigen ungouten
Sorßabert unb Slnfcßlegen rüroig unb fidjer »erBItjBen mögen ßeten"

u. f. ro. Stffer Siacßbrud roirb natürlicß auf bie Selttiner ©räuel«

fcenett gelegt unb mit biefen gefdjicft operirt: „Unb bierotjl bann
bife nil meßr initerlicße Qmptxedjtiaieiten, fonberê Siebeffion unb

Slbroerfung ber Unbertßonen oon ber ©ßorfame irer fürgefefeten

orbenlidjen Oberfeit, aueß fdjanttitße SJiorbtßaten (fo man nit alfo

ßingaßn lafjen fßau) unb bie Sefcßirmuug befe »aterfanbts

»or Beforgenbem fernerm frömbben Ueberfall unb »tjenbllicßem
©roalt berürt," fo fei man eben ju bem iu Siebe fteßenben ©nt«

feßluffe gefommen. ©abei fönnen fte nicßt einfeßen, roie irgenb
ein frember gürft ober «ßerr nacß beS StmBaffaborS Slnbeuten iu
feinem ©cßreiben Urfaeße ober Stnlafj ßaben fönne, ßierüber r,un»
gtrjeße ©ebanfen" ju faffen uub etroaS Ungutes ober SBiberroär«

tigeS »orjuneßmen. SîocB meßr: ©a baê Seltlin nießt nur »on
ben „attett" Äönigen »on granfreieß ben Sünbnern übergeben
roorben unb eê baßer biefer Mxone befto meßr gebüßre unb ob«

liege, fie babei ju „ßanbßaben", fonbern aucß ber «ftönig unb feine

Slaàjfolger eê „in alle roeg" ßödjlidj ju entgelten ßätten, roenn
ber Safe bureß 33ünben unb baê Seltlin, „baruf ßöttig ßeinrieß
ber ©rofee, $xex SJit. ßerr Sater feligifter gebecßtnufe fooit gefefet

nnb gfetjen", in frembe ßänbe fommen foffte, fo roerbe ber Äönig
unb feine Stmbaffaboreit oietmeßr baßin benfen, bafe ber Status

quo ante roieberßergeftefft roerbe. ßieju — unb bamit roirb ber

©piefj »offenbê untgebreßt — erbitten fie fieß alfo beê Slmbaffa»
borS Seiflanb: er möge ißnen auf Sleeßnung bes ftßul»
bigen SluSftaubeS an ©apital uub 3infen (roie man
feßott oft begeßrt habe) gute Satisfaction nnb QahluuQ
erfolgen laffen, bamit fie befto beffer baS SBerf ber ßülfe
— „Srer Mb: SJit. unb bero ©ron aucß felBften jegutem" förbera
fönnen.

SBie roirb ficß SJltjrott biefen 3umutßungett gegenüber, bie »ön

jroei einanber entgegengefefeten ©eiten auf ißn einbrangen, in
Saben »erßalten?
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in den Pündten vor Jrer Banditen und Widerwertigen ungouten
Vorhaben und Anschlegen rüwig und sicher verblyben mögen heten"

u. s. m. Aller Nachdruck wird natürlich auf die Veltliner Grüuel-
scenen gelegt und mit diefen geschickt operirt: „Nnd diewyl dann

diß nit mehr innerliche Zwytrechtigkeiten, sonders Rebellion und

Abmerfung der Underthonen von der Ghorsame irer fürgefetzten

ordenlichen Oberkeit, auch schantliche Mordthaten (so man nit also

hingahn laßen khan) und die Beschirmung deß vaterlandts

vor besorgendem fernerm frömbden Ueberfall und vyendtlichem
Gwalt berürt," fo sei man eben zu dem in Rede stehenden

Entschlüsse gekommen. Dabei können sie nicht einsehen, wie irgend
ein fremder Fürst oder Herr nach des Ambassadors Andeuten in
feinem Schreiben Ursache oder Anlaß haben könne, hierüber „un>
glyche Gedanken" zu fassen und etwas Ungutes oder Widerwärtiges

vorzunehmen. Noch mehr: Da das Veltlin nicht nur von
den „alten" Königen von Frankreich den Bllndnern übergeben
worden und es daher dieser Krone desto mehr gebühre und
obliege, sie dabei zu „handhaben", sondern auch der König und seine

Nachfolger es „in alle weg" höchlich zu entgelten hätten, wenn
der Paß durch Bünden und das Veltlin, „daruf König Heinrich
der Große, Jrer Mt. Herr Vater feligister gedechtnuß sovil gesetzt

und gsehen", in fremde Hände kommen follte, so werde der König
und feine Ambassadoren vielmehr dahin denken, daß der Status
cm« auts wiederhergestellt werde. Hiezu — nnd damit wird der

Spieß vollends umgedreht — erbitten sie sich also des Ambassadors

Beistand: er möge ihnen auf Rechnung des
schuldigen Ausstandes an Capital und Zinsen (wie man
schon oft begehrt habe) gute Satisfaction und Zahlung
erfolgen lassen, damit ste desto besser das Werk der Hülfe
— „Jrer Kö: Mt. und dero Cron auch selbsten zegutem" fördern
können.

Wie mird sich Myron diesen Zumuthungen gegenüber, die von
zwei einander entgegengesetzten Seiten auf ihn eindrangen, in
Baden verhalten?
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Soie ernft matt injroifeßen in Sujern bie Sage naßm, flingt
j. S. aus bem fcßarfen Sone ßerauS, in roelcßem bie „©näbigen
ßerren" bem ßauptmann ßeinrieß gledenftein ju ßeibegg ami. Slug-
ben gemeffeneit Sefeßt ertßeilen, ficß fofort nacß ßaufe ju BegeBen

unb auf SJÌorgen ben 2. Stuguft (©onntag) Siaeßte in ber ©tabt
fieß einjuftnben, um ba jur ©iêpofition ju fteßen. ©ogar an
Dberft Slm Sißtjn in Surin faubtett fie bie Orbre, fieß fürberlicßft
gerüftet ju maeßen unb mit feinen unb beê anbern gäßnletn Seu=

tett ficß „ju beS Saterlanbeé ©ienft unb ©cßirm" affßer ju »er«

fügen, benn bie ©acße ftüube barauf, bat) man in einen offenen

Ärieg geratßett roerbe. -) Sin bie Sanboögte in Sugano, Socarno,
SJienbrifio unb Salmaggia erging im Sîamen ber VII fatßolifcßen
Drte *) bie SBeifung, bafe fie ißre Untergebenen aufforbern fofften,
ficß »ollfommen bereit ju ßalten, um auf erfteS ©eßeife ber Orte
ßin biefen jujujießen uub nacß Seöürfttifj ficß gebrauchen ju laffen.

SBie feßr man aber bei affebem bie Siotßroenbigfeit frember
ßülfe empfanb, geßt recßt flar barauê ßeroor, bafj man fcßon

ßeute roieber an ben fpauifeßen ©efanbten ficß roenbet. ©iefeS
SJiai lauten bie gorberangen an benfelben bereits beftimmter als
fie noeß geftern gelautet ßaben mögen: ©afate foff ben ©tattßalter
in SJlailanb baßin »ermögen, bafe er fofort ungefäßr 600 SJiann

©cßüfeen ßerfenbe; jur Drientirung über bte gefäßrlicße Situation,
in ber fie ficß beftnben, roirb Bemerft, bafe nacß ben eingetroffenen
Stadjridjten fdjon an biefem ober bem folgenben Slbenb (1. ober

2. Stug.) bie Sertter Sruppen an ben ©renjen SujernS einquar«

tirt mürben.

©ie SJtelbungen, bie an biefen Sagen, ©amftagS unb ©onn«

tagS, in Sujern eintiefen, lauteten in ber Sßat in ßötßftem ©rabe

bennrußigenb. ©eßr intereffant ift ein ©eßreiben beS SanbammannS

SJielcßior Sntfelb »on Dbroalben, baS uns ein lebenbigeS Silb ber

Slufregung, bie anbrerfeits im Sernbiet ßerrftßte, etttroirft unb

x) Soncept unb Sopie (boppelt »orljanben) in L. SB.—St. Ueberfdjrift :

„Postscripta an Jperrn Dberften am Dtbljn" (Saturn: p°. Aug41. 1620). SDaê

^Regiment Slm SJttjbnê war auf jwei galjnleitt jufammettgefdjmoljen. @. SjSrogr.«

Slrbeit Slnm. 64.

2) man madjte bamit ©ebraudj »on ber SDìctjrbeit, bie man audj tjier
unter ben regierenben Orten befafj.
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Wie ernst man inzwischen in Luzern die Lage nahm, klingt
z. B. aus dem scharfen Tone heraus, in welchem die „Gnädigen
Herren" dem Hauptmann Heinrich Fleckenftein zu Heidegg ami. Aug-
den gemessenen Befehl ertheilen, sich sofort nach Hause zu begeben

und auf Morgen den 2, August (Sonntag) Nachts in der Stadt
stch einzufinden, um da zur Disposition zu stehen. Sogar an
Oberst Am Rhyn in Turin sandten ste die Ordre, sich förderlichst
gerüstet zu machen und mit seinen und des andern Fähnlein Leuten

sich „zu des Vaterlandes Dienst und Schirm" allher zu
verfügen, denn die Sache stünde darauf, daß man in einen offenen

Krieg gerathen werde. ') An die Landvögte in Lugano, Locarno,
Mendrisio und Valmaggia erging im Namen der VII katholischen
Orte ") die Weisung, daß sie ihre Untergebenen auffordern follten,
sich vollkommen bereit zu halten, um auf erstes Geheiß der Orte
hin diesen zuzuziehen und nach Bedürfniß sich gebrauchen zu lassen.

Wie sehr man aber bei alledem die Nothwendigkeit fremder
Hülfe empfand, geht recht klar daraus hervor, daß man schön

heute wieder an den spanischen Gesandten sich wendet. Dieses

Mal lauten die Forderungen an denselben bereits bestimmter als
sie noch gestern gelautet haben mögen: Casate soll den Statthalter
in Mailand dahin vermögen, daß er sofort ungefähr 600 Mann
Schützen hersende; zur Orientirung über die gefährliche Situation,
in der sie sich besinden, wird bemerkt, daß nach den eingetroffenen
Nachrichten schon an diesem oder dem folgenden Abend (1. oder

I. Aug.) die Berner Truppen an den Grenzen Luzerns einquar»

tirt würden.
Die Meldungen, die an diesen Tagen, Samstags und Sonntags,

in Luzern einliefen, lauteten in der That in höchstem Grade

beunruhigend. Sehr interessant ist ein Schreiben des Landammanns

Melchior Jmfeld von Obwalden, das uns ein lebendiges Bild der

Aufregung, die andrerseits ini Bernbiet herrschte, entwirft und

Concept und Copie (doppelt vorhanden) in t,. B.—A. Ueberschrift:

,,?ostsorivts an Herrn Obersten am Rhyn" (Datum: p°. ^,ug". 1620). Das

Regiment Am Rhyns war auf zwei Fahnlein zusammengeschmolzen. S. Progr.-
Arbeit Anm. 64.

2) Man machte damit Gebrauch von der Mehrheit, die man anch hier
unter den regierenden Orten besaß.
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jugleicß unS einen Slid in baS bamalige ©päßer« unb SlecognoS«

cirurtgSfrjftem roerfen läfet.
©ie ßerren con Uri ßatten einen geroiffen ßanS SJtegnet, bie

oon Dbroatben einen ßane ^rummenatßer (roaßrfcßeittlitß Siatße«

mitglieber) in baê Serttbiet ßinübergefcßidt, um ficß ba Munbe „u
ßolen. ©amftag ben 1. Stuguft Stbenê 9 Ußr fpraeßen bie Beiben

SJiänuer auf bem ßeimroege Bei S-nfelb (in ©amen?) »or, um
ißm Sericßt ju erftatten. Sine bemfelben erfeßen roir, roie baè

©erütßt bie Sjßirfticßfeü in'ê Ungeßeuerticße »erjerrte. SJian fpraeß

oon 30—40 gäßttlein, alfo (baê gäßnlein ju 300 SJi. geretßuet)

oon einem ßeere »on 9000—12,000 SJiann; mit ßinjunaßme alter
Gräfte fottten eS übrigene noeß roeit meßr fein, ©iefer S^tßum
ift afferbingë nicßt unerftärlicß. ©er gemeine SJiann baeßte ficß

mit einem geroiffen Seßagen, bafi bie gefammte eoangelifdje ©ib«

genoffenfdjaft in tjetten ßaufen in'S gelb jießeu roerbe, um ben

Uebermutß ber „Sapiften" ju ftrafen uttb bie Settlinifeßen Siebet«

len unb SJiörber ju Saaren ju treiben. SJian »ergafe, bafe neben

Sern unb 3üricß nur baS ffeine ©larus birecte SunbeSpfticßten

ßatte; übertrieb man baju baS ©ontingent eines jeben einjetnen
DrteS um einige gäßnlein — roie eS gerabe in Sejug auf Sern
gefcßaß, »on bem jeßn auSjießen fofften, roäßrenb eê in SBirflicß«

feit nur fieben roaren — bann roar jene ftatttidje Slrmee in ber

Sßantafie feßr balb gefeßaffen.*) — SBeiter rourbe banon gefpro«

eßen, bafe fieß bie Sruppen auf Sürcßergebiet oereinigen rourben.

©afe benjenigen SernS auf ißrem SJlarfdje baßin SBiberftanb be«

gegtteit rourbe, fefete matt »orauS : eS ßiefe, bie Serner mürben bei

SJieffingen „burcßfcßlagen" unb jroar am näcßften ©ienftag ober

SJtittroocß (4. ober 5. Stuguft). Stm SJiontag (3. Sluguft) gebenfe

man nämlicß aufjubreeßen. ©oBalb bie grofee ©lode ju Sern ge«

läutet roerbe, foffe ber erfte StuSjug (eben jene 9000—12,000 SJl.)

„uff fin", unb bei metterai Sebürfttifj — bamt, „roenn SBort*

jeießen gäben rourbent" — ber boppelte StuSjug gerüftet fein unb

aufbreeßen, roaS „uberai", b. ß. im ©anjett, in bie 30,000 SJiann

ergeben roerbe.

••) £)aju fam woljl audj, bafj mau ein SSergnügett baran fanb, beu bei«

ben Scannern, beren #erfunft unb Slbfidjten man teietjt erfannte, „ben Seufel

an bie SBanb ju malen*.

2!9

zugleich uns einen Blick in das damalige Späher- und Recognos-
cirungssystem werfen läßt.

Die Herren von Uri hatten einen gewissen Hans Megnet, die

von Obwalden einen Hans Krummenacher lmahrscheinlich
Rathsmitglieder) in das Bernbiet hinübergeschickt, um sich da Kunde zu

holen. Samstag den 1. August Abens 9 Uhr sprachen die beiden

Männer auf dem Heimwege bei Jmfeld (in Sarnen?) vor, um
ihm Bericht zu erstatten. Aus demselben ersehen wir, wie das

Gerücht die Wirklichkeit in's Ungeheuerliche verzerrte. Man sprach

von 30—40 Fähnlein, also (das Fähnlein zu 300 M. gerechnet)

von einem Heere von 9000—12,000 Mann; mit Hinzunahme aller
Kräfte follten es übrigens noch weit mehr sein. Dieser Irrthum
ist allerdings nicht unerklärlich. Der gemeine Mann dachte sich

mit einem gewissen Behagen, daß die gesammte evangelische

Eidgenossenschaft in hellen Haufen in's Feld ziehen werde, um den

Uebermuth der „Papisten" zu strafen und die Veltlinischen Rebel»

len und Mörder zu Paaren zu treiben. Man vergaß, daß neben

Bern und Zürich nur das kleine Glarus directe Bundespflichten
hatte; übertrieb man dazu das Contingent eines jeden einzelnen
Ortes um einige Fähnlein — wie es gerade in Bezug auf Bern
geschah, von dem zehn ausziehen sollten, mährend es in Wirklichkeit

nur sieben waren — dann war jene stattliche Armee in der

Phantasie sehr bald geschaffen. ') — Weiter wurde davon gesprochen,

daß sich die Truppen auf Zürchergebiet vereinigen würden.

Daß denjenigen Berns auf ihrem Marsche dahin Widerstand

begegnen würde, setzte man voraus: es hieß, die Berner würden bei

Mellingen „durchschlagen" und zwar am nächsten Dienstag oder

Mittwoch (4. oder S. August). Am Montag (3. August) gedenke

man nämlich aufzubrechen. Sobald die große Glocke zu Bern
geläutet werde, solle der erste Auszug (eben jene 9000—12,000 M.)
„uff sin", und bei weiterm Bedürfniß — dann, „wenn Wort»
zeichen gäben würdent" — der doppelte Auszug gerüstet sein und

aufbrechen, was „überal", d. h. im Ganzen, in die 30,000 Mann
ergeben werde.

Dazu kam wohl auch, daß man ein Vergnügen daran sand, den beiden

Männern, deren Herkunft und Absichten man leicht erkannte, „den Teufel
an die Wand zu malen".
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SBie feßr baS fpejiftfdj proteftantifdje Seroufetfein beS Seruer
Sauern angeregt roar, erfennen roir auS ben grimmigen Sieben,

roelcße ben beiben ©päßertt um bie Dßren fummten: ,,©tj roeffent

bem Subigartj bie Dugen uf frajen, unbt ben grtjburger SBalen

iren Son gän, roie frj fettgifi oerbienet ßättenbt; ftj roeffent nitt
mer uf ber Särenßut liggen, ber Sär roeffe goßn friegen, er fig
felbft uf ber gruoben geftigen; fp ßabent aucß ire fpäeß, fo guott,
unb figent fo fürficßtig, baê roir1) nit figent, unbt frj »ernäment
alles ; aucß roan roir ben fpanier nit ßätent, rourbent roir nit fo

pretßtig fin roie roir figent."
Siüoßterner unb befonnener in ber 3aßtenattgabe, aber um fo

Beftimmter unb im Uebrigen ebenfalls redjt anfeßaulidj ift ein an«

berer Sericßt. ßauS Mlooè, ber Sogt auf SBrjfon, ßatte in ber»

felben Qeit, in roelcßer SJtegnet unb ßrummenacßer über ben Srünig
naeß bem Dberlanb gingen, greitagS ben 31. Suli, aus eigener

Snitiatine einen ©päßer naeß Sern gefdjicft. ©erfelbe mufe feinem

Stuftrage feßr prompt nacßgefommen fein, benn fcßon am ©onntag
ben 2. Stuguft fonnte «ßloos ben ßerren in ber ©tabt „bas Se«

rießtete roieber bericßten". ©er ©päßer ßatte alle fieben gäßnlein,
roie er auSbrüdließ »erfidjerte, felbft gefeßen. ©amftag ben 1. Slug.

habe man ißnen bie ©eroeßre auegetßeitt unb jebem 1 ©ufben auf
bie Sieife gegeben ; fämmtließe feien nur auf ßarnifcß unb SJiuSfete

gebingt. Stm ©onntag foffe bie eine ßälfte unfeßtbar aufbrecßen;
bie anbere ßätfte roerbe am .SJtontag folgen. Stile rootten ben

Slargau ßinabjießen; fte „tßrujen gar ßefftig, ftj ßaben ben ©eßtüffel

fcßon im ©eßtofe Senjburg, roetcßer bie Sorben ju SJlelingen roerbe

eröffnen", unb fo man ifjnen ben Safe nicßt geben rooffe, fo foffe
ber „StuSjug" „ebenmefig ufjütßett unb itten mit groerbter ßanbt
burdjtßringen ßelfett." ©urcß ben ganjen Slargau ßinab ßaben fie

bereite „anfatßierbt".a) — Su ber Umgebung SBtjfonê, alfo in
3oftngen, Slarburg u. f. ro. ift eS Bis jefet ttocß ftiff geblieben

Srofebem fießt man fieß ßier auf Sujernifcßer ©eite, offenbar Be*

reitS ergangenen SBeifungen ber DBertt jufolge, retßtjeitig »or:
Mloóè berießtet, ßeute feien bie ©tßüfeen „alßie" ju ißm gefommen,

0 SDie fatfjolifdjen Orte.
a) ©oll woljl Ijeifjen: einquartirt, b. tj. für bie ïruppen jum SBorauê

Quartiere beforgt.
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Wie sehr das spezifisch protestantische Bewußtsein des Berner
Bauern angeregt war, erkennen wir aus den grimmigen Reden,

welche den beiden Spähern um die Ohren summten: „Sr, wellent
dem Ludigary die Ougen us krazen, undt den Fryburger Walen
iren Lon gän, wie sy lengist verdienet hättendt; sy wellent nitt
mer uf der Bärenhut liggen, der Bär welle gohn kriegen, er sig

selbst us der gruoben gestigen; sy habent auch ire späch, so guott,
und sigent so fürsichtig, das wir') nit sigent, undt sy vernäment

alles; auch man mir den spanier nit hâtent, würdent wir nit so

prechtig sin wie wir sigent."
Nüchterner und besonnener in der Zahlenangabe, aber um so

bestimmter und im Uebrigen ebenfalls recht anschaulich ist ein
anderer Bericht. Hans Kloos, der Vogt auf Wykon, hatte in
derselben Zeit, in welcher Megnet und Krummenacher über den Brünig
nach dem Oberland gingen, Freitags den 31. Juli, aus eigener

Initiative einen Späher nach Bern geschickt. Derselbe muß seinem

Auftrage sehr prompt nachgekommen sein, denn schon am Sonntag
den 2. August konnte Kloos den Herren in der Stadt „das
Berichtete wieder berichten". Der Späher hatte alle sieben Fähnlein,
wie er ausdrücklich versicherte, selbst gesehen. Samstag den 1. Aug.
habe man ihnen die Gemehre ausgetheilt und jedem 1 Gulden auf
die Reise gegeben; sämmtliche seien nur auf Harnisch und Muskete

gedingt. Am Sonntag solle die eine Hälfte unfehlbar aufbrechen;
die andere Hälfte werde am Montag folgen. Alle wollen den

Aargau hinabziehen; sie „thruzen gar hefftig, sy haben den Schlüssel

schon im Schloß Lenzburg, welcher die Porden zu Melingen werde

eröffnen", und so man ihnen den Paß nicht geben wolle, so solle

der „Auszug" „ebenmesig uszüchen und inen mit gmerdter Handt
durchdringen helfen." Durch den ganzen Aargau hinab haben sie

bereits „ankathierdt". ") — Jn der Umgebung Wykons, also in
Zofingen, Aarburg u. s. w. ist es bis jetzt noch still geblieben

Trotzdem sieht man fich hier auf Luzernischer Seite, offenbar
bereits ergangenen Weisungen der Obern zufolge, rechtzeitig vor:
Kloos berichtet, heute feien die Schützen „alhie" zu ihm gekommen.

Dik katholischen Orte.
2) Soll wohl heißen: einquartirt, d. h. für die Truppen zum Voraus

Quartiere besorgt.
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um ißm ju flagen, bafe fte fein Stei ju laufen fanben, uub bte

Obrigfeit ju erfneßen, bafe biefetbe ißnen eine Duatttität »on fol«

tßem gegen Sejaßtung möge jufommen taffen. ßtooS erftärt ficß

in feinem ©cßreiben bereit, ben Seuten aus bem im ©cßloffe lie«

geuben Sorratß um ©etb folcßeS ju »erabfotgen, fofern bie Obern

ißm ßieju Sefeßl geßen; er Bittet. üBerßaupt um SerßattungS«

maferegeln.

©in anberer ©päßer, ben ber ©tabtfeßreiber ju SBiffiSau, ßanS

Ulricß flrafft, einem Sefeßl ber Dbern jufolge in'S Sernbiet ge»

fcßicft ßatte, -) bracßte ebenfalls bie Munbe, bafj bie Seoölferung
bafelbft „alfe merfßlitßen »erbitteret, unbt jemot erfcßrodßen ab

bem Sßnfal ißnS Sättlin." ©ie Dbrigfeit habe SlffeS bei ©ib nnb

©ßre ßeimgemaßnt; fo ßättett audj brei Sögte in ber ©ite nacß

Sern oerreifen muffen. Son brei Sagten, bie ©onnerStagS ben

30. Suli nacß Sern geritten, tonfete bem ©tabtfeßreiber aucß ein

SJiefferfdiletfer ans „Sfaffnacßt" (sie) juerjäßten: „»iet unb man«

eßerlei" ßatte biefer felbft »on jenen geßört „näben feßantließer

3uorebuttgeit, alles («als?) unfe Äßäfeer Säbftter genambfeet unbt
mit betreüroung, efj nun mer jit, roeffen ben gotttofeen fßäfeern

unbt Säbftleren ben gar ufe maeßen." Siicßt affeS, roaS er geßört,
rooffte ber SJìann bem ©tabtfeßreiber erjäßlen; barum fdjidte ißn
biefer mit einem ©djreiben2) an feinen Setter ßauptmann ßeu«

feertin, beê Slatße, nadj Sujern, attf bafj er ßier „beim ©ib"
münblidj »erßört roerbe. Ärafft felbft füßlte ficß beuurußigt; er

roünfcßte, bafe ein „Slnroalt" auê ben SJÎitgliebem beê Statßee iu
SBiffiSau roäre, ber ßier „commanbierte", benn bie «ßerren fäßen ja
felbft, roie bie ©atßen bafelbft ftunben: „man gemaeß unbt juo

l) SÜteifter griblin ©türmliu, ein 9J?et*ger. Singer bem oben SDÎitgettjeil«
ten beridjtete biefer: „Qtem alfj er juo (Srifjwil ein £rundt) gettjan, ften für
ftben man getifdjet gfin, atf) er aber gefragt, war albo efjen warbe, geatttwort/
fiben weiber, bo iljmett aber beimltdj gerunet, itjre ftben, fo »ff bie wadjt be«

fielt, alborten gäfjett tjaben." Unb weiter: „Stent bie SJerner, wafj fie anfljomen
mögen, itjn Sljrieg bingen (?J, bann fie »erfdjinen wodjen juo (Srifjwil nun
man juo DJhtfdjquatierer, ieben »mb nünn ftjronen, angenommen fjaben."

JJ Siefem ©djreiben, batirt SJBiffieau 2. Sluguft (L. S3—SI.), entnehmen
wir obige SDetatl». gür ben S3oten will Srafft forgen : „würt alfo ber Sptxx

SBeter »erfdjaffen, botnit iljme ber wirt abgenommen, »nbt etwaê juo finer be«

lotjmtng gäben würbe."
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um ihm zu klagen, daß sie kein Blei zu kaufen fänden, und die

Obrigkeit zu ersuchen, daß dieselbe ihnen eine Quantität von
solchem gegen Bezahlung möge zukommen lassen. Kloos erklärt sich

in seinem Schreiben bereit, den Leuten aus dem im Schlosse

liegenden Vorrath um Geld solches zu verabfolgen, sofern die Obern

ihm hiezu Befehl geben; er bittet z überhaupt um Verhaltungsmaßregeln.

Ein anderer Späher, den der Stadtschreiber zu Willisau, Hans
Ulrich Krafft, einem Befehl der Obern zufolge in's Bernbiet
geschickt hatte, ') brachte ebenfalls die Kunde, daß die Bevölkerung
daselbst „alß merkhlichen verbitteret, undt zemol erschrockhen ab

dem Jhnfal ihns Vältlin." Die Obrigkeit habe Alles bei Eid und

Ehre heimgemahnt; so hätten auch drei Vögte in der Eile nach

Bern verreisen müssen. Von drei Vögten, die Donnerstags den

30. Juli nach Bern geritten, wußte dem Stadtschreiber auch ein

Messerschleifer aus „Pfaffnacht" (sie) zu erzählen: „viel und

mancherlei" hatte dieser selbst von jenen gehört „näben schantlicher

Zuoredungen, alles (»als?) unß Khätzer Bäbstler genambßet undt
mit betreüwung, eß nun mer zit, wellen den gottloßen khätzern

undt Bäbstleren den gar uß machen." Nicht alles, was er gehört,
wollte der Mann dem Stadtschreiber erzählen; darum schickte ihn
dieser mit einem Schreiben an seinen Vetter Hauptmann Heu»

ßerlin, des Raths, nach Luzern, auf daß er hier „beim Eid"
mündlich verhört werde. Krafft selbst fühlte sich beunruhigt; er

wünschte, daß ein „Anwalt" aus den Mitgliedern des Rathes in
Willisau wäre, der hier „commandierte", denn die Herren sähen ja
selbst, wie die Sachen daselbst stünden: „man gemach undt zuo

Meister Fridlin Stürmlin, ein Metzger. Außer dem oben Mitgetheilten

berichtete dieser: „Jtem alß er zu« Erißwil ein Trunckh gethan, sien für
siben man getischet gsin, alß er aber gefragt, wär aldo eßen wärde, geantwort,
siben weiber, do ihmen aber heimlich gernnet, ihro siben, so vff die wacht
befielt, aldorten gäßen haben." Und weiter: „Jtem die Berner, waß sie ankhomen

mögen, ihn Khrieg dingen dann sie verschinen Wochen zuo Erißwil nün
man zuo Muschquatierer, ieden vmb nünn thronen, angenommen haben."

2) Diesem Schreiben, datirt Willisau 2. August O B—A.), entnehmen
wir obige Details. Für den Boten will Krafft sorgen: „würt also dcr Herr
Veter verschaffen, domit ihme der wirt abgenommen, vndt etwas zuo siner
belohnung gäben würde."
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fßeinen ©ingen nüt tßuat" ; aucß offenbare man ja nießt einem S«1
ben bie „ßeimlicßfeiten". -)

StuS bem Slargau [beridjtet am 1. Sluguft (©amftag) Sanb«

»ogt Slm Slßtjn in Saben, bafe er geftern bem erßaltenen Sefeßfe
gemäfe baS gaßr SB i tibi fdj „nadj Siottnrfft" in Stugenfcßein ge«

nommen habe; et meint, mit ber ßülfe ©otteS ficß beSfelben rooßl
Bemäcßtigen nnb es fperren jn fönnen, maeßt aber bie ßerren auf
brei anbere gaßren, „fo nit mit bem ©eit, roie bifeS, fonber
©cßiffoaßr feinbt", nämlicß bie bei ber „©tilti", Bei «ftingnau
unb Söttftein aufmerffam. Stuf biefe fotten bie »on Sera fiarfe
Sltßtung geben, „rotjtett fie »on ber Siren naeß, fo »il ©djiff fie roetten,
baßin bringen fönnben, ob fdjon unferS feits bie ©djiff fofften ge«

ßatten roerben." SluS bem Stargau roerbe ber SJlarfeß in'S Süricß"
gebiet, bann in'S „Surgeüro", ßernaeß in bie Sanboogtei Sat
geu SJiaienfetb geßen. ©r roünfcßt Sefeßeib, ob eê ben ©näbigen
ßerren beliebe, ben Semem ben Safe ju geftatten, ober roie er
ficß in biefer Sejießung ju »erßatten habe. Ueber bie Serßanblungen

ber proteftantifdjen ©täbte in Starau 2) beridjtet ber Sanb«

»ogt, bafe biefelben nicßt meßr atê jroei ©tunben gebauert; baS

Sîefultat tft ißm jum Sßeil unberoufet, bafj fie aber ben ©urcß«

jug nacß Sünben ßinauf „ßaben" roöffen, roerbe ju Saben „mit
©roüfe* unb SBarßeit" gefagt.3) Sn 3üricß unb Sem roerben

nacß fetner Seßauptung „afferletj ftarf Sanblftreießer unb ben

roenigiften tßeile Sanbtuoldße" gebingt. ßeute finbe in 3ürieß
eine ©ifeung »on Stätßen unb Surgern ftatt ; Sürgermeifter Siaßn

*) „SDan gebäneftjen au bag" — fügt «ffrafft bebeutfam binju — „wafj
idj bem Sptxxn SBeter angejeigt, wafj Sptxx ©rofjweibel »or ber 3it »on Sptxxn 3o;
fjan SBigieren juo ©otattjurn iljn «*j(errn) Slmbafjaboren ©aljl »erftanben tjabe."

3) Stm Sft^rjn nennt alê anwefenbe Orte nur Süridj, S3ern unb ©djaff«
Ijaufen; baju bemerft er auebrüdiidj: „jue weldjen SSafel nidjt erfdjienen."
SBotjer biefer Srrtljum fommen mag §ängt er »ielteidjt mit ber guten SJtei«

nung jufammen, bie man »on SBafelê friebfertiger ©efinnuug Ijaben modjte?

8) ®er Sanboogt fefjreibt ferner: „SDemnadj Ijaben fiaj audj ©ie »erlauten

laffen, baê man bie gennlin, atlwa fie »ffer tjangen, werbe Ijangeu taffen, jue
einem jeidjcn, baê wan fie baê SSolflj gefamblet, bj fte baffelbig necijtlidjer

weilen, aïïwa fie baffelbig fjinburdj jefüeljren begeren, fönnen »ngeadjtet Qntn
für paffiren." 2n 8Uï'dj werbe einem 3eben eine tjatbe Krone „SBartgelb" unb

in SBern (teutfdjen unb welfden Sanben) jebem 3 Sßafcen „Saufgelb" gegeben.
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kheinen Dingen nüt thuat" ; auch offenbare man ja nicht einem Jeden

die „Heimlichkeiten". ')
Aus dem Aargau Iberichtet am 1. August (Samstag) Landvogt

Am Rhyn in Baden, daß er gestern dem erhaltenen Befehle
gemäß das Fahr Windisch „nach Notturfft" in Augenschein
genommen habe; er meint, mit der Hülfe Gottes sich desselben wohl
bemächtigen und es sperren zu können, macht aber die Herren auf
drei andere Fähren, „so nit mit dem Seil, wie dises, sonder
Schiffvahr seindt", nämlich die bei der „Stilli", bei Klingnau
und Böttstein aufmerksam. Auf diese sollen die von Bern starke

Achtung geben, „wylen sie von der Aren nach, so vil Schiff sie wellen,
dahin bringen könnden, ob schon unsers seits die Schiff sollten
gehalten werden." Aus dem Aargau werde der Marsch in's Zürichgebiet,

dann in's „Turgeüm", hernach in die Landvogtei Sax
gen Maienfeld gehen. Er wünscht Bescheid, ob es den Gnädigen
Herren beliebe, den Bernern den Paß zu gestatten, oder wie er
sich in dieser Beziehung zu verhalten habe. Ueber die Verhandlungen

der protestantischen Städte in Aarau °) berichtet der Landvogt,

daß dieselben nicht mehr als zmei Stunden gedauert; das

Resultat ist ihm zum Theil unbewußt, daß sie aber den Durchzug

nach Bünden hinauf „haben" wollen, werde zu Baden „mit
Gmüß» und Warheit" gesagt. °) Jn Zürich und Bern werden

nach seiner Behauptung „allerley stark Landtstreicher und den

menigisten theils Landtuolckhs" gedingt. Heute sinde in Zürich
eine Sitzung von Räthen und Burgern statt; Bürgermeister Rahn

„Dan geda'nckhm an daß" — fügt Krafft bedeutsam hinzu — „waß
ich dem Herrn Veter angezeigt, waß Herr Großweibel vor der Zit von Herrn Johan

Vigieren zuo Solathurn ihn H(errn) Ambaßadoren Saht verstanden habe."

2) Am Rhyn nennt als anwesende Orte nur Zürich, Bern und
Schafshausen; dazn bemerkt er ausdrücklich: „zue welchen Basel nicht erschienen."

Woher dieser Irrthum kommen mag? Hängt er vielleicht mit der gnten
Meinung zusammen, die man von Basels friedfertiger Gesinnung haben mochte?

Der Landvogt schreibt ferner: „Demnach haben sich auch Sie verlauten

lassen, das man die Fennlin, allwa sie vsser hangen, werde hangen lassen, zne

einem zeichen, das wan sie das Volkh gesamblet, dz sie dasselbig nechtlicher

weilen, allwa sie dasselbig hindurch zefüehren begeren, können »«geachtet Jnen
für passiren." Jn Zürich werde einem Jeden eine halbe Krone „Wartgeld" und

in Bern (teutschen und welschen Landen) jedem 3 Batzen „Laufgeld" gegeben.
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»on bort, roelcßer fcßon in bie 13 Sage affßier „ein Saber gfin",
fei ßieju fammt feinen ©ößneit abgeforbert roorben.

Slm Slbenb beêfelben Sageê Bracßten bie ©päßer, roelcße ber

8anb»ogt nacß Qütid) gefdjicft ßatte, bie «Runbe, bafj „»on SJlenig«

tidtjem albort bie gemeintitße ©age", bafe biê näcßften ©ienftag
(4. Sluguft) „früeßer Qeit" bie »on Sera mit fieben gäßnlein ju
SJi e Hingen burcßjießen roerben; für ben roeitern SJiarfcß roerben

atê ©nrdjjugSpunfte, Bejro. «©eBiete Bejeicßnet: ber „ß e iter«
fperg",1) bas Sßurgau uub beS S^taten ö°n ©anet
©allen ©ebiet. ©elbftuerftänblicß roirb aucß bie „enbtieße" (fefte)
Slbficßt, ben Safe per amor ober per forza haben ober neßmen ju
roollen, neuerbingS beftätigt. ©er Sanbnogt ßat bie Sürger »on
SJieffingen ernftlicß ermaßnt, bafe ein jeber mit brei Sfunb Sutoer
unb ßunbert Äugeln ficß gerüftet ßatte. ©r rüßmt »on ben „guten
frommen Seuten", bafj fie Qetn baè Sßrige tßäten, fo fern fie „in
oergteießen SegeBenßeiten" mit erfaßrenen Seuten »erfeßen wären;
an foleßen aBer fei äufeerfter SJiangel. Slm Stßtjn bittet barum
bie ©näbigen ßerren um recßtjeitige gute „gürfeßttng".

Sm Uebrigen, melbet er weiter, »erneßme man, bafi bie

Serner wegen beS in Surgunb tiegenben ©panifeßett unb Sieapo«

litanifeßen SolfeS naeß biefer Siicßtung ein „ftarfeê" Stuffeßen

ßalten; fte würben ficß fonft noeß „fedltcßer" erfeßen laffen, atê

oßneßitt feßott gefcßeße. SJian neßme affßier (ttt Sabett unb ben

freien Stemtern) ju gutem Srofie an, bie Dbrigfeiten ber fatßolifcßen
Drte ßätten bafür geforgt, bafi ißnen nötßigenfaffe jeneê Solf „ju
©teuften fieß erjeige." granjöfifcße Sruppen aber, meint ber Sanb«

»ogt, bürften juSSerfoir- gegen bie Sernifeßen ©rettjeit ßin erfcßeinen.3)

©onntagS ben 2. Slugufì würbe ju Saben nacß attem Sraucß

„beê «perrn ©eßuttßeiffen ©eßendßj" geßalten. Sei ber 3-ubife«

maßljett fanb fieß and) ber foeben genannte Sürgermeifter Slaßn

»on 3üricß ein. ©S ftet auf, bafe berfelbe h^ttte nidjt, mie anbete

SJiale fonft ber gaff gewefen, frößtteß, fonbern „etwas traurigS"
ficß jeigte. Siacß aufgeßobener SJiaßljeit wanbette Siaßn mit bem

**) 3wifdjen SDteümgen, bejw. SRotjrborf einer«, ©preitenbadj unb î)ietifon
anberfeitê.

2J Qweiteê ©djreiben Slm 9*t).jttê »orni. Slugufì, „9 »Ijren nadj SJiittag"
(3ufat* ju ber Slbreffe). ©ämmtlidje ©ebreiben Slm Dtfjtjnê L. SB.—3t.
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von dort, welcher schon in die 13 Tage allhier „ein Bader gsin",
sei hiezu sammt seinen Söhnen abgefordert worden.

Am Abend desselben Tages brachten die Späher, welche der

Landvogt nach Zürich geschickt hatte, die Kunde, daß „von Menig-
lichem aldort die gemeinliche Sage", daß bis nächsten Dienstag

(4. August) „früeher Zeit" die von Bern mit sieben Fähnlein zu

Mellingen durchziehen werden; für den weitern Marsch werden

als Durchzugspunkte, bezw.-Gebiete bezeichnet: der „Heiter-
sperg"/) das Thurgau und des Prälaten von Sanct
Gallen Gebiet. Selbstverständlich wird auch die „endliche" (feste)

Absicht, den Paß psr amor oder psr toiM haben oder nehmen zu

wollen, neuerdings bestätigt. Der Landvogt hat die Bürger von
Mellingen ernstlich ermahnt, daß ein jeder mit drei Pfund Pulver
und hundert Kugeln sich gerüstet halte. Er rühmt von den „guten
frommen Leuten", daß sie gern das Ihrige thäten, so fern sie „in
dergleichen Begebenheiten" mit erfahrenen Leuten versehen wären;
an solchen aber sei äußerster Mangel. Am Rhyn bittet darum
die Gnädigen Herren um rechtzeitige gute „Fürsehung".

Jm Uebrigen, meldet er weiter, vernehme man, daß die

Berner wegen des in Burgund liegenden Spanischen und
Neapolitanischen Volkes nach dieser Richtung ein „starkes" Aufsehen

halten; sie würden sich sonst noch „kecklicher" ersehen lasten, als
ohnehin schon geschehe. Man nehme allhier (in Baden und den

freien Aemtern) zu gutem Troste an, die Obrigkeiten der katholifchen
Orte hätten dafür gesorgt, daß ihnen nöthigenfalls jenes Volk „zu
Diensten sich erzeige." Französische Truppen aber, meint der Landvogt,

dürften zu Versoix gegen die Bernischen Grenzen hin erscheinend)

Sonntags den 3. August wurde zu Baden nach altem Brauch

„des Herrn Schultheiffen Schenckhj" gehalten. Bei der Imbiß»
Mahlzeit fand fich auch der soeben genannte Bürgermeister Rahn
von Zürich ein. Es siel auf, daß derselbe heute nicht, wie andere

Male sonst der Fall gewesen, fröhlich, sondern „etwas traurigs"
sich zeigte. Nach aufgehobener Mahlzeit wandelte Rahn mit dem

') Zwischen Mellingen, bezw. Rohrdorf einer-, Spreitenbach und Dietikon

anderseits.
2) Zweites Schreiben Am Rhyns vomì. August, „9 vhren nach Mittag"

(Zusatz zu der Adresse). Sämmtliche Schreiben Am Rhyns B.—A.
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©eßuttßeifeen ©cßttorff auf ber „SaberftraS" baßitt uub -tiefe fieß

babei »erneßmen, bafe feiner ßerren uub Dbern ©efanbten auf
ber Starautfeßen Sagteiftung Bei ben ©ibgenoffen »on Sera „über
allen angewanbten Steife fo oit pitlicßen ntcßt erßalten, noeß fie
baßin bewegen mögen, bas fte mit ißren fiben gänlinen
bife nacß alßie angefeßener Sagfafeung ©nb, unb Stufegang wetten

geftünben"; biefelben werben oietmeßr ju Sern geftrigen SageS
bamit aufgebrocßett fein, „nnb fetjent enbtließen gefittnet, foleßen

iren d$afj ober ©ureßjug per amor ober per forza burcß SJleffingen

jettemmen unb jue ßaben."
SllS bem Sanboogt biefe Uuterrebung gemelbet würbe, fonnte

er ficß nicßt fonberlidj überrafcßt füßlett; äßrtlicß ßatte er felbft
nütt ju roiebertjolten SJlalen nacß Sujeru bericßtet. Slber eS feßeint

ißn »erbroffett ju ßaben, bafj bie Dbern es mit ißren Sfufftärungett
unb Sefeßten an ißn nicßt eben fo eilig ßatten, unb fo fragte er,
bureß jene Sleufeerungen SlaßttS immerßin „befrembet", att, ob bie

©. ßerren etnee foleßen oerftänbigt ober artberSrooßer beridjtet feien,

©ann fam er jurüd auf feine Älage »on geftern, bafj jn SJlel«

littgen nießt ein einjiger friegSerfaßrtter SJiann ficß finbe, ber „befj
Safe Serfperrung SBüffettS hat" ©S fei ißm aueß bis ju biefer
©tunbe noeß fein Sefeßt jugefommen, roie er ficß ju oerßatten
habe, ob bie ßerren ben Safe ju geftatten gefonnen ober nießt.1) —
SJiit berfelben Sitte ttm SerßaltungSmaferegeln roenbete fieß Stm

Sißtjn jugleicß an bie »on ben Obern ju Sujern auf SJÌorgen ben

3. Stuguft naeß Saben abgeorbneten ©efanbten.2)
* **

SBäßrenbbem bie regierenben ßerren ju Sujeru in biefer
SBeife oon allen ©eiten auf bem Saufenben erßatten uub jtt einer

©ntfeßetbung gebrängt rourben, füßlte ficß aueß ©cßrotjj burcß Se«

ridjte oom 3üricßer ©ee ßer feßr beunrußigt. Uub rafeßer als in
Sujern fam mau ßier ju einem ©ntfcßluffe.

Slm greitag Stbenbê roar Obmann ©rebel oon 3ürieß in

SiapperSroit angelangt unb ßatte beim „©fernen" fein Siaeßt«

l) „wie bau rool 2Jtuetmaffungen bj »ittidjter Stellingen, ober S3retn=

garten modjte barumb angefodjten werben." de ift auffatteub, baf; nun auf
einmal audj S3rentgarten genannt wirb.

aj Sitte biefe îetailë auê bem ©djreiben Slm Diljtjiiê »om 2. Sluguft.
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Schultheißen Schnorff auf der „Baderstras" dahin und ließ sich

dabei vernehmen, daß seiner Herren und Obern Gesandten auf
der Aarauischen Tagleistung bei den Eidgenossen von Bern „über
allen angewandten Vleiß fo vil vitlichen nicht erhalten, noch sie

dahin bewegen mögen, das sie mit ihren siben Fänlinen
biß nach alhie angesehener Tagsatzung End, und Außgang wellen

gestünden"; dieselben werden vielmehr zu Bern gestrigen Tages
damit aufgebrochen sein, „und seyent endtlichen gefinnet, solchen

iren Paß oder Durchzug psr amor oder psr toiM durch Mellingen
zenemmen und zue haben."

Als dem Landvogt diese Unterredung gemeldet wurde, konnte

er sich nicht sonderlich überrascht fühlen; ähnlich hatte er selbst

nun zu wiederholten Malen nach Luzern berichtet. Aber es scheint

ihn verdrossen zu haben, daß die Obern es mit ihren Aufklärungen
und Befehlen an ihn nicht eben so eilig hatten, und so fragte er,
durch jene Aeußerungen Rahns immerhin „befremdet", an, ob die

G. Herren eines solchen verständigt oder anderswoher berichtet seien.

Dann kam er zurück auf seine Klage von gestern, daß zu Mel-
lingen nicht ein einziger kriegserfahrner Mann sich sinde, der „deß
Paß Versperrung Wüssens hat." Es sei ihm auch bis zu dieser

Stunde noch kein Befehl zugekommen, wie er sich zu verhalten
habe, ob die Herren den Paß zu gestatten gesonnen oder nicht.') —
Mit derselben Bitte um Verhaltungsmaßregeln wendete fich Am

Rhyn zugleich an die von den Obern zu Luzern auf Morgen den

3. August nach Baden abgeordneten Gesandten. ^)

« -4

Währenddem die regierenden Herren zu Luzern in dieser

Weise von allen Seiten auf dem Laufenden erhalten und zu einer

Entscheidung gedrängt wurden, fühlte sich auch Schwyz durch

Berichte vom Züricher See her sehr beunruhigt. Und rascher als in
Luzern kam man hier zu einem Entschlüsse.

Am Freitag Abends war Obmann Grebel von Zürich in

Rapperswil angelangt und hatte beim „Sternen" sein Nacht»

„wie dan wol Muetmasstmgen dz villichter Mellingen, oder

Bremgarten mochte darumb angefochten werden." Es ist auffallend, dah nun auf
einmal auch Bremgarten genannt wird.

Alle diese Details aus dem Schreiben Am Rhyns vom 2. August.
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quartier genommen, ßier „jeigte" er bem SBirtß unter Slnberem

„an", „roie bj ßinaeßt (refp. am folgenben) aBent-) etroaê »old
ju Stofj »on Sern btj inen (in Siapperêrotjl?) über natßt fin
roerbent, benfetbigen ftj güttlitß tßun föffen, roil ftje root ju
Bejaffen ßaßen, aie ban roerbt (sic) noeß etließe fenbtin
Mnedjt uff Eftütti ju folgen." ©enn fte (bie ©täbte) roollen

bie Sünbner mit ©ewalt feßirmen unb mit bem ©ureßjug ißr
ßeil »erfueßen. — ©elbftüerftänbticß riefen biefe Steuerungen Bei

©eßultßeife unb Siatß beS ©täbteßenS, benen fie überbraeßt rour«
ben, grofee Seroegung ßeroor. SBaren boeß Sürger beS ©täbteßenS,

roelcße biefer Sage brunten in 3üricß geroefen, ba gefragt roorben,
ob ein „3ufafe" aus ben ©cßirmorten bei ißnen tiege. @S »er«

lautete aueß: roentt bie Sruppen ber beiben ©täbte im ßinaufjug
ßtnberuttg fanben, bann roofften fie fioß jurüdroenben unb an«

greifen, roo man fidj gegen fie roeßre, gleidj »iel ob gen SlapperS«

roil, Saben, Sremgarten ober anberSrooßin ; bie brei ©täbtcßen

lägen ißnen im SBege, eê „muffe bocß fein", benn fte (bie ©»an«

gelifeßen) bürften ben Drten nicßt meßr trauen; »on biefen ßätten

fte ju befüreßten, bafe biefelben „ßinter itjnen burcß" geßen (b. ß.

ißnen in bett Stüden faffen) mürben. — ©aê roaren rooßl etroaê

fraufe Sieben,2) aber bebeutfam genug, um ©eßultßeife unb Siatß

ju einer fofortigen Slnfrage in ©cßrotjj ju »eranlaffen, roie man
ficß unter biefen ttmftänbett ju »erßalten habe; fie meinen, eê

roerbe in biefem ©efcßäft »tel ju tßun geben.

Sn ©eßrorjj, roo man oßneßin füreßtete, bafj bie 3ürcßer bie

Stnfunft ber Serner Sruppen nicßt abroarten, fonbem bie ißrigen
bett ©ee ßtnauf »orauSfcßidett rourben,3) mafj man biefen Siacß«

rießten aus Stapperêroit gröfeere Sebeutung bei, alê ißnen in
SBirflicßfeit jufam. Unb fo rourbe am ©amftag fpät ber Se«

feßlufe gefafet, auf ben folgenben Slbenb ben „erften StuS«

jug" an ben 3ürcßerfee ßinüber ju feßiden. ©en an«

beren Drten tourbe »on biefem Sefeßtuffe fofort «fîenntnife gegeben

x) ©amftagê ben 1. Sluguft, an weldjem Sage ©djuttljeifj unb Sftatt) »on
Stapperei»il fdjreiben.

a) SBir ftnb audj ttidjt ganj fidjer, ob wir biefeê ©djreiben Dcapperêwitê
mit feiner pdjttgen, itngelenfen Sluêbrttrfêweife in allen Cîinjelntjeiten ridjtig.
»erftanben tjaben.

3) ©ietje oben ©. 212.

«¦J-SdHCf-tSfrl*. SB». XL. tä
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quartier genommen. Hier „zeigte" er dem Wirth unter Anderem

„an", „wie dz hinacht (resp, am folgenden) abent ') etwas volck

zu Roß von Bern by inen (in Rapperswyl?) über nacht sin

werdent, denselbigen sy göttlich thun söllen, wil sys wol zu

bezallen haben, als dan werdt (sie) noch etliche fendlin
Knecht uff Rütti zu folgen." Denn sie (die Städte) wollen
die Bündner mit Gewalt schirmen und mit dem Durchzug ihr
Heil versuchen. — Selbstverständlich riefen diese Aeußerungen bei

Schultheiß und Rath des Stadtchens, denen sie überbracht wurden,

große Bewegung hervor. Waren doch Bürger des Städtchens,
welche dieser Tage drunten in Zürich gewesen, da gefragt morden,
ob ein „Zusatz" aus den Schirmorten bei ihnen liege. Es
verlautete auch: wenn die Truppen der beiden Städte im Hinaufzug

Hinderung fänden, dann wollten sie sich zurückwenden und

angreifen, wo man sich gegen sie wehre, gleich viel ob gen Rapperswil,

Baden, Bremgarten oder anderswohin; die drei Städtchen

lägen ihnen im Wege, es „müsse doch sein", denn sie (die Evan»

gelischen) dürften den Orten nicht mehr trauen; von diefen hätten

sie zu befürchten, daß dieselben „hinter ihnen durch" gehen (d. h.

ihnen in den Rücken fallen) würden. — Das waren wohl etwas

krause Reden/) aber bedeutsam genug, um Schultheiß und Rath

zu einer sofortigen Anfrage in Schwyz zu veranlassen, wie man
sich unter diesen Umständen zu verhalten habe; sie meinen, es

werde in diesem Geschäft viel zu thun geben.

Jn Schwyz, wo man ohnehin fürchtete, daß die Zürcher die

Ankunft der Berner Truppen nicht abwarten, sondern die ihrigen
den See hinauf vorausschicken würden, ^) maß man diesen

Nachrichten aus Rapperswil größere Bedeutung bei, als ihnen in
Wirklichkeit zukam. Und so wurde am Samstag spät der

Beschluß gefaßt, auf den folgenden Abend den „ersten Auszug"

an den Zürchersee hinüber zu schicken. Den
anderen Orten wurde von diesem Beschlusse sofort Kenntniß gegeben

Samstags den 1. August, an welchem Tage Schultheiß und Rath von
Rapperswil schreiben.

2) Wir sind auch nicht ganz sicher, ob wir dieses Schreiben RapperswW
mit seiner flüchtigen, ungelenken Ausdrucksweise in allen Einzelnheiten richtig,
verstanden haben.

«) Siehe oben S. 212.

«eschichisfrd. Bd. XI.. i.S,
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uub ißr „Siatß uttb ©utbebünfen" barüber eingeßolt; für bett gaff
ber 3uftimmuttg erbat matt fieß jugleieß Sereitßaltmtg ber »on
jebem Orte »erfproeßenett SJianiifcßaft, fo bafe biefelbe auf erfte
roeitere SJlaßnung ßin unoerjügtieß anrüden fönne. •)

Sn Sujern tag biefeS ©cßreiben ber ©ibgenoffen oon ©cßrotjj

oßne 3œeifel ungefäßr ju berfelben 3eit °en regierenben ßerren
oor roie jenes, baS ber *;Sanboogt ju Saben an bemfelben

Slbenb, faft ju berfelben ©tunbe, abgefanbt. Sn biefem lefetcrtt

roar nur »on SJleffittgen unb roeiter bann »om Sßurgau unb »on
bem ©ebiet beS StbteS »on ©t. ©allen bie Siebe; oon SlapperSwil
nnb ben Söffen am 3ürttß« unb SBalenfee fanb ficß ba feine ©pur.

©eutließer atê biê anßin feßen wir : bie Stufmerffamfeit unb

bie Sefürcßtuttgen geßett nacß jwei »erfcßiebenen Siicßtuttgett. SJian

ßätte ficß nun barüber iit'ê 5?Iare fefeeit foffen, roeldje »on beiben

in bem eigenen ÄriegSplau ben Sorjug ßaben foffte, ober beffer

notß: oB unb inwiefern beibe ficß in ber Stetion combittiren liefeeit.

SBir finben faum einen Slnfafe ßieju. Sujern begnügte fieß,

ben ©ibgenoffen »on ©cßwtjj fofort mitjutßeiten, waê eê injwifcßen
felbft erfaßren, unb ißnen ju bemerfen, barauê fei uun feitßt bie

Siotßt»enbigfeit ju ermeffen, bie jn ©erfau unb in ber barauf fot«

genben StatßSfifeung gefaßten Sefeßtüffe in bem ©Sinne ju anbern,

bafe man feinen „StuSjug" ftärfe unb baê ©tabt«
fäßnlein „üottfommentitß" aufmaßue — für bie Seroaß»

rung »oit SJi e ttin geu nämlicß. Sujern Bebürfe alfo beê Sei«

ftanbeê »on ©tßwrjj meßr als biefeS beS feinigen. StfferbingS ift
man „einen wie ben anbertt wäg" bereit, bie »erfproeßene ßülfe

ju feßiden, fofern ©cßwtjj angegriffen (b. ß. bureß beffen ©ebiet ber

©ureßpafe erjwungen) werben foffte unb es an Sujern bie SJlaßnung

*) Sanbammann uttb SRattj ju ©djwtjj an ©djuttljeifj unb SJtatt) ber ©tabt
Sujern, 1. Sluguft 1620 „»mb adjt »Ijren »or mituadjt." L. SB.—St. Seneê

©djreiben »ou ©djulttjeif) uub SJiatt) »on SJtapperêwil in Sopie alê SBeilage

fjieju. — 3n einem Stjcftfcriptutn jtt bem ©djreiben ber ©djwijjer roirb
eine jweite „Seitung" »on SJtapperêwil erroäljnt, bie foeben eingetroffen fei.
SBir tjaben biefelbe nidjt finben fönnen; woljl liegt ein jweiteê ©djreiben »on

©djitlt"jeij3 unb SJtatb »on DcappcrêWit »om 1. Slug, in (Sopie bei ben Slften,
allein baêfelbe trägt biefelbe näljereSettbefiitnmuitg: „Slbenbê »m adjt »tjr (ben

1. tag Slugufti Slu0-1620)", wie baê ©djreiben ber ©àjwijjer, fann alfo um
biefe 3*it uidjt fdjon in ©djwtjj ben §erren »orgetegen Ijaben.
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und ihr „Rath und Gutbedünken" darüber eingeholt; für den Fall
der Zustimmung erbat man sich zugleich Bereithaltung der von
jedem Orte versprochenen Mannschaft, so daß dieselbe auf erste

weitere Mahnung hin unverzüglich anrücken könne. ^)

In Luzern lag dieses Schreiben der Eidgenossen von Schwyz

ohne Zweifel ungefähr zu derselben Zeit den regierenden Herren

vor wie jenes, das der ^Landvogt zu Baden an demselben

Abend, fast zu derselben Stunde, abgesandt. Jn diesem letztern

mar nur von Mellingen und weiter dann vom Thurgau und von
dem Gebiet des Abtes von St. Gallen die Rede; von Rapperswil
und den Pässen am Zürich» und Walensee fand sich da keine Spur.

Deutlicher als bis anhin sehen wir: die Aufmerksamkeit und

die Befürchtungen gehen nach zmei verschiedenen Richtungen. Man
hätte sich nun darüber in's Klare setzen sollen, welche von beiden

in dem eigenen Kriegsplan den Vorzug haben sollte, oder besser

noch: ob und inwiefern beide sich in der Action combiniren ließen.

Wir finden kaum einen Ansatz hiezu. Luzern begnügte sich,

den Eidgenossen von Schmyz sofort mitzutheilen, was es inzwischen

selbst erfahren, und ihnen zu bemerken, daraus sei nun leicht die

Nothwendigkeit zu ermessen, die zu Gersau und in der darauf fol»

genden Rathssitzung gefaßten Beschlüsse in dem Sinne zu ändern,

daß man seinen „Auszug" stärke und das
Stadtfähnlein „vollkommenlich" aufmahne — für die Bewahrung

von Mellingen nämlich. Luzern bedürfe also des

Beistandes von Schwyz mehr als dieses des feinigen. Allerdings ist

man „einen wie den andern wäg" bereit, die versprochene Hülfe

zu schicken, sofern Schwyz angegriffen (d. h. durch dessen Gebiet der

Durchpaß erzwungen) werden sollte und es an Luzern die Mahnung

Landammann und Rath zu Schwyz an Schultheiß und Rath der Stadt
Luzern, 1. August 1620 „vmb acht vhren vor mitnacht." B.—A. Jenes

Schreiben vou Schultheiß uud Rath von Rapperswil in Copie als Beilage

hiezu. — Jn einem Postscriptum zu dem Schreiben der Schwyzer wird
eine zweite „Zeitung" von Rapperswil erwähnt, die soeben eingetroffen sei.

Wir haben dieselbe nicht finden können; wohl liegt ein zweites Schreiben von

Schultheiß und Rath von Rapperswil vom 1. Aug. in Copie bei den Akten,
allein dasselbe trägt dieselbe nähere Zeitbestimmnng: „Abends vm acht vhr (den

1. tag Augusti An°- 1620)", wie das Schreiben der Schwyzer, kann also um
diese Zeit nicht schon in Schwyz den Herren vorgelegen haben.
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fenbe. Stber anberfeitê — unb barauf liegt fcßtiefeticß bocß ber

Siacßbrud — erwartet Sujern aucß, bafj in gleicßer SBeife ©cßwtjj
mit feinem StuSjug ficß gerüftet ßalte für ben gaff, bafe jenes (in
ber Stießtung »ort SJleffingett) feines SeiftanbeS nnb „3ufprnngeS"
bebürftig werbe. SBir feßen: beftimmte Serabrebungeu werben

nicßt getroffen; man überläfjt SlffeS ber ©ntwidelung ber ©inge.
©afe man in Sujern burdj bie Slffarmnaeßricßten »on ©oßwtjj

ficß nicßt Beirren tiefe, werben wir afferbingS feßr begreifficß finben.

gür Sujern wogen bie Siacßrießtett aus Saben fcßwerer; naeß bie»

fen aber eifte 3ürieß nicßt fo feßr, unb für ben SBeitermarftß ber

(Bereinigten) Sruppen ber beiben ©täbte (»on Qüxid) auê) fdjien
man — um es ju wieberßolen — bie engem Säffe am Süricß1
uub SBatenfee oermeibett unb bafür ben weiten, aber Bequemem
unb fießerem SBeg burcß baS Sßurgau unb bie Slbt ©t. ©affifcßen
Sanbe geroäßlt ju ßaben; bis auf biefem SBege bie Sruppen im
©arganfifeßen angefommen roaren — erft ßier fonnte man ißnen
mit ©rfolg entgegentreten — möcßte es feine gute SBeite ßaben.
©aS Stugeumerf SujernS Blieb atfo junäcßft auf SJteffingen ge«

rießtet; foffte aus ben Stbfteßten ber Drte überßaupt ©ruft roerben,

fo mufete man ßier fcßon ben Serfttcß maeßen, unb afs Sfticßt

SujernS mufete eS erfdjeinen, in biefer Sücßtung bei 3«ten »or«

juforgeu. SJlil ber blofeeit Serteguttg eines „3ufafeeS" nacß SJief«

tingen, roie bie ©olotßurner gemeint ßatten, mar es aber nioßt ge«

tßan, fonnte eS bocß ob ber Safeoerroeigerung, inSbefonbere roenn

3üricß ben Sernern gen SJtettingen ju ßülfe entgegeneilte, ju einem

friegerifeßen 3ufammenftofe unb ju einer ©utfeßeibung in gröfeerem

©trjte fommen. ©ine foleße ju befteßen, füßlte ficß Sujern natür«
ließ ju feßroaeß; ba burfte bie SJiitroirfung fämmtticßer fatßolifeßer
Drte in Slnfprucß genommen roerben. ©ie gleicße SJlaßnung, auf
jebeê fernere ©rforbern ftcß ju Seiftanb unb „©ntfcßüttung" bereit

ju ßalten, ging baßer (aufeer an ©cßroijj) an Ob« uttb Siibroalben,

Uri unb 3ug ab. ©aS lefetere rourbe jubem aufgeforbert, ein

SJiitglieb feines StatßeS naeß SJleffingett ju oerorbnen, geßörige Se=

feßle für Sefeßaffung beS nöttjigen SrooiantS ju geben unb „n*
gteieß aueß bem Stbte »on ©t. ©allen in Setreff beS Beoorfteßenben

©urtßjugS ber proteftantifdjen Sruppen bureß feine Sanbe eine

SBarnung jufommen ju taffen. Uri rourbe angebeutet, bafi eS bte

Bereits im Sîamen ber VII Drte nacß ben enttetbirgifeßen Sogteien

2S7

sende. Aber anderseits — und darauf liegt schließlich doch der

Nachdruck — erwartet Luzern auch, daß in gleicher Weise Schmyz

mit seinem Auszug sich gerüstet halte für den Fall, daß jenes (in
der Richtung von Mellingen) seines Beistandes und „Zusvrunges"
bedürftig werde. Wir sehen: bestimmte Verabredungen werden

nicht getroffen; man überläßt Alles der Entwickelung der Dinge.
Daß man in Luzern durch die Allarmnachrichten von Schwyz

sich nicht beirren ließ, werden wir allerdings sehr begreiflich finden.

Für Luzern wogen die Nachrichten aus Baden schwerer; nach die»

sen aber eilte Zürich nicht so sehr, und für den Weitermarsch der

(vereinigten) Truppen der beiden Städte (von Zürich aus) schien

man — um es zu miederholen — die engern Pässe am Zürich-
und Walensee vermeiden und dafür den weiten, aber bequemern
und sicherern Weg durch das Thurgau und die Abt St. Gallischen
Lande gewählt zu haben; bis auf diesem Wege die Truppen im
Sargansischen angekommen waren — erst hier konnte man ihnen
mit Erfolg entgegentreten — mochte es seine gute Weile haben.
Das Augenmerk Luzerns blieb also zunächst auf Mellingen
gerichtet; sollte aus den Absichten der Orte überhaupt Ernst werden,
so mußte man hier schon den Versuch machen, und als Pflicht
Luzerns mußte es erscheinen, in dieser Richtung bei Zeiten vor-
zusorgen. Mit der bloßen Verlegung eines „Zusatzes" nach

Mellingen, wie die Solothurner gemeint hatten, war es aber nicht
gethan, konnte es doch ob der Paßverweigerung, insbesondere wenn
Zürich den Bernern gen Mellingen zu Hülfe entgegeneilte, zu einem

kriegerischen Zusammenstoß und zu einer Entscheidung in größerem

Style kommen. Eine solche zn bestehen, fühlte sich Luzern natürlich

zu schwach; da durfte die Mitwirkung sämmtlicher katholischer

Orte in Anspruch genommen werden. Die gleiche Mahnung, auf
jedes fernere Erfordern sich zu Beistand und „Entschüttung" bereit

zu halten, ging daher (außer an Schwyz) an Ob- und Nidwalden,
Uri und Zug ab. Das letztere murde zudem aufgefordert, ein

Mitglied seines Rathes nach Mellingen zu verordnen, gehörige
Befehle für Beschaffung ches nöthigen Proviants zu geben und
zugleich auch dem Abte von St. Gallen in Betreff des bevorstehenden

Durchzugs der protestantischen Truppen durch seine Lande eine

Warnung zukommen zu lassen. Uri wurde angedeutet, daß es die

bereits im Namen der Vll Orte nach den ennetbirgischen Vogteien
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gefanbten Sefeßle feiner fette roieberßotett uttb »erftärfeu möge. —
Slber roaê bei biefen 3umutßungen an bte Drte eigentßümließ be«

rüßrt, ift ber Umftanb, bafe Sujern babei auf bie »on ©cßrotjj

fignalifirte ©efaßr feine Stüdfteßt nimmt, ißrer nicßt einmat ©r«

roäßnung tßut. Unb bocß mufete es ficß bemufjt fein, bafe bie

Slnfrage unb (oortäuftge) SJlaßnung beS lefetern überall bort, roo«

ßin es ficß roanbte, bereits »orlag. **) SBir roerbett biefeS Ser«

faßren faum fonberlicß jroedmäfeig finben fönnen.

Slueß ©olotßurn rourbe nicßt »ergeffen. Sei einem 3ufanraten«
ftofee mit ben Sernern fonnte biefeS iit ber Sßat gute ©ienfte lei«

ften. ©ie gefafeten Sefdjtuffe würben ißm mit ber ©ntfeßutbigung

mttgetßetlt : ©ern ßätte mau freiließ gefeßen, bafj ber Stngriff an«

berSwo gefcßäße; foffe eê aber einmal baju fommen, fo roiffe man
nießte anbereê ju tßun, ale eben bort ficß ißnen ju roiberfefeen,

ba fonft ju beforgen fei, bafe bie Seruer bei biefer ©elegenßeit

ficß and) aller anbern Saffe „bureß ufßin" bemäeßtigen rourben;
unter anbern Umftänben ßätte man nicßt ermangelt, bem Siatße

ber ßerren oon ©olotßurn ju folgen.2)

©ie bringenbe Sitte Slm SlßijnS um ©enbnng einer friegê«

erfaßrenen Serfönlicßfeit nacß SJleffingen unb bem greien Stmte

rourbe erßört unb baju auSerfeßett Slitter ßeinrieß ©looS, Dberft
uitb Senner, ©ein Sluftrag ging baßin, affeS jur Seroaßrung beS

SaffeS bei SJÎeffingen Siotßroenbige ju oerfügen, oor Stffem 300
SJiann aus bem greienamte, aus SReienberg uub ßifefireß in baS

©täbtcßen ju legen; beigegeben rourbe ©looS ßiefür ßauptmann

x) ßoneepte auf einem SBogen, überfdjüeben (auf ber Stüdfeite) : „®äjrt*=
bett gan SSrrj : SSnbermalbeu ob »itb uitt bem SSalb »ttnb^ug." (L. SB.—Sl.).

3uerfi ein «Soncept oljne Ueberfdjrift, refp. Slbreffe — offenbar ber Ztxt für
fämmtlidje ©djreiben, fo weit fie gleidj lauteten; bann folgen foldje mit
ber Ueberfdjrift: „SJrtj" uttb „3ug" — bie ©pejialaufträge ober «SBunfdje an
biefe Orte, ©etjr bejeicljnenb ift, bafj Sujern in biefen SKatjitungen bei ber

SBeleudjtung ber Situation ganj ben SKelbuugen Smfelbê (©. oben ©. 219.)
folgt: „SSan aber bie Auisi aud) mit gabent, baê S3ent fidj jum nad'tiuiï mit
jwetjfadjtent »êjug ber Sren biê in 30000. ftardtj (alê bie beruemung galjbt)
gefaft gemadjt, »ttnb wir föttidjem gwaltt, näbenbt bem waê 3ur«dj l*aro

modjte fürgenommen Werben.) jefdjwadj" it. f. W.

") ßoueept, bejw. Sopie in L. SB.—31.
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gesandten Befehle seinerseits wiederholen und verstärken möge. —
Aber was bei diesen Zumuthungen an die Orte eigenthümlich
berührt, ist der Umstand, daß Luzern dabei auf die von Schwyz

signalifirte Gefahr keine Rücksicht nimmt, ihrer nicht einmal

Erwähnung thut. Und doch mußte es sich bewußt sein, daß die

Anfrage und (vorläufige) Mahnung des letztern überall dort, wohin

es sich wandte, bereits vorlag. ') Wir werden dieses

Verfahren kaum sonderlich zweckmäßig sinden können.

Auch Solothurn wurde nicht vergessen. Bei einem Zusammen»
stoße mit den Bernern konnte dieses in der That gute Dienste
leisten. Die gefaßten Beschlüsse wurden ihm mit der Entschuldigung

mitgetheilt: Gern hätte man freilich gesehen, daß der Angriff an»

dersmo geschähe; solle es aber einmal dazu kommen, so misse man
nichts anderes zu thun, als eben dort sich ihnen zu widersetzen,

da sonst zu besorgen sei, daß die Berner bei dieser Gelegenheit

sich auch aller andern Pässe „durch ushin" bemächtigen würden;
unter andern Umständen hätte man nicht ermangelt, dem Rathe
der Herren von Solothurn zu folgen. °)

Die dringende Bitte Am Rhyns um Sendung einer
kriegserfahrenen Persönlichkeit nach Mellingen und dem Freien Amte
wurde erhört und dazu ansersehen Ritter Heinrich Cloos, Oberst

nnd Venner. Sein Auftrag ging dahin, alles zur Bewahrung des

Passes bei Mellingen Nothwendige zu verfügen, vor Allem 300

Mann aus dem Freienamte, aus Meienberg und Hitzkirch in das

Städtchen zu legen; beigegeben murde Cloos hiefür Hauptmann

Concepte auf einem Bogen, überschrieben (auf der Rückseite) : „Schryben

gan Vry: Vnderwalden ob vnd nitt dem Wald «nnd Zug." (l.. B.—A.).
Zuerst ein Concept ohne Neberschrift, resp. Adresse — offenbar der Text für
sämmtliche Schreiben, so weit sie gleich lauteten; dann folgen solche mit
der Ueberschrift: „Vry" nnd „Zug" — die Spezialaufträge oder-Wünsche an
diese Orte. Sehr bezeichnend ist, daß Luzern in diesen Mahnungen bei der

Beleuchtung der Situation ganz den Meldungen Jmfelds (S. oben S. 219.)
folgt: „Wan aber die ^.uisi auch mit gäbent, das Bern sich zum nachtruck mit
zweyfachtem vszug der Jren bis in 30000. starckh (als die beruemung gcchdt)

gefast gemacht, vnnd wir sollichem gwallt, näbendt dem was Zürich haro
möchte fürgenommen werden,) zeschwach" u. s. w.

'1 Concept, bezw. Copie in B.—A,
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ßeinrieß gledenftein.x) — Sn Sejug auf bie gaßren, über roetcße

ber Sanboogt Sericßt erftattet ßatte, rourbe eê biefem anßeimge*

ftefft, je nacß Umftänben bei benfelben einen Serfucß ber Safeoer«

fperrung ju maeßen ober nießt; „famb len unb opponiren" roerbe

man ficß eben ju SJleffingen. Swmerßin rourbe »on biefer freien
©ntfcßetbuttg beS SanboogteS bie gäßre bei SB in bifcß auSge«

nommen; biefer follte benn bocß befonberê ©orgfalt geroibmet

roerben.2) — ©en ©onoentttalen ju SBettingen fott Stm Stßtjn bie

SBarnung jufommen laffen, bafe fie ißre „liebften SJÎobilia" unb

ficß felbft in ©icßerßeit bringen möcßten.

Sttt Dberft SBaltßer Slm Stßtjn erging nun ßeute ber förmlttße
Sefeßt, bafe er „in Stngeficßt bis SrieffS" mit feinem unb bem anbern

gäßnlein ßeimroärts ficß begebe unb „auf fein Saterlanb roarte".3)
Unb noeßmals roanbte man fieß — biefeS SJiai inbireft4) —

x) SDaê ©djreiben au Slm SJiljljn (f. fotgenbe Slnm.) fpridjt nur »on „an«
bern iljm (Slooêj 3"c-georbneten"; baj) peinridj gledenftein unb weiter nodj
SBeat 3u»fauben »on 3ug bie SJtannfdjaft befeljligten, entnehmen wir berSIJiono«

graptjie »on Dr. £1). ». Siebenau : SDie ©tabt SKettingen, in Argovia (Saljreê«

fdjrift b. tjift. ©efeltftfj. be8 fitê. Slargali) XIV. SBb. ©. 77, ebenberfelben audj

3afjt unb £erfunft ber SSefafcnngemanitfdjaft (». S. fdjBpft fjiebei auê ben

Ouetlen beê 2JcelJinger ©tabtard)i»ê). ®en Sluftrag, ber ©looê gegeben

rourbe, beutet baê genannte ©djreiben an Slm SRljijn nur feljr allgemein au:
eê fpridjt nur »cn „notroenbigem beueldj", bamit Slooê altee jur Sße=

waljrung bel SÇaffeê 3?otb>enbige »erfüge; bag aber hierunter gerabe bie (Sin«

berufung *(unb SBefeljIigung) jener SJJcannfdjaft ju »erjteljeit fei, fann nidjt
jroeifelljaft fein. — SBejügl. Surlaubenê »ergi, bie Slufforberung Sujernê an 3»SJ

©. 227 unten.
¦*) SDie betr. ©teile lautet: „SBelangenbe bau bie »brigen faar »fert

Sffiinbifd*, foueer bu finben fanft, baê bu berfelben Sßaf) mit gnugfam nott»

roenbiger gägenwöör, ober anberen möglidjen mittlen abljatten fanft, lagenb

roir ce gern gejdjäljen, wo ttit, magft bu ben getjen tagen, »nnb alfo tlju, wie

bu fanft, rot)! man fidj ju SKelTingen famblen »nnb opponieren würbt." „Sin

£errn Sanboogt galjn SBaben. ben 2.Slug.«- St°- 1620." (Soncept) L. S3—31.

3j Concept, „ben 2««« Augustj Sl°- 1620", L. S3,—Sl. ©. oben ©. 218.
4J SDag ®efud) an dafate roirb ben «gerren »ott Slltborf empfohlen mit

bem oben, ©. 227 erwätjnteu (ÜJca(jnuitge«J ©djreiben an Uri. S3ei 2Rt)ron

folt Sanbammann SJtebing arbeiten, fofern biefer nodj in ©olotljurn roeitt;
um ïftitttjeitung beê Stuftragê an lestent roerben bie §erren »on ©olotljurn
unb jroar ebenfall?* mit bem bejügl. ©djreiben »on tjeute (oben ©. 228) ge«

beten. SDa» ©djreiben SDcr-rone »om 2. Sing., baê Wir oben ©. 216 erwaljnt
Ijaben (SBeit. 12.J, lag natürlidj nodj uidjt in ben fanben Sujernê.
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Heinrich Fleckenstem. ') — Jn Bezug auf die Fähren, über welche

der Landvogt Bericht erstattet hatte, wurde es diesem anheimgestellt,

je nach Umständen bei denselben einen Versuch der

Paßversperrung zumachen oder nicht; „famblen und opvoniren" werde

man sich eben zu Mellingen. Immerhin wurde von dieser freien
Entscheidung des Landvogtes die Fähre bei Windisch
ausgenommen; dieser sollte denn doch besondere Sorgfalt gewidmet
werden. ^ — Den Conventualen zu Wettingen soll Am Rhyn die

Warnung zukommen lassen, daß sie ihre „liebsten Mobilia" und

fich felbst in Sicherheit bringen möchten.

An Oberst Walther Am Rhyn erging nun heute der förmliche

Befehl, daß er „in Angesicht dis Brieffs" mit seinem und dem andern

Fähnlein heimwärts stch begebe und „auf fein Vaterland warte".
Und nochmals wandte man sich — dieses Mal indirekt —

') Das Schreiben an Am Rhyn (s. folgende Anm.) fpricht nur «on
„andern ihm (Cloos) Zugeordneten"; daß Heinrich Fleckenftein nnd weiter noch

Beat Zurlauben von Zug die Mannschaft befehligten, entnehmen wir der

Monographie von Dr. Th. v. Liebenau: Dic Stadt Mellingen, in Argovia (Jahresschrift

d. hist. Gesellsch. de« Kts. Aargau) XIV. Bd. S. 77, ebenderselben auch

Zahl und Herkunft der Besatzungsmannschaft (v. L. schöpft hiebei aus deu

Quellen des Mellinger Stadtarchivs). Den Auftrag, der Cloos gegeben

wurde, deutet das genannte Schreiben an Am Rhyn nur sehr allgemein an:
es spricht nur von „notwendigem beuelch", damit Cloos alles zur
Bewahrung des Passes Nothwendige verfüge; daß aber hierunter gerade die

Einberufung '(und Befehligung) jener Mannschaft zu verstehen sei, kann nicht

zweifelhaft sein. — Bezügl. Zurlaubens vergl. die Aufforderung Luzerns an Zug
S. 227 unten.

2) Die betr. Stelle lautet: „Belangende dan die vbrigen faar vsert
Windisch, soueer du finden kanst, das du derselben Paß mit gnugsam nott»

wendiger gägenwöör, oder anderen möglichen mittlen abhalten kanst, laßend

wir cs gern geschähen, wo nit, magst du den gehen laßen, vnnd also thu, wie

du kanst, wyl man sich zu Mellingen samblen vnnd opponieren wnrdt." „An
Herrn Landvogt gahn Baden, den 2. Aug.«. A°. 1620." (Concept) t.. B,—A.

^) Concept, „den 2t°n äuAustj A°- 1620", l.. B.—A. S. oben S. 218.

4) Das Gesuch an Casate wird den Herren von Altdorf empfohlen mit
dem oben, S. 227 erwähnten (Mahnungs-) Schreiben an Uri. Bei Myron
soll Landammann Reding arbeiten, sofern dieser noch in Solothurn weilt Z

um Mittheilung des Auftrags an letztern werden die Herren von Solothurn
und zwar ebenfalls mit dem bezügl. Schreiben von heute (oben S. 228)
gebeten. Das Schreiben Myrons vom 2. Aug., das wir oben S. 216 erwähnt
haben (Beil. 12.), lag natürlich noch nicht in den Händen Lnzerns.
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an bie Beiben ©efanbten. ©afate fottte für jene ©emonftration
»on Surgunb (ber greigraffcßaft) aus fieß oerroenben, auf roetcße ber

Sanboogt in Saben ßingeroiefen, unb jubem einige „Sombarbieri"
ßerftßaffen. Son SJitjron erroartet man, bafe er in mögtießfter ©ile
feinem $önig bie Sage ber ©inge melbe uttb im Siamen
ber fatßolifcßen Drte ißn nacß Saut beS SüttbniffeS um unoer«
jügticße ßülfe an ©eib unb Solf erfueße; babei benft man —
roieberum bem Slatße Sofef Slm SißtjnS fotgenb — junäoßft an
jenes Solf, baS bereits gerüftet an ben ©renjen bes Serner ©e»

bietS, bä ©enf, fieß jeige: beSfelben roünfcßt man im Siofßfaff
fieß bebienen ju fönnen.

Ueber bas ©rfcßeineu ber beiben ©efanbten an ber Sabener

Sagfaßung benfen bie ßerren in Sujera nun etroaS anberS. ©er
Umfeßroung erftärt fieß burcß einen SBittf, roetdjen bie ßerren »ott
©olotßurn burcß Siebing uttb Mndb Sujern gegeben ßatten.l) ©ie
fanben nießt für gut, ßatten ©eßultßeife SBagner unb ©tabtfäßnbricß
»on «Stott ben Soten ber innera Drte bei ber geftrigen Seratßung
in ©olotßum abfeits (ju „grünet", bafe ber ßerr StlfonS in
Saben erfcßeine. SBenn er es jn tßun beabfitßtige, fo fonnte bas

für ben „ßerrn attßie" (SJitjron) ein ©runb fein, bafe er nießt

„aben füere", benn roenn fie beibe baßin fämen, mürben bie Su«

tßerifeßen ©täbte meinen, eS roäre „als ein SerftenbtnuS roiber fie

angericßt". ©atm aber rourbe ißr Sermitteln unb 3ufprecßen

nicßts frueßten, jumal ber ßerr StlfonS in biefeS ©efcßäft aueß

intereffirt fei. ©er teßtere fönne atfo mit „jroei brei SBorten"

fonft ficß erflären, in bem ©inne nämlicß, bafe eS ficß ßier um
©inge gegen bie (fatßolifcße) Sieligion ßanble, fomit feilt Äönig
bie Äatßoftfen nießt im ©ließe laffen roerbe, „barbureß" — meinten

bie Slatßgeber — „inen (ben ©oangelifeßen) ber ßafe in ben Suofen

getagt roärben möeßt." ©ocß fei ßocßoonnötßen, bafe bie ©acße mit

ßerrn StlfonS bergeftatt befproeßen roerbe, bafe er eS burdjauS

nicßt ungut aufneßmen unb nicßt etroa ein ttnroilte jroifeßen ben

beiben ßerren »erarfaeßt roerben fornite, ©olite man in Sujern
fo ficß oergeroiffert ßaben, bafe ©afate nießt erfcßeinen roerbe,

möge man fofort nacß ©olotßurn beridjten ; ber Slmbaffabor
bafelbft roerbe bann fidjer erfcßeinen.

') ©ielje oben ©. 214 unb SBeil. 10.
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an die beiden Gesandten. Casate sollte für jene Demonstration
von Burgund (der Freigrafschaft) aus stch verwenden, auf welche der

Landvogt in Baden hingewiesen, und zudem einige „Bombardieri"
herschaffen. Von Myron erwartet man, daß er in möglichster Eile
seinem König die Lage der Dinge melde und im Namen
der katholischen Orte ihn nach Laut des Bündnisses um
unverzügliche Hülfe an Geld und Volk ersuche; dabei denkt man —
wiederum dem Rathe Josef Am Rhyns folgend — zunächst an
jenes Volk, das bereits gerüstet an den Grenzen des Berner Ge»

biets, bei Genf, stch zeige: desselben wünscht man im Nothfall
sich bedienen zu können.

Ueber das Erscheinen der beiden Gesandten an der Badener

Tagsatzung denken die Herren in Luzern nun etwas anders. Der
Umschwung erklärt sich durch einen Wink, melchen die Herren von
Solothurn durch Reding und Knab Luzern gegeben hatten. ^) Sie
fänden nicht für gut, hatten Schultheiß Wagner und Stadtfähndrich
von Roll den Boten der innern Orte bei der gestrigen Berathung
in Solothurn abseits (zu --) „grünet", daß der Herr Alfons in
Baden erscheine. Wenn er es zu thun beabsichtige, so könnte das

für den „Herrn allhie" (Myron) ein Grund sein, daß er nicht

„aben füere", denn wenn sie beide dahin kämen, würden die

Lutherischen Städte meinen, es wäre „als ein Verstendtnus mider sie

angericht". Dann aber würde ihr Vermitteln und Zusprechen

nichts fruchten, zumal der Herr Alfons in dieses Geschäft auch

interessirt sei. Der letztere könne also mit „zmei drei Worten"
sonst sich erklären, in dem Sinne nämlich, daß es sich hier um
Dinge gegen die (katholische) Religion handle, somit fein König
die Katholiken nicht im Stiche lassen werde, „dardurch" — meinten

die Nathgeber — „inen Ken Evangelischen) der Haß in den Bussen

geragt wärden möcht." Doch sei Hochvonnöthen, daß die Sache mit

Herrn Alfons dergestalt besprochen werde, daß er es durchaus

nicht ungut aufnehmen und nicht etwa ein Unwille zwischen den

beiden Herren verursacht werden könnte. Sollte man in Luzern

so sich vergewissert haben, daß Casate nicht erscheinen werde,

möge man sofort nach Solothurn berichten; der Ambassador
daselbst werde dann sicher erscheinen.

Siehe oben S. 214 nnd Beil. 10.
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©S fdjeint, bafe ber Sertreter SubroigS XIII burdj bie ©e«

fefffeßaft feineS fpaniftßen ©ottegen fieß compromittirt füßtte. Db
bas ben ßerren in Sujern befonberS angeneßm roar, mag bafjin«

geftellt bleiben, ©ettug — fie gingen infofern auf ben Sorfcßlag

ein, atS fie ficß entfeßloffett, bem „ßerrn Sllfonfo" (©afate) bureß

bie ßerren in Uri fagen ju taffen, er möge über Sefudj ober

Siießtbefucß ber Sagfaßung nadj feinem ©rmeffen entfeßeiben, ju«
gleitß ißm 'aber anjubeuten, bafe feine [©egenroart unb Sermitt«

lungSarbeit ju Saben bei ber ©ntfeßloffenßeit ber beiben eoange»

fifeßen ©täbte tutßloS fein bürfte. Sleßnticß feßrieb Sujern nun
freiließ aucß an ©olotßurn ju ßanben SJitjronS: ba bie ©inge fo

roeit gebießen feien, mit bem Slnftßtag uttb Slufbrueß ber Serner,
unb ßeute *) »ott beren ^„SJlitßaften" »on Qüxidj eine affgemeine

Serfammlung »on Stätßen unb Surgern geßalten roerbe, in roetcßer

»ermutßlicß ben nacß Saben befignirten ©efanbten „gemeffener"
Sefeßt ertßeilt roerbe, fomit itt Saben roenig auSjuricßten fei, fo

roirb eS bem Slmbaffabor „ßeimgefetjf", ob er ba erfcßeinen ober

ju ßaufe bleiben rooffe.2) Slber bafe man babei in Sujern über bie

©ntfcßeibung beS jStmbaffaborS im 3n"-ifet ntar, ift nicßt anju«
neßmen.

Snjroifcßen roar ©afate »on Stttborf aufgebrocßen, offenbar
um ber an ißn ergangenen ©inlabung unb feiner QufaQe gemäfe

naoß Saben ficß ju »erfügen. Sene SJiaßnungen unb SInbeutungen

trafen ißn atfo nicßt meßr ju ßaufe; um fo beffer unb grünb«
ließer roerben fieß bie mütiblicßen Unterrebungeit geftattet ßaben,

ju benen Bei feiner ©ureßreife burcß Sujern ben ßerren bafelbft
©elegenßeit geboten roar, ©afe biefe ©etegenßeit nicßt unbenüßt
»orüberging, geßt redjt feßlagenb aus bem Umftanbe ßeroor, bafe

©afate bei bem ©cßreiben, baS man noeß an biefem Sage (2. Slug.)

an ben ©tattßalter in SJiaitanb abgeßen liefe, bie Sìoffe beS Se«

ratßerS unb ©orrectors fpielte. Um fo bringenber ift biefeS

*) SDaê war woljl nidjt ganj ridjtig; biefe SBerfammlttng »on SRätljen unb
SBurgern ju Süridj tjatte Bereite geftern (ben 1. Slug.) ftattgefunben. ©ielje
baê ©djreiben Slm 3ttjt*n«" »on biefem Sage, oben ©. 222. Slm ©onntag ben

2. Slug, ifi Sürgermeifter Sftaljn, ber ju jener SSerfammlung abgeforbert wor«

ben, bereite wieber in SBaben (@. 223.)
') ©djreiben an ©olottjurn, bejw. Uri »om 2. Sluguft (bereite metjrfadj

citirt.j

2S1

Es scheint, daß der Vertreter Ludwigs XIII durch die

Gesellschaft seines spanischen College« sich compromittirt fühlte. Ob

das den Herren in Luzern besonders angenehm war, mag dahin-

gestellt bleiben. Genug — sie gingen insofern auf den Vorschlag

ein, als sie sich entschlossen, dem „Herrn Alfonso" (Casate) durch

die Herren in Uri sagen zu lassen, er möge über Besuch oder

Nichtbesuch der Tagsatzung nach seinem Ermessen entscheiden, zu°

gleich ihm !aber anzudeuten, daß seine ^Gegenwart und

Vermittlungsarbeit zu Baden bei der Entschlossenheit der beiden evange-
tischen Städte nutzlos sein dürfte. Aehnlich schrieb Luzern nun
freilich auch an Solothurn zu Handen Myrons: da die Dinge so

weit gediehen seien, mit dem Anschlag und Aufbruch der Berner,
und heute ') von deren '„Mithaften" von Zürich eine allgemeine

Versammlung von Räthen und Burgern gehalten werde, in welcher

vermuthlich den nach Baden designirten Gesandten „gemessener"

Befehl ertheilt werde, somit in Baden wenig auszurichten sei, so

wird es dem Ambassador „heimgesetzt", ob er da erscheinen oder

zu Hause bleiben wolle. ^ Aber daß man dabei in Luzern über die

Entscheidung des ^Ambassadors im Zweifel war, ist nicht
anzunehmen.

Inzwischen war Casate von Altdorf aufgebrochen, offenbar
um der an ihn ergangenen Einladung und seiner Zusage gemäß

nach Baden sich zu verfügen. Jene Mahnungen und Andeutungen
trafen ihn also nicht mehr zu Hause; um so besser und gründlicher

werden sich die mündlichen Unterredungen gestaltet haben,

zu denen bei seiner Durchreise durch Luzern den Herren daselbst

Gelegenheit geboten war. Daß diese Gelegenheit nicht unbenützt

vorüberging, geht recht schlagend aus dem Umstände hervor, daß

Casate bei dem Schreiben, das man noch an diesem Tage (2. Aug.)
an den Statthalter in Mailand abgehen ließ, die Rolle des

Berathers und Correctors spielte. Um so dringender ist dieses

Das war wohl nicht ganz richtig; diese Versammlung von Räthen und

Burgern zu Zürich hatte bereits gestern (den 1. Aug.) stattgefunden. Siehe
das Schreiben Am Rhyns von diesem Tage, oben S. 222. Am Sonntag den

2. Aug. ist Bürgermeister Rahn, der zu jener Versammlung abgefordert worden,

bereits wieder in Baden (S. 223.)
') Schreiben an Solothurn, bezw. Uri vom 2. August (bereits mehrfach

citirt.)
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©eßreiBen ausgefallen: ©afate roufete, roie mit geria ju »erfeßren

roar, ©eßr nacßbrüdtidj roirb betont, roie eS ficß bei biefen ©in«

gen um baS Sntereffe ber fatßolifcßen Äireße im Slffgemeinen,

StattenS unb beS Königs »on ©panieit fpecieff ßanble; in feßr

beroegließen SBorten roirb bie Siotßroenbigfeit einer ßülfe an Sotf
unb ©etb bargeftettt : oßne eine foleße fonnte es in roettigen Sagen

ju einer gänjließett Unterbrüduttg ber fatßolifcßen Orte fommen;
um bem oorjuBeugen, roerbe alfo, roettn jene auSbteiBe, nidjtS

übrig bleiben, ale ber „SButß" ju roeicßen. ©ie ßülfe felbft fottte

»on geria nicßt ängfttieß nacß bem SBorttaut beS SünbniffeS ab*

geroogen, fonbern ber SBießtigfeit beS SJlomenteS angepafet roerben.1)

SBirffame Unterftü|ung ßoffte man aueß »on ©rjßerjog
Seopolb im ©unbgan unb ©Ifafe, unb »on bem Sifeßof »on
Safel. Sollten Soten beS erftern itt Saben jugegen fein, fo finb
biefe — trug man ben SagfaßungSgefanbten auf — att bie

SBifffäßrigfeit unb ben ©ifer ju erinnem, roeldje bie fatßolifdjen
Drte foeben in ber Stngetegentjeit beS greißerm oott Sieffenbacß 2)

beroiefen, unb ju ermaßnen, bafe man »on öfterreidjifdjer ©eite

jenen gegen Sern mit Solf „beßolfen" feitt, inSbefottbere ecentueffer

ßütfe beê SJiarfgrafen »on Saben „unb anberer bergteießen" ben

Safe »erlegen möcßte. 3ïtt ßerjog ßeinrieß »on Sotßringen,
einen atten greunb, mit bem längft Sünbnifeunterßattblungen an«

gefnüpft roarett, rourbe ein auSfüßrlitßer Sericßt über bie Sage

gefanbt unb bamit bie Sitte oerbunben, nötßigenfaffS feine SJiacßt

ju ber beS ©rjßerjogä ober bes Sifcßofs ftofeen ju laffen.3)

1) SDer ©ntwurf (Sijfatê (beê Jüngern) Ijatte fidj mit bem |>inweiê auf
baê S3ünbnif3 (»on 1587) begnügt; Safate war eê, weldjer jene SJerfiärfung
anbradjte. ©ntwurf tStjfatê unb Sorrecturen ßafatee, bejw. feineê Secretare,
fielje SJeil. 13; eine SJergleidjung bürfte nidjt ttnintereffant fein. — SSie auê

ber Slutwort geria'ê »om 5. Slug. (S3eil. 15.) Ijeroorgeljt, ging an bemfelben

Stage (2. Slug.) ttodj ein jweiteê ©djreiben nadj SJtaitanb ab; beibe würben

bafetbft unter münblidjer SBeridjterftattmtg bem ©tattljalter prafentirt burdj ben

Sanbfdjreiber »ott Sugano, ©ebafiian »ou SBeroIbingen.

2) SDiefer greißerr »ou ïiefenbad) tjatte fidj beim SBoßmifdjen Stuffianb be«

ttjeittçjt, roar bann aber beim Stufentßalt auf fdjtoeijerifdjetn ©ebiet »om

Sanboogt ju ©arganê »erljaftet roorben. CSrjberjog Seopolb ßatte feine Slu««

tieferung »erlangt, unb ju ©erfau am 28. Suli abfjin waren bie Orte barauf
eingegangen. SDamit war bie Angelegenheit übrigene noeß nidjt erlebigt.

3) Soncept in L. SB.—Sl. SDie SBejießungen ber fatljolifdjeu Orte ju So«

tßrittgen gebenft ber S3erf. bei anberer ©elegenßeit barjujietlen.
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Schreiben ausgefallen: Casate mußte, wie mit Feria zu verkehren

war. Sehr nachdrücklich wird betont, wie es sich bei diesen Dingen

um das Interesse der katholischen Kirche im Allgemeinen,

Italiens und des Königs von Spanien speciell handle; in fehr

beweglichen Worten wird die Nothwendigkeit einer Hülfe an Volk
und Geld dargestellt: ohne eine solche könnte es in wenigen Tagen

zu einer gänzlichen Unterdrückung der katholischen Orte kommen;

um dem vorzubeugen, werde also, wenn jene ausbleibe, nichts

übrig bleiben, als der „Wuth" zu weichen. Die Hülfe felbst sollte

von Feria nicht ängstlich nach dem Wortlaut des Bündnisses

abgewogen, sondern der Wichtigkeit des Momentes angepaßt werden.')
Wirksame Unterstützung hoffte man auch von Erzherzog

Leopold im Sundgau und Elsaß, und von dem Bischof von
Bafel. Sollten Boten des erstern in Baden zugegen sein, so sind

diese — trug man den Tagsatzungsgesandten auf — an die

Willfährigkeit und den Eifer zu erinnern, welche die katholischen

Orte soeben in der Angelegenheit des Freiherrn von Tieffenbach ^
bewiesen, und zu ermahnen, daß man von österreichischer Seite

jenen gegen Bern mit Volk „beholfen" sein, insbesondere eventueller

Hülfe des Markgrafen von Baden „und anderer dergleichen" den

Paß verlegen möchte. An Herzog Heinrich von Lothringen,
einen alten Freund, mit dem längst Bündnißunterhandlungen
angeknüpft waren, wurde ein ausführlicher Bericht über die Lage

gesandt und damit die Bitte verbunden, nöthigenfalls seine Macht

zu der des Erzherzogs oder des Bischofs stoßen zu laffen.

Der Entwurf Cysats (des Jüngern) halte sich mit dem Hinweis auf
das Bündniß (»on 1587) begnügt; Casate war es, welcher jene Verstärkung
anbrachte. Entwurf Cysats und Correcturen Casâtes, bezw. seines Secretärs,
siehe Beil. 13; eine Vergleichung dürfte nicht uninteressant sein. — Wie aus

der Antwort Feria's vom 5. Aug. (Beil. 15.) hervorgeht, ging an demselben

Tage (2. Aug.) uoch ein zweites Schreiben nach Mailand ab; beide wurden
daselbst unter mündlicher Berichterstattung dem Statthalter präsentirt durch den

Landschreiber vou Lugano, Sebastian von Beroldingen.
°) Dieser Freiherr von Tiefenbach hatte sich beim Böhmischen Aufstand be»

theiligt, war dann aber beim Aufenthalt auf schweizerischem Gebiet vom

Landvogt zu Sargans verhaftet worden. Erzherzog Leopold hatte seine

Auslieferung verlangt, und zu Gersau am 23. Juli abhin waren die Orte darauf
eingegangen. Damit war die Angelegenheit übrigens noch nicht erledigt.

°) Concept in l^. B.—A. Die Beziehungen der katholischen Orte zn
Lothringen gedenkt der Verf. bei anderer Gelegenheit darzustellen.
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Sluê bem SBatliS roar bie «ffuitbe gefommen, bafe matt ficß

bort ben Süttbitern gegenüber „ttüßtt nnfäffen" rooffe. ©aS

mufete bei ben affjeit fcßroanfenben 3nflänben bafelbft fcßon als
ein gröfeer ©rfolg ber fatßolifcßen Sartei betracßtet roerben, unb

barum foffte ben Soten beS SBattiS ju Saben („fo ftj »ertßrurote
Serfonen") ber ©anf ber fatßolifcßen Drte für biefen „guten
SBiffen" auSgefprocßen unb fie ermuntert roerben, in bemfelben ju
oerßarren — natürlicß roieberum unter grünbließer StuSeinanber«

fefmng ber Sefcßaffenßeit ber ©inge unb ber ©ntfeßtüffe, ju benett

man ficß burcß bett Sernifeßen Stufbrmß genötßigt gefeßen.

SltS ©efanbte SujernS an bie Sabener Sagfa|ung rourben

Beftimmt : ©eßultßeife Sacob ü. ©onnenberg, Dberft Stubolf Sf9ffer-
trab Oberft ßeinrieß ©looS — berfelbe, bem jugleicß baS Ober«

commanbo über SJleffingett üBertragen toorben. ©ie Snftruction
für biefelben -) fiel ganj im ©inne ber ©erfauer Sefeßlüffe aus

unb ift fo einläfelidj geßalten, bafe fie füglitß als SJlemoranbum

ber fatßolifcßen Drte über baS „Sünbner ©efcßäft" im Slffgemei-

nen gelten fann. Unb barum roirb eS gerechtfertigt fein, roenn

roir bei biefer ©elegenßeit — aucß auf bie ©efaßr ßin, burcß

SBieberßotuttgett bem Sefer läfttg ju fallen — noeßmals2) in bie

Stuffaffung ber ©inge eintreten, roie fie auf ©eiten ber fatßolifcßen
Drte mafegebenb roar. 3"™ Soraßereitt bemerfett roir, bafe jrot«
feßen ber ©acße ber Seftliner unb berjenigen ber „Sanbirten"
unter ben Sünbnem felbft bureßauS nießt unterftßieben roirb : ber

Slufftanb jener erfeßeint ßier eben nur atS ein SJioment in ber

naturgemäßen Sieaction einer ganjen grofjen Sartei im gefamm«
ten ©ebiet ber III Sünbe — einer Sartei, bie feit S«!Jren fr-fte«

matifcß unterbrüdt roorben: ber fatßolifcßen. Siießt aufrüßrerifeße
Untertßanen alfo finb eS, roelcße bie Drte burcß ißr »ermittetnbeS

©ajroifcßentreten feßüßett roöffen, fonbern ©laubenSgenoffen,
bie roiber jenen um ber Steligion roiffen gegen fte ausgeübten
©rud ficß erßoben ßaben.

SllS burcß bie SBirtßfcßaft beS Sßufeuer ©trafgertcßteS (1618)
bie ©emütßer ber Äatßolifen aucß in ber ©ibgenoffenfcßaft lebßaft

»J L. Slbfdjicbebanb 1620, fol. 138—141
2) Sßergleidje bie einleiteitben 33emerfungett ®. 173. uub bie SDarfiefhtng

ber ©erfautr SSerßanbluugeit @. 195.
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Aus dem Wallis war die Kunde gekommen, daß man sich

dort den Bündnern gegenüber „nützit ynlassen" wolle. Das
mußte bei den allzeit schwankenden Zuständen daselbst schon als
ein großer Erfolg der katholischen Partei betrachtet werden, und

darum sollte den Boten des Wallis zu Baden („so sy verthrumte
Personen") der Dank der katholischen Orte für diesen „guten
Willen" ausgesprochen und sie ermuntert werden, in demselben zu

verharren — natürlich wiederum unter gründlicher Auseinandersetzung

der Beschaffenheit der Dinge und der Entschlüsse, zu denen

man sich durch den Bernischen Aufbruch genöthigt gesehen.

Als Gesandte Luzerns an die Badener Tagsatzung wurden

bestimmt: Schultheiß Jacob v. Sonnenberg, Oberst Rudolf Pfyffer,
und Oberst Heinrich Cloos — derselbe, dem zugleich das Over-
commando über Mellingen übertragen worden. Die Instruction
für dieselben ') siel ganz im Sinne der Gersauer Beschlüsse aus

und ist so einläßlich gehalten, daß sie füglich als Memorandum
der katholischen Orte über das „Bündner Geschäft" im Allgemei»

nen gelten kann. Und darum wird es gerechtfertigt sein, wenn
mir bei dieser Gelegenheit — auch auf die Gefahr hin, durch

Wiederholungen dem Leser lästig zu fallen — nochmals ^) in die

Auffassung der Dinge eintreten, wie sie auf Seiten der katholischen

Orte maßgebend war. Zum Vornherein bemerken wir, daß
zwischen der Sache der Veltliner und derjenigen der „Bandirten"
unter den Bündnern selbst durchaus nicht unterschieden wird: der

Aufstand jener erscheint hier eben nur als ein Moment in der

naturgemäßen Reaction einer ganzen großen Partei im gefammten
Gebiet der III Bünde — einer Partei, die seit Jahren

systematisch unterdrückt worden: der katholischen. Nicht aufrührerische

Unterthanen also sind es, welche die Orte durch ihr vermittelndes

Dazwischentreten schützen wollen, sondern Glaubensgenossen,
die mider jenen um der Religion willen gegen ste ausgeübten
Druck stch erhoben haben.

Als durch die Wirthschaft des Thusener Strafgerichtes (1618)
die Gemüther der Katholiken auch in der Eidgenossenschaft lebhaft

Abschikdeband 1620, f°l. 138—1«.
2) Vergleiche die einleitenden Bemerkungen S. 173. und die Darstellung

der Gersau« Verhandlungen S. 19d.
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erregt roaren, ßatten eS bie fatßolifcßen Drte auf einer Sagfaßung

ju Saben baßin gebraeßt, bafe roenigftenS ein abmaßnenbeS ©cßrei«

ben an bas ©trafgerießt enttoorfen rourbe. Stbgefanbt aber

rourbe biefeS ©cßreiben nicßt, weil bte proteftantifeßen Drte mit
bem Senor beSfelben fieß nicßt einoerftanbett erflärten, unb barob

jerfeßlug ficß bie gemeineibgenöffifeße Sermittlung fcßon im
Seginne. ©aS feßeint man auf fatßotifcßer ©eite bitter em«

pfunben unb nie »ergeffen ju ßaben: jeßt, nacß jroei Saßren,
roirb biefeS Serßalten ber „SBiberpart" »orgerüdt unb barin ber

©runb ju bem ganjen jeßigen Unßeil gefudjt. ©ie „»ilfeltige
Sotfeßaftfeßidung" ber ecangefifeßeit Orte auf eigene ßanb
(roäßrenb ber ©eßroanfungeit biefer jroei Saßre) läfet man burcß«

aus nicßt als roaßre griebettsbemüßungen gelten; »erftänblicß

genug roirb angebeutet, bafe baS in ben Stugeu ber fatßolifeßett
Drte eben nur ßeßereien nacß ber einen ©eite roaren.

Unb ju ©unften nießt beS ganjen SolfeS unb SanbeS ber III
Sünbe, fonbern roieberum nur einer Sartei unb jroar jener Surfet,
roeldje „treußerjige" ©rinnerungen unb SJlaßnungett (»on ©eiten
ber fatfjolifdjen Orte) mit unetbgettöffifeßer Seracßtung auSge«

feßtagen uub niemals jur ©eroäßrung eines „unparteiifeßen Sleeß«

teS" fieß habe bequemen roöffen, fonbern in ißrer „fürgenommenen
unorbenttießen ftrengen Srocebur" »erßarret habe — biefer Sartei
ju ©unften foli aucß biefer ÄriegSjug ber beiben ©täbte in'S SBerf

gefeßt roerben. ©afe in ben III Sünben gegenroärtig ein „orben«

ließ Stegiment" ober eine „reeßte Dberfeit" fei, auf bie (refp. beren

SJiaßnungen) matt „feßen fönne ober möge", roirb entfeßiebett be«

ftrttteu. Seftritten roirb aucß — »orauSgefeßt, bafe es ficß roirf«

ließ um bie III Sünbe als foleße ßanb le — bie Serpftießtung
ber eoangetifeßen Drte, benfelben tßätlitße ßülfe ju leiften: bie

gemeinfamen Sünbe (ber VII Drte) mit bem ©otteSßauS« unb

©rauen Sunbe ftßtöfeen nur ein „treues Sluffeßen" ein.x) ©Otiten bte

proteftantifeßen ©ibgenoffen biefeS getreue Stuffeßen itt bem ©inne
einer tßätließen ßülfe »erließen nnb auslegen — roaS fie aber Bis«

ßer niemalé ßätten „tjngaßn" roollen, — battit foffe baè Billiger
SBeife anbern ©täuben gegenüber, bie mit ben ©ibgenoffen in
gleicßer SBeife »erbünbet, aucß gelten unb geßalten roerben; ßaben

©iebe oben ©. 205—206 Slum.
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erregt waren, hatten es die katholischen Orte auf einer Tagsatzung

zu Baden dahin gebracht, daß wenigstens ein abmahnendes Schreiben

an das Strafgericht entworfen wurde. Abgesandt aber

wurde dieses Schreiben nicht, weil die protestantischen Orte mit
dem Tenor desselben sich nicht einverstanden erklärten, und darob

zerschlug sich die gemeineidgenössische Vermittlung schon im
Beginne. Das scheint man auf katholischer Seite bitter
empfunden und nie vergessen zu haben: jetzt, nach zwei Jahren,
mird dieses Verhalten der „Widerpart" vorgerückt und darin der

Grund zu dem ganzen jetzigen Unheil gesucht. Die „vilfeltige
Botschaftschickung" der evangelischen Orte auf eigene Hand
(mährend der Schwankungen dieser zmei Jahre) läßt man durchaus

nicht als wahre Friedensbemühungen gelten; verständlich

genug wird angedeutet, daß das in den Augen der katholischen

Orte eben nur Hetzereien nach der einen Seite waren.
Und zu Gunsten nicht des ganzen Volkes und Landes der III

Bünde, fondern wiederum nur einer Partei und zwar jener Partei,
welche „treuherzige" Erinnerungen und Mahnungen (von Seiten
der katholischen Orte) mit uneidgenössischer Verachtung
ausgeschlagen und niemals zur Gewährnng eines „unparteiischen Rech»

tes" sich habe bequemen wollen, sondern in ihrer „fürgenommenen
unordentlichen strengen Procedur" verharret habe — dieser Partei
zu Gunsten soll auch dieser Kriegszug der beiden Städte in's Werk

gesetzt werden. Daß in den III Bünden gegenwärtig ein „ordenlich

Regiment" oder eine „rechte Oberkeit" sei, auf die (resp, deren

Mahnungen) man „sehen könne oder möge", wird entschieden

bestritten. Bestritten wird auch — vorausgesetzt, daß es sich wirklich

um die III Bünde als solche handle — die Verpflichtung
der evangelischen Orte, denselben thätliche Hülfe zu leisten: die

gemeinsamen Bünde (der VII Orte) mit dem Gotteshaus- und

Grauen Bunde schlößen nur ein „treues Aufsehen" ein. ') Sollten die

protestantischen Eidgenossen dieses getreue Aufsehen in dem Sinne
einer thätlichen Hülfe verstehen und auslegen — was sie aber bisher

niemals hätten „yngahn" wollen, — dann solle das billiger
Weise andern Ständen gegenüber, die mit den Eidgenoffen in
gleicher Weise verbündet, auch gelten und gehalten werden; haben

l) Siebe oben S. 20S—206 Anm.
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jene aber mit ben Sünbnern „fonberbare Sractaten uffgertcßt",
fo foffen bie eigenen alten Sunbniffe (jroifcßen bett eibgenöffifcßen
Drten felbft) biefen Sractaten »orgeßen.

SBoßt roäre eS ben fatßolifcßen Drten lieb, roenn „bie Stn«

grtjffenben im Seltliit ftcß ßettent mafegeit unb meerere Serfeßonttng
unb Seftßeibenßeit Brncßett mögen", aßer — meinen fie — es fei
aucß rooßl „jeeraeßten", bafe jene, nacßbem fie fein SJlittel unb feine

ßüffe jur ©rlangung beS „unparteiifcßen SietßteS" gefunben,1)
„bie extrema an bie ßanb genommen", benn eS tßue ja roeß,

aus bem Saterlanb unb bem ©einigen geroalttßätig »erftofeen ju
roerben ; jubem möcßte bie „©trettge", roelcße ju Siuffte (im SJÎifof)
gebraueßt roorben,2) ißnen jur Stacße Stnlafj gegeBen ßaßen: „SBie
man bem SBalb rüefft, fo entfprießt er."

©ie ©ibgenoffen »on Sern uttb 3ürtcß roerben atfo „mit allem
mögließften gleife unb ©ruft" gebeten unb ermaßnt, in einer fo
roicßtigen ©acße fieß nießt ju „präcipitiren" ; ftatt beffen möge man
nocßmals nacß „SJiittetn, ©teg unb SBeg" traeßten, bafi beiben

Sßeiten in ben Sünben ju unparteiifcßem Siecßte »erßotfen, grie«
ben unb ©inigfeit ßergeftefft, „unb ein redjteS orbenließeS unb be«

ftenbigeS Stegiment angeftettt" roerbe. ©Sollten Sern unb 3ürieß
biefe freunbeibgenöffifeße ©rmaßnung nicßt erßeblicß finben unb mit
ißrem Slufbrueß „forttringeit", fo fönnen unb roollen bte fatßo«
tiftßen Drte ißnen ben d$afi nicßt geben, fonbern alle ißre Gräfte
barroiber feßen, auf bie ßitfe ©otteS, feiner gebenebeiten SJÌutter
unb bes ganjen ßimmlifeßett ßeereS »ertrauenb.

Sn biefer ©efinnung fonnten Sujern unb bie fatßolifcßen Drte
überßaupt bie ©timmen nur beftärfen, bte in biefen Sagen aus
bem Seltlin unb bem Dbern Sunbe ju ißnen brängen.

*) „wßl fß fein mittel, fein ßilff jit oem begertten, »nb einmal »on
bem ßödjften gwaltt ben gemeinen »erfamleten eeren fenbltnen
»erroilligten »npartßßgifcßen SJtedjten nit gelangen mögen." ©8 finb
bie Slrtifel »om SJtai 1619 gemeint, roelcße bie um Sßur »erfatnmelten

gäßnlein beiber sparteien „aufgefegt" ßatten unb in gotge beren baê cißurer
©traf« bej». 3te»ifionêgeridjt ju ©tanbe fam. ©ieße Sßrogr.«Slrbeit ©. 33.

') 3fn ben Sagen jroifcßen bem 15. u. 19. 3uti. SDenfelben SBorrourf

fieße oben ©. 200.
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jene aber mit den Bündnern „sonderbare Tractaten vffgericht",
so sollen die eigenen alten Bündnisse (zwischen den eidgenössischen

Orten selbst) diesen Tractaten vorgehen.

Wohl märe es den katholischen Orten lieb, menn „die An-
gryffenden im Veltlin sich hettent maßgen und meerere Verschonung
und Bescheidenheit bruchen mögen", aber — meinen sie — es fei
auch wohl „zeerachten", daß jene, nachdem sie kein Mittel und keine

Hülfe zur Erlangung des „unparteiischen Rechtes" gefunden/)
„die extrem«, an die Hand genommen", denn es thue ja weh,
aus dem Vaterland und dem Seinigen gemaltthätig verstoßen zu

werden; zudem möchte die „Strenge", welche zu Ruffle (im Misox)
gebraucht worden/) ihnen zur Rache Anlaß gegeben haben: „Wie
man dem Wald rüefft, so entspricht er."

Die Eidgenossen von Bern und Zürich werden also „mit allem
möglichsten Fleiß und Ernst" gebeten und ermahnt, in einer so

wichtigen Sache sich nicht zu „präcipitiren" ; statt dessen möge man
nochmals nach „Mitteln, Steg und Weg" trachten, daß beiden

Theilen in den Bünden zu unparteiischem Rechte verholfen, Frieden

und Einigkeit hergestellt, „und ein rechtes ordenliches und be-

stendiges Regiment angestellt" werde. Sollten Bern und Zürich
diese freundeidgenössische Ermahnung nicht erheblich sinden und mit
ihrem Aufbruch „forttringen", so können und wollen die

katholischen Orte ihnen den Paß nicht geben, sondern alle ihre Kräfte
darwider setzen, auf die Hilfe Gottes, seiner gebenedeiten Mutter
und des ganzen himmlischen Heeres vertrauend.

Jn dieser Gesinnung konnten Luzern und die katholischen Orte
überhaupt die Stimmen nur bestärken, die in diesen Tagen aus
dem Veltlin und dem Obern Bunde zu ihnen drangen.

l) „wyl sy kein mittel, kein hilff zu oem begertten, vnd einmal von
dem höchsten gwallt den gemeinen versamleten eeren fendlinen
verwilligten vnparthygischen Rechten nit gelangen mögen," Es sind

die Artikel vom Mai 1S19 gemeint, welche die um Chur versammelten

Fahnlein beider Parteien „aufgesetzt" hatten und in Folge deren das Churer

Straf- bezw. Revisionsgericht zu Stande kam. Siehe Progr.-Arbeit S. 33.

>) Jn den Tagen zwischen dem 15. u. 19. Juli. Denselben Vorwurf
stehe oben S, 200.
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©ie ßattptleute ju ©leoen ßatten am Sorabenb ißreS Kriegs«

ratßeS »om 28. Suti an Sanbammann, Siatß unb ©emeinben »on

©ifentis, Sugnej unb SBaltenSburg bie Slufforberung gericßtet, bafe

fie bet ber SBiebereroberung ber abtrünnigen Sanbfdjaft mitroirfett
fofften. Stn bemfelben Sage »erlangten bie „ßäupter" ber III
Sünbe aus ©ßur »on Siatß unb ©emeinbe ©ifentis in categori«

feßer SBeife ein ©utaeßten über bie grage, roelcße auswärtigen
©tänbe eigentlicß um Qülfe anjugeßen feien, 06 nur 3nricß, Sem
unb ©lamé, ober alle VIII Orte ber ©ibgenoffenfcßaft, ob aucß

ber MöniQ von granfreieß, ob noeß anbere; biefeê ©utaeßten foffte

„aufetßrudenticß, gruttbttieß unbt »erftenbließ, oßne einießen bund»
leu anßang" fein; man erroartet »on ben Slbreffaten, bafe nießt

roeiter oon ißnen gefäumt roerbe unb oerroaßrt ficß feierlicß gegen

bte attfättigen gotgen foleßer ©aumfeligfeit.
©iefeS leßtere ©cßreiben, rooßl and) baè erftere,*) trafen am

©ienftag ben 28. Snti StbettbS fpät itt ©ifentis ein. ©inen Um«

feßtag in ber ©timmung fonnte baSfelbe natürtießer SBeife nicßt

ßerbeifüßren. SBoßl braeß man enbticß in feßetnbarem ©ralettfett

am 31. Suti (greitag) mit 400 SJiann, ben „lutßerifeßeu" Sanbs«

feuten folgenb, naeß bem Seltliit auf, aber mit bem Sorbeßalt:
„fo frj »erfpüren, bafe biefer Snfatt Sn Seltlin [Bejro. ber Stuf-
ftanb beS SeltlinS] allein roegen ber .©atßolifcßen Sieffion (sie)
befeßeßen, roeffent fp benfelbigett [b. ß. ben Settlinern] jufpringen
unb btjfiaßn." ©en fatßotifcßen Drten aber tiefeen bie ©ifentifer
bureß ben Urtterifcßen SanbeSßauptmann SJiegnet, ber Bei ißnen

roeitte, meiben, bafe fte ftcß affeS ©uten »on ißnen »erfäßen, nnb um
„getreues Stuffeßen" auf fte als auf fatßolifcße erfudjten. Slu

bemfelben greitag Slbenb fam SJiegnet in Stttborf an; am folgen«
ben Sage übermittelten „Sanbammantt uttb ein ganjer jroeifaeßer

Sanbratß ju Uri" Siaeßrießt unb SJlaßnung ben ßerren ju Sujern.2)

x) SBeibe (Sopien) in SBeilagen ju einem ©cßreiben 9*ibwatbenê an Sujern
»ont 1. Slug. L. S3.—SI., baê ©djreiben ber §äupter neben anbern auf einem

SBogen, ber mit ber Ueberfeßrift beginnt: „Goptjen CStlidjer fdjriben fo bie 3

ßeupter ©meine brr-eit SRünten ben 28 Sulij 1620. Slbentê fpatß gßen

Sifientiê gefeßieft, »nnb fetbften gefcßriben ßaben" — baê ©cßreiben anê
(Sle»en auf einem befonbem 33tatt; auf einem weitern folgt jener Sßeridjt »on

Sßalbegger unb »on SJtentten an Sanbammann ». 3M in ©opte, »on bem weiter

unten bie SJcebe. StKe biefe (Sepien finb »on Uri nacß Stibwalben gefeßidt roorben.

aJ ©djreiben »om 1. Slug, in L. S3,—Sl.
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Die Hauptleute zu Eleven hatten am Vorabend ihres Kriegsrathes

vom 28. Juli an Landammann, Rath und Gemeinden von
Disentis, Lugnez und Waltensburg die Aufforderung gerichtet, daß

sie bei der Wiedereroberung der abtrünnigen Landschaft mitwirken
sollten. An demselben Tage verlangten die „Häupter" der III
Bünde aus Chur von Rath und Gemeinde Disentis in categori-
scher Weise ein Gutachten über die Frage, welche auswärtigen
Stände eigentlich um Hülfe anzugehen seien, ob nur Zürich, Bern
und Glarns, oder alle VIII Orte der Eidgenossenschaft, ob auch

der König von Frankreich, ob noch andere; dieses Gutachten sollte

„außthruckenlich, grundtlich undt verstendlich, ohne einichen dunck»

len anhang" sein; man erwartet von den Adressaten, daß nicht

weiter von ihnen gesäumt werde und verwahrt fich feierlich gegen
die allfälligen Folgen folcher Saumseligkeit.

Dieses letztere Schreiben, mohl auch das erstere, trafen am

Dienstag den 28. Juli Abends spät in Disentis ein. Einen
Umschlag in der Stimmung konnte dasselbe natürlicher Weife nicht

herbeiführen. Wohl brach man endlich in scheinbarem Einlenken

am 31. Juli (Freitag) mit 400 Mann, den „lutherischen" Landsleuten

folgend, nach dem Veltlin auf, aber mit dem Vorbehalt:
„so fy verspüren, daß dieser Jnfall Jn Veltlin sbezw. der Auf»
stand des Veltlinsi allein wegen der Catholischen Rellion (sie)
beschehen, wellent sy denselbigen sd. h. den Veltlinernj zuspringen
und bystahn." Den katholischen Orten aber ließen die Disentiser
durch den Urnerischen Landeshauptmann Megnet, der bei ihnen

weilte, melden, daß ste sich alles Guten von ihnen versähen, und um
„getreues Aufsehen" auf sie als auf Katholische ersuchten. An
demselben Freitag Abend kam Megnet in Altdorf an; am folgenden

Tage übermittelten „Landammann und ein ganzer zweifacher

Landrath zu Uri" Nachricht und Mahnung den Herren zu Luzern/)

1) Beide (Copien) in Beilagen zu einem Schreiben Nidwaldens an Luzern

vom 1. Aug. B.—A., das Schreiben der Häupter ueben andcrn ans einem

Bogen, der mit der Ueberschrift beginnt: „Copyen Etlicher schriben so die 3

heupter Gmeine dryen Pünten den 28 Julij 1620. Abents spath ghen

Tißentis geschickt, vnnd selbsten geschriben haben" — das Schreiben aus
Eleven auf einem besondern Blatt; auf einem wcitern folgt jener Bericht «on

Baldegger und von Mentlen an Landammann v. Roll in Copie, von dem weiter

unten die Rede. Alle diese Copien sind von Uri nach Nidwalden geschickt morden,

2) Schreiben vom 1. Aug. in I,. B.—A.



237

©ie Seltliner aber fanbten ben Dr. ©iacomo Saribeffi, einen

©eiftlicßen, ber einem angefeßenen ©efcßtecßte ber Sßatfcßaft ent«

flammte, ju ben fatßolifcßen Drten, um biefen über bie Urfacßen

unb ben ©rfolg ißreS SlufftanbeS, jugleieß aber aucß üBer ißre

ßülfsbebürfttgfeit Sericßt ju erftatten. Sn Sugano melbete ftcß

Saribeffi bei bem SiuntiuS ©arego, unb biefer gab ißm unterm
1. Stuguft ein ©eßreiBen mit, -) baS unter noeßmaligem entßufia«

fttfcßem SlitSbrud ber greube über jene „greißeit beS Sefennt«

niffeS unb ber SluSübutig unferer roaßren, ßeiligen Siömifcßfatßo«

tifcßen Sieligion, in roelcße ber affmäeßttge unb barmßerjige ©ott
fie gefeßt bureß bie ßeroiftße ,,Fattione", bie fte jüngft gegen bie

«•prettier »offbracßt," ben Orten roieberum bringenb anS ßerj
legte, bie Seroaßrung biefer greißeit ben Seltlinem boeß roenigftenS

burcß Serfperrung ber Säffe fießern ju ßetfeit.

Srtjroiftßen, am 29. S"tt/ ßatten bie Bünbnerifeßen Sruppen
in ber ©raffdjaft ©Ieoen roirftidj ben Singriff auf bas Seltlin er«

öffnet; am 31. Suit finben roir biefe Stbtßeilung ju Sraßona. ©ine

anbere ©eßaar fammelte ficß im Dberengabin nnb Sergeff unb jog
am 1. Sluguft bureß baê SJialenggertßal gen ©onbrio. Sin bem Sage,
bis ju roelcßem roir in unferer ©arftettung »orgerüdt finb, ©onn«

tagS ben 2. Sluguft, rourbe biefeS leßtere befeßt; ein Serfucß jener
erftern Stbtßeilung aber, baSfelbe mit SJlorbegtto ju tßun, mife«

lang, unb bamit fam bas Unterneßmen in ein »erßängntfeooffeS

©todett: faft bie ganje nun folgenbe SBocße foffte tßatenfoS »er«

loren geßett.

Son Sraßona aus ricßteten bie bort tiegenben „ßaupt« unb

SefeßtSteute" am 31. Snti ein ©cßreiben an fämmtticße fatßolifcßen
Otte ber ©ibgenoffenfcßaft,a) in roelcßem nun aucß biefe —
enbließ! — gebeten rourben, ißre Säffe feinbließer ©eroalt jn »er«

fcßliefeett unb im gaff ber Siotß ben Sünbnera „trofttitß beiju**

fpringett;" jugteidj füßrten fte Älage über ben „Unterfcßtauf",
ben ber fpanifeße ©tattßalter in SJlaitattb bett Stebeffen gebe,

roelcße „unber einem fatfeßen ©cßiit ber Stettgion" — oßne Ur«

facße, benn Sîiemanb fei „itt feiner ©eroüffne" (sie) gejroungeit
roorben — feßättblicß ficß empört ßätten. ©etbftoerftänblicfj macßte

J) L. S3.—Sl. ©ieße SBeit. 11.

") L. SB.-Sl. (Orig.)
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Die Veltliner aber sandten den Or. Giacomo Paribelli, einen

Geistlichen, der einem angesehenen Geschlechte der Thalschaft
entstammte, zu den katholischen Orten, um diefen über die Ursachen

und den Erfolg ihres Aufstandes, zugleich 'aber auch über ihre
Hülfsbedürftigkeit Bericht zu erstatten. Jn Lugano meldete sich

Paribelli bei dem Nuntius Sarego, und dieser gab ihm unterm
1. August ein Schreiben mit/) das unter nochmaligem enthusiastischem

Ausdruck der Freude über jene „Freiheit des Bekenntnisses

und der Ausübung unferer wahren, heiligen Römischkatholischen

Religion, in welche der allmächtige und barmherzige Gott
ste gesetzt durch die heroische ^ättiou«", die ste jüngst gegen die

Häretiker vollbracht," den Orten wiederum dringend ans Herz

legte, die Bewahrung dieser Freiheit den Veltlinern doch wenigstens

durch Versverrung der Pässe sichern zu helfen.

Inzwischen, am 39. Juli, hatten die bündnerischen Truppen
in der Grafschaft Eleven wirklich den Angriff auf das Veltlin
eröffnet; am 31. Juli finden wir diese Abtheilung zu Trahona. Eine
andere Schaar sammelte sich im Oberengadin und Bergell und zog

am 1. August durch das Malenggerthal gen Sondrio. An dem Tage,
bis zu welchem wir in unserer Darstellung vorgerückt sind, Sonntags

den 3. August, murde dieses letztere besetzt; ein Versuch jener
erstern Abtheilung aber, dasselbe mit Morbegno zu thun,
mißlang, und damit kam das Unternehmen in ein verhängnißvolles
Stocken: fast die ganze nun folgende Woche sollte thatenlos
verloren gehen.

Von Trahona aus richteten die dort liegenden „Haupt- und

Befehlsleute" am 31. Juli ein Schreiben an sämmtliche katholischen

Orte der Eidgenossenschaft, ") in welchem nun auch diefe — end»

lich! — gebeten wurden, ihre Pässe feindlicher Gewalt zu
verschließen und im Fall der Noth den Bündnern „trostlich beizu>

springen;" zugleich führten sie Klage über den „Unterschlauf",
den der spanische Statthalter in Mailand den Rebellen gebe,

welche „under einem falschen Schin der Religion" — ohne
Ursache, denn Niemand fei „in feiner Gewüssne" (sie) gezwungen
morden — schändlich sich empört hätten. Selbstverständlich machte

i) B.—A. Siehe Beil. II,
') B.-A. (Orig.)
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biefeS ©cßreiben, »on bem roir übrigens nicßt roiffen, roann eS ben

Orten jugefommen, feinen ©inbrud auf bie Sfbreffaten; allem Sin«

fdjeitt nacß begrub man eS eittfatß unter ben Slften.

©ie SJlelbungett, roelcße ju Sujern unb in ben Sänbern über
bie Sorfeßren SernS einliefen, ßatten bei allen Uebertreibungen
bocß fo jiemlicß bas Siicßtige getroffen. Siicßtig roar »or Slttem —
roie roir übrigens längft roiffen, — bafe ber Slufbrueß ber SJiann«

fdjaft auf ©amftag ben 1. Stuguft feftgefeßt roar. SBenn er ficß

auf ben 2., bejro. 3. (unb 4.) Stuguft »erjögerte, roie jener ©päßer
beS Sogts ju SBtjfon roieberum ganj ricßtig mefbete, **) fo tag ber

©raub oßne 3meifel nicßt itt etttem etma eingetretenen ©eßroanfen,

fonbern einfacß in praftifcßen ©eßroierigfeiten, roie fte mit ber SluS«

rüftung ber SJlanttfcßaft ficß ergaben. — Son bem SeBen unb
Sreiben in biefen Sagen läfet ficß aus bem Slatßemanuat2) ein

jiemlidj anfcßauIießeS Silb geroinnen.
©er ©onnerftag (30. Sali) jroar — jener Sag, an bem bie

©efanbten ber ©täbte ju Starau oerfammelt roaren — feßeint jiem«
ficß rußig »erlaufen ju fein: ber Siatß ßatte Qeit, fieß mit bem

SJiüttjfufe ber Äreujbiden (12 Saßen) uttb ben „Srammen", roeldje

ju ben SBaffen ben ßauptteuten »erabfolgt roerben fofften, ju be«

fcßäftigen. Smmerßiit rourbe aucß naeß Sinon gefcßrieben, offen«
bar um »or bem franjöfifcßen ÄrtegSootf ju roarnett, bas in jenen

©egenben unroeit ber ©renjen ftanb. Siel Beroegter aBer geftal«
tele ficß ber greitag. ©cßon lag ber «Seridjt ©rafenriebs über bie

Starauer ©ouferenj bem Slatße »or; jn gleicßer Qeit aber tiefen
neue „Stbüifen" aus ben III Sünben ein, unb burcß biefe rourbe ber

©inbrud paralrjfirt, ben bie in jenem gemefbete ßattung 3nriißS
in Sejug auf ben Sermin beS Slufbracßs etroa ßätte maeßen fönnen.

SlocßmatS ergingen jeßt SBeifungen an alle Stmtleute in beutfeßen

unb roetfeßen Sanben, an greitoeibel unb Stmmänner, unb bie »ier
©täbte im Stargau, bafe fte auf ißrer ßut feien ; mit ber Sitte um
ein getreues Stuffeßen roanbte man ficß an ben SJtarfcßaff SeSbignièreê
unb ben englifeßen Stefibenten am faoorjiftßen .*pofe, Sfaaf SBafe.

©ieße oben ©. 220.

»j 9*r. 39. @. 426 u. f.
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dieses Schreiben, von dem wir übrigens nicht wissen, mann es den

Orten zugekommen, keinen Eindruck auf die Adressaten; allem
Anschein nach begrub man es einfach unter den Akten.

Die Meldungen, welche zu Luzern und in den Ländern über
die Vorkehren Berns einliefen, hatten bei allen Uebertreibungen
doch so ziemlich das Richtige getroffen. Richtig war vor Allem —
wie wir übrigens längst wissen, — daß der Aufbruch der Mannschaft

auf Samstag den 1. August festgesetzt war. Wenn er sich

auf den 3., bezw. 3. (und 4.) August verzögerte, wie jener Späher
des Vogts zu Wykon wiederum ganz richtig meldete, ') so lag der

Grund ohne Zweifel nicht in einem etwa eingetretenen Schwanken,
sondern einfach in praktischen Schwierigkeiten, wie sie mit der

Ausrüstung der Mannschaft sich ergaben. — Von dem Leben und

Treiben in diesen Tagen läßt sich aus dem Rathsmanual ^ ein

ziemlich anschauliches Bild gewinnen.
Der Donnerstag (30. Juli) zwar — jener Tag, an dem die

Gesandten der Städte zu Aarau versammelt waren — scheint ziemlich

ruhig verlaufen zu fein: der Rath hatte Zeit, sich mit dem

Münzfuß der Kreuzdicken (12 Batzen) und den „Trummen", welche

zu den Waffen den Hauptleuten verabfolgt werden sollten, zu
beschäftigen. Immerhin wurde auch nach Nyon geschrieben, offenbar

um vor dem französischen Kriegsvolk zu warnen, das in jenen

Gegenden unweit der Grenzen stand. Viel bewegter aber gestaltete

sich der Freitag. Schon lag der Bericht Grafenrieds über die

Aarauer Conferenz dem Rathe vor; zu gleicher Zeit aber liefen
neue „Advisen" aus den III Bünden ein, und durch diese wurde der

Eindruck paralysirt, den die in jenem gemeldete Haltung Zürichs
in Bezug auf den Termin des Aufbruchs etwa hätte machen können.

Nochmals ergingen jetzt Weisungen an alle Amtleute in deutschen

und welschen Landen, an Freiweibel und Ammänner, und die vier
Städte im Aargau, daß sie auf ihrer Hut seien; mit der Bitte um
ein getreues Aufsehen wandte man sich an den Marschall Lesdiguières
und den englischen Residenten am savoyischen Hofe, Isaak Wake.

Siehe oben S. 220.

') Nr. 39. S. 426 u. s.
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©iefelbe Sitte erging an ©enf, baS jugleicß um unoerjüglicße

©enbuitg »on 2—3 erfaßrenen „©anonierS nnb ^etaxbiexexu" ge«

beten roirb, roeit bie Sünbner naeß foleßen oerlangt ßaben unb

Sern felbft, „roie fieß bie Sadjen anfedjen lafjenb", foldjer er«

mangeln bürfte. **) Um jenes „treue Sluffeßen" rourben audj ge«

maßnt bie ©täbte Sîeuenburg unb Siel unb bie SBürtembergifdjen
Stmtleute ju SJlömpetgarb. ©ie SiatßSmitgtieber, roelcße auSroärtS

roeitten, rourben bei ißren ©iben auf beu ©amftag in bie ©tab!

berufen.2) ©ie ©tabt felbft rourbe mit SBaeßen »erfeßen 3) unb

ben Sßortoarten befoßlen, bie Sßore früßjeittg jn beftimmter ©tunbe

ju fcßUefjen.

SJiit ben angeworbenen ©ölbnern, roelcße bie ©tabt erfüllten,
feßeint man feine liebe Siotß geßabt ju ßaben. ©ie SJtaßnung jur
©otteSfurcßt, roelcße am SJiittroocß ben ßauptteuten aufgetragen
roorben, ßatte offenbar nicßt »iet gefrucßtet: am greitag rourben
bie Siebiger angeroiefen, non ber Mannet aus gegen baS „überffüf«
fige greffen unb ©aufen, bafe ärgertieße tolle unb »olle SBefen"

x) Sin einen geroiffen „grntingen", weldjer ben jperren über bieSlbfidjten
ber fatßolifcßen Orte SBericßt erfiattet ßatte, rourbe am ©amftag ber SBefeßl

erlaffen, baß er ftdj erfunbige, ob nnb wie »iel ©efdjüg jene „an be«

wüßten Orten" (SU'eflhtgeu u. f. ro.) ßaben unb ,,in summa, waê ißr
SBorßaben fei." 9t.—m. @. 433. — SDiefer „grutingen" ift offenbar iben«

tifdj mit beni Sßeter grutig, roeldjer am 24. 3uli /3. Slugufi über SBorga'uge im
Sujerner ©ebiet beridjtet (B. S3.—S3. @. 403 Drig.J. — S3om 3eugWart »er«

langte man SSeridjt, „wie »il ber fleinen ©rauaten im 3u3^uâ fßcjenb."
1. c. ©. 434.

2) SBergl. ßieju bie SJcelbungen beê gribli ©türmtin unb beê SJceffer-

fdjleiferê auê spfaffnau, oben @. 221. Sludj an ©efanbte ju Saufanne
— wir wiffen nicßt, um weldjeè ©efdja'ft eg fid) babei ßanbelte — erging ber

SBefeßl, „baê ft* 3r »nber ßanben ßabenb gefdjefft bergftalten abtrßbinb, baê fij
ficß »ffê fürberlidjft bij SJJl. Spm. rjnfiettittb." SR—OK. ©. 431. SDem SBogt ju
Senjburg wirb befoßlen, ficß »om „siBtfentodj" wieberum nad) Spante ju
begeben, ©orge ju 3ßrer ©naben ©djlojj ju ßaben uttb an ben «paffen (bejw.
©renjen) bie uotßwenöigen SBorficßtemafjregeln ju treffen. 1. c. @. 432.

s) 3ebel an Sp™- ©roß, folle »mb 8. tßitgeultdje perfoßnen ftdj erfßunbi«

gen, bie sentinelles an bewußten »ier oßrteu, jenerfedjeu, »nb ÜR. «fjn-

ben SBenneren namßafft jemaeßen »nb »ffjefielten. — j_,tbtl an 3JÌ. Spn- bie

SBeuner follenb ^nen »on befjroegen ettwaê Itjbenlidjê jefcßöpfen, Snen »fije«

rießten fo lang bifere ;fd)roürige jßtß wärt, »ub man ft* baju brudjen Wirt."
1. c. ©. 431.
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Dieselbe Bitte erging an Genf, das zugleich um unverzügliche

Sendung von 2—3 erfahrenen „Canoniers und Petardierern"
gebeten wird, weil die Bündner nach solchen verlangt haben und

Bern selbst, „wie sich die Sachen ansechen laßend", solcher

ermangeln dürfte. Nm jenes „treue Aufsehen" wurden auch

gemahnt die Städte Neuenburg und Biel und die Würtembergischen
Amtleute zu Mömpelgard. Die Rathsmitglieder, welche auswärts
weilten, wurden bei ihren Eiden auf den Samstag in die Stadt
berufen. Die Stadt selbst wurde mit Wachen versehen und

den Thorwarten befohlen, die Thore frühzeitig zu bestimmter Stunde

zu schließen.

Mit den angeworbenen Söldnern, welche die Stadt erfüllten,
scheint man seine liebe Noth gehabt zu haben. Die Mahnung zur
Gottesfurcht, welche am Mittwoch den Hauptleuten aufgetragen
worden, hatte offenbar nicht viel gefruchtet: am Freitag wurden
die Prediger angewiesen, von der Kanzel aus gegen das „überflüssige

Fressen und Saufen, daß ärgerliche tolle und volle Wesen"

An einen gewissen „Frutingen", welcher den Herren über die Absichten
der katholischen Orte Bericht erstattet hatte, wurde am Samstag der Befehl
erlassen, daß er stch erkundige, ob und wie viel Geschütz jene „an
bewüßten Orten" (Mellingen u. s. w.) haben und ,,iu surnrns, was ihr
Vorhaben sei." R.—M. S. 433. — Dieser „Frutingen" ift offenbar iden»

tisch mit dem Peter Frutig, welcher am 24. Juli /3. August über Vorgänge im
Luzerner Gebiet berichtet (S. B.—B. S. 403 Orig.). — Vom Zeugwart
verlangte man Bericht, „wie vil der kleinen Granaten im Züghus sygend."

l. o. S. 434.

2) Vergl. hiezu die Meldungen des Fridli Stürmlin und des Messer»

schleifers aus Pfaffnau, oben S. 221. Auch an Gesandte zu Lausanne
— wir wissen nicht, um welches Geschäft es sich dabei handelte — erging der

Befehl, „das sy Jr vnder Handen habend geschefft dergstalten abtrybind, das sy

fich vfss fürderlichst by M. Hrn. ynstellind." R.—M. S. 431. Dem Vogt zu

Lenzburg wird befohlen, sich vom „Wisenloch" wiederum uach Hause zu
begeben, Sorge zu Ihrer Gnaden Schloß zu haben und an den Pässen (bezw.

Grenzen) die nothwendigen Vorsichtsmaßregeln zu treffen, l. o. S. 432.

') Zedel an Hrn, Groß, solle vmb 8. thugenliche versohnen sich erkhundi-

gen, die ssutiusllss an bewüßten vier ohrten, zeversechen, vnd M. H«.
den Venneren namhafst zemachen vnd vfszestellen. — Zedel an M. Hu- die

Venner sollend Jnen von deßwegen ettwas lydenlichs zeschöpsen, Jnen vßze-

richten so lang disere ,schwürige zyth wärt, vnd man sy dazu bruchen Wirt."
l. e. S. 431.
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ju eifern ; -) am ©amftag erging an Dberft unb ßauptleute ber

Sefeßt, ißre ©olbaten auf ben ©onntag jum Sefucße ber Srebigt

ju maßnen, unb ben jum S^bigen beftimmten ©eiftlidjen ber

©tabt rourbe nodjmalè ber SBinf gegeben, ißre Srebigten Sub«

ticum unb SJloment geßörig anjupaffen.2)
StlS ©efanbter nacß Saben rourbe neben ©edelmeifter ©rafenrieb

ber ©eßaffner »on ÄönigSfelbett, %acoh Sßormann, beftimmt.

©en SBüttfcßen beS erftern entfpracß baS feineSroegS: er meinte,
ber ©eßaffner ßätte oßueßin genug ju tßun. ©ie Selben roaren

injroiftßen ju ÄöttigSfelben bamit befeßäftigt, baS naeß ©raubünben

beftimmte ©etreibe ju »erlaben unb fortjufeßiden.3)
©ie Snfttnction4) rourbe am ©amftag ausgefertigt. Sn bie

©injelßeitett berfelben einjutreten, roirb burcßauS unnötßig fein : roir
fennen bie Stimmung SernS, unb ein getreues ©piegelbilb berfelben

ift biefe Snftruction. Sejeicßnenb ift fcßon ber Umftanb, bafe baS ,,3n«
ftrniren" überßaupt ben ßerren Bereits läfttg ju roerben beginnt ; fie
meinen in bem Segteitfcßreiben, eine Befonberê Snftruction für Saben

ju geben, roäre eigentlicß nicßt nötßig, ba bie ©acße bereits ju Slarau

»erßanbelt roorben. ©ie Snftmciton felbft entßält bann freiließ
einen ganj neuen ©ebanfen — einen ©ebanfen aber, ber in feiner
Sragroeite roieberum bie ©ntfeßloffenßett SernS cßarafteriftrt : in
ben ©eparatoerßanblungen ber proteftantifeßen ©efanbten ju Saben

roünfcßt eS bie Serßängung einer eoentueffen Sroütantfperre
gegen bte Drte jur ©praeße gebraeßt ju feßen. — ©o entfeßiebett Sern
aber bie friegerifeße ßülfe betrieb nnb fo bereitwillig es ficß jur Siefe«

rung »on ©etreibe »erftanben ßatte — »on ©elbunterftüßung an bie

Sünbner roiff es nicßts roiffen. SBenn ßie»on in Saben gefproeßen

roerbe, fo foffen bie ©efanbten barauf ßintoeifen, roie Sern fonft
immer naeß äffen Sücßtungen in Slnfprucß genommen fei; ins«

x) ,,3^*1 an fandet beê »berflüßigen frafjenê" u. f. w. — Sebel an
Spn ©inner alê ©tattßalter Sp™- ©djüfcettmetjtere Sennerê, beß ©uffenê biß
in bie nadjt oudj waßrne. 1. c. ©. 431.

2j ©djultßeiß Warntet, ©edelmeifter ©türler unb bie SBenner SJcicßet,

grifdjing unb ». SBerbt Würben »erorbnet, „jebem SBenbli, wan eê jücßen wirt,
bie gemeinen »ermaßnungen jetßun."

3) ©in ©djreiben ©rafenrieb«* unb Stßortnanne auê SBnigêfefben in B.
SB.—33. ®. 385.

*) 3n B. IB.—SB. @. 369 u. 373 (boppelt).

240

zu eifern ; am Samstag erging an Oberst und Hauptleute der

Befehl, ihre Soldaten auf den Sonntag zum Besuche der Predigt

zu mahnen, und den zum Predigen bestimmten Geistlichen der

Stadt murde nochmals der Wink gegeben, ihre Predigten
Publicum und Moment gehörig anzupassen.

Als Gesandter nach Baden wurde neben Seckelmeister Grafen»

rieb der Schaffner von Königsfelden, Jacob Thormann, bestimmt.

Den Wünschen des erstern entsprach das keineswegs: er meinte,
der Schaffner hätte ohnehin genug zu thun. Die Beiden waren
inzwischen zu Königsfelden damit beschäftigt, das nach Graubünden

bestimmte Getreide zu verladen und fortzuschicken.

Die Instruction^) wurde am Samstag ausgefertigt. Jn die

Einzelheiten derselben einzutreten, wird durchaus unnöthig sein: mir
kennen die Stimmung Berns, und ein getreues Spiegelbild derselben

ist diese Instruction. Bezeichnend ist fchon der Umstand, daß das

„Znstruiren" überhaupt den Herren bereits lästig zu werden beginnt; sie

meinen in dem Begleitschreiben, eine besondere Instruction für Baden

zu geben, märe eigentlich nicht nöthig, da die Sache bereits zu Aarau
verhandelt worden. Die Instruction selbst enthält dann freilich
einen ganz neuen Gedanken — einen Gedanken aber, der in seiner

Tragweite wiederum die Entschlossenheit Berns charakterisirt: in
den Separatverhandlungen der protestantischen Gesandten zu Baden

wünscht es die Verhängung einer eventuellen Proviantsperre
gegen die Orte zur Sprache gebracht zu sehen. — So entschieden Bern
aber die kriegerische Hülfe betrieb und so bereitwillig es sich zur Lieferung

von Getreide verstanden hatte — von Geldunterstützung an die

Bündner will es nichts wissen. Wenn hievon in Baden gesprochen

werde, so sollen die Gesandten darauf hinweisen, wie Bern sonst

immer nach allen Richtungen in Anspruch genommen fei; ins-

1) „Zedel an kantzel des vberflüßigen fräßens" u, f. w. — Zedel an
Hn Sinner als Statthalter Hrn. Schützenmeisters Jenners, deß Suffens biß
in die nacht ouch wahrne. l. «. S. 431.

2) Schultheiß Manuel, Seckelmeister Stürler und die Venner Michel,
Frisching und v. Werdt wurden verordnet, „jedem Vendli, wan es züchen wirt,
die gemeinen vermahnnngen zethun."

Ein Schreiben Grafenrieds''und Thormanns aus Königsfelden in L.
B,—B. S. 385.

4) Jn S. B,—B. S. 369 u. 373 (doppelt).
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befonberê fei ja ber ©treit mit greiburg über bte Sogtei ©cßaffene

noeß immer nießt ausgetragen, unb noeß roiffe man nießt, roaS

barauS erroaeßfen fönne. Slueß mit SJlunitionSfenbnngen möcßte

ficß Sern nießt Befaben; eS meint, btefe fonnten »on Qüxidj unb

©cßaffßaufen übernommen roerben. *)

Siacß 3nricß ging am ©amftag bie Slnjeige ab, bafe bie Sruppen
SJtorgeu anjießen rourben, »erbunben mit bem ©efucße, in unb um

3üricß ßerberge für biefelben ju Beftimmen unb bereit ju ßatten.s)
Siießt auf einmat aber Braeß bie ganje SJlacßt auf. ©S rourbe

»ielmeßr für ben Quq (bis nacß Qüxidj) folgenbe Drbnung feftge«

ftefft: Slm ©onntag fofften bie brei gäßnleitt »on Sonftetten,
SBagner unb Sinber auSjießen, am SJtontag ißnen jroei weitere,

©rafenrieb unb ©türler, folgen, am ©ienftag bie jroei notß üBri«

gen unter Slömerftaff unb ». SJtüIitteit, bem Dberften ber ganjen
SJtannfeßaft, ben Sefeßtufe maeßen. Siacßtctuartier fofften bie Srap«

pen neßmen in SBrjttingen, Starburg, Senjburg unb ©ierifon, natür«

ließ fo, bafe bie jroeite unb britte Stbtßeilung an ben genannten
Drten je einen Sag, bejt». jroei Sage naeß ber erften eintreffen
rourbe. *) Sn ber ©egenb »on SJleffingett mufeten naeß biefem

x) SDie SBottmacßten, weldje im Uebrigen ben ©efanbten gegeben wer«

ben, finb nur feßt bebingte; bie fdjließlidje ©ntfdjeibuug in Slttem unb Sebem

Beßalten fidj eben bodj bie Dbern »or, oßne Sweifet in ber Slbficßt, »or Sllletn
einem ÏÏJadjgeben ber ©efanbten in ber spaßfrage »orjubeugen. gür „©taatê«
»iftten" ßatte ber Befdjüftigte SRatß in biefen Sagen uatürlidj feine S>tit; <*ß

©cßultßeiß «çunjifer uub „Mtßafte" am ©amftag ben 1. Sluguft fidj »or ißm prä-
fentiren wollten, tourben fte nidjt »orgelaffen, bafür bann aber ein (Sntfdjulbtg:
ungêfdjreiben nadj Slarau gefanbt. 3UI' (Sßarafteriftrung ber Sage m'óge noeß

folgenbe ©tette auê bem SJtattjêmanuat (©. 433) ßier spiafj finben: „SîBijbliê«
pur g [b. ß. bem Sanboogt bafelbft] »ber fßn ©djrßben betreffenb baê oßn«

mädjtig Wßb »ß SJjrtjburg gebiet, bie ba gewünfdjt, baê ben übrigen
SPrebicanteu in spünbten oudj alfo ergienge, wie eê benjenigen gangen, fo
iaramertidj ermürbet toorben, îc., »ermelben, folle fß gwaltig »ßfeßmeitjen
laßen »nb 3t ®. Sanbt mit bem (Sßbt »erwßfen, fo fßan fß anber jßtßungen

gan grßburg bringen."
») B. S3,—S3. ©. 367. SDer beöorfießenbe Slufbrudj ber Sruppen rourbe

aucß ben III SBunben, bem 3eßngericßtenbuttbe nodj in einem befonbem ©djrei«
ben, angejeigt, 1. c. ©. 377 u. 381, unb Sft.—3)*. 9h. 39. ©. 434.

3) SBir entneßmen biefe Slnorbnung einem S3anbe im 93erner ©taatearcßi»,
überfeßrieben: «Sriege« u. SDefenfionê«2tnfialten Tom. III. (1620—1652). |SDa"

Slctenftücf felbft trägt baê SDatum beê 22. Suit [1. Slugufì] 1620.

«üefctjtcf-tSft**. SD. XL 16
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besondere sei ja der Streit mit Freiburg über die Vogtei Echallens

noch immer nicht ausgetragen, und noch wisse man nicht, was
daraus erwachsen könne. Auch mit Munitionssendungen möchte

sich Bern nicht beladen; es meint, diese könnten von Zürich und

Schaffhausen übernommen werden. ^
Nach Zürich ging am Samstag die Anzeige ab, daß die Truppen

Morgen anziehen würden, verbunden mit dem Gesuche, in und um

Zürich Herberge für dieselben zu bestimmen und bereit zu halten. °)

Nicht auf einmal aber brach die ganze Macht auf. Es murde

vielmehr für den Zug (bis nach Zürich) folgende Ordnung festgestellt:

Am Sonntag sollten die drei Fähnlein von Bonstetten,

Wagner und Binder ausziehen, am Montag ihnen zwei weitere,

Grafenried und Stürler, folgen, am Dienstag die zwei noch übri»

gen unter Römerstall und v. Mülinen, dem Obersten der ganzen

Mannschaft, den Beschluß machen. Nachtquartier follten die Truppen

nehmen in Wyningen, Aarburg, Lenzburg und Dietikon, natürlich

so, daß die zweite und dritte Abtheilung an den genannten
Orten je einen Tag, bezw. zmei Tage nach der ersten eintreffen

würde.') Jn der Gegend von Mellingen mußten nach diesem

l) Die Vollmachten, welche im Uebrigen den Gesandten gegeben werden,

sind nur sehr bedingte; die schließliche Entscheidung in Allem und Jedem

behalten sich eben doch die Obern vor, ohne Zweifel in der Absicht, vor Allem
einem Nachgeben der Gesandten in der Paßfrage «orznbeugen. Für „Staatsvisiten"

hatte der beschäftigte Rath in diesen Tagen natürlich keine Zeit; als

Schultheiß Hunziker und „Mithafte" am Samstag den 1. August fich vor ihm Prä»

sentiren wollten, wurden sie nicht vorgelassen, dafür dann aber ein

Entschuldigungsschreiben nach Aarau gesandt. Zur Charakterisirung der Lage möge noch

folgende Stelle aus dem Rathsmanual (S. 433) hier Platz finden: „WMisburg
(d. h. dem Landvogt daselbstj «ber syn Schryben betreffend das

ohnmächtig wyb vß Fryburg gebiet, die da gewünscht, das den übrigen
Predicanten in Pündten ouch also ergienge, wie es denjenigen gangen, so

jämmerlich ermürdet worden, zc., vermelden, sölle sy gwaltig vßfchmeitzen
laßen vnd Ir G. Landt mit dem Eydt verwysen, so khan sy ander zythungen

gan Fryburg bringen."
') S. B.—B. S. 367. Der bevorstehende Aufbruch der Truppen wurde

auch den III Bünden, dem Zehngerichtenbunde noch in einem besondern Schreiben,

angezeigt, I. «. S. 377 u. 3S1, und R.—M. Nr. 39. S. 434.
Wir entnehmen diese Anordnung einem Bande im Berner Staatsarchiv,

überschrieben: Kriegs- u. Defensions-Anstalten lorn. III. (1620—16S2). Das
Actenstück selbst trägt das Datum des 22. Juli ft. August) 1620.

«eschichtsfrd. Bd. XI. 16
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Stane bie erften brei gäßntein am SJtittroocß ben 5. Stuguft er«

fdjeinen; fo liefe man ja audj beit ©päßern ber fatßolifcßen Drte
gegenüber »erläutern **) SBir roerben nun freiließ feßen, bafe bie

SBirftießfeit roeit ßinter biefer Sereeßnung jurücfblieb.
3« ber ©apitulation, roie fte feßliefelicß auS ben Serßanb«

fangen mit Dberft nttb ßauptteuten ßer»orging,2) rourbe ber

monatlitße ©olb für ein gäßnlein auf 1800 trotten feftgefefct;

aus biefer ©umme ßatte jeber ßauptmann aud) ben ©olb feiner

Dffijiere ju beftreiten. ©em Dberften rourben als ©rfraoergütung
„für ftjn tafelen" 100 «tomett jugefprocßen. „tteberroeßr" uub
SJiunitton fofften ben Seuten um benfelben dixeü roie im S- 1617
Beim 3uSe nacß Siemont oeraBfolgt roerben. ©in jebeS gäßntein
aber foffte ficß jufammenfefen aus 100 SJlufqueten, 70 ßamifcßeit
mit ©piefeen, 120 Blofeen ©piefeen unb 10 ßeffebarben. ©treng
rourbe ben ßauptteuten ber Sefeßl eittgefcßärft, bei ber SJiufterung
feine „blinben Sîamen" ober „apoftierte" Änetßte anjugebeu; er«

feßeint ein ©olbat nicßt, fo roirb ihm ein SJiottatSfolb (4, 4-/2 ober

5 fronen) abgejogen.

ttnb roäßrenbbem nun bie fieben gäßnlein affmäßtig a6=

marfcßirten, befcßäfttgte ficß ber diati) bereits lebßaft mit bem ©e«

banfeit eines roeitern Sruppettauf gebots. ©cßon am SJion«

tag (3. Slug.) erßielten bie ÄriegSrätße ben Sluftrag, einen „StuSjug"
»on 1500 SJiann ju maeßen unb Dberft unb ßauptleute bafür
»orjttfeßlagen. 3) SBoßt gefcßaß bas im Stnfcßlufe an ben „©träfe-
Burgifcßeit SlBfcßeib," b. ß. ben Slbfcßieb jener Safeter Sagfa|ung
über baS ßütfebegeßren ©trafjburgS — über biefen fofften bie

ÄriegSrätße ißr „Sebenfen" ßaben — attein bafe man babei bocß

x) ©ieße oben SBeridjt Smfelbê (bejro. SKegnetê unb «trutnmenacßerej
©. 219. 3rt Süridj erwartete man ben SDurdjjug ber SBerner bei SJfteümgen

fcßon auf Eienfiag ben 4. Slug, ju „frütjer £,e\t"; fieße SBeridjt Slm 3tßßue

©. 223.

2) Sie (Sapitulation für Hauptmann ©türter (de dato 3. Aug.) in B.
SB.—SB., bej. 747"- (Cäinlage). SJBie wir wiffen, ßatte fidj ber befinitibe Slbfdjtuß ber

Sapitulationen feßr »erjbgert. ©ielje oben ©. 175, 177, 185, 186. — SDie

§auptbiffereitj jwifeßen ». Mlinen unb ben jjauptleuten einer«, bem Sftatlj

anberfeitê lag barin, baß leitetet' urfprünglidj ben SKonatêfolb eineê gäßnleute
auf 1700 Sronen angefe^t ßatte, womit jene uidjt jufrieben roaren.

3) B. 9t.—m. 9ix. 39., @. 435.
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Plane die ersten drei Fähnlein am Mittwoch den 5. August er»

scheinen; so ließ man ja auch den Spähern der katholischen Orte

gegenüber verlauten. ') Wir werden nun freilich fehen, daß die

Wirklichkeit weit hinter dieser Berechnung zurückblieb.

Jn der Capitulation, wie sie schließlich aus den Verband»

lungen mit Oberst und Hauptleuten hervorging, ^) murde der

monatliche Sold für ein Fähnlein auf 1800 Kronen festgesetzt;

aus dieser Summe hatte jeder Hauptmann auch den Sold seiner

Ofsiziere zu bestreiten. Dem Obersten wurden als Extravergütung
„für syn tafelen" 100 Kronen zugesprochen. „Ueberwehr" und

Munition sollten den Leuten um denselben Preis wie im I. 1617
beim Zuge nach Piémont verabfolgt werden. Ein jedes Fähnlein
aber sollte sich zusammensetzen aus 100 Musqueten, 70 Harnischen

mit Spießen, ISO bloßen Spießen und 10 Hellebarden. Streng
murde den Hauptleuten der Befehl eingeschärft, bei der Musterung
keine „blinden Namen" oder „apostierte" Knechte anzugeben;
erfcheint ein Soldat nicht, so mird ihm ein Monatssold (4, 4^/2 oder

S Kronen) abgezogen.

Und währenddem nun die sieben Fähnlein allmâhlig ab-

marschirten. beschäftigte sich der Rath bereits lebhaft mit dem

Gedanken eines wettern Truppenaufgebots. Schon am Montag

(3. Aug.) erhielten die Kriegsräthe den Auftrag, einen „Auszug"
von 1500 Mann zu machen und Oberst und Hauptleute dafür
vorzuschlagen. °) Wohl geschah das im Anschluß an den „Straß»
burgischen Abscheid," d. h. den Abschied jener Baseler Tagsatzung
über das Hülfebegehren Straßburgs — über diesen sollten die

Kriegsräthe ihr „Bedenken" haben — allein daß man dabei doch

Siehe oben Bericht Jmfetds (bezw. Megnets und Krummenachers)
S. 219. Jn Zürich erwartete man den Durchzug der Berner bei Mellingen
schen auf Dienstag den 4. Aug. zu „früher Zeit"; siehe Bericht Am Rhyns
S. 223.

2) Die Capitulation für Hauptmann Stürler (às ààto 3. ^.uK.) in L.
B.—B., bez. 747«- (Einlage). Wie wir wissen, hatte sich der definitive Abschluß der

Kapitulationen sehr «erzögert. Siehe oben S. 175, 177, 185, 186. — Die
Hauptdifferenz zwischen v. Mülinen und den Hauptleuten einer-, dem Rath
anderseits lag darin, daß letzterer ursprünglich den Monatssold eines Fähnleins
auf 1700 Kronen angesetzt hatte, womit jene nicht zufrieden waren.

«) L. R.-M. Nr. 39,, S. 435.
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unb fogar in erfter Sinie an bie momentan näßer liegenbe Sin«

gelegenßeit batßte, jeigt ißre Soranfteffung bei bex SJiotioirung beS

SefcßfaffeS: „jur fürforg, eS frje bj man in Snnbten fernere

ßilff fcßifett, ober ben ©trafeburgeren jujücßett fötte." Unb aucß

biefe Seftimmung barf rooßl etroaS freier aufgefafet roerben: ©er
neue StuSjug ift burcß bie ©acßlage überßaupt, »or Stffem burcß

bie Stbficßten ber fatßolifcßen Drte unb ißrer SunbeSgeitoffett be«

bingt unb fonnte feine Serroenbung nicßt nur in ©raubünben,
fonbern aneß innerßalb ber ©ibgenoffenfcßaft finben.

lieber bas, roaS ju 3ürieß in biefen beroegten Sagen (©amftag

unb ©onntag) »orging, ftnb roir nießt fo gut unterrioßtet.

©ürfen roir einer afferbingë nießt ganj juoerläfftgen Siaeßrießt

trauen, fo rourben aufeer ben brei gäßntein, bie roir fennen, noeß

roeitere »ier (greifäßntein) »on ben 3nnften „ausgenommen". **)

Siatß Saben rourben biefelben ßerren beftimmt, roelcße Qüxidj be-

reits ju Starau »ertreten ßatten: Sürgermeifter ßotjßalb unb

©tattßalter ßeinrieß Srem. ©ie Snftruction 2) — oßne 3n"-tfef
in berfelben SiatßSfißung befeßfoffen, itt roelcßer Snnfer ©onrab
©rebet nacß ©ofotßurn jum Stm&affabor abgeorbnet rourbe3) — ent«

ßätt feine roefentlicß neuen ©eftcßtSpuufte. gür ben beoorfteßen«

ben Quq roirb neben ben ßülferufen ber Sünbner aucß baS »iele

frembe ÄriegSoolf, bas in ben öfterreidjifdjen unb anberen benadj«

bartett Sanben gegen bie Sünbtterifcßen ©renjen ßin ficß beroege,4)

") ©o berießtet ber roeiter unten genannte ©eßiffmeifier SiÜ^ner am 2.

Sluguft *u Sacßen.

2) Z. 3.—S3, fol. 351~- „Slctum ben 22ten. «-„b 24t™- -juiij [i. unb 3.

Slugujt] Slnno 1620." ®aê lettere Saturn bejießt ficß offenbar nur auf ben

legten Spunft ber 3nitaction; fieße weiter unten (©.247.).
3) 1. Stuguft. ©ieße oben ©. 216. @ê ifi bieê jene ©tfcung, ju Weleßer

SBürgermeifter Sftaßtt in SBaben einberufen würbe, fieße ©. 222, unb ©. 231
Slnm. 1.

*) SBergl. ßierüber bie (Jorrefpoitbenj jwifeßen 3ürid> unb ©t. (Saften febon

in ben Sagen »om 24.-27. «Juli, oben ©. 184 u. 188. ©inb bamit u. St.

bie 300 aftann gemeint, welcße Orjßerjog Seopolb am 19. 3uli (roenn nicßt

früßer) unter bem SBefeßl beê „luogotenente" Sung nacß gelbfircß gefeßidt ßatte?

(©cßreiben Seopotbê an (Safate »on bem genannten Sage, ejoneept im 3nnêbr.
©tattß.=Slrcßi» — fteße sprogr.=Slrbeit ©.56.) Ueber SBolf ju ©utenberg fieße

aucß folgenbe Stnm.
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und sogar in erster Linie an die momentan näher liegende

Angelegenheit dachte, zeigt ihre Voranstellung bei der Motivirung des

Beschlusses: „zur fürsorg, es sye dz man in Pündten fernere

Hilff schiken, oder den Straßburgeren zuzüchen sölte." Und auch

diese Bestimmung darf mohl etwas freier aufgefaßt werden: Der
neue Auszug ist durch die Sachlage überhaupt, vor Allem durch

die Absichten der katholischen Orte und ihrer Bundesgenossen be»

dingt und konnte feine Verwendung nicht nur in Graubünden,
sondern auch innerhalb der Eidgenossenschaft sinden.

Ueber das, was zu Zürich in diesen bewegten Tagen (Sam»
stag und Sonntag) vorging, stnd wir nicht so gut unterrichtet.

Dürfen wir einer allerdings nicht ganz zuverlässigen Nachricht

trauen, so wurden außer den drei Fähnlein, die wir kennen, noch

weitere vier (Freifähnlein) von den Zünften „ausgenommen". ')
Nach Baden wurden dieselben Herren bestimmt, welche Zürich
bereits zu Aarau vertreten hatten: Bürgermeister Holzhalb und

Statthalter Heinrich Brem. Die Instruction ^) — ohne Zweifel
in derselben Rathssitzung befchlossen, in welcher Junker Conrad
Grebel nach Solothurn zum Ambassador abgeordnet wurde °) —
enthält keine wesentlich neuen Gesichtspunkte. Für den bevorstehenden

Zug wird neben den Hülferufen der Bündner auch das viele

fremde Kriegsvolk, das in den österreichischen und anderen benachbarten

Landen gegen die Bündnerischen Grenzen hin sich bewege,

1) So berichtet der weiter unten genannte Schifsmeifter Ziltener am 2.

August zu Lachen.

2) 2. I.—B. fol. 3S1«. „Actum den 22ten. vnd 24ten, Julij st. und 3.

Augusti Anno 1620." Das letztere Datum bezieht sich offenbar nur auf den

letzten Punkt der Instruction; siehe weiter unten (S. 247.).
^) 1. August. Siehe oben S. 216. Es ift dies jene Sitzung, zu welcher

Bürgermeister Rahn in Baden einberufen wurde, siehe S. 222, und S. 231

Anm. 1.

4) Vergl. hierüber die Correspondenz zwischen Zürich und St. Gallen schon

in den Tagen «om 24.-27. Juli, oben S. 184 u. 183. Sind damit u. A.
die 300 Mann gemeint, welche Erzherzog Leopold am 19. Juli (wenn nicht

früher) unter dem Befehl des „luoAotsv.sv.ts" Jung nach Feldkirch geschickt hatte?

(Schreiben Leopolds an Casate «on dem genannten Tage, Concept im Jnnsbr.
Statth.-Archiv — siehe Progr.-Arbeit S. S6.) Ueber Volk zu Gutenberg stehe

auch folgende Anm.
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atS SJtoti» angefüßrt; Qütid) mürbe es gerne feßen, roenn »on
Saben aus an bie Stegierung ju SnnSbrucf (ober rooßin eS fei) ein

©efudj um „Stbfeßaffung" biefeS SolfeS gericßtet mürbe, ©er oon
©eiten ber fatßolifcßen Drte ju erroartenben Stnregung, ftatt ber

ÄriegSßütfe eine gemeinetbgenöffiftße ©efanbtfdjaft in bie III Sünbe
abgeßen ju laffen, fteßt Qütid) natürficß aBfeßnenb gegenüber: es

fönne nicßt eitifeßen, roaS ©uteS baburcß erjiett roerben möcßte,

benn — bamit roirb bie uns tängft Befannte Stuffaffung nocßmals
Betont — eS ßanble ficß eben nicßt um einen btofeen ßauSftreit
in ben III Sünben.

©er Sericßt, roetcßer oon ben nacß ©raubünben gefcßicften

SiatßSmitgliebera ßanS ©eorg ©fcßer unb Seonßarb ßotjßalb einge«

troffen roar, ßatte feßr ungünftig gelautet;-) gleießjeitig ober un*

') Calane 20./30. Suli 1620. B. SB.—S3. ©. 347 (Orig.). SDaê ©cßreiben

fdjließt : „©ê ijt in fumma große gfaßr, 3ammer »nb wiberwertigïeit, baê ber

gnebig ©ott jum beften »ßfüßren »nb leiten wolle" u. f. w. SJBir entneßmen
ißm noeß folgenbe «Siujelßeiten : ©t. Sujienfteig fei »on ben SBünbnern woßl
„»erßouwen" unb »erfdjanjt. SJei (Gutenberg l)al}t fidj beê »origen Sage et«

waê SSolf erjeigt, baê aber geftern wieber abgejogen fein foli. — ©eftem
(29. 3uli) finb bie beiben «perren ju Sßur gewefen uttb ßaben ßier nacß bem

SJefeßl ber Dbern Sftatßfrage geßalten, wie bie SDinge befeßaffen fein mödjten;
eê wirb ißnen ber SJtatß gegeben, »or ben »erfammelten §äuptem ju erfdjei«

neu. ©ie tßun baê unb ßolen ßier fidj ißren weitern ungünjtlgen SJeridjt

3üridj roirb bringenb gebeten, mit -p rob ian t unb SDtunition, inêbefonbere

mit „äünbfiriden", ju §ülfe ju fommen, fonfl roerben bie SBünbner gäßnlein
„baê ©efdjäft »erlaffen muffen." Ueber bie SBo Ife ßilf e ßaben bie SBünbner

nacß bem, waê bie beiben Çerren geßört, ungleicße Sfteintingen. Unter ben

gäßnlein ju (Sieben ifi „baê äJceßr worben", mau folle aller XIII Orte unb

audj ber 3ugewanbten §ülfe begeßren. SDer ©otteeßauebunb ßat bie grage
auf bie ©emeinben auêgefdjrieben ; nacß einem »ertraulidjen 53eridjte fotten fie

in ißrer SKeßrßett nur Bon ben Vili Orte §ülfe begeßren woKett, ißre ©tint*
men finb aber noeß meßt jufammengetragen roorben. SDer 3eßngeridjtenbunb
begeßrt nur »on SBern, 3ütidj unb ©tatue §ülfe, roeit et uut mit biefen im
S3ünbniß fteße. SDaê $aupt beê leiteten Sîunbeê ßat ben beiben Vetren be«

werft, roenn man ißnen nidjt „eilenbe §ülfe" tetfte, roerben fie ficß nießt „ent-
ßalten" mögen, ©ie Sßrannei int SBeltlin gegen bie Soangelifdjen foil „ftarf
öerübt" roerben u. f. w. — Qn SBetr. jener grage »ergi, bte Slufforberung an
bie ©emeinben beê Dbern SBunbeê, oben ©.236. ©aß bie gäßnlein ju Ste»eu,

bejw. ju SEraßona, am 31. 3uli wirflidj fidj audj an bie fatßolifcßen Drte ber

©ibgenoffenfdjaft wanbten, ifi @. 237 erjäßlt worben; ein Weitereê ©djreiben
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als Motiv angeführt; Zürich würde es gerne sehen, wenn von
Baden aus an die Regierung zu Innsbruck (oder wohin es sei) ein

Gesuch um „Abfchaffung" dieses Volkes gerichtet würde. Der von
Seiten der katholischen Orte zu erwartenden Anregung, statt der

Kriegshülfe eine gemeineidgenöfsische Gesandtschaft in die III Bünde
abgehen zu lassen, steht Zürich natürlich ablehnend gegenüber: es

könne nicht einsehen, was Gutes dadurch erzielt werden möchte,

denn — damit wird die uns längst bekannte Auffassung nochmals
betont — es handle sich eben nicht um einen bloßen Hausstreit
in den III Bünden.

Der Bericht, welcher von den nach Graubünden geschickten

Rathsmitgliedern Hans Georg Escher und Leonhard Holzhalb
eingetroffen war, hatte sehr ungünstig gelautet; ^) gleichzeitig oder un-

') Malans 20./30. Juli 162«. S. B.—B. S. 347 (Orig.). Das Schreiben
schließt: „Es ist in summa große gfahr, Jammer vnd Widerwertigkeit, das der

gnedig Gott zum beften vßführen vnd leiten wölle" u. f. w. Wir entnehmen
ihm noch folgende Einzelheiten: St. Luziensteig sei von den Bündnern wohl
„verhouwen" und verschanzt. Bei Gutenberg habe fich des vorigen Tags
etwas Volk erzeigt, das aber gestern wieder abgezogen sein soll. — Gestern

(2!l. Juli) sind die beiden Herren zu Chur gewesen und haben hier nach dem

Befehl der Obern Nachfrage gehalten, wie die Dinge beschaffen sein möchten;
es wird ihnen der Rath gegeben, vor den versammelten Häuptern zu erscheinen.

Sie thun das und holen hier sich ihren weitern ungünstigen Bericht
Zürich wird dringend gebeten, mit Proviant nnd Munition, insbesondere

mit „Zündstricken", zu Hülfe zu kommen, sonst werden die Bündner Fähnlein
„das Geschäft verlassen müssen." Ueber die Volk s Hilfe haben die Bündner
nach dem, was die beiden Herren gehört, ungleiche Meinungen. Unter den

Fähnlein zu Cleve« ist „das Mehr worden", man solle aller XIII Orte und

auch der Zugewandten Hülfe begehren. Der Gotteshausbund hat die Frage

auf die Gemeinden ausgeschrieben; nach einem vertraulichen Berichte sollen sie

in ihrer Mehrheit nur von den Vlll Orte Hülfe begehren wollen, ihre Stimmen

sind aber noch nicht zusammengetragen worden. Der Zehngerichtenbund

begehrt nur von Bern, Zürich und Glarus Hülfe, weil er nur mit diesen im
Bündniß stehe. Das Haupt des letzteren Bundes hat den beiden Herren
bemerkt, wenn man ihnen nicht „eilende Hülfe" leiste, werden sie sich nicht „ent»

halten" mögen. Die Tyrannei im Veltlin gegen die Evangelischen soll „stark
verübt" werden u. s. w. — Jn Betr. jener Frage vergl. die Aufforderung an
die Gemeinden des Obern Bundes, oben S. 236. Daß die Fähnlein zu Eleven,

bezw. zu Trahona, am 31. Juli wirklich sich auch an die katholischen Orte der

Eidgenossenschaft wandten, ist S. 237 erzählt worden; ein weiteres Schreiben
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mittelbar barauf langten ©efanbte ans ben III Sünben in Qütidj
an, melcße perfonlidj bie ßülfe betreiben fofften. ©ie metbeten

ftcß aueß bei bem Sertreter SenebigS, um roeitgeßenbe gorberungen
nacß ©eib«, SJiunitionS« unb S*ooiantfenbungen an ißn ju fteffen.

Sin benfelben roanbte fieß nun aber neuerbingS Sürgermeifter
ßotjßalb mit ber Sorfteffung, bafi bie beiben|©täbte beit III Sünben

gegenüber alles getßan, mai bie Signorie »erlangen fönne;
an leßterer fei eS nun, in entfprecßenber Söeife ftcß ju betßätigen.

Siacß beiben ©eiten ßin entfdjulbigte fidj Sico mit bem SJlangef

an genügenben Soffmaeßten »on ju ßaufe unb ßaff fieß, fo gut eS

ging, mit affgemeinen guten SSorten aus ber Serlegenßeit ; baS

©injtge, roaS er an ©efb fpenbete, roar eine Sleifeentfcßäbigung für
bte ßerren aus ©raubünben. *¦)

@o ftanb eS in 3nrtcß am SJtorgen bes 3. Sluguft. ©a traf
oom obern ©ee ßer eine Siaeßrießt ein, roeldje bie Sage ptößticß

um ein SebeutenbeS »eränberte: bte ©cßronjer ßatten ißren ©nt«

fcßlufe auSgefüßrt unb nacß ben Beiben Ufern beS ©eeS

SJlannfcßaft gefdjidt.
©ie ©rünbe, roelcße in ©cßrotjj ju biefem ©ntfcßluffe gefüßrt

ßatten, finb Bereits angebeutet roorben. ©eit bem ©amftag roaren

neue Süetbnngen eingelangt, roelcße in bemfelben ju Beftärfen ge«

eignet roaren. Sn SiapperSroit ßatte eines geroiffen „ßauptmann
©eorgen" ©iener, ber aus 3nritß fam, beridjtet, bafe bie Sruppen
ber ©täbte rooßl gefinnt feien, ben SBeg bureß ben Sßurgau ju
neßmen, aber erft nacß einem Serfucße, Bei Siar-perS*
mit „ßiuauSjufommen".2) ©eßr »erbäeßttg fam ben guten

»on bemfeben Sage („in aller ßt „wo ftunb nadjtê" — Z. SB.—31. Orig.)
rießtet ftdt) an 3"«*/ Sern uub ©laruê „fammt Suge-toanbten «nb äßaliie"

(nießt aber audj an SSafel, ©cßaffßaufen unb Slppenjelt.)
**) ©djreiben SSico'3 an ben SDogen »om 3. Sluguft, B.—A. 9er. 11.

©. 159—165.
a) ©o nadj jenem jweiten ©djreiben »on ©eßultßeiß unb SRatß SRap«

perêwilê nacß ©djroßj »om l. Slugufì (Slbenbê adjt Ußr gefdjrieben), baê oben

©. 226 Slnm. bereite erwäßnt roorben. Sluê biefem ©djreiben erfaßren roir
übrigene, baß fcßon im SBerlaufe biefeê ©amfiagê ber alte unb ber neue Sanb«

»ogt tu ben §bfen nacß Stapperêroit ßerüber geritten famen, um bie SBürger

bafetbft im 9iamen ber «sperren »on ©eßroßj ju „maßnen". Um 2 Ußr 3*acßm.

roenbeteu ftcß bie SBeiben roieber nacß bem anbern ©eeufer, nacß Sadjen, jurücf,
um bort roeiter „ißre ©efdjäfte ju »errießten."
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mittelbar darauf langten Gesandte aus den III Bünden in Zürich

an, welche persönlich die Hülfe betreiben sollten. Sie meldeten

sich auch bei dem Vertreter Venedigs, um weitgehende Forderungen
nach Geld-, Munitions- und Provianisendungen an ihn zu stellen.

An denselben wandte sich nun aber neuerdings Bürgermeister
Holzhalb mit der Vorstellung, daß die beidenMädte den III Bün»
den gegenüber alles gethan, was die Signorie verlangen könne;

an letzterer sei es nun, in entsprechender Weise sich zu bethätigen.

Nach beiden Seiten hin entschuldigte sich Vico mit dem Mangel
an genügenden Vollmachten von zu Hause und half sich, so gut es

ging, mit allgemeinen guten Worten aus der Verlegenheit; das

Einzige, was er an Geld spendete, war eine Reiseentschädigung für
die Herren aus Graubünden.

So stand es in Zürich am Morgen des 3. August. Da traf
vom obern See her eine Nachricht ein, welche die Lage plötzlich

um ein Bedeutendes veränderte: die Schwyzer hatten ihren
Entschluß ausgeführt und nach den beiden Ufern des Sees
Mannschaft geschickt.

Die Gründe, welche in Schmyz zu diesem Entschlüsse geführt
hatten, sind bereits angedeutet worden. Seit dem Samstag waren
neue Meldungen eingelangt, welche in demselben zu bestärken

geeignet waren. Jn Rapperswil hatte eines gemissen „Hauptmann
Georgen" Diener, der aus Zürich kam, berichtet, daß die Truppen
der Städte wohl gesinnt seien, den Weg durch den Thurgau zu

nehmen, aber erst nach einem Versuche, bei Rapperswil
„hinauszukommen". °) Sehr verdächtig kam den guten

von demseben Tage („in aller yl zwo stund nachts" — 2. B.—A. Orig.)
richtet sich an Zürich, Bern und Glarus „sammt Zugewandten und Wallis"
(nicht aber auch an Basel, Schaffhausen und Appenzell.)

Schreiben Vico's an den Dogen vom 3. August, L.—Nr. 11.

S. 159—165.
2) So nach jenem zweiten Schreiben von Schultheiß und Rath Rap-

perswils nach Schwyz vom l. August (Abends acht Uhr geschrieben), das oben

S. 226 Anm. bereits erwähnt worden. Aus diesem Schreiben erfahren wir
übrigens, daß schon im Verlaufe dieses Samstags der alte und der neue Landvogt

in den Höfen nach Rapperswil herüber geritten kamen, um die Bürger
daselbst im Namen der Herren von Schwyz zu „mahnen". Um 2 Uhr Nachm.
wendeten sich die Beiden wieder nach dem andern Seeufer, nach Lachen, zurück,

um dort weiter „ihre Geschäfte zu verrichten."
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Seuten aucß »or, bafj bei Dbmann ©rebel ©iener in ber »er«

gangenen Siacßt im ©fernen „bie gatti* ttatßt »on einem fenfter
unber bj anber gloffen, uub unber bte tßüren." ttnb am Sam*
flag feßrten in bemfelben ©ternen ein „ßot^ßalm" (ßoljßatb) unb
ein „©odor Safeter" (Saoater) ein, bie bann burdj bie ©tabt ber
Srücfe ju roanbeften unb gefegentlicß ficß äufjerten: „eS roerben

meßr lüt in 2 fcßiffen nacßen fommen, unb roerbe für unb
fcßroert muffen foften, ober frj roeffent in bie Sunt ufen,
mit meßr roorten." Siacß Sacßen braeßte am ©onntag ein geroiffer
©tßiffmeiffer 3iltetter bie „3etümg", bafe auf ßeute Slbenb
bie Serner1) in 3nrieß anfommen mürben, unb bafi eè

jroeifetßaft fei, ob bie ©täbte mit bem SBeiterjuge Bis nacß ber

Sagfaßung roarten würben; 3nnftmeifter ßofmann oon Qütid)
ßabe ißm gegenüber bie Stenfeerung faffen laffen, roenn'S nicßt mit
©üte jugeße, „roerb es ettroan ber SRarcß, Ittsnaeß unb
©aftet jum fcßaben bienen unb gefcßlei|t (sie) roerben."2)

©S roar, roie in aff biefen ©erücßten, nur ßalbe SBaßrßeit,
aber leießt fanb fte ©lauben. ©er erffe „SluSfcßufe", ber offen«
bar tßeilroeife fcßon bereit ftanb, erßielt SJlarfcßbefeßt. ©S roaren
im ©anjen gegen 1400 SJiann. ßieoon rourben 100 SJtann aus
©cßrorjj unb Äüfenaeß naeß SlapperSroil beftimmt, 500 SJiann,

rooßl aus benfelben Drten, nacß ft ja acß. ©benfo ftarf rourbe baS

bieSfeitige Ufer befeßt: 336 SJiann aus ©infiebeln, JMfenatß unb
ben ßöfen rourben nacß ber ©cßinbeitegi beorbert; eilte gleicß

grofee 3aßf, 325 SJiann, auS SBofferau, SBilen unb Sfäfftfon fofften
bie ©renje gleidj unterßalb ber ©djinbeffegi, gegen bie S allen«
feßanje ßin, beßuten; roeitere 120 SJiann aus ber SJiareß rourben

ßurben unb baS ßurberfelb jugeroiefen.3)

*) SBemerfeneroettß ift, baß bie fieben gäßnlein SBerner burcß brei gaßn»
lein SSatlifer »erftärft fein follen; roir erfennen barane, roie feßr man auf

biefer ©eite über bie Stellung, weldje Sffiaïïiê einneßmen würbe, im Un=

Haren roar.
2) Stmmann unb SRatß in ber SJtardj an Sanbammantt uub SJtatß ju

©djrot*j, 2. Sluguft 1620 (SBeilage ju einem ©djteiben bet ïetjtem an Sujern
»on bemfelben Stage, L. SB,—31.).

•) „SSerjeidjnuß ber Slnjatt SBoldeê »fgefcßidt ben 2. Slug. SI»- 1620 in
bie befafcungen wie »olgett", »on Sanbammann ©ilg grifcßßerj jufammenge«

fiettt (S. SB.-St.), fieße 'sßeil. 17.
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Leuten auch vor, daß des Obmann Grebel Diener in der
vergangenen Nacht im Sternen „die gantz nacht von einem fenster
under dz ander gloffen, und under die thüren." Und am Samstag

kehrten in demselben Sternen ein „Holtzhalm" (Holzhalb) und
ein „Doctor Lafeter" (Lavater) ein, die dann durch die Stadt der
Brücke zu wandelten und gelegentlich sich äußerten: „es werden
mehr lüt in 2 fchiffen nachen kommen, und werde für und
schwert müssen kosten, oder sy wellent in die Pünt ufen,
mit mehr worten." Nach Lachen brachte am Sonntag ein gewisser

Schiffmeister Mener die „Zeitung", daß auf heute Abend
die Bernerin Zürich ankommen würden, und daß es

zweifelhaft sei, ob die Städte mit dem Weiterzuge bis nach der

Tagsatzung warten würden; Zunftmeister Hofmann von Zürich
habe ihm gegenüber die Aeußerung fallen lassen, menn's nicht mit
Güte zugehe, „werd es ettwan der March, Utznach und
Gaste! zum schaden dienen und geschleißt (sie) werden."")

Es mar, wie in all diesen Gerüchten, nur halbe Wahrheit,
aber leicht fand sie Glauben. Der erste „Ausschuß", der offenbar

theilweise schon bereit stand, erhielt Marschbefehl. Es waren
im Ganzen gegen 1400 Mann. Hievon wurden 100 Mann aus

Schmyz und Küßnach nach Rapperswil bestimmt, S00 Mann,
wohl aus denselben Orten, nach Uznach. Ebenso stark murde das

diesseitige Ufer besetzt: 336 Mann aus Einsiedeln, Küßnach und
den Höfen wurden nach der Schindellegi beordert; eine gleich

große Zahl, 323 Mann, aus Wollerau, Wilen und Pfäffikon sollten
die Grenze gleich unterhalb der Schindellegi, gegen die Bällenschanze

hin, behüten; weitere 12« Mann aus der March wurden

Hürden und das Hurderfeld zugewiesen. °)

1) Bemerkenswerth ist, daß die sieben Fähnlein Berner durch drei Fähnlein

Walliser verstärkt sein sollenz wir erkennen daraus, wie sehr man auf

dieser Seite über die Stellung, welche Wallis einnehmen würde, im
Unklaren war.

2) Ammann und Rath in der March an Landammann und Rath zu

Schwyz, 2. August 1620 (Beilage zu einem Schreiben der letztern an Luzeru

von demselben Tage, I^. B.—A.).
') „Verzeichnuß der Anzall Volckes vsgeschickt den 2. Aug. A°- 1620 in

die besatzungen wie volgett", von Landammann Gilg Frischhcrz zusammengestellt

(8. B.-A.), siehe Beil. 17.
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©cßon in ben SlacßmittagSftuttben biefeS Sonntags (2. Slug.)

feßte fieß ein Sßeil ber SJlannfcßaft, tßeits »on ©cßrotjj, tßeits oott

©infiebeln ßer, gegen bte ©eßinbeffegi in Seroegung.

©etbft»erftänblicß fonnte baS auf 3üreßerifcßer ©eite nicßt

fange unbemerft bleiben, ©cßon am Slbenb biefeS SageS famen

jroei StießterSroiter ju ßanS Ulricfj Äeffer, bem Sogte ju SBäbenS-

roit, mit bejüglicßen SJielbungen; ißnen auf bem §ufee folgte ein

anS bem 3nr<ßerbiet gebürtiger Mneàjt »on ber „Steift" (auf
©eßrorjjerboben), um biefelben ju beftätigen. ©S feßeint, bafe bie

Seute broben in ©roßreben fieß gefielen, nacß benen bie Stbficßten

ber Drte nicßt nur auf „Serßaltung" beS SaffeS, fonbern gerabe«

ju auf einen ©infaff in baS ©ebiet ber Qütdjet, alfo einen Dffen«

fiüftofe, gingen. Sn SttcßterStoit jog man auf biefe ober ent»

fprecßenbe «Seridjte, bejro. SBaßrneßmungen, bie ©locfe. Äeffer

aber Beorberte baßin unb an bie beiben Serge „gute ©efeffen"

jur Söatße für biefe Siacßt unb. fanbte fofort einen Soten nacß

Qüxidj, um ficß bureß benfelben Sefeßl »on ben Dbern ju ßolen.1)

Sluf biefe muffen bie Siacßricßten, bie er bracßte, tiefen ©in«

brucf gemaeßt ßaben. Sîun feßiett es benn bocß feßr feßteeßt mit
ber ßoffnung ju fteßen, roelcßer man noeß in ber Snftruction nacß

Saben SluSbrucf gegeben: bafi bie Drte nicßt in »ollem ©rnfte an
eine Safeoerfperrung bädjtett ober »on bem ©ebanfen fieß ab«

bringen liefeen. Siocß roaren bie ©efanbten nießt abgereist. Slafcß

rourbe alfo eine Slenberuug in ber SBaßt befdjloffen, ba man eS all«

ju bebenffieß fanb, unter foleßen Umftänben ben regierenben Sür«
germeifter aus ber ©tabt ju taffen: an ©teile ßoljßalbs rourbe

©tattßalter ßeinridj Srem als (Solfège beigegeben alt Sürger«
meifter Stubolf Staßn, ber ja (freiließ ju ganj anberm Qmede)
bereits an Drt nnb ©teile ftcß befanb.2) ©er Snftruction aber

rourbe notß in leßter ©tunbe ein Snnft ßinjugefügt: eine Snter«
peffation an bie Drte, roie btefe Sertegung »on ©cßrotjjerifcßem

MxieQèvotî an bie 3nrtßer ©renjen gemeint fei.3)

1) ©djteiben Mere an bie Obern »om 2. Sing, „abentê »mb 9 ßßren",
Z. SB.-Sl.

2) SDaê bejügl. ©cßreiben an Dtaßn in Z. m.—SB. fol. 233"-

3) 2>arum baê Saturn „22. unb 24. 3uli" (1. u. 3. Stug.). ©ieße oben

©. 243. — @ê wirb nun aueß über ba« »iele frembe SBolf, baê aUentßatben

an ben ©renjen ber (Sibgenoffenfcßaft (nicßt nur ©raubünbene) weile,

Slage gefüßrt.
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Schon in den Nachmittagsstunden dieses Sonntags (S. Aug.)
setzte sich ein Theil der Mannschaft, theils von Schwyz, theils von

Einsiedeln her, gegen die Schindellegi in Bewegung.

Selbstverständlich konnte das auf Zürcherischer Seite nicht

lange unbemerkt bleiben. Schon am Abend dieses Tages kamen

zwei Richterswiler zu Hans Ulrich Keller, dem Vogte zu Wcidens-

wil, mit bezüglichen Meldungen; ihnen auf dem Fuße folgte ein

aus dem Zürcherbiet gebürtiger Knecht von der „Bleiki" (auf
Schwyzerboden), um dieselben zu bestätigen. Es scheint, daß die

Leute droben in Drohreden sich gefielen, nach denen die Absichten

der Orte nicht nur auf „VerHaltung" des Passes, sondern geradezu

auf einen Einfall in das Gebiet der Zürcher, also einen

Offensivstoß, gingen. Jn Richterswil zog man auf diese oder ent»

sprechende Berichte, bezw. Wahrnehmungen, die Glocke. Keller
aber beorderte dahin und an die beiden Berge „gute Gesellen"

zur Wache für diese Nacht und sandte sofort einen Boten nach

Zürich, um sich durch denselben Befehl von den Obern zu holen.')
Auf diese müssen die Nachrichten, die er brachte, tiefen Ein»

druck gemacht haben. Nun schien es denn doch sehr schlecht mit
der Hoffnung zu stehen, welcher man noch in der Instruction nach

Baden Ausdruck gegeben: daß die Orte nicht in vollem Ernste an
eine Paßversperrung dächten oder von dem Gedanken sich

abbringen ließen. Noch waren die Gesandten nicht abgereist. Rasch

wurde also eine Aenderung in der Wahl beschlossen, da man es allzu

bedenklich fand, unter solchen Umständen den regierenden
Bürgermeister aus der Stadt zu lassen: an Stelle Holzhalbs wurde

Statthalter Heinrich Brem als College beigegeben alt Bürger»
meister Rudolf Rahn, der ja (freilich zu ganz anderm Zwecke)

bereits an Ort und Stelle sich befand. ") Der Instruction aber

wurde noch in letzter Stunde ein Punkt hinzugefügt: eine Inter»
pellation an die Orte, wie diese Verlegung von Schwyzerischem

Kriegsvolk an die Zürcher Grenzen gemeint sei. °)

Schreiben Kellers an die Obern vom 2. Aug, „abents vmb 9 vhren",
2. B.-A.

2) Das bezügl. Schreiben an Rahn in 2. M,—B. sol. 233°-

2) Darum das Datum „22. und 24. Juli" (l. u. 3. Aug.). Siehe oben

S. 243. — Es wird nun auch über das viele fremde Volk, das allenthalben
an den Grenzen der Eidgenossenschaft (nicht nur Graubündens) weile,

Klage geführt.
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Unb roeiter folgte nun SRafenaßme auf SJiafenaßme. Sor Stffem

fanbte man bem Sogte „n SBäbenSrott ben Sefeßt, baS Solf in
feiner ßerrftßaft „atlenflicß" aufjumaßnen; bem ju Mnonau,
SlnbreaS Sanbolt, rourbe geboten, bafe er alle ^5äffe feines ©e«

BieteS »erlege, „um6 unb umb" Söacßen auffteffe unb überßaupt
guter ©orge fieß beffeifee. ©eßr BemerfenSroertß ift, bafi man aucß

an bie ©renjen gegen ben Sßurgau unb bie Stbt ©t. ©affifcßen
Sanbe ßin benft: ßanS Saltßafar Sobmer, ber Sogt ju ÄrjBurg
roirb aufgeforbert, SJlorgen (©ienftag ben 4. Slug.) nacß ber tyxe*

bigt auf bem SlafßßauS ju Qütidj ficß einjuftnbett ; ßier roerbe

man bann burcß ettidje „SiatßSanroätte" mit ißm Befprecßen laffen,
roie bie ©raffdjaft Ärjburg ju »erroaßren unb roaS in Sejug auf
ben Sßurgau ju tßun fei.l) Unb roeiter ergeßt an bie enangelifeßen

Slatße ju ©ießenßofen unter ßinroeis auf bie grofeen «ftriegS«

rüftungen im Sieieß unb bie ©reigniffe im Seltlin bie SJiaßmmg

jur SBaeßfamfett : man ßabe »ernommett, bafe bie enangeltfeßen

Sürger ber ©tabt „jiemlicß forgfos unb ungerüftet" feien ; fie mötß«

ten ficß bocß aucß in ber ©tiffe gefafet madjen, bamit ißnen Bei bie«

fen „fettfamen Saufen" beftominber ©efaßr „uff ben ßalfe roacßfe."*)
©ine SBeifung ju gutem Sluffeßen unb SBaeßeßatten rourbe aueß

bem Sogt juSglifau gefanbt.3) — ©inem geroiffen ßauptmann
©taubio Seffijart, „bifemaln in ber ßocßtoblicßen ßerrfcßaft Senebig

btentft ju Seröna", fdjrieb man : er roerbe fieß noeß rootjl erinnern*
roaS man le|teS Saßr „bei etroaS fürgefaffenen ©efaßren" mit
ißm habe »erßanbeln laffen; in ber gegenwärtigen ©ituation ßabe

man ißn an jene Serßanblung erinnern unb babei erfucßen roollen,

bafe er auf beiliegenbeS ©eßreiBen feiner ßerren unb Dbern

ßin fürberlicß fieß affßer nacß 3nricß »erfüge. *)
©elBftoerftänbließ fonnte man, roaS teller's Sote üBerBratßt,

«Bern nießt ungemelbet faffen. 3«atrieß antroortete man auf beffen

Slnjeige »on bem Stnrüdfen feiner Sruppen, bafe Dberft unb

ßauptteuten ber festem bereits bie ßerbergen Brieftieß gemelbet

0 SBeibe ©cßreiben in Z. 2JÌ.—SB. fot. 2&1*.

2) 1. c. fol. 1796.

3) 3n ißrem fpäteren ©djreiben (»om 5. Slug.) bejießen ftcß bie ®. Sp.

auf eine bereite an ben SBogt erlaffene SDtaßnung; roir glaubten biefe« (»er«
loren gegangene) ©cßreiben ßier einreißen ju fotten.

') Z. SW.—SB. fol. 180a-

248

Und weiter folgte nun Maßnahme auf Maßnahme. Vor Allem
sandte man dem Vogte zu Wädenswil den Befehl, das Volk in
seiner Herrschaft „allenklich" aufzumahnen; dem zu Knonau,
Andreas Landolt, murde geboten, daß er alle Pässe feines
Gebietes verlege, „umb und umb" Wachen aufstelle und überhaupt
guter Sorge sich befleiße. Sehr bemerkensmerth ist, daß man auch

an die Grenzen gegen den Thurgau und die Abt St. Gallischen
Lande hin denkt: Hans Balthasar Bodmer, der Vogt zu Kyburg
wird aufgefordert, Morgen (Dienstag den 4. Aug nach der Predigt

auf dem Naihhaus zu Zürich sich einzufinden; hier werde

man dann durch etliche „Rathsanwälte" mit ihm besprechen lassen,

wie die Grasschaft Kyburg zu verwahren und was in Bezug auf
den Thurgau zu thun fei. ') Und weiter ergeht an die evangelifchen
Räthe zn Dießenhofen unter Hinweis auf die großen Kriegs»
rüstungen im Reich und die Ereignisse im Veltlin die Mahnung
zur Wachsamkeit: man habe vernommen, daß die evangelischen

Bürger der Stadt „ziemlich sorglos und ungerüstet" seien; sie möchten

sich doch auch in der Stille gefaßt machen, damit ihnen bei diesen

„seltsamen Läufen" destominder Gefahr „uff den halß wachse." ")
Eine Weisung zu gutem Aufsehen und Wachehalten wurde auch

dem Vogt zu Eglisau gesandt. °) — Einem gewissen Hauptmann
Claudio Pellizari, „dißmaln in der hochloblichen Herrschaft Venedig
dientst zu Verona", schrieb man: er werde sich noch wohl erinnern,
was man letztes Jahr „bei etwas fürgefallenen Gefahren" mit
ihm habe verhandeln lassen; in der gegenwärtigen Situation habe

man ihn an jene Verhandlung erinnern und dabei ersuchen mol»

len, daß er auf beiliegendes Schreiben seiner Herren und Obern

hin sürderlich sich allher nach Zürich verfüge. ^)

Selbstverständlich konnte man, was Keller's Bote überbracht,

Bern nicht ungemeldet lassen. Zugleich antwortete man auf deffen

Anzeige von dem Anrücken feiner Truppen, daß Oberst und

Hauptleuten der letztern bereits die Herbergen brieflich gemeldet

>) Beide Schreiben in 2. M.—B. fol. Sdì».

2) 1. o. fol. 179b.

2) In ihrem späteren Schreiben (vom S. Aug.) beziehen stch die G. H.
auf eine bereits an den Vogt erlassene Mahnung; wir glaubten dieses

(verloren gegangene) Schreiben hier einreihen zu sollen,

4) 2. M,—B, fol. 180°.
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feien, in benen fie „fommließ gelofiert" roerben fonnten.1) ©o
»erßielt ei fidj audj : man fanbte jenen, „roo biefelben uff ber

ftrafe naßer 3nrüß anjetreffen", ein ©eßreiBen entgegen, in benen

als „Sofamente" für bie Sruppen bejeicßnet roaren bie SBirtßS«

ßäufer jum ©cßroert, jum ©toreßen, ©ternen, „Stapen", ßeeßt,

„Stotßufe", unb jur Sinbe. *)
Snjroifcßen roar Äeffer in SBäbenSroil bereits in ben Sefiß beS

obrigfeitlicßen SefeßfS gelangt. @r fam bemfelben natürlicß fofort
nacß. SereitS ßatte er aueß ©päßer in'S Sager ber geinbe gefdjicft ;
roaS biefe ißm melbeten, feßrieB er SJlütagS 12 Ußr feinen ßerrn
nacß Qüxidj: Sene ßätten Bei ©infiebeln unb »on ba abroärtS gegen
bie ©djinbeffegi ungefäßr 600 SJiann getroffen; noeß immer jögen
ßaufenroeife roeitere, alle rooßl beroeßrt, nacß, ber ©cßinbeffegi ju.3)
©em Sogte fam biefeS unaufßörticße Slacßjießen neuer ßaufen
unb bte Stnfammlung Siffer an ber ©cßinbeffegi feßr »erbätßtig

»or; bie ©efaßr eines jäßen UeberfaffS fdjien ißm in ber Sßat
naße jn liegen unb barum Bat er bie gnäbigen ßerren unb
Dbern bringenb, ein »äterlidjeS Stuffeßen auf ißn unb feine Seute

ju ßaben.4)
©leid) nadj ©eßfufe uub Slbfenbung biefeS ©eßreibenS fpraeßen

jroei „eßrticße" SJiänner »on SiicßierSroil, bte auf eigene gauft auf
«ßunbfdjaft ausgegangen roaren, Uli Siufterßolj unb Sacob ©cßelten«

Berg, Beim Sanbnogt »or. ©ie Seiben roaren unter ber Sorgabe,
Saben faufen ju roollen — ber eine, Siuflerßotj, roar feines Qä*
cßenS ein „Sifdjmadjer", — jur ©cßinbeffegi ßinaufgegangen. 3Us

nädjft ßier trafen fie etroa 40-50 SJìann ani ©infiebeln in SBeßr

unb SBaffen, in ßarnifeßen unb mit brennenben Sunten. ©ie fragten
einen geroiffen SBaltßer 3ing »on ©infiebeln, roaS fie „alfo in

1. e. fol. 2336.

2) 1. e. fot. 235k- SSofern an bem einen ober anbern Ort nt»3tjt genug«

fam spiatj Wäre, feien nodj anbere SÜBtrtßSßäufer unb „©elegenßeiten* »ot«

ßanben; bie «Çerren müdjten buteß ißre gouriere in Süridj „roßtere rtotwen«

bige anfteUung tßun."
3) Sßr „enbltdjer 3ntent" fei, ben spaß ju fperren, fofern bie SBerner

burcß bie äRardj ßeraufjießen wollten. — Sntereffant ift, baß ba nur »on
SBernern bte SJtebe ift: baju fiimmt aber, roaê roeiter unten im ierte beridjtet
roirb.

•>) SDie ©djreiben Setter« fämmtlidj in Z. SB.—Sl.
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seien, in denen sie „kommlich gelöster:" werden könnten.') So
verhielt es sich auch: man sandte jenen, „wo dieselben uff der

straß naher Zürich anzetreffen", ein Schreiben entgegen, in denen

als „Losamente" für die Truppen bezeichnet waren die Wirthshäuser

zum Schwert, zum Storchen, Sternen, „Rapen", Hecht,

„Rothuß", und zur Linde. ')
Inzwischen war Keller in Wädenswil bereits in den Besitz des

obrigkeitlichen Befehls gelangt. Er kam demselben natürlich sofort
nach. Bereits hatte er auch Späher in's Lager der Feinde geschickt;

was diese ihm meldeten, schrieb er Mittags 12 Uhr feinen Herrn
nach Zürich: Jene hätten bei Einstedeln und von da abwärts gegen
die Schindellegi ungefähr 600 Mann getroffen; noch immer zögen

haufenweise weitere, alle wohl bemehrt, nach, der Schindellegi zu.°)
Dem Vogte kam dieses unaufhörliche Nachziehen neuer Haufen
und die Ansammlung Aller an der Schindellegi sehr verdächtig

vor; die Gefahr eines jähen Ueberfalls fchien ihm in der That
nahe zu liegen und darum bat er die gnädigen Herren und
Obern dringend, ein väterliches Aufsehen auf ihn und seine Leute

zu habend)
Gleich nach Schluß und Abfendung dieses Schreibens sprachen

zwei „ehrliche" Männer von Richterswil, die auf eigene Faust auf
Kundschaft ausgegangen waren, Uli Rusterholz und Jacob Schellenberg,

beim Landvogt vor. Die Beiden waren unter der Vorgabe,
Laden kaufen zu wollen — der eine, Rusterholz, war seines

Zeichens ein „Tischmacher", — zur Schindellegi hinaufgegangen.
Zunächst hier trafen sie etwa 40-50 Mann aus Einstedeln in Wehr
und Waffen, in Harnischen und mit brennenden Lunten. Sie fragten
einen gewissen Walther Zing von Einsiedeln, was sie „also in

I. «. fol. 233b.

2) 1. e. fol. 235°- Wofern an dem einen oder andern Ort nicht genugsam

Platz wäre, seien noch andere Wirthshäuser und „Gelegenheiten"
vorhanden; die Herren möchten durch ihre Fouriere in Zürich „wytere notwendige

anstellung thun."
2) Ihr „endlicher Intent" sei, den Paß zu sperren, sofern die Berner

durch die March herausziehen wollten. — Interessant ift, daß da nur von
Bernern die Rede ist: dazu stimmt aber, was weitn unten im Texte berichtet

wird.
Die Schreiben Keller« sämmtlich in 2. B.—A.
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SSeßren affßie fcßafften" ; ber antroortete auSroeießenb mit einem

„fdjledjten SBiß." -) ßanS 3anger, SBirtß ju ©infiebeln, erflärte
ben Seiben, fte mufjten auf bte S er ner roarten, ißnen aber

(ben Seuten ber 3nr<ßerifcßen Sanbfdjaft) roofften fte nidjtS tßun.
©in britter, ber einen Sannaft auf bem ßute trug, ßabe ftdj
fogar „frjn" ju ißnen gefeilt. — Salb ßätte baS Stbenteuer inbeffen
bodj fdjlimm geenbet. SltS Siuflerßolj SJtiene macßte, über bie

Srücfe an ber ©cßinbeffegi ßinauSjugeßen, um fein ©efeßäft ju
oerridjten, rief einer naeß bem Stottmeifter ; man rooffte bie Sei«

ben nicßt roieber jurücftaffen, uub nicßt oßne SJlüße famen fie ba«

ju, ißr „©efeßäft" in'S Steine ju Bringen. Sor bem SBirtßSßauS

trafen fte üief beroeßrteS Solf; bas SBirtßSßanS felbft roar
beinaße angefüllt. SluS ben Sleufeerungen ber Seute entnaßmen fte,
bafe biefe Siacßt noeß roeitere 500 SJiann »on ©cßmijj ßer fommen

fofften.
©o bie beiben StießterSraiter. ©ofort feßiefte «Seller in ©ile

jenem Soten, ber »or jroei ©tunben nacß güridj abgegangen, einen

jroeiten naeß (SiacßmittagS 2 Ußr), jog iit ber ©tille SJiannfeßaft

jufammen unb befehle bamit baS ©renjgebiet gegen bie ©cßinbet«

legi ßinauf, um gegen bert gefüreßteten ©infaff einigermafeen ge«

beeft ju fein.
Manm aber roar ber jroeite Sote abgegangen, ba fam

eine „Serfon ber SBtberpart" jum Sogte, um biefem im ©e«

ßeimeit einen „groüfeen Sericßt" ju bringen, ber SlffeS überbot,

roaS Bis jeßt gemelbet roorben: Qeute Slbenb roerbe baS SanbeS«

fäßntein »ott ©tßrorjj, 1600 SJiann ftarf, mit etlicßen ©tücfen

groben ©efcßüßeS an bie ©cßinbeffegi rüden; morgen roerben bie

Urner unb Unterroatbner folgen, foroie ein ßeerßaufe »on 3000

SJiann, bie über ben ©ottßarb ßerübergefommen. ©aS mar nun
freiließ für biefen SJioment rein aus ber Suft gegriffen; eS foffte

rooßl nur ein ©cßredfcßufe ber „SBiberpart" fein. SIBer er tßat feine

SBirfuttg auf ben Sogt unb feine Seute: oßne Serjug — eS roar

SlaeßmittagS 4 Ußr — mufete ein britter Sote ficß nacß Sü^ auf5

maeßen, um bie ßerren unb Dbern ja recßt auf ber ßöße ber

Situation ju erßalten.

¦¦) SDer S3efdjeib lautete, fie müßten ben ©djmib attba „»erwadjen", benn

ber babe »iel ©eib unb eine feßihte grau.

2SL

Wehren allhie schafften"; der antwortete ausweichend mit einem

„schlechten Witz." ') Hans Zanger, Wirth zu Einsiedeln, erklärte
den Beiden, sie müßten auf die Bern er warten, ihnen aber

(den Leuten der Zürcherischen Landschaft) wollten sie nichts thun.
Ein dritter, der einen Tannast auf dem Hute trug, habe sich so>

gar „fyn" zu ihnen gesellt. — Bald hätte das Abenteuer indessen

doch schlimm geendet. Als Rusterholz Miene machte, über die

Brücke an der Schindellegi hinauszugehen, um sein Geschäft zu

verrichten, rief einer nach dem Rottmeister; man wollte die Beiden

nicht wieder zurücklassen, und nicht ohne Mühe kamen ste dazu,

ihr „Geschäft" in's Reine zu bringen. Vor dem Wirthshaus
trafen sie viel bewehrtes Volk; das Wirthshans selbst war bei»

nahe angefüllt. Aus den Aeußerungen der Leute entnahmen sie,

daß diese Nacht noch weitere 500 Mann von Schwyz her kommen

sollten.
So die beiden Richterswiler. Sofort schickte Keller in Eile

jenem Boten, der vor zwei Stunden nach Zürich abgegangen, einen

zweiten nach (Nachmittags L Uhr), zog in der Stille Mannschaft
zusammen und besetzte damit das Grenzgebiet gegen die Schindel»

legi hinauf, um gegen den gefürchteten Einfall einigermaßen
gedeckt zu sein.

Kaum aber war der zweite Bote abgegangen, da kam

eine „Person der Widerpart" zum Vogte, um diesem im
Geheimen einen „gwüßen Bericht" zu bringen, der Alles überbot,

was bis jetzt gemeldet worden: Heute Abend werde das
Landesfähnlein von Schwyz, 1600 Mann stark, mit etlichen Stücken

groben Geschützes an die Schindellegi rücken; morgen werden die

Urner und Unterwaldner folgen, sowie ein Heerhaufe von 3000

Mann, die über den Gotthard herübergekommen. Das war nun
freilich für diesen Moment rein aus der Luft gegriffen; es sollte

wohl nur ein Schreckschuß der „Widerpart" sein. Aber er that seine

Wirkung auf den Vogt und seine Leute: ohne Verzug — es war
Nachmittags 4 Uhr — mußte ein dritter Bote sich nach Zürich
aufmachen, um die Herren und Obern ja recht auf der Höhe der

Situation zu erhalten.

l) Der Bescheid lautete, sie müßten den Schmid allda „vermachen", denn

der babe viel Geld und eine schöne Frau.
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Snjroiftßen ßatte ßießer aucß ber Sogt »on «Rnottau über

SoIfSanfammfuttg an ben ©renjen beridjtet. ©ie ßerren fcßieften

nun biefeS unb eines jener ©cßreiben Seilers (rooßl baS erfte »on

SJlittagS 12 Ußr) in Slbfeßrift noeß jiemlicß fpät (Stßenb 9 Ußr)
an Siaßn unb Srem in Saben, bamit fie baoon ©ebraudj maeßen

fonnten. -) Slucß Sern »erftänbigte man fofort roieber »on ber

Sage ber ©inge unb jroar in bem ©ittite, bafj ein ©infaff ins
3ürcßer ©ebiet broße. StnberfeitS fei bem Serneßmen nacß aueß dReh

tingen bereits Befeßt. Sn bem SBunfeße 3ürießs liegt es nun nicßt, bafe

Sern fieß bei leètgenanntem Drte aufßalte, roenigftenS bantt nießt,

menn ißm (3üricß) felbft gegenüber „etroaS roiberroertigen geroattS"
ficß erjeigen foffte: bann möge Sern mit fetner SJÌadjt gefafel unb

„uf frjn" unb »on bem $aßr ju SBittbifcß ßer — b. ß.

Süeffittgen bei ©eite taffenb unb einen Umroeg roäßlenb, um nießt

bort 3eit ju »erfäumen — über bie „Säfern" ober roo bie Befte

©elegenßeit ftcß Bieten möcßte, ißnen (3ürtcß) Beifpringett, auf
bafe man mit gefammter traft feinblitßer ©eroatt „mamtficß"
begegnen fönne.3)

Sm äßnlicßem ©inne rourben bann aucß ©t. ©allen, Slufeer«

rßoben unb ©cßaffßaufen benacßritßtigt unb jugfeicß um Sluffeßen

unb enentueffen Seiftanb gebeten. 3j ©en ungeftümen SJlaßnern beS

3eßngerießtenbnnbeS aber feßrieb matt, 3nricß roerbe »ielleicßt in
feinen eigenen Sanben ju fdjaffen befommen, um ißnen anjubeuten,
bafj bie ßütfe ficß etroaS uerjögern tonnte; jugleicß roirb bie ©r«

roartung auSgefprocßen, bie Sünbner mürben — roie fte ficß ja
ßieju erboten ßätten — aucß einigermafeen felbft für ficß forgen,
bann roeiter bas Striae tßun, um eine glücflicße Sereinigung ber

eibgenoffifdjen ßüffstruppen mit ißnen ßerbeijufüßren, unb enbließ

aueß auberSroo (b. ß. bei Senebig in erfter Sinie) um Sütfe fieß

umjufeßen. *) — 3um jroeiten SJlat roenbet fieß Qütid) an bie

x) Z. SDt.—SB. fot. 281&-

ä) 1. c. fol. 2356.

3) Sie ©djreiben an Slußerrtjobeu unb ©djaffßaufen 1. c. fol. 237~-.baê

au ©t. ©allen fol. 180*- — 3n letzterem wirb jugleicß SDauf erfiattet für
Sîadjridjten, bie ber ©t. ©attifdje Siatß ^acob ©inbet übet bie SBünbnet Su*
ftänbe bem SBütgermeifier £oljßalb mitgetßeilt ßatte.

4) 1. c. fol. 236*- — ©in „ttungenlidjeê" ^ülfefdjreiben beê Seßngetidjten«

bimbe« ßatte 3ütidj erft geftern (2. Slug.) wieber au SBern unb ©laruê gefcßidt.

2S1

Inzwischen hatte Hieher auch der Vogt von Knonau über

Volksansammlung an den Grenzen berichtet. Die Herren schickten

nun dieses und eines jener Schreiben Kellers (wohl das erste von

Mittags 12 Uhr) in Abschrift noch ziemlich spät (Abend 9 Uhr)
an Rahn und Brem in Baden, damit sie davon Gebrauch machen

könnten. ') Auch Bern verständigte man sofort wieder von der

Lage der Dinge und zwar in dem Sinne, daß ein Einfall ins
Zürcher Gebiet drohe. Anderseits fei dem Vernehmen nach auch Mel-
lingen bereits besetzt. Jn dem Wunsche Zürichs liegt es nun nicht, daß

Bern sich bei letztgenanntem Orte aufhalte, wenigstens dann nicht,

wenn ihm (Zürich) selbst gegenüber „etwas widerwertigen gewalts"
sich erzeigen sollte: dann möge Bern mit seiner Macht gefaßt und

„uf syn" und von dem Fahr zu Windifch her — d. h.

Mellingen bei Seite lassend und einen Umweg wählend, um nicht
dort Zeit zu versäumen — über die „Täfern" oder wo die beste

Gelegenheit stch bieten möchte, ihnen (Zürich) beispringen, auf
daß man mit gesammter Kraft feindlicher Gewalt „mannlich"
begegnen könne. ")

Jm ähnlichem Sinne wurden dann auch St. Gallen, Außerrhoden

und Schaffhausen benachrichtigt und zugleich um Aufsehen

und eventuellen Beistand gebeten. ^) Den ungestümen Mahnern des

Zehngerichtenbundes aber schrieb man, Zürich werde vielleicht in
seinen eigenen Landen zu schaffen bekommen, um ihnen anzudeuten,

daß die Hülfe sich etwas verzögern könnte: zugleich wird die

Erwartung ausgesprochen, die Bündner würden — wie sie sich ja
hiezu erboten hätten — auch einigermaßen felbst für sich sorgen,

dann weiter das Ihrige thun, um eine glückliche Vereinigung der

eidgenössischen Hülfstruppen mit ihnen herbeizuführen, und endlich

auch anderswo (d. h. bei Venedig in erster Linie) um Hülfe sich

umzusehen.^) — Zum zweiten Mal wendet sich Zürich an die

l) 2. M.—B. fol. 281b,

°) l. «. fol. 235b.

') Die Schreiben an Außerrhoden und Schaffhausen 1. o. fol. 237°-, das

an St. Gallen fol. 180«. — In letzterem wird zugleich Dank erstattet für
Nachrichten, die der St. Gallische Rath Jacob Stnder über die Bündner Zu»

stände dem Bürgermeister Holzhalb mitgetheilt hatte.
I. «. fol. 236«, — Ein „trungenliches" Hülfeschreiben des Zehngerichtenbundes

hatte Zürich erst gestern (2. Aug.) wieder an Bern vnd Glarus geschickt.
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eoangelifdjen Siatße ju ©iefjenßofen. ©S fürcßtete ßeute Bereits,
bte V Drte fonnten auf ben ©ebanfen fommen, in baS ©täbtdjen
einen „3ufaß" ju fegen, ©ie Statße roerben nun ermaßnt, „mit
©rnft" gegen eine afffäffige 3nmntßung biefer Slrt ficß ju roeßren,

unter bem „©rbieten", ißre ©tabt oßne Qufa_ genugfam oerroaßren
unb gemeinen regierenben Drten „aufbeßalten" ju roollen. -*)

SBäbenSroil aber Befeßlofe man gegen einen afffäffigen Singriff
»on ber ©djinbeffegi ßer ju fcßüßen, unb jroar bureß eine ftarfe
Serfcßanjung, bie ßar! an ber ©renje, bei ber fogen. „Säffen",
aufgefüßrt roerben foffte. SBir erinnern uns, bafe 3nricß fieß

feßon am 25. Snti einen gefcßieften Sngenieur »on Safel erbeten

ßatte. ") ©em Segeßren feßeint roifffaßrt roorben ju fein, benn

ein SaSler roar es, ber nun »on ben ßerren BeßufS Stnfegnng

biefer ©cßanje naeß SBäbenSroil gefeßicft rourbe : ßauptmann ßanS
SafoB 3ömli. Sßnt unb Keffer rourben, ju biefem Qmede junädjft,
bann aucß jur Seitung einer allenfalls notßroenbig roerbenben Ser»

tßeibigung ber ©cßanje, meßrere „Surger" ber ©tabt Beigegeben.3)

•*) 1. e. fot. 181«*. ÏJMdjt uninteteffant ift eê, wie man baê fpejtftfdj pto«

tefiantifdje ©efüßl bet Slbreffaten in Seroegung ju fefcen fudjte. SDer ©djluß«
fat| beê (ïoncepteê gab ber Erwartung Sluêbrud, baß bie ©laubenêge«

noffen öon SDießcnßofen eê an Stidjtê feßten laffen würben, roaê „ju SJefötbe-

rung beê ßeiligen ©oangeliumê" bienen mbdjte. 5Da8 genügte inbeffen bei ber

befmiti»eu 3iebaction beê ©djreibenê nießt; ba rourben jene ganj fpejiell
at3 in ißrem proteftantifeßen ©tauben gefäßrbet ßingefiettt uub bie ©teile
lautete nun: „roaê ju i'troerer erßaltung bß bem ßeiligen @uan=

gelio bienen mag."
2) ©ieße oben ©. 189.

3) SESir ßaben biefe letjtern 2JiaßregeIn fcßon ßier eingereißt, roeil bie ®.
Sp. in ißrem ©cßreiben an Setter »om 5. Sing, »on benfelben alê bereits ge«

geboten Stnorbmutgen fpredjen.
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evangelischen Räthe zu Dießenhofen. Es fürchtete heute bereits,
die V Orte könnten auf den Gedanken kommen, in das Städtchen

einen „Zusatz" zu legen. Die Räthe werden nun ermahnt, „mit
Ernst" gegen eine allfällige Zumuthung dieser Art sich zu wehren,

unter dem „Erbieten", ihre Stadt ohne Zusatz genugsam verwahren
und gemeinen regierenden Orten „aufbehalten" zu wollen. ')

Wädenswil aber beschloß man gegen einen allfälligen Angriff
von der Schindellegi her zu schützen, und zwar durch eine starke

Verschanzung, die hart an der Grenze, bei der sogen. „Bällen",
aufgeführt werden sollte. Wir erinnern uns, daß Zürich sich

fchon am 25. Juli einen geschickten Ingenieur von Basel erbeten

hatte. ') Dem Begehren scheint willfahrt morden zu fein, denn

ein Basler mar es, der nun von den Herren behufs Anlegung
dieser Schanze nach Wädenswil geschickt wurde: Hauptmann Hans
Jakob Zörnli. Jhm und Keller wurden, zu diesem Zwecke zunächst,

dann auch zur Leitung einer allenfalls nothwendig werdenden

Vertheidigung der Schanze, mehrere „Burger" der Stadt beigegeben.')

1. o. fol. 181«. Nicht uninteressant ist es, wie man das spezifisch

protestantische Gefühl der Adressaten in Bewegung zu setzen suchte. Der Schlußsatz

des Conceptes gab der Erwartung Ausdruck, daß die Glaubensgenossen

von Dießenhofen es an Nichts fehlen lassen würden, was „zu Beförde»

rung des heiligen Evangeliums" dienen möchte. Das genügte indessen bei der

definitiven Redaction des Schreibens nicht; da wurden jene ganz speziell
alS in ihrem protestantischen Glauben gefährdet hingestellt und die Stelle
lautete nun: „was zu üwerer erhaltung by dem heiligen Evangelio

dienen mag,"
°°) Siehe oben S. 139.

2) Wir haben diefe letztern Maßregeln schon hier eingereiht, weil die G.
H. in ihrem Schreiben an Keller vom 5. Aug. von denselben als bereits
gegebenen Anordnungen sprechen.
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IL
fer gug iitt §nmt m» pntyer natty feHttitukn.

Dis §abmt 8a$fftfytn$. — $t?r ty-pûtytv |ärm.

Slm SJiontag ben 3. Sluguft StbenbS fofften bie ©efanbten

fämmtltcßer etbgenöffifeßen Drte ju Saben „an ber ßerBerge" aß«

fteigen.
©ie Soten Uri'S, Sanbammantt ©manuel Sefjler unb ait

Sanbammann ßanS Seter »on Sîoff, muffen ficß fcßon am ©onn«

tag früß nacß ©cßrotjj aufgemacßt ßaBen, benn ßier treffen mir
fie fcßon in jenem SJiomente, ba bie ßerren bafelbft befiniti» ficß

etttfeßloffett, bie Ufer beS 3ürcßerfeeS ju befeßen. ©ie ßatten rooßl
bas Sebürfnife empfuuben, ben ©reigniffen etroaS näßer ju fein
unb jugleicß mit guten greunben Siatßs ju pflegen. SJÎit ißrer
3uftimmung ift rooßl audj jener ©ntfcßtufe gefafet roorben. ©cßon

»orßer aber einigte man fieß baßin, roäßrenb beS SftitteS nacß

Saben eine Soroerfammlung fämmtficßer V Drte „u
oeranftatten; baSfelbe ©eßreiBen, roelcßeS jenen ©ntfcßlufj ben

greunben ju Sujern »erfünbete, lub bie ©efanbten beSfelben ein,

ju bem angebeuteten Qmede „uff ben Sntbife" in Sremgarten mit
ben anbern jufammenjutreffen unb ßieju, roenn möglidj, aucß bie

©offegen »on Unterroatben mitjubringett. *) - 3ng ju »er«

ftänbigen übernaßmen bie «perren »on Uri unb ©eßrotjj felbft, ba

ißre Steife junäcßft bortßin ging: roir finben fie bafelbft fcßon am
Slbenb biefeS SageS. ©cßrotjj ßatte feinen Sanbammann ©ilg
grifcßßerj mitgefanbt; als bie ßerren am SJÌorgen beS SJîontagS

»on 3us aufBracßen, gefeilte fieß Stmmann ©onrab 3nrlauben ju
ißnen.2)

*¦) SDiefe ©inlabung bilbet junäcßft ben Snßalt beê ©djreibenê (batirt 2.

Slug. L. S3.—SI.); bie siaeßrießt »on bem (Sntfdjlitffe, bie SKamtfdjaft auê«

jufenben, finbet ficß in einem Sßofifcriptutn baju.
s) ©er jroeite ©efanbte »on ©djroßj, alt Sanbammann .geinricß SJtebing,

ritt htjwifdjett »on ©olotßurn ßer uaeß SBaben; bott ßaben wit ißn am ©am«

fiag ben 1. Slug, »etlaffen. ©ieße oben ©. 216, Slum. 1. 3«g ßatte neben

3utlauben ©edelmeifter «fjanê SBteßet unb SJtatßeßettn 53eat 3afob SJJieijenberg

ale ©efanbte beftimmt ((Sibg. Slbfdj. V., 2.©. 144.); biefe ßaben inbeß an ber

S3eratßung ju SJcerifcßwanben attem Stnfcßein nadj nidjt SEßeit genommen.

2S3

II.
Der Zug der Serner und Zürcher nach Graubünden.

Die Sadener Tagsatzung. — Der Utznacher Särm.

Am Montag den 3. August Abends follten die Gesandten

sämmtlicher eidgenössischen Orte zu Baden „an der Herberge"
absteigen.

Die Boten Uri's, Landammann Emanuel Beßler und alt
Landammann Hans Peter von Roll, müssen sich schon am Sonntag

früh nach Schwyz aufgemacht haben, denn hier treffen wir
sie schon in jenem Momente, da die Herren daselbst definitiv sich

entschlossen, die Ufer des Zürchersees zu besetzen. Sie hatten wohl
das Bedürfniß empfunden, den Ereignissen etwas näher zu fein
und zugleich mit guten Freunden Raths zu pflegen. Mit ihrer
Zustimmung ist wohl auch jener Entschluß gefaßt worden. Schon

vorher aber einigte man sich dahin, während des Rittes nach

Baden eine Vorversammlung sämmtlicher V Orte zu

veranstalten; dasselbe Schreiben, welches jenen Entschluß den

Freunden zu Luzern verkündete, lud die Gesandten desselben ein,

zu dem angedeuteten Zwecke „uff den Imbiß" in Bremgarten mit
den andern zusammenzutreffen und hiezu, wenn möglich, auch die

Collegen von Unterwalden mitzubringen.') - Zug zu ver»

ständigen übernahmen die Herren von Uri und Schwyz selbst, da

ihre Reise zunächst dorthin ging: wir finden sie daselbst schon am
Abend dieses Tages. Schwyz hatte seinen Landammann Gilg
Frischherz mitgesandt; als die Herren am Morgen des Montags
von Zug aufbrachen, gesellte sich Ammann Conrad Zurlauben zu
ihnen. °)

Diese Einladung bildet zunächst den Inhalt des Schreibens (datirt 2.

Aug. I,. B.—A.); die Nachricht von dem Entschlüsse, die Mannschaft
auszusenden, findet sich in eineni Postscriptum dazu.

') Der zweite Gesandte von Schwyz, alt Landammann Heinrich Reding,
ritt inzwischen von Solothurn her nach Baden; dort haben wir ihn am Samstag

dm 1. Aug. verlassen. Siehe oben S. 216, Anm. 1. Zug hatte neben

Zurlauben Seckelmeister Hans Meyer und Rathsherrn Beat Jakob Meyenberg
als Gesandte bestimmt (Eidg. Absch. V., 2.S. 144.); diese haben indeß an der

Berathung zu Merischwanden allem Anschein nach nicht Theil genommen.
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©ie Serfammlung fanb in ber Sßat ftatt, nur nicßt ju
Sremgarten, roie beabftcßtigt roar, fonbern ju SU e rif eßro an ben,
roo ©eßultßeife Safob ©onnenberg unb Dberft Sîubolf -Sßftjffer »on
Sujern ju ben ßerren ber anbern Drte ftiefeeit.-) UnterroalbenS

Soten, bie Sanbammätmer SRelcßior Sntfelb nnb Soßann Suffi,
roaren jurücfgeblieben ober »orangeeilt: roir feßen uns umfonft
nacß ißnen nm.

©en ßaupt« unb SJtittelpunft ber Sefpreeßung bilbeten natür«
ließ bie Slbficßten SernS. ©erabe in biefem Stugenblicf fam —

rooßl burcß bie „gufepoft" — aus Saben jener Sericßt Slm SißrjnS

ßierüber beit ßerren ju, ben roir in anberem 3nfammenßange er«

roäßnt ßaben.2) ©erfelbe fpraeß baoon, bafe bie Serner ßeute

aufbrädjen unb roo mögließ burcß SJleffingen ju jießen gebätßtett.
©S überrafeßt unS nun, bafe bem gegenüber jn SJierifcßroanben bie

Slnficßt geftenb gemaeßt rourbe, baS „Srenroen" ber Serner auf
SJleffingett fei nur ein „Sift unb Srug"; ißre eigentlidje SIB«

fießt geße auf bie gaßren über bie Stare am „Simmat«
fpiß", bei ber fo gen. „©tilti"; jenes ©roßen habe nur ben

3roecf geßabt, bie Stufmerffamfeit ber Drte ganj auf SJleffingen ab«

jutenfen, um injroifeßen an jener anbern ©tette in affer „©feßroinbe"
ungeßittbert auf baS nahe 3ürcßergebiet ßinüberjufommen.3) ©ann
geße ber SJtarfeß über SlegenSberg nadj Qütid), oon ba burcß'S

Sßurgau unb Stßeintßal. ©o feßroterig roäre eS nun nicßt, mein«

ten bie ßerren, bei ber „©tifft" ben Uebergang ju roeßren, fofern

*) Dberft geinrid; «Slooê befanb fidj oßne Zweifel fdjon in SJMingen.

"j Dben ©. 224.

s) ,,»mb burcß biê fürgebene alfo ju ameüfieren (sic) »ub »ne je
füren, bamit Wir »nfere maeßt alfo baßin rießten, »ttb bß nebet bet fßaten
fo über bie Streu am 2 ß mm at ®pip finbt, nüt acßten »nb alfo in einet

gfdjwiube »nb itt ßf attba butdj »nb ßinübet »neerßinbett mögen fßommen."
©o ©onnenbetg nnb Sßftjffer an ©djultßeiß unb Sjtatß ju Sujern. — SJrtfdj-

ßerj fcßreibt an ©tattßalter unb SJiatß ju ©cßwßj: „wier abet »etmeineubt,
gabenbt biß wol für, ftj würben aber ein anberen paß ttämmen an ber ©tßllß
genampt, ba föttenbt ftj gar balbt »f 3ürdjet gebiet fin, alfo bie Wßl mau

ftßt, baß fß »nß bie 7 ottß mit SWittel bifer tagfatjung »nb mit irem ftarfen
3len betrogen, baß man ficß nit alten ortßen nacß notturft ßat mbgen »er»

facßen, ßatt efj bie§erren gmeinflidj ßoeßnottroenbig fin gebunft, eß atten ge»

meinen ßogtßen Snert gebitgê u. f. w.
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Die Versammlung fand in der That statt, nur nicht zu

Bremgarten, wie beabsichtigt war, sondern zu Merischwanden,
wo Schultheiß Zakob Sonnenberg und Oberst Rudolf Pfyffer von
Luzern zu den Herren der andern Orte stießen. Unterwaldens

Boten, die Landammänner Melchior Jmfeld und Johann Lussi,

waren zurückgeblieben oder vorangeeilt: wir fehen uns umsonst

nach ihnen um.

Den Haupt- und Mittelpunkt der Besprechung bildeten natürlich

die Absichten Berns. Gerade in diesem Augenblick kam —

wohl durch die „Fußpost" — aus Baden jener Bericht Am Rhyns
hierüber den Herren zu, den wir in anderem Zusammenhange
erwähnt haben. °°) Derselbe sprach davon, daß die Berner heute

aufbrächen und wo möglich durch Mellingen zu ziehen gedächten.

Es überrascht uns nun, daß dem gegenüber zu Merischwanden die

Ansicht geltend gemacht wurde, das „Treuwen" der Berner auf
Mellingen sei nur ein „List und Trug"; ihre eigentliche
Absicht gehe auf die Fähren über die Aare am „Limmat-
spitz", bei der sogen. „St illi"; jenes Drohen habe nur den

Zweck gehabt, die Aufmerksamkeit der Orte ganz auf Mellingen
abzulenken, um inzwischen an jener andern Stelle in aller „Gschwinde"
ungehindert auf das nahe Zürchergebiet hinüberzukommen. ') Dann
gehe der Marsch über Regensberg nach Zürich, von da durch's

Thurgau und Rheinthal. So schmierig wäre es nun nicht, mein»

ten die Herren, bei der „Stilli" den Uebergang zu wehren, sofern

Oberst Heinrich Cloos befand sich ohne Zweifel schon in Mellingen.
2) Oben S. 224.

„vmb durch dis fürgebens also zu amensieren (si«) vnd vns ze

füren, damit wir vnsere macht also dahin richten, vnd by nebet der fharen
so über dic Aren am L y mm at Spitz sindt, nüt achten vnd also in einer

gschwinde vnd in yl allda durch vnd hinüber vnverhindert mögen khommen."
So Sonnenberg und Pfyffer an Schultheiß und Rath zn Luzern. — Frischherz

schreibt an Statthalter und Rath zu Schwyz: „wier aber vermeineudt,
gäbendt diß wol für, sy würden aber ein anderen paß nämmen an der Stylly
genampt, da söllendt sy gar baldi vf Zürcher gebiet sin, also die wyl man

siht, daß sy vnß die 7 orth mit Mittel diser tagsatzung vnd mit irem starken

Ilm betrogen, daß man sich nit allen orthen nach notturft hat mögeu ver»

sächen, hatt eß die Herren gmeinklich hochnottwendig sin gedünkt, vß allen
gemeinen Vogtyen Enert gebirgs u. s. w.
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man genügenb Solf ßätte. Sanbammann Sefjler mufete atfo ficß

ßinfeßen unb ben Siätßen ju ßaufe fdjreiben, bafe fie in affer ©ile
aus fämmttidjen Sogteien „enet geßirgS" fo oiel Solf atS möglidj,
»or SIffem gute SJluSquetiere, möcßten fommen laffen. ©amit bie

ßerren in Slltorf fatjen, bafe eS Siotß üjue, unb befto eifriger, „mit
ßöcßftem ernft unb antiggeit", bett ©netBtrgtfcßen jufcßrieBen, unter«

jeicßneten baS ©eßreiBen SefelerS fämmtticße anroefenben ©efanbten.1)
Slber bem ßerrn Sllfonfo (©afate), fcßärfen in einem gleicßjeitig

an bie Slatße ju Sujern abgeßenben ©cßreiben ©onnenBerg unb

Sftjffer biefen ein, bürfe man ßieoon burcßauS nicßts („bim roent«

giften nit") fagen, benn fonft roerbe man in SJtaitanb mit ber

ßilfsmannfeßaft, bie oon bort fommen foffte, befto roeniger eilen

unb aucß bie 3<*ßt berfelben geringer anfeßett ; bie ßerren roerben

alfo erfucßt, biefe Slbmaßnung, refp. biefen Sefeßl in tiefftem ©e«

ßeimnife ju beroaßren. Sei bem ßerrn Sllfonfo follie baneben

immerbar bie ßilfe in ©eib unb SJiannfeßaft fofficitirt roerben, benn

— meinen bie beiben ßerren — „fo tool mag es nit abgan, bj roir
beren nit roerben mangten."

Slucß ber ©efanbte »on ©cßrorjj fanb ficß »eranlafjt, fcßon

»on SJterifcßroanben aus feinen ßerren ju ßaufe Serießt ju er«

flatten, ©ine Sergteießung biefeS ©eßreibenS mit bem ©onnen«

Bergs unb SfnfferS ift feßr teßrreieß. ©ie leßtereu benfen nur an
bie Cpäffe im Stargau; biefe gitt eS »orerft ju »ertßeibigen,
unb ßiefür junäcßft foffen bie »on jenfettS beS ©ottßarb erbete«

nen Sruppen beftimmt fein. SBie ganj anberS grifeßßerj! ©a
roirb bie Seftimmung biefer Sruppen »iet etaftifcßer gefafet: fo

balb fie fommen roerben, roirb man fie abtßeilen unb ßinfeßicfen

„an bie ortß, ba efe am nottroenbigiften fin roürtt." Sllfo aucß an
bte -ißäffe am 3ürcßerfee. Siocß meßr : aus bem ganjen ©cßreiben

geßt ßernor, bafe ber ©cßrotjjer Sanbammann eigentlicß nur biefe

teßtera im Sluge ßat, bafe er eine Sertßeibigung ber erftern, roeit

burcß bte ©reigniffe überßolt, als im ©rnfte nicßt meßr in grage
fommenb betradjtet : ©ie Serner ßätten „mit SJiittel bifer Sag«

*¦) SDiefeê ©djriftftüd ift nießt »orßanben; wir entneßmen feinen Snßalt
ben anbetn oben genannten ©djreiben. SDiefe wie überßaupt fämmtlidje
©djreiben ber Sujemer uub ©djroßjer ©efanbten an bie Dbern in L. SB.—St.,

bejw. S. S3.—SI. (Sé ftnb im ©anjen bereu adjt.
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man genügend Volk hätte. Landammann Beßler mußte also sich

hinsetzen und den Räthen zu Hause schreiben, daß sie in aller Eile
aus fämmtlichen Vogteien „enet gebirgs" so viel Volk als möglich,

vor Allem gute Musquetiere, möchten kommen lassen. Damit die

Herren in Altorf sähen, daß es Noth thue, und desto eifriger, „mit
höchstem ernst und anliggen", den Enetbirgischen zuschrieben,

unterzeichneten das Schreiben Beßlers sämmtliche anwesenden Gesandten/)
Aber dem Herrn Alfonso (Casate), schärfen in einem gleichzeitig

an die Räthe zu Luzern abgehenden Schreiben Sonnenberg und

Pfyffer diesen ein, dürfe man hievon durchaus nichts („bim meni-

gisten nit") sagen, denn sonst merde man in Mailand mit der

Hilfsmannschaft, die von dort kommen sollte, desto weniger eilen

und auch die Zahl derselben geringer ansetzen; die Herren werden

also ersucht, diese Abmahnung, resp, diesen Befehl in tiefstem Ge»

heimniß zu bewahren. Bei dem Herrn Alfonso sollte daneben

immerdar die Hilfe in Geld und Mannfchaft sollicitirt werden, denn

— meinen die beiden Herren — „so wol mag es nit abgan, dz wir
deren nit werden manglen."

Auch der Gesandte von Schwyz fand sich veranlaßt, fchon

von Merischwanden aus seinen Herren zu Hause Bericht zu

erstatten. Eine Vergleichung dieses Schreibens mit dem Sonnen»

bergs und Pfyffers ist sehr lehrreich. Die letzteren denken nur an
die Pässe im Aargau; diese gilt es vorerst zu vertheidigen,
und hi e für zunächst sollen die von jenseits des Gotthard erbetenen

Truppen bestimmt sein. Wie ganz anders Frischherz! Da
wird die Bestimmung diefer Truppen viel elastischer gefaßt: so

bald sie kommen werden, wird man sie abtheilen und hinschicken

„an die orth, da eß am nottwendigisten sin württ." Also auch an
die Pässe am Zürchersee. Noch mehr: aus dem ganzen Schreiben

geht hervor, daß der Schwyzer Landammann eigentlich nur diese

letztern im Auge hat, daß er eine Vertheidigung der erstern, meil

durch die Ereignisse überholt, als im Ernste nicht mehr in Frage
kommend betrachtet: Die Berner hätten „mit Mittel diser Tag-

Dieses Schriftstück ist nicht vorhanden; wir entnehmen feinen Inhalt
den andern oben genannten Schreiben. Diese wie überhaupt sämmtliche

Schreiben der Luzerner uud Schwyzer Gesandten an die Obern in t,. B.—A.,
bezw. 8. B—A. Es find im Ganzen deren acht.
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faßung unb mit irem ftarfen Sten" bie VII Drte „Betrogen",
alfo bafe man ficß nicßt überall, roie es nötßig roäre, ßaße »er«

feßen fönnen. ©aS foli ßeifeen: nur eine fofortige ©oncentration

an bie ©eßronjer ©renjen fann noeß ©rfolg ßaben. Unb fo roeife

grifcßßerj ju unferer Serrounberung feinen Süiträtßen ju ßaufe

ju beridjten, bie ©efanbten ber anbern Drte ßätten ißm Befoßlen,

bafe er ißnen metbe: roenn ©cßrotjj jene um Sujug maßnen foffte,
fo rourben biefelben nicßt ermangeln, mit ißrem Solfe anjurücfen.
SBoßl möcßte baS in biefer Slffgemeinßeit »ollfommen ritßtig fein,
fag ja barin nicßts weiteres als bie ©rfüffung ber SunbeSpffießt,
aber unjroeifetßaft ift eS aucß, bafi grifcßßerj fieß biefe ©»entua«

tität etroaS näßer bacßte, als Sujern lieb roar.
Sereits maeßt ber Sanbammann bie ßerren aueß aufmerffam,

bafe fie auf ben Stnjug jenes enetbirgifeßen SotfeS ßin an ©peife
unb Sranf gute „gürfeßung" tßun fofften. Sluf feiner Steife

bureß'S greienamt ßinab macßte grifeßßerj benn aueß eifrig Motn*
unb bergleicßen ßanbetSgefcßäfte; im ßinblid auf eine afffäffige

Srooiantfperre — man möcßte bie bieSbejügticßen Stßftcßtett SerttS

erratßen ßaßen — tßat ©ile bringenb Siotß.

Stm SJlorgen beS ©ienftagS (4. Sluguft) traten bie ©efanbten
fämmtlicßer XIII Drte -) itt Saben jur erften offijieffen ©ißung
jufammen. Siacß ber gerooßnten eibgenöffifcßen Segrüfeung ßielt
Sürgermeifter Siaßn einen Sortrag, in roeteßem er bie ©aeßtage

ungefäßr fotgenbermafeen barfteffte: ©3 ßätten fieß feit etlicßen

Saßren in ben III Sünben »ielertei Ungetegenßeiten erßoben, in«

bem ber ©ine meine, er tßue Siecßt, ber anbere aber, eS gefcßeße

**) SBon 3uridj finben wir außer Sftaßn uttb S3rem im Slbfcßieb (Slmtt
©amml. V., 2. ©. 144) aueß ©edelmeifter Spane Utricß SBolf unb Spani
©eorg ©rebel beê Sftatße genannt, welcßen Wir fonft in ben Sitten nicßt be«

gegnen. ©laruê war »ertreten burcß Sanbammann Spani §einridj ©djießer
unb Sllt=Sanbammann Spani §einridj ©djroarfe, SB a fel burdj Safob SBurdßarbt
unb Spani Sucaê Sfelitt, beibe beê SRatße, ©cßaffßaufen burcß SSürger«

meifter «Cjauê peinridj ©eßroart? «nb ©tattßalter ijanê Sonrab Sßeper, Sippen«

jett«Slußerrßoben burtß Sanbammann Soßann ©djüß. — greiburg ßatte
bie beiben SBürgermeifier Soßann 9*eiff unb grang ». Slffrß, ©olotßurn
©eßnltßeiß SSernßer ©alet unb ©tabtfaßnbtidj 3oß. ». Stott, Stppenjett«3nuet=
tßobeu Sanbammann Sldjatiuê Sffiifer abgeotbnet. SDie ©efanbten bet übti«

gen Dtte ftnb une bereite befannt.
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satzung und mit irem starken Jlen" die VII Orte „betrogen",
also daß man sich nicht überall, wie es nöthig wäre, habe

versehen können. Das soll heißen: nur eine sofortige Concentration

an die Schwyzer Grenzen kann noch Erfolg haben. Nnd so meiß

Frischherz zu unserer Verwunderung seinen Miträthen zu Hause

zu berichten, die Gesandten der andern Orte hätten ihm befohlen,

daß er ihnen melde: menn Schmyz jene um Zuzug mahnen sollte,

so würden dieselben nicht ermangeln, mit ihrem Volke anzurücken.

Wohl mochte das in dieser Allgemeinheit vollkommen richtig sein,

lag ja darin nichts weiteres als die Erfüllung der Bundespflicht,
aber unzweifelhaft ist es auch, daß Frischherz sich diese Eventualität

etwas näher dachte, als Luzern lieb war.
Bereits macht der Landammann die Herren auch aufmerksam,

daß sie auf den Anzug jenes enetbirgifchen Volkes hin an Speise
und Trank gute „Fürsehung" thun sollten. Auf feiner Reise

durch's Freienamt hinab machte Frischherz denn auch eifrig Korn-
und dergleichen Handelsgeschäfte; im Hinblick auf eine allfällige
Proviantsperre — man mochte die diesbezüglichen Absichten Berns
errathen haben — that Eile dringend Noth.

Am Morgen des Dienstags (4. August) traten die Gesandten

sämmtlicher XIII Orte ') in Baden zur ersten offiziellen Sitzung
zusammen. Nach der gewohnten eidgenössischen Begrüßung hielt
Bürgermeister Rahn einen Vortrag, in welchem er die Sachlage

ungefähr folgendermaßen darstellte: Es hätten sich seit etlichen

Jahren in den III Bünden vielerlei Ungelegenheiten erhoben,
indem der Eine meine, er thue Recht, der andere aber, es geschehe

Von Zürich finden wir außer Rahn und Brem im Abschied (Amtl
Samml. V., 2. S. 144) auch Seckelmeister Hans Ulrich Wolf und Hans
Georg Grebel des Raths genannt, welchen wir sonst in den Akten nicht

begegnen. Glarus war vertreten durch Landammann Hans Heinrich Schießer
und Alt-Landammann Hans Heinrich Schwartz, Basel durch Jakob Burckhardt
und Hans Lucas Jselin, beide des Raths, Schaffhausen durch Bürgermeister

Hans Heinrich Schwartz und Statthalter Hans Konrad Peyer, Appen-

zell-Au ßerrho den durch Landammann Johann Schüß. — F rei bur g hatte
die beiden Bürgermeister Johann Reiff und Franz v. Affry, Solothurn
Schultheiß Wernher Saler und Stadtfähndrich Joh. v. Roll, Appenzell-Jnner-
rhodcn Landammann Achatius Wiser abgeordnet. Die Gesandten der übrigen

Orte sind uns bereits bekannt.
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ißm Unrecßt. ©ie ©acße fei fo roeit gefommen, bafe e fließe Ser«
bannte fieß an frembe Sotentaten geroenbet unb mit
beren ßülfe in'S Seltlin eingebrungen feien, ©ort
ßätten fie unerßörte ©etoalttßaten »erübt, fo bafe gemeine III
Sünbe oerantafet roorben feien, „bie gäßntein ju lupfen", um
mit ßülfe ißrer SuttbeSgenoffett bagegen einjufcßreitett. ©ie Süttbe

ßätten nun 3nncß, Sern unb ©taruS um ßülfe erfudjt; nament«

ließ fei bieS oon ©eiten beS in feiner SJteßrßeit reformirten Qehu'
gerießtenbunbeS gefeßeßen, bamit er gegen einen Ueberfall gefeßü^t

fei, roie ein foldjer eben fcßon im ©ngabitt unb im SJlünftertßal

ftattgefunben habe. — Snt Siamen Qütidje erftärte bann Staßn,

bafe biefeS entftßlöffen fei, ßülfe ju leiften, jebooß Blofe jur
©efenfion ber Bebrängten Sanbe unb um baS Seit»
lin roieber an bie Sünbe _u Bringen. Unb weiter fügte
er ßinju, bte burcßjießenben Sruppen ßätten Sefeßl, Sliemanben

ju moleftiren unb Stiles freunblicß ju Bejaßlen. SJian roerbe

ißnen alfo — fo fei ju ßoffen — fein ßinbernife in ben SBeg

legen. — ©ie ©efanbten SernS fcßloffeit ficß unter ßittroetS bar«

auf, bafi biefeS nacß Snßalt ber gefeßroorenen Sünbe um
ßülfe erfudjt fei, ben ©rflärungen Qütidje an.

©amit roar bie ©ißung für ßeute ju ©nbe: bie ©efanbten
ber fatßolifcßen Drte begeßrten „Serbanf" bis jum folgenben Sage,
unb berfelbe rourbe ißnen geroäßrt.x)

SBie eS feßeint, trafen gerabe roäßrenb ber ©tßung beunrußi«
genbe Siacßrtcßten oom Stnrücfen ber Serner ein : fcßon fofften brei

gäßntein ju Senjburg angelangt fein, brei anbere in Sfarburg
fteßen. Sîun roaren freiließ biefe ©erüeßte ber Söirfticßfeit etroaS

»orangeeilt, inbefj ntcßt affjuoiet.2) ©ie Sertreter ber VII Drte

') SBit ßaben uns tu biefer ©arftettung 'eng an ben a. a. D. gebrudten
Slbfcßieb angefdjloffen.

") 3ft ber SDcarfdj ber SBerner Gruppen ganj programmgemäß »or ficß

gegangen, fo roaren bie erfien brei gäßnlein an biefem S3ormittage allerbingê
uoeß nicßt in Senjburg, aber bocß auf bem SBege »ou Slarburg baßin. ©aß
fte ant Slbenb biefeê Stageê in Senjburg eintreffen fottten, melbet ganj rieß«

tig StmSJtßßn auê Saben (mit ©cßreiben »on bemfelben 4. Slug.), unb grifcß«

ßerj bemerft in feinem im Stert roeiter unten erwäßnten ©cßreiben: „©ie
SBerneriftße ©olbaten finbt »erfeßinen nadjt bß bem S3udjberg (sie) über

nadjt gfin, follen ßiuadjt gen Senf bürg fßommen."

CSeMtftWftl). »t». XL 17
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ihm Unrecht. Die Sache sei so weit gekommen, daß etliche
Verbannte fich an fremde Potentaten gewendet und mit
deren Hülfe in's Veltlin eingedrungen seien. Dort
hätten sie unerhörte Gewaltthaten verübt, so daß gemeine III
Bünde veranlaßt worden seien, „die Fähnlein zu lupfen", um
mit Hülfe ihrer Bundesgenossen dagegen einzuschreiten. Die Bünde

hätten nun Zürich, Bern und Glarus um Hülfe ersucht; namentlich

sei dies von Seiten des in seiner Mehrheit reformirten Zehn-
gerichtenbundes geschehen, damit er gegen einen Ueberfall geschützt

sei, wie ein solcher eben schon im Engadin und im Münsterthal
stattgefunden habe. — Jm Namen Zürichs erklärte dann Rahn,
daß dieses entschlossen sei, Hülfe zu leisten, jedoch bloß zur
Defension der bedrängten Lande und um das Veltlin

wieder an die Bünde zu bringen. Und weiter fügte
er hinzu, die durchziehenden Truppen hätten Befehl, Niemanden

zu molestiren und Alles freundlich zu bezahlen. Man werde

ihnen also — so sei zu hoffen — kein Hinderniß in den Weg
legen. — Die Gesandten Berns schloffen sich unter Hinweis darauf,

daß dieses nach Inhalt der geschworenen Bünde um
Hülfe ersucht sei, den Erklärungen Zürichs an.

Damit mar die Sitzung für heute zn Ende: die Gesandten
der katholischen Orte begehrten „Verdank" bis zum folgenden Tage,
und derselbe wurde ihnen gewährt. ')

Wie es scheint, trafen gerade während der Sitzung beunruhigende

Nachrichten vom Anrücken der Berner ein: schon sollten drei

Fähnlein zu Lenzburg angelangt fein, drei andere in Aarburg
stehen. Nun waren freilich diese Gerüchte der Wirklichkeit etwas

vorangeeilt, indeß nicht allzuviel. ") Die Vertreter der VII Orte

') Wir haben uns in dieser Darstellung eng an den a, a. O. gedruckten

Abschied angeschlossen.

2) Jst der Marsch der Berner .Truppen ganz programmgemäß vor fich

gegangen, so waren die ersten drei Fähnlein an diesem Vormittage allerdings
noch nicht in Lenzburg, aber doch auf dem Wege von Aarburg dahin. Daß
ste am Abend dieses Tages in Lenzburg eintreffen sollten, meldet ganz richtig

Am Rhyn aus Baden (mit Schreiben von demselben 4. Aug.), und Frischherz

bemerkt in seinem im Tert weiter unten erwähnten Schreiben: „Die
Bernerische Soldaten sindt verschinen nacht by dem Buchberg (sie) über

nacht gsin, sollen hinacht gen Lentzburg khommen."

GeschiSMrd. Bd. XI. 17
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befdjloffen barum, fofort nacß ber ©ißnng ©eßultßeife ©onnenberg
unb Dberft ©tooS ju Sürgermeiffer Slaßn ju fdjiden, um ißn
über biefeS eilige Slnrücfen ber Serner ju interpeffiren : eS fcßeine,

fofften ißm bie ßerren fagen, bafe man auf proteftantifcßer ©eite
oßne SBeitereS jur Slnroenbmtg »on ©eroalt ju fcßreitett gebenfe;
bann aber fei ißr Sßun affßier umfonft. ©ie forbern nun bie

3uficßerung, bafj bis jur enbgültigen Sefcßtufefaffung Serjug unb

©tiftftanb eintrete; anbernfaffs mürben fie audj ißrerfeits fieß bar«

über Bebenfen, roaS ju tßun ober ju faffen fei. dlabn »ertröftete
bie Snterpeffanten bis naeß bem Sntbife; ba roofften fie, bie ©e«

fanbten ber eoangelifdjen Drte, fieß jufammentßun unb jenen Se«

feßeib geben.

Sn ber tyaufe, bie barüber. entftanb, fei*teu fieß bie ßerren
roieber ßin, um neuerbingS Sericßt über bie ©aeßtage nad) ßaufe

ju fenben. ©ie Sujerner maßnen, bie Dbern möcßten — bieroeil

fte fäßen, rote „alle facßen fo gfarließ ftanbt" — fieß „affer ©in«
gen" gefafjt unb gerüftet ßaltett; fie foffen StnbereS nicßt benfen

afs bafi bie SBiberpart, „im fßat bie Stntrourt »on Slan nit gut
fßiele", geroifft fei, „entließen" bureß SJlettittgeit (atfo bodjI)
ßinburcßjujießen, mit greunblteßfeit ober, roenn bie nicßt „»er«
facßen" möge, eben mit ©eroalt. Stuf jene Stntroort »on Staßn
aBer fteffen bie ©ißreiBeitbett offenbar SlffeS aß; »orläuftg roün«

feßen fte aBfotul feine Uebereifung: SBeit fie in ©orgen ftunben

— faßren fie fort —, bafe „maneßerterj gftßreis ja »tt unroar«

ßafts" ben Slbreffaten ju Dßreu fommen möcßte, roobureß fte etroa

fieß »eranlafjt füßlen fonnten, „in ©äcßi" mit bem „©roalt genbli
unb Sanner" aufjubrecßen nnb anjujießen, fo fanben bie SIbge«

fanbten ber VII Drte gut, bafi fie fidj nidjt „precipitiren" möcßten,

bamit man nicßt etroa bamit Qütid) nnb Sern ©elegenßeit jn ber

MlaQe gäbe, „bj man ju ©rften uf frj jogen unb inen antafe geben,

bj jetßun roj ban geootgen möcßte." ©ie ßerren feßen übrigens
beu îtbreffateu anßetm, roaS in ©rroägung beffen ju tßun ober jn
laffen fei, unb ßoffen, aus ber Slntroort, beren fie uon ben ©täbten

geroärtig, befferen unb beutlicßerett Siatß feßöpfen ju fönnen.

©eßr beutlicß ift aber fcßon ein „Softfcriptum" auSgefaffeu,
baS biefem ©eßreiBen Betgefügt rourbe. ©ie SJteßrßeit ber ©e«

fanbten — ßeifet eS ba — finbet, bafe Bei SJleffingett nicßts ju
maeßen fei; ba fei nur „feßanbt, feßmaeß, feßabenS" ju erroarten.
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beschlossen darum, sofort nach der Sitzung Schultheiß Sonnenberg
und Oberst Cloos zu Bürgermeister Rahn zu schicken, um ihn
über dieses eilige Anrücken der Berner zu interpelliren: es scheine,

sollten ihm die Herren sagen, daß man auf protestantischer Seite
ohne Weiteres zur Anwendung von Gemalt zu schreiten gedenke;
dann aber sei ihr Thun allhier umfonst. Sie fordern nun die

Zusicherung, daß bis zur endgültigen Beschlußfassung Verzug und

Stillstand eintrete; andernfalls würden sie auch ihrerseits sich dar»

über bedenken, was zu thun oder zu lassen sei. Rahn vertröstete
die Interpellanten bis nach dem Imbiß; da wollten sie, die

Gesandten der evangelischen Orte, sich zusammenthun und jenen
Bescheid geben.

Jn der Pause, die darüber, entstand, setzten sich die Herren
wieder hin, um neuerdings Bericht über die Sachlage nach Hause

zu senden. Die Luzerner mahnen, die Obern möchten — dieweil
sie sähen, wie „alle sachen fo gfarlich standt" — stch „aller Dingen"

gefaßt und gerüstet halten; sie sollen Anderes nicht denken

als daß die Widerpart, „im fhal die Antwurt von Ran nit gut
fhiele", gewillt sei, „entlichen" durch Mellingen (also doch!)

hindurchzuziehen, mit Freundlichkeit oder, wenn die nicht „ver-
fachen" möge, eben mit Gemalt. Auf jene Antwort von Rahn
aber stellen die Schreibenden offenbar Alles ab; vorläufig wün»
schen sie absolut keine Uebereilung: Weil sie in Sorgen stünden

— fahren sie fort —, daß „mancherley gschreis ja vil unwar-
hafts" den Adressaten zu Ohren kommen möchte, wodurch sie etwa

sich veranlaßt fühlen könnten, „in Gächi" mit dem „Gwalt Fendli
und Panner" aufzubrechen und anzuziehen, fo fänden die

Abgesandten der VII Orte gut, daß ste sich nicht „precipitiren" möchten,

damit man nicht etwa damit Zürich und Bern Gelegenheit zu der

Klage gäbe, „dz man zu Ersten uf sy zogen und inen anlaß geben,

dz zethun mz dan gevolgen möchte." Die Herren setzen übrigens
den Adressaten anheim, was in Erwägung dessen zu thun oder zu

lassen sei, und hoffen, aus der Antwort, deren sie von den Städten

gewärtig, besseren und deutlicheren Rath schöpfen zu können.

Sehr deutlich ist aber schon ein „Postscriptum" ausgefallen,
das diesem Schreiben beigefügt wurde. Die Mehrheit der

Gesandten — heißt es da — findet, daß bei Mellingen nichts zu

machen sei; da sei nur „schandt, schmach, schadens" zu erwarten.
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Hoffnung, ben Sfaß beßaupten ju fönnen, fei feine, ©ie Sujerner
pfließteten im ßerjen biefer Slnficßt offenbar bei, benn fte betonen

in feßr angetegentticßer SBeife, bafe bie SBiberpart »erficßere, nicßt

nur bei SJleffingen, fonbern überall, roo bie Sruppen ©ebiet Berüßreu

würben, ba bie Drte ju „commanbiren" ßätten, ©cßaben »er«

meiben ju roöffen. UebrigenS — Bemerfen fie jum ©cßfuffe, rooßl

jum britten SJlat — ßarren fte „oorufe" noeß ber Slntroort SiaßnS.

©S roar nicßt unmöglicß, bat) fie in einlenfenbem ©inne ausfiele,
roie benn überßaupt »on 3nricß eßer als »on Sera bie Sieigung

ju freuttbeibgenöfftfcßer ©rlebigung ber Sadje »orattSgefeßt rourbe.

©arum maßnt aueß ißm gegenüber ber ©cßrotjjer ©orrefponbent,
grifcßßerj, jur Siücfftcßtnaßme : bte Dbern foffen bie 3nfäße an
ben ©renjen gegen 3nricß ßin attroeifett, bafj fie iticßt burcß Ueber«

mutß bie Slaeßbaru reijen, beim (lautet bie SJiottoirung) „fo
ber burcßjug bn ben ßerren jn Qütidj nit jn roenben, ift efe btj
ben anberen nit rool ju erßalten, unferS gebunfenfe, ban mit
groatt"; »ott ben Serner Sruppen »erlautete, bafe fte „mit grofeem

trußen unb trafen" ßerarojögett.

SBenn Sftjffer unb ©onnenberg bei ißren Dbern ju biefer

3eit noeß grofee ÄriegSluft »orausfeßten, fo irrten fte ficß : fcßon

geftern, SJiontagS, mar in Sujern eiu Umfcßtag in ber ©timmung
eingetreten. Sene feßeinen eben (auffaffenber SBeife) noeß nießt im
Sefiße eines ©cßreibenS ber Dbern geroefen ju fein, roelcßeS biefe

notß am Sorabenb ber Sagfaßung nacß Saben ßatten abgeßett

taffen — eines ©cßretBenS, in bem ein utjroifcßen eingetretenes
©eßroanfeu ficß getreuließ roieberfpiegett.

©S roaren an biefem SJiontag, roenn roir nicßt irren, „Siatße
unb Surger" einberufen roorben. ©a tag Bereits eine ©rflärung
»on 3U8 vot, hafi man auf biefeS nicßt jäßten fönne: es

ßabe in feinem eigenen Sanbe genug ju feßaffen; bie Untertßanen
3üricßs in ben bem 3lt9erif(ßen ©ebiete benaeßbartett Slemtern

feien aufgeboten roorben; für ben gaff, bafe letzteres ficß »on SJiann«

fdjaft entblöfee, fei eitt plö|Iicßer ©infaff »ou bortßer ju befüreßten.1) —

¦) ©djreiben 3U«§ Bcrn 2. Slug., in L. S3.—Sl. wie bie weitem im Stett

erwäßnten ©djteiben. ©djwtjj ßatte 3ug aßnlidjen SBcfctjcib gegeben (auf
beê etftetn SJMmung »om ©amfiag Slbenb); biefeê ©cßreiben liegt tute jwat
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Hoffnung, den Platz behaupten zu können, sei keine. Die Luzerner
pflichteten im Herzen dieser Ansicht offenbar bei, denn ste betonen

in sehr angelegentlicher Weise, daß die Widerpart versichere, nicht

nur bei Mellingen, sondern überall, wo die Truppen Gebiet berühren

würden, da die Orte zu „commandiren" hätten, Schaden
vermeiden zu wollen. Uebrigens — bemerken sie zum Schlüsse, wohl

zum dritten Mal — harren sie „voruß" noch der Antwort Rahns.
Es war nicht unmöglich, daß sie in einlenkendem Sinne aussiele,

wie denn überhaupt von Zürich eher als von Bern die Neigung

zu freundeidgenössischer Erledigung der Sache vorausgesetzt wurde.

Darum mahnt auch ihm gegenüber der Schwyzer Correspondent,

Frischherz, zur Rücksichtnahme: die Obern follen die Zusätze an
den Grenzen gegen Zürich hin anweisen, daß sie nicht durch Ueber»

muth die Nachbarn reizen, denn (lautet die Motivirung) „so

der durchzug by den Herren zu Zürich nit zu wenden, ist eß by
den anderen nit wol zu erhalten, unsers gedunkenß, dan mit
gwalt"; von den Berner Truppen verlautete, daß ste „mit großem

trutzen und trotzen" heranzögen.

Wenn Pfyffer und Sonnenberg bei ihren Obern zu dieser

Zeit noch große Kriegslust voraussetzten, fo irrten sie sich: schon

gestern, Montags, war in Luzern ein Umschlag in der Stimmung
eingetreten. Jene scheinen eben (auffallender Weise) noch nicht im
Besitze eines Schreibens der Obern gewesen zu sein, welches diese

noch am Vorabend der Tagsatzung nach Baden hatten abgehen

lassen — eines Schreibens, in dem ein inzwischen eingetretenes
Schwanken sich getreulich wiederspiegelt.

Es waren an diesem Montag, wenn wir nicht irren, „Räthe
und Burger" einberufen worden. Da lag bereits eine Erklärung
von Zug vor, daß man auf dieses nicht zählen könne: es

habe in seinem eigenen Lande genug zu schaffen; die Unterthanen
Zürichs in den dem Zugerischen Gebiete benachbarten Aemtern
seien aufgeboten worden; für den Fall, daß letzteres sich von Mann»
schaft entblöße, sei ein plötzlicher Einfall von dorther zu befürchtend) —

Schreiben Zngs vom 2, Aug., in l.. B.—A. wie die weitern im Text
erwähnten Schreiben. Schwyz hatte Zug ähnlichen Bescheid gegeben (auf
des erstern Mahnung vom Samstag Abend); dieses Schreiben liegt uns zwar
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©as roar ein feßlimmeS Qeidjen für bas, roaS »on ben Drten
überßaupt ju ertoarten roar, ©o rourbe nun eine ©rgänjung

jur Snftruction ausgefertigt, beSSnßalteS: SJian taffe es rooßl (in
Setreff beS QuQeè in bie Sünbe) Bei Ie|terer Beroenbett; für ben

gaff aber, bafj ben ©efanbten etroaS anbereS als bisßer ben

ßerren „fürfommen", begegnen foffte, »ertranen bie le|tera bem

jenen „Brjrooßnenbeit rorjfen »erftanb" eS an, barnaeß ju tjanbetn
ober, „fo es notroenbig", in aüer ©ite bei ben Dbera ficß Se«

fcßeib ju erboten. SemerfenSroertß ift, roie feßr man jejjt bie Siotß«

roenbigfeit einer ©inßeit ober bocß Ätarßeit im StftionSplatte em«

pftnbet uttb auf ßerbeifüßrung einer foleßen bringt: ,,©S roirb
aber tool »on nöten ftjn, bafi %t, bie ©efanbte »on gemeinen
©atßolifcßen Drten, rool einßeffig unb fttjf »ereinbarent, roie unb
an roaS ort man einanberen ju ßilf fommen rootte";
bentt, bemerfen bie ßerren, „es uns rourbe jefcßroär faffen, fo

roir altein unfere erließe tut, je SJietlingen ober in ber

SJiareß1) in ben fließ jefefcen (sic), one fießere »ergroüffung
ber entftßüttung in ber not." Stacßbem bann erroäßnt roorben,
roeffen 3ug ftcß ßabe „oermerfen" faffen, rücft man noeß beutlicßer
mit ber ©praeße ßerauS : „roofeer nun ein iebeS Drt uf ime felbs
oerblrjbeu roiff, roerbent roir aucß befto baS uf uns feßen
unb bte facß ©ott beoelßen müeffen." Ueber bie Sib«

ftcßteit SernS finb bie ßerren im Unflaren; aueß fie ßegen, roie

bie ©efanbten ju SJierifcßroanben meinten, bie Sermutßung, bafi
biefelben nießt, roie fie fieß öffentlidj äufeern, auf SJieffingen geßen ;

wtber roäßrenbbem ju SJierifcßroanben »on SBinbifcß bie Siebe roar,
»ermutßete man in Sujern, bie Sertter mürben — ber ©tabt »iel«

meßr näßer rücfenb — auf Sremgarten abfeßroenfen. ©eßliefj»

ließ fällt ben ßerren ein SluSfunftSmittet ein: fo es bie ©elegen«

ßeit mitbringen foffte, möcßten fte rooßl leiben, „bafe ficß bife ge«

feßeft möcßte in »errotjtung uttb »erlettgerang jüßett" — roie ja

nießt »ot, attein wit tonnen feinen Sttßalt ettatßen auê bet SBentetfuiig, mit
roeleßet ©djroßj ben ©mpfang beêfelben am 2. Sluguft Sujetn notifijiit : ob

rooßl 3u3 »on ben ©etfauet S3efeßlüffen feine Äenutniß ßabe?

*) SDiefer 3llfa£: »obet in ber SJtarcß" wat freilidj ßbdjft überflüffig,
benn bort feine Seilte attein „in ©üdj ju fefjen", ifi Sujern nie jugemutßet
worben.

260

Das mar ein schlimmes Zeichen für das, was von den Orten
überhaupt zu erwarten war. So wurde nun eine Ergänzung

zur Instruction ausgefertigt, des Inhaltes: Man lasse es wohl (in
Betreff des Zuges in die Bünde) bei letzterer bewenden; für den

Fall aber, daß den Gesandten etwas anderes als bisher den

Herren „fürkommen", begegnen sollte, vertrauen die letztern dem

jenen „bywohnenden wysen verstand" es an, darnach zu handeln
oder, „so es notwendig", in aller Eile bei den Obern sich Be>

scheid zu erholen. Bemerkenswerth ist, wie sehr man jetzt die

Nothwendigkeit einer Einheit oder doch Klarheit im Aktionsplane
empfindet und auf Herbeiführung einer folchen dringt: „Es wird
aber wol von nöten syn, daß Jr, die Gesandte von gemeinen
Catholischen Orten, wol einhellig und styf vereinbare«!, wie und
an was ort man einanderen zu hilf kommen wölle";
denn, bemerken die Herren, „es uns wurde zeschwär fallen, so

wir allein unsere erliche lüt, ze Mellingen oder in der

March') in den stich zesetzen (sic), one sichere vergwüsfung
der entschüttung in der not." Nachdem dann erwähnt worden,
wessen Zug sich habe „vermerken" lassen, rückt man noch deutlicher
mit der Sprache heraus: „wofeer nun ein iedes Ort uf ime selbs

verblyben will, werdent wir auch desto bas uf uns sehen
und die sach Gott bevelhen müessen." Ueber die

Absichten Berns sind die Herren im Unklaren; auch sie hegen, wie
die Gesandten zu Merischwanden meinten, die Vermuthung, daß

dieselben nicht, wie sie sich öffentlich äußern, auf Mellingen gehen;
aber währenddem zu Merischwanden von Windisch die Rede war,
vermuthete man in Luzern, die Berner würden — der Stadt
vielmehr näher rückend — auf Bremgarten abschwenken. Schließlich

fällt den Herren ein Auskunftsmittel ein: so es die Gelegenheit

mitbringen sollte, möchten sie wohl leiden, „daß stch diß ge»

sehest möchte in verwylung und verlengerung zühen" — wie ja

nicht vor, allein wir können seinen Inhalt errathen ans der Bemerkung, mit
welcher Schwyz den Empfang desselben am 2. August Luzern notifizirt: ob

wohl Zug von den Gersauer Beschlüssen keine Kenntniß habe?

Dieser Zusatz: „oder in der March" war freilich höchst überflüssig,

denn dort seine Leute allein „in Stich zn setzen", ist Luzern nie zugemuthet

worden.
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bie ©egenpartei Bisßer aucß „im brucß geßan" - „etroann uff
oötlige refotution unferS beS ßötßften groalts." Sn«

beffen wirb aucß Sefotgung ober Siicßtbefolguitg biefeS SBinfeS ber

„gürfttßtigfett" ber ©efanbten anßeimgefeßl. Slucß bem Sanboogt

»on Saben, ber an bie Dbern um Sefeßt gefeßrieBen, roerben bie

©efanbten, „als bie btj ben facßen finb", am Seften anjujeigen

roiffen, roaS er tßun foffe. Snt UeBrigen erroarten bie ßerren

„»Ienben Sericßt".
Sm Saufe biefeS unb beS folgenben SageS trafen nun in

Sujern aucß bie Stnttoorten ber übrigen Drte ein; fie lauteten fo,
mie ber Sefeßeib 3ugS erroarten tiefe. Slm früßefien mag bie

Slntroort Dbro a Iben S angelangt fein — fie trägt baS ©atum
»om ©onntag, „Slbenbs um 9 Ußr" — aBer roie affgemein unb aus«

roeießenb roar fie geßalten! ©a rücft nun eben atS ©egengeroicßt

bte SJlaßuung oon ©cßrotjj auf: biefer habe mau geBüßrenb ge*

antroortet, unb bas tßue man nun aueß Sujern gegenüber. Slber

roie man bas in Sujern oerftanben roiffen roiff, geßt aus bem

golgenben ßeroor: man fürcßte (in Dbroalben), bafe bie Serner

(mit einem Sßeile ißrer Sruppen) über ben Srünig burcß DB«

roalben felbft ju jießen »erfucßen roerbett; legeres ßabe atfo
junäcßft für ftcß felbft ju forgen. ©a ßat böeß ber ©cßlufefaß :

man roerbe inbeffen tßun, roaS man fönne, ßerjlioß roenig ju
Bebeuten.

©ine eigentßümließe Sßnftration erßält biefeS ©cßreiben Dh*
roatbenS burcß baS gteicßjeitig an ©eßrorjj abgeßenbe, baS roefent«

ließ anberS lautet, als man nacß jener Stttbeutuug »ermutßen
foffte. ßier feine ©pur »ott jener eigenen ©efaßr, bie man Su«

jern »orfteilt ; bafür lautere Sereitroiffigfeit, fogar bie Sitte, „jeitließ

ju aoifiren" -)
©iefer ©inbrud einer nießt ganj eßrlicßen ßaltung Dbroal«

benS roirb faum aufgeßoben bureß ein jroeiteS ©cßreiben beSfelben an
Sujern »om SJiontag, baS offenbar eine roeitere Segrünbung jenes
erfteru fein foffte. „Su affer Jlürje" roirb ba mitgetßeitt, bafe Sern

x) ©aê ©diteiben erflärt: „bj wir ju febem begebenben Kottfatt »nfere
anjal »nb bie jroen bcil wie wir bau ftnb üeß ju jefeßiden gerüft finb (sie),
»nb ttadj üroerem »nb »briger (5. guotbebunden in fänbung bifeê £u\atiti
wettent mit ftimmen, üdj pitenbe, »ne jitlidj ju a»ifieren."
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die Gegenpartei bisher auch „im bruch gehan" - „etmann uff
völlige resolution unsers des höchsten gwalts." In»
dessen mird auch Befolgung oder Nichtbefolgung dieses Winkes der

„Fürsichtigkeit" der Gesandten anheimgesetzt. Auch dem Landvogt

von Baden, der an die Obern um Befehl geschrieben, werden die

Gesandten, „als die by den sachen sind", am Besten anzuzeigen

wissen, was er thun solle. Jm Uebrigen erwarten die Herren

„ylenden Bericht".
Jm Laufe dieses und des folgenden Tages trafen nun in

Luzern auch die Antworten der übrigen Orte ein; sie lauteten so,

wie der Bescheid Zugs erwarten ließ. Am frühesten mag die

Antwort Obwaldens angelangt sein — sie trägt das Datum
vom Sonntag, „Abends um 9 Uhr" — aber wie allgemein und

ausweichend war sie gehalten! Da rückt nun eben als Gegengewicht
die Mahnung von Schwyz auf: dieser habe man gebührend

geantwortet, und das thue man nun auch Luzern gegenüber. Aber
wie man das in Luzern verstanden wissen will, geht aus dem

Folgenden hervor: man fürchte (in Obwalden), daß die Berner

(mit einem Theile ihrer Truppen) über den Brünig durch
Obwalden selbst zu ziehen versuchen werden; letzteres habe also zu>

nächst für sich selbst zu sorgen. Da hat doch der Schlußsatz:

man werde indessen thun, was man könne, herzlich wenig zu
bedeuten.

Eine eigenthümliche Illustration erhält dieses Schreiben
Obwaldens durch das gleichzeitig an Schwyz abgehende, das wesentlich

anders lautet, als man nach jener Andeutung vermuthen
sollte. Hier keine Spur von jener eigenen Gefahr, die man
Luzern vorstellt; dafür lautere Bereitwilligkeit, sogar die Bitte, „zeitlich

zu aviflren"!')
Dieser Eindruck einer nicht ganz ehrlichen Haltung Obwaldens

wird kaum aufgehoben durch ein zweites Schreiben desselben an
Luzern vom Montag, das offenbar eine weitere Begründung jenes
erstern sein sollte. „In aller Kürze" wird da mitgetheilt, daß Bern

Das Schreiben erklärt: „dz wir zu jedem begebenden Nottfall vnsere

anzal vnd die zwen deil wie wir dan sind üch zu zeschickcn gerüst find (sio),
vnd nach üwerem vnd vbriger E. guotbeduncken in sändung dises Zusatzes
wellent mit stimmen, üch pitende, vns ziilich zu avisieren."
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Befdjloffen ßa&e, im gaffe eines „SanbfriegeS" 6000 SJtann auf ben

Srünig ju legen; foffte bem rotrfticß fo fein, bann roärben fie

„unter Slnberem" eben aueß ißr eigenes Sanb rooßl ju ,,be«

roaßren" ßaben.

Steßntidj atttroortete Uri. ©iefeS roeist barauf ßin, roie roießtig
ber Urferenpafe unb baS SJiaientßal, roelcß legeres benn aucß bereits
mit einer Sefaßung »erfeßen roorben, für ben gaff feien, bafe oon
ber ©rimfel unb gurfa ßer ein ©urcßbrueß bureß Urfern nacß

©raubünben oerfucßt rourbe ; ferner fei es notßroenbig, aucß gegen
©taruS ßin, baS SBaeßen an feine ©renjen gefiefft habe, „etroeltße
©emortftration" ju tßun. SBaS man entbeßren fönne, roerbe Sn«

jern immerßitt jttfommen! Sieben biefen ©tttfcßulbigungen nimmt
ftdj ber SBunfcß, Sujern möge bie Sieufjpäffe geßörig »erroaßren,
uub greiburg unb ©olotßurn, *) »on beren ©efinnung Uri bis«

ßer nicßts oernommen, Sorfteffuttgen matßeu, bejro. fie jur SJiit«

roirfung animiren, etroaS etgentßümtieß aus. ©ie ©rmaßnungen
an bie beiben ©täbte fofften atterbingS recßt euergifeß ausfallen : fte

foffen baßingeßen, bafe „im faßt nttfere ©ibgenoffett »ott Sern uff«

bretßent, ftj felbige in iren lanben mit affer maeßt angriffettb unb

gegen inen fid) erjeigent." Slueß bie Stnregmtg, einen ©infaff in'S
ßaSle ju Beroerffteffigen, nacßbem bie Serner aufgebrocßen uttb bie

©nnetbirgifeßett Untertßanen, roetdje Uri bereits gemaßnt ßabe,

ßerangerücft wären, jeugt »on -- erfraberifcßem ©eifte, aber ge«

bient mar bamit Sujern feineSroegS.

Siibroalben bagegen, bas freiließ aucß feine Söffe ju »er«

tßeibigen hatte, erffärte oßne irgenbroelcße Sieftrictioit feine Sereit«

roiffigfeit: ©tattßalter, Siatße uttb „gemeine Sanblüt" ju Unter»

roalben nib bem SBalb — es feßeint an biefem ©onntag eine

SanbSgemeinbe ftattgefunben ju haben — feßrieBett SagS barauf
naeß Sujern, bafj bie 200 SJiann, bie nacß ben ©erfauer Sefcßlüffen

auf fie fteten, bereit feien, unb bafe im Siotßfaff noeß roeitere folgen

roerben; auf erfte Slnmaßitung ßin rourben fie abgeßen, rote man
benn nießt ermangeln roerbe, für jene „Seib, ©ut unb Slut ein«

jufeëen".

9tadj bet ©eftnitung greiburgê unb ©olotßutnS etfuubigt ftcß aucß

©cßwßj mit ©djreiben »om 3. Sluguft.
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beschlossen habe, im Falle eines „Landkrieges" 6000 Mann auf den

Brünig zu legen; sollte dem wirklich so sein, dann würden sie

„unter Anderem" eben auch ihr eigenes Land wohl zu
„bewahren" haben.

Aehnlich antwortete Uri. Dieses weist darauf hin, wie wichtig
der Urferenpaß und das Maienthal, welch letzteres denn auch bereits
mit einer Besatzung versehen worden, für den Fall seien, daß von
der Grimsel und Furka her ein Durchbruch durch Ursern nach

Graubünden versucht würde; ferner sei es nothwendig, auch gegen
Glarus hin, das Wachen an seine Grenzen gestellt habe, „etwelche
Demonstration" zu thun. Was man entbehren könne, werde

Luzern immerhin zukommen! Neben diesen Entschuldigungen nimmt
stch der Wunsch, Luzern möge die Reußvässe gehörig verwahren,
und Freiburg und Solothurn, ') von deren Gesinnung Uri bisher

nichts vernommen, Vorstellungen machen, bezw. sie zur
Mitwirkung animiren, etwas eigenthümlich aus. Die Ermahnungen
an die beiden Städte sollten allerdings recht energisch ausfallen : sie

sollen dahingehen, daß „im fahl unsere Eidgenossen von Bern uff-
brechent, sy selbige in iren landen mit aller macht angriffend und

gegen inen sich erzeigent." Auch die Anregung, einen Einfall in's
Hasle zu bewerkstelligen, nachdem die Berner aufgebrochen und die

Ennetbirgischen Unterthanen, welche Uri bereits gemahnt habe,

herangerückt wären, zeugt von — erfinderischem Geiste, aber
gedient war damit Luzern keineswegs.

Nidwalden dagegen, das freilich auch keine Pässe zu
vertheidigen hatte, erklärte ohne irgendwelche Restriction feine
Bereitwilligkeit: Statthalter, Räthe und „gemeine Landlüt" zu
Unterwalden nid dem Wald — es scheint an diesem Sonntag eine

Landsgemeinde stattgefunden zu haben — schrieben Tags darauf
nach Luzern, daß die 200 Mann, die nach den Gersauer Beschlüssen

auf sie fielen, bereit seien, und daß im Nothfall noch weitere folgen

werden; auf erste Anmahnung hin würden sie abgehen, wie man
denn nicht ermangeln werde, für jene „Leib, Gut und Blut
einzusetzen".

l) Nach der Gesinnung Freiburgs und SolothurnS erkundigt sich auch

Schwyz mit Schreiben vom 3. August,
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Sott äffen »ier Drten ifi atfo für Sujern ein einjtgeS juoer«
läfftg. ©cßrotjj ift ju feßr mit ficß felbft befeßäftigt, Uri unb Db*
roatben finb eßer bereit, leßterem als erfterm Beijufpriugett; 3ng
jießt ficß ganj in bie ©efeitfioe jurücf.

StngeficßtS biefer Sefeßeibe, bie in Sujeru ganj ricßtig baßin

interpretirt rourben, „bafe man ficß meiften tßeits baßin Ienben

roiff, baS man uf ficß felbs unb frjne päfe meiften tßeils feßen

unb gefaffet ftjn muffe", unb in ©rroägung, bafj bie ßülfefenbung
geria'S aus SJiaüanb unb bie geroünfeßte ©emonftration »on ber

greigrafftßaft aus fo rafdj nicßt ju erroarten roar, fam man in
Sujern ju bem ©cßtuffe: „bafe alles gefcßeft unb ber ganj taft
uns ufroaeßfen roiff, roir aber an maeßt unb anbern nòtroenbig«
fetten fo üil nit oerfaffet, bafe roir affetn bifem gefcßeft genugfam
ftjn mogent." ') Sllfo gab man am ©ienftag ben 4. Stuguft noeß«

mais ben ©efanbten in Saben Sefeßt nnb ©eroalt, nacß ißrer

J) Ueber baê, was Sujeru felbft gettjan, finb wir leiber nidjt feßr gut
unterridjtet. ©aß baê ©tabtfaßnlein „»ottfommenlidj" aufgemaßnt worben,
bemerft Sujern iin feinen ©djreiben an bie Sauber »om 2. Sluguft (©ieße oben

©. 227.). 3fn bem „Sßudjenrobel beê wucßenlicßen »fgebenê £erren ©edel«

meifteiê" (9lx, 10, 1616—1626, ©taatêardji» Sujem) lefen wir fol.
94 nuter bem SDatum: ©amftag »or SBartßoIomej Sl" 1620 (tßat baê »ßgebett

beê wueßettjebete) :

jattt »ff SJJtontag nadj »nfer lieben gtauwett 'ötmelfaßtt tag, ßalben

tßeitt »nibfoftenê, fo mit beut gefambten »old jum ©tattfenblj juo SJtußWßl
ift »ffgangen 300 g.

jattt »ott wegen beten CSiußunbett üJcattnen, fo »ß bem Sanbt (Sutli«
bucß »on m. ®. Sp. in ißt Statt, juo ißrem ©tattfenblj finbt gtnaßnet wot«

ben, fetten Sattboogt ßafpatu SDtooten, baê et ißnen att gelt geben ßatt, 123 g.

8 ß. Suudetn eSotuett SBitdjet jum ©eßlüßel 65 g. 10 ß. »nnb 2ftr- £annß
Oftertag jur ©ilgen 126 g. tßuot atteê jufammen 314 g. 18 ß.

Unb an bemfelben Drte weiter oben, fol. 93, unter bem ©atum : grßt-
tage »or Marise «pimmelfaßrt Sl0- 1620:

jattt 50t*- Subj ßrut, »unb SD"*- Spani «Çoffman »on jweßen ropß
»nnb blauroen fenblin »ub fadjê fdjlingen jmadjen, »nttb »mb »ier
genblifiattgen, tßut atteê 16 g.

3n ben Slufjeidjnungen beê «Jtatßeßerrn Subroig TOeßer (Süce^er'fcßee ga«
mitienbueß, int ©taatêardji» Sujern) tefen wir u. 31. : »nbt waren ber
SJnferu fcßon ©tiicß ufgemaßnet au ©inem giuftag »mb2»ßr
fort juo jießen ©amit fann nur biefer 4. Slug, gemeint fein.
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Von allen vier Orten ist also für Luzern ein einziges zuverlässig.

Schwyz ist zu fehr mit sich selbst beschäftigt, Uri und
Obwalden sind eher bereit, letzterem als ersterm beizuspringen; Zug
zieht sich ganz in die Defensive zurück.

Angesichts dieser Bescheide, die in Luzern ganz richtig dahin
interpretirt wurden, „daß man sich meisten theils dahin lenden

will, das man uf sich selbs und syne päß meisten theils fehen
und gefasset syn müsse", und in Erwägung, daß die Hülfesendung

Feria's aus Mailand und die gewünschte Demonstration von der

Freigrafschaft aus so rasch nicht zu erwarten war, kam man in
Luzern zu dem Schlüsse: „daß alles gescheft und der ganz last

uns ufwachsen will, wir aber an macht und andern nötwendig»
leiten so vil nit verfasset, daß wir allein disem gescheft genugsam

syn mögent." ') Also gab man am Dienstag den 4. August
nochmals den Gesandten in Baden Befehl und Gewalt, nach ihrer

Ueber das, was Luzern selbst gethan, sind wir leider nicht sehr gut
unterrichtet. Daß das Stadtfahnlein „vollkommenlich" aufgeniahnt worden,
bemerkt Luzern ^in seinen Schreiben an die Länder vom 2. August (Siehe oben

S. 227.). Jn dem „Wuchenrodel des wuchenlichen vsgebens Herren Seckel-

meisters" (Nr. 10. 1616—1626, Staatsarchiv Luzeru) lesen wir fol.
94 unter dem Datum: Samstag vor Bartholomej A° 1620 (that das vßgeben

des wuchenzedels) :

zallt vff Montag nach vnser lieben Frauwen Himelfahrt tag, halben

theill vmbkostens, so mit dem gesambten volck zum Stattfendlj zuo Rußwyl
ist vffgangen 300 g.

zallt von wegen deren Einhundert Mannen, so vß dem Landt Entlibuch

von M. G. H, in ihr Statt, zuo ihrcm Stattfeudlj siudt gmahnet worden,

Herren Landvogt Casparn Mooren, das er ihnen an gel! geben hatt, 123 g,

8 ß. Junckern Cornell Bircher zum Schlüge! 6S g. 10 ß. vnnd Mr- Hannß
Ostertag zur Gilgen 126 g. thuot alles zusammen 314 g. 13 ß.

Uud an demselben Orte weiter oben, fol. 93, unter dem Datum: Fryt»
tags vor Näriss Himmelfahrt A°- 1620:

zallt Mr- Ludj Krut, vund Mr. Hans Hoffman von zweyen wyß
vnnd blauwen fendlin vnd sächs schlingen zmachen, vnnd vmb vier
Fendljstangen, thut alles 16 g,

Jn den Aufzeichnungen des Rathsherrn Ludwig Meyer (Meyer'sches

Familienbuch, im Staatsarchiv Luzern) lesen wir u. A. : vndt waren der
Bnsern schon Etlich ufgemahnet an Einem Zinstag vmb 2 vhr
fort zuo ziehen Damit kann nur dieser 4. Aug, gemeint sein.



264

„gürficßttgfeit" in ©acßett ju thun, roaS fie als ber Sleputation

ißrer DBern „unnaeßtßettig" unb unoerrotjfelidtj" eracßten mögen.

SBeiter rourben ben ©efanbten folgenbe Sefeßte gegeben : ©ie

foffen bafür forgen, bafe ber Slbt »on SBettingen, ber ©omtßur ju
Seuggeru unb „anbere ©ottesßäufer", roaS fie an Swoiant ent«

Beßren fönnen, nacß Sujera fenben, benn man ßaBe ßier, inSBe-*

fonbere für ben gaff, bafe baS gemaßttte Solf aitrücfen roerbe, ßier«

an jtemließen SJiangef. ©en ©ibgenoffen »on ©cßrotjj foffen übrigens
Bei ißren fiornfäufen in ben greien Slemtern feine ßinberniffe in
ben SBeg gelegt roerben ; -) man foff ifjnen faffen, foniet man
„entratßen" mag. Sn bas fitofter SJiuri, beffen ©onnentuaten be«

reits baran batßten, fieß für bie fommenben Sage ber Unruße unb

©efaßr naeß Sujern ju begeben, foffen bie ©efanbtett, fofern fte

es notßroenbig finben, unb ber Stbt bie fioften überneßmen rooffe,
einen „3ufaß" legen.

Sanboog! Slm Stßtjn ju Saben tßat injroiftßen reblicß bas

©einige; in feinem ©cßreiben »on biefem Sage merft man nicßts

»on ber refignirte« ©timmung, roetcßer bie ßerren ©efanbten unb
bie DBern ju Sujern bereits »erfaffen roaren. ©r roünfcßt, bafe

feinem Sruber — roir roiffen nicßt, roie biefer Sruber ßiefe unb
roelcße Slufgabe bemfelben jugeroiefen roar — jroei „eßrticße"
SJiämter Beigegeben rourben : Dberftroacßtmeifter ßanS ©ßriften unb
gäßnricß Sofef firaft. SBeiter oerlangt er, bafe man auf ber Steufj

in einem Äaßne 50 ©cßaufeln unb 50 ßacfeu (ßoroen) nacß SJief«

lingen ßerunter fcßicfe. Unb enbließ bittet er, mau möge ißm bie

„Dissegna" fenben, roetcße le|teS 3<*ßr »on bem SJlaitänbifcßen

Sngenieur »erferttgt roorben feien, unb in biefem SJtomente bem

Serneßmett naeß Bei ©eßultßeife ©cßürpf liegen.

2.

SBaS Sürgermeifter Siaßn nacß jener ©eparatfnjung ber e»an«

gelifeßett ©efanbten ben fatßolifcßen geantwortet, erfaßren roir nicßt

— ein ftcßereS Qeidjen, bafe es ein auSroeicßenber, nicßtsfagenber
Sefeßeib geroefen ift. Slucß ber Siaeßmittag beS 4. Stuguft feßeint

nicßts SBeitereS »on Setang gebraeßt ju ßaBen.

x) ©djroß* ßatte ftcß mit ©cßreiben »om 3. Sluguft über foleße beftagt.
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„Fürsichtigkeit" in Sachen zu thun, mas sie als der Reputation
ihrer Obern „unnachtheilig" und unverwyßlich" erachten mögen.

Weiter wurden den Gesandten folgende Befehle gegeben: Sie
sollen dafür sorgen, daß der Abt von Wettingen, der Comthur zu

Leuggern und „andere Gotteshäuser", was sie an Proviant
entbehren können, nach Luzern senden, denn man habe hier,
insbesondere für den Fall, daß das gemahnte Volk anrücken werde, hieran

ziemlichen Mangel. Den Eidgenossen von Schwyz sollen übrigens
bei ihren Kornkäufen in den Freien Aemtern keine Hindernisse in
den Weg gelegt werden; ') man soll ihnen lassen, soviel man
„entrathen" mag. Jn das Kloster Muri, dessen Conventualen
bereits daran dachten, sich für die kommenden Tage der Unruhe und

Gefahr nach Luzern zu begeben, sollen die Gesandten, sofern sie

es nothwendig finden, und der Abt die Kosten übernehmen wolle,
einen „Zusatz" legen.

Landvogt Am Rhyn zu Baden that inzwischen redlich das

Seinige; in seinem Schreiben von diesem Tage merkt man nichts

von der restgnirten Stimmung, welcher die Herren Gefandten und
die Obern zu Luzern bereits verfallen waren. Er wünscht, daß

seinem Bruder — wir missen nicht, wie dieser Bruder hieß und

welche Aufgabe demselben zugewiesen mar — zwei „ehrliche"
Männer beigegeben würden: Oberstmachtmeister Hans Christen und

Fähnrich Josef Kraft. Weiter verlangt er, daß man auf der Reuß

in einem Kahne 50 Schaufeln und 60 Hacken (Homen) nach Mel>

lingen herunter fchicke. Und endlich bittet er, man möge ihm die

„OisseZua" senden, welche letztes Jahr von dem Mailändischen
Ingenieur verfertigt worden seien, und in diesem Momente dem

Vernehmen nach bei Schultheiß Schürpf liegen.

2.

Was Bürgermeister Rahn nach jener Separatsitzung der

evangelischen Gesandten den katholischen geantwortet, erfahren wir nicht

— ein sicheres Zeichen, daß es ein ausweichender, nichtssagender

Bescheid gewesen ift. Auch der Nachmittag des 4. August scheint

nichts Weiteres von Belang gebracht zu haben.

Schwyz hatte stch mit Schreiben vom 3. August über solche beklagt.
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Stm SJÌorgen beS Süittroocßs (5. Sluguft) rourbe roieber Sfenar«

»erfammlung geßalten. ©a ergriffen juerft bie ©efanbten SernS
baS SBort,1) um unter ßinroeis auf bie freunbticßen StnerBte«

tungen oon geftern anjujetgett, bafe ißre Sruppen burcß bie Sanb«

»ogtei © arganS, roo Sern „nicßts ju regieren" ßabe, burcßpaffiren
roerben; fte tßun baS in gemeiner ©effton naeß altem eibgenöf»

fifdjen Iöbtidjen Sraudj unb laut Sefeßl ber Dbern, in ber ßoffnung,
es roerbe ißnen babei Sitemanb Serßtnberung ju bereiten roünfeßen,
roie and) Sern feinem Drt, baS SunbeSgenoffen habe jujießen
roollen, ben ©urcßjug burcß fein Sanb »erroeßrt ßabe, unb aucß

fünftig in entfprecßenber SBeife ju erroiebern geneigt fei.

SBir bemerfen, bafe Sern forooßt oon SReffingen unb Srem«

garten roie »on SBinbifcß, bejro. ber ©raffeßaft Saben, ju fprecßen

»ermeibet. ßier füßlte es ficß eben als mitregierenben Drt. *) ©em

gegenüber fonnten freiließ bie V Drte auf ben fonft geltenben aff«

gemeinen ©runbfaß ßinroeifen, bafe unter ben regierenben Drten
bte SJleßrßeit entfdjeibe. Sn Sejug auf SJieffingen unb
Sremgarten möcßten fie noeß fpejieff auf bie Seftimmung ber Urfunbe
»on 1450 3) ficß Berufen, in roetcßer jene (unb bie ©tabt Saben)
ficß »erpfficßtet ßatten, bei 3rolftigïeiten nnter ben ©ibgenoffen
fülle ju fißen, bis fie »on allen Drten ober bem SJießr tßeil
gemaßnt mürben: biefen fofften fte ©eßorfam leiften. ©eit ben

©reigniffen »on 1531 roaren bie Sejießungen jroifcßen SJieffingen

unb ben fatßolifcßen Orten ganj befonberS enge geroorben.

Sinn traten bie franjöfifcßett Slmbaffaboren, SJitjron
unb ©ueffier, »or — bie ßerren ßatten eS ficß ridjtig nidjt neß«

men laffen, an ber Sagfaßung ju erfcßeinen — um einen Sortrag

jur Serlefung ju bringen, ber in feinem ßauptgebanfen, roie roir

nun »orauSfeßen fönnen, auf eine gemeineibgenöffifcße ©efanbt«

feßaft in bie III Sünbe ßinauSlief: bureß bie bewaffnete ßülfe«

teiftung werbe bie ©acße nur ttocß fcßlimmer gemaeßt, baS SJiife«

1) Sir entneßtneu bieS bem Slbfdjieb. ©onberbarerroeife fagt ©rafenrieb
in feittem ©cßreiben an bie Dbern »om 6. Slug. (B. SB,—SB. ©. 437), weldjeè
Wir fonft ßier unferer SDarfteltung ju ©tunbe gelegt ßaben, nidjtê ßie»on.

a) Uebtigettê laßt ficß audj in SBejug auf ©arganê SBern nidjt ju einer

fiSrmlidjen SBitte ßerab; eê ift meßr nur eine ßöflicße Slnjeige.
8) ©bg. Slbfdj. II. ®. 245.
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Am Morgen des Mittwochs (s. August) wurde wieder Plenar-
Versammlung gehalten. Da ergriffen zuerst die Gesandten Berns
das Wort,') um unter Hinweis auf die freundlichen Anerbie-

tungen von gestern anzuzeigen, daß ihre Truppen durch die

Landvogtei S argans, wo Bern „nichts zu regieren" habe, durchpassiren

werden; sie thun das in gemeiner Session nach altem eidgenössischen

löblichen Brauch und laut Befehl der Obern, in der Hoffnung,
es werde ihnen dabei Niemand Verhinderung zu bereiten wünschen,
wie auch Bern keinem Ort, das Bundesgenossen habe zuziehen

wollen, den Durchzug durch sein Land verwehrt habe, und auch

künftig in entsprechender Weise zu erwiedern geneigt fei.

Wir bemerken, daß Bern sowohl von Mellingen und Bremgarten

wie von Windisch, bezw. der Grafschaft Baden, zu sprechen

vermeidet. Hier fühlte es sich eben als mitregierenden Ort. ') Dem

gegenüber konnten freilich die V Orte auf den fönst geltenden

allgemeinen Grundsatz hinweifen, daß unter den regierenden Orten
die Mehrheit entscheide. Jn Bezug auf Mellingen und Brem>

garten mochten sie noch speziell auf die Bestimmung der Urkunde

von 14S0 ') sich berufen, in welcher jene (und die Stadt Baden)
sich verpflichtet hatten, bei Zwistigkeiten unter den Eidgenossen

stille zu sitzen, bis sie von allen Orten oder dem Mehrtheil
gemahnt würden: diesen sollten sie Gehorsam leisten. Seit den

Ereignissen von 1S31 waren die Beziehungen zwischen Mellingen
und den katholischen Orten ganz besonders enge geworden.

Nun traten die französischen Ambassadoren, Myron
und Guefster, vor — die Herren hatten es sich richtig nicht
nehmen lassen, an der Tagsatzung zu erscheinen — um einen Vortrag
zur Verlesung zu bringen, der in seinem Hauptgedanken, wie wir
nun voraussetzen können, auf eine gemeineidgenössifche Gefandt-

fchaft in die III Bünde hinauslief: durch die bewaffnete
Hülfeleistung werde die Sache nur noch fchlimmer gemacht, das Miß'

Wir entnehmen dies dem Abschied. Sonderbarerweise sagt Grafenried
in seinem Schreiben an die Obern vom 6. Aug. (S. B.—B. S. 437), welches

wir sonst hier unserer Darstellung zu Grunde gelegt haben, nichts hievon.
2) Ilebrigens läßt fich auch in Bezug auf S argans Bern nicht zu einer

förmlichen Bitte herab; es ist mehr nur eine höfliche Anzeige,

») Eidg. Absch. II. S. 245.
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trauen, roelcßeS unter ben Drten roegen Ungteicßßeit ber Sieligiou
befteße, uotß »ermeßrt unb leießt etlicßen gremben Slntafe gegeben,

in baS Saab ju fommen. Sin jenem SermittlungSroerf rooffe bann
aucß ber fiönig burcß feine Slmbaffaboren tßeitneßmen. **)

©er fpanifcße ©efanbte roar nicßt erfeßienen; in feinem
Sîamen präfeutirte gäßnbrieß ßanS SBaltßer Smßof aus Uri ein

©cßreiben,2) in roelcßem ©afate fieß bemüßte, bie ßaltung beS ©tatt«
ßafterS in Slîailanb als eine blofe juroartenbe uub befenfine bar«

jufteffen. Dbgleicß ber ©ubernator roünfcße, bafe bie armen Se«

rooßner beS SeltlinS feine Urfacßen ju fitagen ßätten, ßabe er ficß

berfelben bocß nicßt angenommen, fonbern ficß bis baßitt ftiff »er«

ßatten. ©ie Serlegung »ou Sruppen an bie ©renjen beS Sett«

lins fei in fetner Böfen Slbficßt gefeßeßen, fonbern roegen ber
bafelbft auSgebroeßenen Unrußen unb roeit aus ben Sünben unb

»on anbern Drten eine Slnjaßt SolfS nacß bem Sefttin ju jießen
bereit fei. ©ie ßerren möcßten alfo feinen Strgrooßn BaBen; ber

©tattßalter roünfcße mit ben Siaeßbaren feineS ßerjogtßumS in Stuße

unb grieben ju leben. 3nte|t »erlaufen inbefj biefe Serftcßerungen
in eine nicßt mifejuoerfteßeube ©roßung : roenn bie „©mpöruttgen"

') SBiefen Sßortrag fieße Slrcßi» f. ©cßroeij. ©efcß. I. @. 249.

a) ©atirt Sujern, 5. Slug. 1620; baêfelbe finbet fidj gebrudt ebenba,

©. 255. Sluê bem Slbfdjieb ergibt fieß nidjt mit filarßeit, wann biefeê

©djreiben »orgelegt würbe; eê folgt bort einfacß auf bie (Srflarmtgen ber

„übrigen Dtte" (fielje folgenbe ©eite Slnm. 2.) mit ber läinleitung : „Snmitelft ift
»or »né erfdjinen" u. f. w. ©olite jeneê erft am greitag ben 7. Stug. gefdjeßen

fein? Sffiir ßaben baê ©djreiben ßier eiligeraßt, roeil eê feinem Snßalte nadj
am beften ßießer paffen bürfte. — SBebet ©tafetttieb noeß bie ©efanbten ber

fatljolifdjeit Drte meiben in ißren ©djreiben etwa« baoon. — $n SBaben er«

fdjien an biefem ober bem folgenben Stage audj ©itolamo Safate, ©oßn unb

fpäter Stadjfotger SUfonfo'ê, um ftdj nacß bem ©taube ber Singe ju erfunbi«

geu. ©oeben roav berfelbe »on SRailanb jurüdgefeßrt, rooßin ißn ber SSater

»or fedjê £agen (alfo am 31. Suti) gefdjidt ßatte, um bem ©tattßalter Sliadjridj1

»ott bem (Sinrüdeu bei spianta in'» SD*üit|iettßal ju geben. @r ßatte ein

©djreiben getia'ê au ben (ärjßetjog Seopolb mitgebradjt, ju roelcßem «iafate

feinerfeitê eitt jroeiteê ßinjufügte, um bann mit beiben ©irolamo fofort ju
Seopolb ju fenben. SBaê biefer auf ber ©ureßreife iu SBaben erfüßre, follte er

natürlicß ebenfalle bem ©rjßerjog beridjten. Ueber ben ftttßalt jeneê ©djrei«
beuê getia'ê fieße roeiter unten. — Qn bem ©djreiben ber ©efanbten auê

SBaben finbet fidj alterbiugê feine ©put »on biefer Stttwefeußeit ©irolamo'ê

bafelbft.
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trauen, welches unter den Orten wegen Ungleichheit der Religion
bestehe, noch vermehrt und leicht etlichen Fremden Anlaß gegeben,

in das Land zu kommen. An jenem Vermittlungswerk wolle dann
auch der König durch feine Ambassadoren theilnehmen. ')

Der spanische Gesandte mar nicht erschienen; in seinem

Namen präsentirte Fähndrich Hans Walther Jmhof aus Uri ein

Schreiben, °) in welchem Casate fich bemühte, die Haltung des Statt»
Halters in Mailand als eine bloß zuwartende und defensive

darzustellen. Obgleich der Gubernator wünsche, daß die armen
Bewohner des Veltlins keine Ursachen zu Klagen hätten, habe er sich

derselben doch nicht angenommen, sondern sich bis dahin still
verhalten. Die Verlegung von Truppen an die Grenzen des Veltlins

sei in keiner bösen Absicht geschehen, sondern wegen der da»

selbst ausgebrochenen Unruhen und weil aus den Bünden und

von andern Orten eine Anzahl Volks nach dem Veltlin zu ziehen
bereit sei. Die Herren möchten also keinen Argmohn haben; der

Statthalter wünsche mit den Nachbaren seines Herzogthums in Ruhe
und Frieden zu leben. Zuletzt verlaufen indeß diese Versicherungen
in eine nicht mißzuverstehende Drohung: wenn die „Empörungen"

Diesen Vortrag siehe Archiv f. Schweiz. Gesch. I. S. 249.

2) Datirt Lnzern, S. Aug. 1620; dasselbe findet sich gedruckt ebenda,

S. 25S. Aus dcm Abschied ergibt stch nicht mit Klarheit, wann dieses

Schreiben vorgelegt wurde; es folgt dort einfach auf die Erklärungen der

„übrigen Orte" (siehe folgende Seite Anm. 2.) mit der Einleiluug: „Jnmitelst ist

vor vns erschinen" u. s. w. Sollte jenes erst am Freitag den 7. Aug. geschehen

sein? Wir haben das Schreiben hier eingereiht, weil es seinem Inhalte nach

am besten Hieher passen dürste, — Weder Grafenried noch die Gesandten der

katholischen Orte melden in ihren Schreiben etwas davon. — Jn Baden
erschien an diesem oder dem folgenden Tage auch Girolamo Casate, Sohn und

später Nachfolger Alfonso's, um stch uach dem Stande der Dinge zu erkundigen.

Soeben war derselbe vou Mailand zurückgekehrt, wohin ihn der Vater

vor stchs Tagen (also am 31. Juli) geschickt hatte, um dem Statthalter Nachricht

von dem Einrücken der Planta in's Münsterthal zu gebeu. Er hatte ein

Schreiben Feria's an den Erzherzog Leopold mitgebracht, zu welchem Casate

seinerseits ein zweites hinzufügte, um dann mit beiden Girolamo sofort zu

Leopold zu senden. Was dieser ans der Durchreise iu Baden erführe, follte er

natürlich ebenfalls dem Erzherzog berichten. Ueber den Inhalt jenes Schreibens

Feria's siehe weiter unten. — Jn dem Schreiben der Gesandten aus

Baden findet sich allerdings keine Spur von dicscr Anwesenheit Girolamo's

daselbst.
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an ben ©renjen SJtaitanb'S ficß meßren fofften, roerbe er barauf
benfen, roie möglicßer SBeife biefelben ju füllen feien.

Sm Sîamen ber fatßolifcßen Drte gab nun ßeute ©cßult«

ßeifj ©onnenberg bte Slntroort auf bett geftrigen Sortrag ber

eoangelifdjen. @S nerfteßt ftdj, bafe in biefen StuSeinanber«

fe|ungen, bie ganj im ©inne ber uns befannten Snflructionett
fieß ßielten, feine ©pur non bem injroifeßeit eingetretenen ©cßroait«

fen ftcß finbet: bie ©egenpartei roirb erfudjt, mit bem 3ug«
ittuejußalten unb mit ben fatßolifcßen Drten auf anbere, ge«

linbere SJlittel ju finnett. Stuf bas Sertangeu 93ernS um freien
Safe fonnten fie nicßt antroorten, ba fte ßieju feinen „Sefeßt"
ßätten. ©olite, roie »erlaufe, ©eroalt gebraueßt roerben, fo pro«
teftiren fte bagegen; roaS baraus entfteßen fonnte, roerbe jeber Ser«

ftänbige erafeßett. -)

©onnenberg ßatte feinen Sortrag — oieffeießt aBftcßtticß —
etroaS Breit angelegt; es rourbe bamit, roie ©rafenrieb in feinem

Sericßte an bie Dbertt ju Sera2) ärgerlicß bemerft, ber ganje

x) SBir glaubten une ßier furj faffen ju bürfen; Mßeree fieße Slbfcßieb

in b. Slmtt. ©amml. Stadj ©rafenrieb djarafterifirte ©onnenberg bie SBüttb-

uer folgenbermaßen : „(Si fße ein fbllidj ßartuegfig »olf, baê »ff ein jßtt ein

Äetjfer baffelb »on beffwegen ßittroeg gfcßeuft."
2j ©rafenrieb laßt ben 33ortrag ©onnenbcrgê fofort auf ben ber fraitjbft«

ftßeu ©efanbten folgen unb fdjließt mit ißm beu 33eridjt über bie Sptenar«

»erfammtuttg. ©et Stbfcbieb bagegen — roir meinen ßier uidjt bie S3earbeitung

in ber Slmtt. Sammlung, fonbern baê Stftenftüd felbft, wie eê fidj j. SB. audj
in B. S3.—33. ©. 564 tt. f. finbet — faßrt fort :

„9"adj berne nun bie tSe'reugfautett »on Satß"- Drtßen jeber itt"
fonbetßeit atterlttj gute motiuen fürgewänt, bj ber fadj beffer burdj anbere

mittel beim burdj bie fouberlidje §i(ffeßid(jung werbe fönnen geßolfen werben,

fo ßaben ttit weniger bie (Serengefaitieu ». (5. beß Sanbtê ©laruê ficß oueß

erftärt, wierool 3re Sp. »ub D. »cn ben sprintnern »mb Spil\\ erfueßt worben,

bierotjt aber alterteß »oldß att irer ©raffdjafft SSBerbeubevg biê jur ©taig lige
»nb fi) alfo fetbften in irem Sanb ju feeßett ßaben fß bißmalen nit ßuwilligen
föutten, jebocß nit barumb, bj fij au iten (5. »ub sp. nit uißalteu, waê fß fdjul«
big, berowegeit 3ßte Spn- »ub D. inen in beuetdj geben, »uê fambttießen @.

»ub fr. ju Bitten, bj wir nacß atten guten gutten (sie) mittlen traeßteu roel«

ten, wie bj füwr in spünteit möge gelöfdjt »nb fl* »creinbaret werben, barju
fß ire Sp. »ttb D. neben »né gern ir beft tßun wettent.

©beumäffig ßaben ficß bie ©efanten »on übrigen Drtßen erflärt, baê

fß in beueldj, ßelfett nadj guten gelittbern mittlen jutradjtett, wie bj »nwafen
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an den Grenzen Mailand's sich mehren follten, werde er darauf
denken, wie möglicher Weife dieselben zn stillen seien.

Jm Namen der katholischen Orte gab nun heute Schultheiß

Sonnenberg die Antwort auf den gestrigen Vortrag der

evangelischen. Es versteht sich, daß in diesen Auseinandersetzungen,

die ganz im Sinne der uns bekannten Instructionen
sich hielten, keine Spur von dem inzwischen eingetretenen Schwan»
ken sich findet: die Gegenpartei wird ersucht, mit dem Zuge

innezuhalten und mit den katholischen Orten auf andere,
gelindere Mittel zu sinnen. Auf das Verlangen Berns um freien
Paß könnten sie nicht antworten, da sie hiezu keinen „Befehl"
hätten. Sollte, wie verlaute, Gewalt gebraucht werden, so pro-
teftiren sie dagegen; was daraus entstehen könnte, werde jeder Ver»

ständige einsehen. ')
Sonnenberg hatte seinen Vortrag — vielleicht absichtlich —

etwas breit angelegt; es wurde damit, wie Grafenried in seinem

Berichte an die Obern zu Bern ärgerlich bemerkt, der ganze

1) Wir glaubten uns hier kurz fassen zu dürfen; Näheres siehe Abschied

in d, Amtl. Samml. Nach Grafenricd charakterisirte Sonnenberg die Bund-

ner folgendermaßen: „Es sye ein söllich hartnegkig Volk, das vff ein zytt ein

Keyser dasselb von desswegen hinweg gschenlt."
2) Grafmried läßt den Vortrag Sonnenbergs sofort auf den der französischen

Gesandten folgen nnd schließt mit ihm den Bericht über die Plenar-
versammluug. Der Abschied dagegen — mir meinen hier nicht die Bearbeitung
in der Amtl. Sammlung, sondern das Aktenstück selbst, wie es sich z. B. auch

in S. B.—B. S. d64 n. f. findet — fahrt fort:
„Nach deme nnn die Ee'reugsanten von Cath»- Orthen jeder in»

sonderheit allerley gute motinen fürgewänt, dz der sach besser durch andere

mittel denn durch die sonderliche Hilfschickhung werde können geholfen werden,

so haben nil weniger die Eerengesanten v. E. deß Landts Glarns sich «uch

erklärt, wiewol Ire H. vnd O. von den Püntnern vmb Hilff ersucht worden,

diewyl aber allerley volckh an irer Grafschafft Werdenberg bis zur Staig lige
vnd sy also selbsten in irem Land zu sechen haben sy dißrnalen nit ynwilligen
können, jedoch nit darumb, dz sy an iren E. vnd P. nit zuhalten, was sy schuldig,

derowegen Ihre H«- vnd O. inen in beuelch geben, vns fambtlichen E.
vnd fr. zu bitten, dz wir nach allen guten gutten (sie) mittlen trachten wel»

len, wie dz füwr in Pünten möge gelöscht vnd sy vereinbaret werden, darzu
sy ire H. vnd O. neben vus gern ir best thnn wellent.

Ebenmässig haben fich die Gesanten von übrigen Ortheu erklärt, das

sy in beuelch, helfen nach guten gelinder» mittlen zutrachten, wie dz vnwasen
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SJÌorgen „oerftßliffen". ©ie eoangelifdjen Drte begeßrten befeßalb

nun aueß ißrerfeits „Serbanf" bis jum folgenben Sage.

Siacß ber ©ißung fanben ficß bie ßerren in corpore ju einem

„SJlorgenbrob" jufammen, baS ber Slmbaffabor ißnen Bot. ©antt
fjieft bie enangetifcße Sartei eine ©onberberatßung.
ßier regten ficß mit einer geroiffen Sebßafttgfeit bte »erfößnließeren

©eftnnungen ber anberen Drte: Safet, ©cßaffßaufen, Slppenjelt

St.=Siß. Slbgefeßen baoon, bafe biefe ben III Sünben gegenüber

feine birecten Serpfließtungen ßatten, möcßten fte SlngeftcßtS ber

frittfcßeit Sage roieber einmal jener fcßönen, aber oft recßt feßroeren

Sfficßt ficß erinnern, bie fte beim ©intritt iit ben Sunb auf fieß

genommen: Bei ©onflifteu unter ben alten Drten baS Sermittler»
amt ju üben. SemerfenSroertß ift, bafe roir nun aucß ©taruS auf
biefer ©eite finben.

Stile erflärten mit einer Uebereinftimmung, bie Sern unb

Qüxid) überrafcßen mufete: fie ßätten »on ißren Dbern ben Sefeßl,
roo mögltcß SJlittel ju fucßen, bureß roelcße bie ©acße in „@ütig=

tigfeit" Bittgelegt roerben möcßte, beim (1) bte ©egenpart fei jum
SJBiberftanbe „refotoirt" ; (2) »iel frembes Solf liege att ben ©renjen

; frembe gürften unb ßerren „fecßenb baruff" ; (3) roenn man
ben Safe „efforcieren" rooffte, „rourbe eS ßöeßft bebenfßen geben,

uff roeffießen roäg eS faffen möcßte". ©arauS rourbe grofeeS Un«

ßeil erroaeßfeu unb ben Süttbitern rourbe bamit bocß nicßt gebient

fein, inbem ja fo bie Qülfe fidj »erjögern rourbe.

©er Sorfcßlag ber »ermittelttben Drte ging nun baßin : Stffer»

bingS fofften bie Serner ben S<*fJ (bei SJleffingett) fieß ju erroirfen

fucßen, bann aber in 3nricß roarten, roäßrenbbem im
Seltlin SBaffenftillftanb einträte; barauf foffte eine all«

in spünteit gefallet, »nb iu gm. lobi. (S. frib SRuw »nb einigfljeit möge er«

tjalten werben."

©iefe ©rflärungen finb woßt nidjt in ber spienarfijjuug abgegeben roorben,
SJîan »ergleicße bamit ben SBeridjt ©tafenriebê über bie ©eparat» er ßanb«
luttgen ber e»angeliftßen Dtte. — ©laruê nennt ©. einfadj unter ben »ier
Drten, weldje baßitt „ftdj erlüteret", baß fie »on ißren Dbern SBefeßl ßätten,

„wo inen müglicß, mittel jefueßeu, barburdj bie faeßett ntödjtiub in gütigfeijt
ßingelegt werben." (<5r fagt nießte »on feinem eittfdjuïbigenben §inweiê
auf ba« SBolf au ber ©teig.)
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Morgen „verschlissen". Die evangelischen Orte begehrten deßhalb

nun auch ihrerseits „Verdank" bis zum folgenden Tage.

Nach der Sitzung fanden sich die Herren iu eorpore zu einem

„Morgenbrod" znsammen, das der Ambassador ihnen bot. Dann
hielt die evangelische Partei eine Sonderberathung.
Hier regten sich mit einer gewissen Lebhaftigkeit die versöhnlicheren

Gesinnungen der anderen Orte: Basel, Schaffhausen, Appenzell

A.-Rh. Abgesehen davon, daß diese den III Bünden gegenüber
keine directen Verpflichtungen hatten, mochten sie Angesichts der

kritischen Lage wieder einmal jener schönen, aber oft recht schweren

Pflicht sich erinnern, die ste beim Eintritt in den Bund auf sich

genommen: bei Konflikten unter den alten Orten das Vermittler-
amt zu üben. Bemerkenswerth ist, daß wir nun auch Glarus auf
dieser Seite sinden.

Alle erklärten mit einer Nebereinstimmung, die Bern und

Zürich überraschen mußte: sie hätten von ihren Obern den Befehl,

wo möglich Mittel zu suchen, durch welche die Sache in „Gütig-
tigkeit" hingelegt werden möchte, denn (1) die Gegenpart sei zum
Widerstande „resolvirt" ; (2) viel fremdes Volk liege an den Gren»

zen; fremde Fürsten und Herren „sechend daruff" ; (3) wenn man
den Paß „efforcieren" wollte, „wurde es höchst bedenkhen geben,

uff wellichen wäg es fallen möchte". Daraus würde großes Unheil

erwachsen und den Bündnern würde damit doch nicht gedient

sein, indem ja so die Hülfe sich verzögern würde.
Der Vorschlag der vermittelnden Orte ging nun dahin: Aller»

dings sollten die Berner den Paß (bei Mellingen) sich zu erwirken

suchen, dann aber in Zürich warten, währenddem im
Veltlin Waffenstillstand einträte; darauf sollte eine all¬

in Pünlen gestillet, vnd in gm, lobl. E. frid Ruw vnd einigkheit möge

erhalten werden."

Diese Erklärungen sind wohl nicht in der Plenarsitzung abgegeben worden.
Man vergleiche damit den Bericht Grafenrieds über die Separatverhandlungen

der evangelischen Orte. — Glarus nennt G. einfach unter den vier
Orten, welche dahin „sich erlüteret", daß sie von ihren Obern Befehl hätten,

„wo inen müglich, mittel zesuchen, dardurch die sachen möchtind in gütigkeyt
hingelegt werden." (Er sagt nichts von seinem entschuldigenden Hinweis
auf das Volk au der Steig.)
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gemeine ©efanbtfeßaft ber ©ibgenoffen naeß Sünben ab«

geßen, um bort ißre »ermittelnbe Sßätigfeit ju beginnen, ©rft
roenn biefe frucßtloS ficß erroiefe, foffte ber ßülfejug »on 3nri<ß
aus feinen gortgang neßmen. — ©afe unter biefen Sebingungen
ber Safe bei SBettingen con ben fatfjolifdjen Drten beroittigt rourbe,

fdjeinen bie Stntragfteffer — rooßl mit Siecßt — nießt bejroetfelt

ju ßaBen.

©er Sorfcßlag fcßeiterte att ber entfeßieben abteßnenben ßat«

tung nicßt nur SernS, fonbern aucß 3nricßs. ©S ßanble ficß bieS

SJiai, erroiberten bie »on 3nrtcß, nm bie „©erecßtigfeiten" ber

beiben ©täbte ; eS fei unerßört, bafj man fie unb bie »on ©laruS-)
roiber alles eibgenöffifcße Siecßt unb alle eibgenöffifcße ©erooßnßeit

bureß ißr eigenes ©ebiet ju jießen »erßinbern rooffe. SBenn man
ein anbereS dRal anberen bebrängtett Drten, etroa gerabe ißnen,
ben eoangelifdjen felbft, ju «pülfe jießen foffte, unb bann nacß bte«

fem Sröcebenjfaffe ber Safe aueß »erfperrt rourbe — roaS für
©rempet unb ©onfecntenjen rourbe bas „gebären"! Siießt baßin

geße ißr Sefeßl, in eine ©efanbtfeßaft einjuroiffigett, fonbern »iet«

meßr baßitt, bie gäßnlein ju „forbern". — ©afj ficß biefen ©r«

ftärungen bie Serner anfeßloffen, »erfteßt fieß »on felbft.
©ie leßtern — fie ging ja bie ©acße junäcßft an — liefeen

ficß inbeffen am ©nbe baS Serfprecßett abringen, „oerfeßaffen" ju
roollen, bafe ißre Sruppen bis jum SluSgang ber Sagfaß«
ung nicßts SßätticßeS »orneßmen rourben. ©amit mar
bem Sfnfcßein nacß »iel jugegeben. Sn SBirfticßfeit fonnte bie

©onceffion nießt fo fcßroer faffen: ©rafenrieb, ber ffeifeige Sericßt«

erftatter, »errätß uns, bafe fte (bie Serner ©efanbten) rooßl ge«

mnfit, „baè man noeß ju einießem («feinem) artgrtjff unb »ortjug
präpariert roaS."

Snjroifcßen rourbe bie ©timmung auf fatßotifcßer ©eite nicßt

rofiger. Sin bemfelben Sage, an roelcßem jene Slbmacßung unter
ben eoangetifeßett ©efanbten getroffen roorben, SlbenbS nadj 6 Ußr,a)

*) Sütidj tebet »ott ben späffett nadj ©taubünben übetßaupt unb »on ber

Sjtecßteftage; baß ©latus »on feinem SRedjte beê ©urdjjugä faftifdj nidjt
©ebraudj ju madjen gebadjte, ift foeben erwäßnt worben.

a) ©o nacß bem ©cßreiben ©ottiteubergê u. f. (Sottegen an bie Obern »om
6. Sluguft : „fombt aber naeß 6 »ren auiso Sp. gledenftein geb an, bie SBeruer

tnadjettt ein ©djladjtorbnig, Dberfter (Iloß fotte »bereinfommen obet fidj
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gemeine Gesandtschaft der Eidgenossen nach Bünden
abgehen, um dort ihre vermittelnde Thätigkeit zu beginnen. Erst

wenn diese fruchtlos sich erwiese, sollte der Hülfezug von Zürich
aus seinen Fortgang nehmen. — Daß unter diesen Bedingungen
der Paß bei Mellingen von den katholischen Orten bewilligt würde,
scheinen die Antragsteller — wohl nnt Recht — nicht bezweifelt

zu haben.

Der Vorschlag scheiterte an der entschieden ablehnenden

Haltung nicht nur Berns, sondern auch Zürichs. Es handle sich dies

Mal, erwiderten die von Zürich, um die „Gerechtigkeiten" der

beiden Städte; es sei unerhört, daß man sie und die von Glarus ')
wider alles eidgenössische Recht und alle eidgenössische Gewohnheit
durch ihr eigenes Gebiet zu ziehen verhindern wolle. Wenn man
ein anderes Mal anderen bedrängten Orten, etwa gerade ihnen,
den evangelischen selbst, zu Hülfe ziehen sollte, und dann nach

diesem Präcedenzfalle der Paß auch versperrt würde — was für
Exempel und Consequenzen würde das „gebären"! Nicht dahin

gehe ihr Befehl, in eine Gesandtschaft einzuwilligen, sondern
vielmehr dahin, die Fähnlein zu „fördern". — Daß sich diesen

Erklärungen die Berner anschlössen, versteht sich von selbst.

Die letztern — sie ging ja die Sache zunächst an — ließen

sich indessen am Ende das Versprechen abringen, „verschaffen" zu

wollen, daß ihre Truppen bis zum Ausgang der Tagsatzung

nichts Thätliches vornehmen würden. Damit war
dem Anschein nach viel zugegeben. Jn Wirklichkeit konnte die

Concession nicht so schwer fallen: Grafenried, der fleißige
Berichterstatter, verräth uns, daß sie (die Berner Gesandten) wohl
gewußt, „das man noch zu einichem (»keinem) cmgryff und vortzug

präpariert was."
Inzwischen wurde die Stimmung auf katholischer Seite nicht

rosiger. An demselben Tags, an welchem jene Abmachung unter
den evangelischen Gesandten getroffen worden, Abends nach 6 Uhr, ")

') Zürich redet von den Pässen nach Graubünden überhaupt und von der

Rechtsfrage; daß Glarus von seinem Rechte des Durchzugs faktisch nicht

Gcbrauch zu machen gedachte, ist soeben erwähnt worden.

2) So nach dem Schreiben Sonnenbergs u. s. Collegen an die Obern vom
6. August: „kombt aber nach 6 vren ävüso H. Fleckenstein geb an, die Beruer

mâchent ein Schlachtordnig, Oberster Cloß solle vbereinkommen oder sich
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fam oon SJleffingen ßer bie Siaeßrießt nacß Saben, bafe bie Serrter

oott Senjburg ßer angerücft feien unb bereits in ©eßtaeßtorbnuug

fieß aufftefften, um in biefer Siacßt SReffingeti (im ©türm) jn
neßmen ; an Dberft ©looS, ben fiommanbanten ber Sefaßuttg, fei
bereits bie Slufforberung jur Uebergabe beS ©täbteßenS ergangen,
©ie Siaeßrießt oerbreitete in ber ganjett ©egenb panifeßett ©eßre«

den. ©ie „eßrlicßett Saberlüt" — um ben SluSbrucf ©rafenriebs

ju gebraucßen — oerreisten „etenbiglicß", fo bafi eê iit bett fonft
fo belebten Säbern auf einmal ganj ftiff unb obe rourbe. Dberft
©looS, ber ja in biefem SJtoment naeß ber anbern ©eite feiner
©oppetfteffung, als ©efanbter neben ©onnenberg unb Sftjffer ju
Saben tßätig mar, fußr fofort, **) Begleitet oon Sanbnogt Stm Stßrjit
unb SlatßSßerr SJìetjenberg »on 3ng naeß SJleffingett ßinüber. ©S

ergab fieß, bafj SlffeS blinber Särm 'geroefen, aber gemütßließ rourbe

eS bamit in Saben nießt.

Siocß an bemfelben Slbenb famen Staßtt, Srem unb Sßormann
in bte ßerberge ber fatßolifcßen ©efanbten unb »erlangten affein
mit ©eßultßeife ©onnenberg ju reben.2) ©ie brücften ißre Ser«

romtbemng über jenes ßaftige ßinüberreiten naeß SJieffingen auS;3)
bann fdjlug Sßormann oor, bafe einer ber fatßolifcßen ©efanbten
mit ißm gen fiönigSfelben reite, „bamit ftj einmal fönnent beS gegen«

rotrtig »olcf uff ßeb en bife ustrag unfjer refolucion." ©as ßeifet

rooßl: ber ©eßaffner rooffte in StuSfüßrung jener Souceffion, ju
roeleßer fieß bie Serner »erftanben, ißrem firiegSnotf anjeigen, bafe

es bis auf SBeitereS nicßt »orrücfeu foffe. ©S feßeint eben, bafe

eine Slbtßeihmg biefeS firiegSootfeS fieß bereits nacß fiönigSfelben

bebenfen ben blafs quietieren." ©tafetttieb betießtet : „SJiüttbeftoroeuiger ßatt
es in abgefloffner naeßt eiu fotticbeit faltfdjeu lentten geben »nber beut

prsetext aiß wan üwere [ber Dbern »on S3etitJ lütt füt gwüß ÜJietligen

in jüngft abgewießnet naeßt [»om 5. auf beu 6. Slug.] »betfatteu »nb begwet«

tigen wettinb (wie bau fij ficß beffelben tjabinb »etlttten (äffen (baê bodj uit
war erfünben roorben) baê menigflidj iu bet arbeit, eßerlitße baberlüt in gto«
ßem fdjrefljeu gfin it. f. ro.

') „»ff ber '"ioft", bemerft ©rafenrieb.
2) "pierüber betidjtet ©rafenrieb nidjtê. SBir entueßiuen baê golgenbe bem

©djreiben ber Sujerner ©efanbten »om 6. Slug.
3) „fambt anbereu propositionen, fo jittê ßalben nit wil jufdjriben",

bemerft ©onnenberg furj in feinem SJerid-te. SGBir roüufdjteu, er ßätte fidj
etroaê meßt 3cit genommen.
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kam von Mellingen her die Nachricht nach Baden, daß die Berner

von Lenzburg her angerückt seien und bereits in Schlachtordnung
sich aufstellten, um in dieser Nacht Mellingen (im Sturm) zu

nehmen; an Oberst Cloos, den Kommandanten der Besatzung, sei

bereits die Aufforderung zur Uebergabe des Städtchens ergangen.
Die Nachricht verbreitete in der ganzen Gegend panischen Schrecken.

Die „ehrlichen Baderlüt" — um den Ausdruck Grafenrieds

zu gebrauchen — verreisten „elendiglich", so daß es in den sonst

so belebten Bädern auf einmal ganz still und öde wurde. Oberst

Cloos, der ja in diesem Moment nach der andern Seite seiner

Doppelstellung, als Gesandter neben Sonnenberg und Pfyffer zu

Baden thätig war, fuhr sofort,') begleitet von Landvogt Am Rhyn
und Rathsherr Meyenberg von Zug nach Mellingen hinüber. Es

ergab sich, daß Alles blinder Lärm gewesen, aber gemüthlich wurde
es damit in Baden nicht.

Noch an demselben Abend kamen Rahn, Brem und Thormann
in die Herberge der katholischen Gesandten und verlangten allein
mit Schultheiß Sonnenberg zu reden. Sie drückten ihre
Verwunderung über jenes hastige Hinüberreiten nach Mellingen aus;')
dann schlug Thormann vor, daß einer der katholischen Gesandten

mit ihm gen Königsfelden reite, „damit fy einmal könnent des gegen-

mirtig volck uffheben biß ustrag unßer resolucion." Das heißt

wohl: der Schaffner wollte in Ausführung jener Concession, zu
welcher sich die Berner verstanden, ihrem Kriegsvolk anzeigen, daß

es bis auf Weiteres nicht vorrücken solle. Es scheint eben, daß

eine Abtheilung dieses Kriegsvolkes sich bereits nach Königsfelden

bedenken den blatz ^uistisi-su." Grafenried berichtet: „NUttdestoweniger hatt
es in abgeflossner nacht ein söllichen faltschen lermen geben vnder dem

prsstsxt alß wan üwcre ster Obern von Bernj lütt für gwüß Melligen
in jüngst abgewichner nacht j^vom 5. auf den 6. Aug. s vberfallen vnd begwel-

tigen wellind (wie dan sy sich desfelben habind Verluten laffen (das doch nit
war erfunden worden) das menigklich in dcr arbeit, eherliche baderlüt in gro»
ßem schrekheu gsin u. f. w.

1) „vff der Post", bemerkt Grafenried.
2) Hierüber berichtet Grafenried nichts. Wir entnehmen das Folgende dem

Schreiben der Luzerner Gesandten vom 6. Aug.
5) „sambt anderen propositions!,, so zitts halben nit wil zuschriben",

bemerkt Sonnenberg kurz in seinem Berichte. Wir wünschten, er hätte sich

etwas mehr Zeit genommen.
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»orgefeßoBen ßatte — rooßl ber teießteru Serpflegung roegen —,
roäßrenbbem ». SJiülinen noeß in Senjburg ftanb. ©onnenberg er»

fudjte Siebing, bie SJiiffion ju überneßmen, roaS biefer and) Be»

reitroiffigft tßat. ©ern würben wir nun ßören, was für ein Seben

bie Seiben in fiönigSfelben trafen, aber roeber ber eine noeß ber
aubere ßat eS ber SJiüße roertß geßalten, barüber ju Bericßten.
SBir »eraeßmen nur, bafe Siebing bereits am SJÌorgen beS ©onner«
ftagS um 7 Ußr roieber in Saben roar, foffte bocß biefen SJÌorgen
bte Slntroort ber e»angetifeßen Drte auf ben geftrigen Sortrag
©oiraenbergS erfolgen.

©S fanb nun aber an biefem ©onnerftag ben 6. Sluguft feine

affgemeine ©ißung ftatt. SBir fönnen ben ©runb rooßl unfcßroer

erratßen: bie »ier »ermittetnben Drte roofften es nicßt bei ber

fcßroffen Slbfage ber beiben ©täbte Beroenben taffen; anbererfeits
trugen fte aucß Sebenfen, burcß ißre eigenen ©rflärungen in offt«

jieffer ©i|ung ben ©inbrud beS 3roiefpalteS unb ber ©eßroäeße

im eüangelifcßen Sager ßeroorjurafen.
@o »eranftatteten fte »orab noeß eine ©eparatftfmttg ißrer

Sartei. lj ßier Bracßten es bie ©efanbten ber »ter Drte bureß

ißre »ereintett Semüßungen baßitt, bafe Sürgermeifter Slaßn fieß

entfeßtofe, nacß Qüxidj ju reiten, um auf ©rnnbtage jener Ser«

mittluugSoorfcßtäge neue Snftructionen ftcß ju ßolen;2) ba bte

Dbrigfeit »on Sern affju roeit entfernt roar, als bafe ißr gegen«

über ©leicßeS ftcß empfoßten ßätte, gerietß man auf ben StuSroeg,3)

bafe ©rafenrieb ju ben „firiegSregenten" nacß Senjburg reiten unb

bei biefen, bie »ielleicßt »offfommene ©eroatt ßatten, fieß Sefeßeib

ßolen foffte. gur ben gaff, bafe jene bie Serantroortficßfeit ab*

*¦) Spitx fefjt baê ©cßreiben ©rafenriebê wieber ein.

*) „SJefcßaffeußeit aller fadjen finen sperren proponieren, »nb »ernemmeu

folle, ob fine §erren in föttidje proiectierte ©fanbtfdjafft (beffen er bodj
fein $ off nung m acß eu fönnen) inbewitligeu, ober bij Srer Sjtefolution
iu bie spüttbt jejüdjen uerblßben roellinbt."

») ©o glauben roir biefen SJefcßtujj itttetptetirett ju bürfen. ©rafenrieb
fagt in feinem SBeridjt: „bamit in erfter bß ttocß roärenber tagfafung ßlenbet

jijtt bie Sjtefolution fönne gefaffet roetben", — roit jießen biefen ©afc jum
folgenben — „fo folte idj midj attßat gaßn Senjburg »etfügen" u. f. ro.
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vorgeschoben hatte — wohl der leichtern Verpflegung wegen —,
währenddem v. Mülinen noch in Lenzburg stand. Sonnenberg er-
suchte Reding, die Mission zu übernehmen, was dieser auch be»

reitwilligst that. Gern würden wir nun hören, was für ein Leben
die Beiden in Königsfelden trafen, aber weder der eine noch der

andere hat es der Mühe werth gehalten, darüber zu berichten.
Wir vernehmen nur, daß Reding bereits am Morgen des Donner»
stags um 7 Uhr wieder in Baden war, sollte doch diesen Morgen
die Antwort der evangelischen Orte auf den gestrigen Vortrag
Sonnenbergs erfolgen.

Es fand nun aber an diesem Donnerstag den 6. August keine

allgemeine Sitzung statt. Wir können den Grund wohl unschwer

errathen: die vier vermittelnden Orte wollten es nicht bei der

schroffen Absage der beiden Städte bewenden lassen; andererseits

trugen sie auch Bedenken, durch ihre eigenen Erklärungen in
offizieller Sitzung den Eindruck des Zwiespaltes und der Schwäche

im evangelischen Lager hervorzurufen.

So veranstalteten ste vorab noch eine Separatsitzung ihrer
Partei. ') Hier brachten es die Gesandten der vier Orte durch

ihre vereinten Bemühungen dahin, daß Bürgermeister Rahn sich

entschloß, nach Zürich zu reiten, um auf Grundlage jener
Vermittlungsvorschläge neue Instructionen sich zu holen;") da die

Obrigkeit von Bern allzu weit entfernt war, als daß ihr gegenüber

Gleiches fich empfohlen hätte, gerieth man auf den Ausweg/)
daß Grafenried zu den „Kriegsregenten" nach Lenzburg reiten und
bei diefen, die vielleicht vollkommene Gewalt hatten, sich Bescheid

holen sollte. Für den Fall, daß jene die Verantwortlichkeit ab-

l) Hier setzt das Schreiben Grafenrieds wieder ein,

') „Beschaffenheit aller sachen sinen Herren proponisrsu, vnd vernemmen

sölle, ob sine Herren in sölliche proisotierte Gsandtschafft (dessen er doch

kein Hoffnung machen können) inbewilligen, oder by Jrer Resolution
in die Pündt zezüchen verblyben wellindt."

') So glauben wir diesen Beschluß interpretiren zu dürfen. Grafenried
sagt in seinem Bericht: „damit in erster by noch wcirender tagsatzung ylender

zytt die Resolution könne gefasset werden", — wir ziehen diesen Satz zum

folgenden — „so sölle ich mich allhar gahu Lentzburg verfügen" u, s. w.



272

teßnten,-) blieb atterbingS nicßts anöeres übrig, als bafe ©rafett«
rieb bann non ben Dbern fefbft unter Seritßterftattung über alles

Sorgefaffette feßriftlicß Sefeßt »erlangte.

Sfber — unb bas ift roieberum feßr cßarafteriftiftß für baS

ßerrfcßenbe SJiifetrauen — gerabe ber erfte ©eßritt beS ©intenfenS :

biefeS SBegreiten ber beiben »orneßmften Sertreter ber ©egenpartei,
in Serbinbung mit jenem ßiitausfeßteben ber rooßl mit ©pannung
erwarteten Stntwort, fam ben fatßolifcßen SiatßSboten »erbäcßtig

»or. ©ie fcßicften fofort ju Slaßn unb tiefeen „SWeS roaS »on«

nötßett" mit ißm reben. ©er Sürgermeifter fudjte bie ßerren mit
ber Serftcßerung ju Befcßroicßtigen, bafe er ganj geroife SJÌorgen

roieber fommen ober — fofern es ißm „SeibS ßalber" nießt mögließ

fein foffte —, bureß ßotjßalb ftcß erfeßen laffen roerbe.11)

Siotß fpät am Slbenb (8 Ußr) bes ©ienftagS (4. Slug.) ent«

roarf Sanboogt fielter ju SBäbenSroU in einem ©oßreiben att

Sürgermeifter ßotjßalb3) ttadj bem Seritßte eines SticßterSroiter

SäderS, ber Srob an bie ©cßinbeffegi ßinaufgefüßrt, ein an«

feßauließeS Silb »on bem Seben unb Sreiben bafelbft: SBäßrenb«

bem fein ©eroäßrSmann Bei etwa breifeig SJiann »on ©infiebeln
fafe unb einen Sranf floß ju ©emütße füßrte, feien etwa 500 3JÌ.

in 3ngSorbnung mit Srommeln nnb Sßfeifen gen Saoßen jn gejogen;
biefe Siacßt foffen aber wieber bis in 400 SJiantt an ber ©cßittbet*

legi überaaeßten. Sonett Slßjießenben füßre man Sntoer, fiugetn,
aueß Stei an ganjen ©tuefen, unb Srob nacß. — SBeiter ßatte
fieffer oernommen, bafi etlidj e ©tücf lein ©efeßüß auf Släbern

»onSiapperSwil aus naàj ber ©eßinbellegi gefüßrt roorben

*) ©o fam eê: burdj biefe SJtotßwettbigfeit einer Slnftage bei bett Dbetn
wutbe junädjft baê nun fdjon tneßtfadj cititte ©djteiben ©tafentiebê »om
6. Sluguft: „©atum in ßtt ju 8eitt*burg »mb 7 nadj mittag 27. ^ulij 1620."
»etaulaßt.

') ©tafetttieb bemetft, baß SBütgermeifter SJtaßtt unb er, „witt'ê ©Ott",
SJcorgeu (greitagê ben 7.Slug.)um 11 Ußr wieber in SBaben bei ben übrigen
©efanbten fein werben.

8) ©en er — beinebenê bemerft — „©djwager uub ©»atter" nennt,
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lehnten, ') blieb allerdings nichts anderes übrig, als daß Grafenried

dann von den Obern selbst unter Berichterstattung über alles

Vorgefallene schriftlich Befehl verlangte.

Aber — und das ist wiederum sehr charakteristisch für das

herrschende Mißtrauen — gerade der erste Schritt des Einlenkens:
dieses Wegreiten der beiden vornehmsten Vertreter der Gegenpartei,
in Verbindung mit jenem Hinausschieben der mohl mit Spannung
erwarteten Antwort, kam den katholischen Rathsboten verdächtig

vor. Sie schickten sofort zu Rahn und ließen „Alles was
vonnöthen" mit ihm reden. Der Bürgermeister suchte die Herren mit
der Versicherung zu beschwichtigen, daß er ganz gewiß Morgen
wieder kommen oder — sofern es ihm „Leibs halber" nicht möglich

sein follte —, durch Holzhalb sich ersetzen lassen werde.')

Noch spät am Abend (8 Uhr) des Dienstags (4. Aug.)
entwarf Landvogt Keller zu Wädenswil in einem Schreiben an

Bürgermeister Holzhalb') nach dem Berichte eines Richterswiler
Bäckers, der Brod an die Schindellegi hinaufgeführt, ein

anschauliches Bild von dem Leben und Treiben daselbst: Währenddem

fein Gewährsmann bei etwa dreißig Mann von Einfiedeln
saß und einen Trunk sich zu Gemüthe führte, seien etwa 500 M.
in Zugsordnung mit Trommeln und Pfeifen gen Lachen zu gezogen;

diese Nacht sollen aber wieder bis in 400 Mann an der Schindellegi

übernachten. Jenen Abziehenden führe man Pulver, Kugeln,
auch Blei an ganzen Stücken, und Brod nach. — Weiter hatte
Keller vernommen, daß etliche Stücklein Geschütz auf Rädern

von Rapperswil aus nach der Schindellegi geführt worden

So kam es: durch diese Nothwendigkeit einer Anfrage bei dm Obern
wurde zunächst das nun schon mehrfach citirte Schreiben Grafenrieds vom
S.August: „Datum in yll zu Lentzburg vmb 7 nach mittag 27. Julij 1620."
veranlaßt.

2) Grafenried bemerkt, daß Bürgermeister Rahn und er, „will's Gott",
Morgen (Freitags den 7.Aug.)um 11 Uhr wieder in Baden bei den übrigen
Gesandten sein werden.

°) Den er — beinebens bemerkt — „Schwager und Gvatter" nennt,
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feien. SBaS nun bamit gemeint fei, fönne ber ßerr Sürgermeifter
„ronfeließ" fdjliefjen. •*)

©Benfo aufmerffam BeoBacßtete man natürtieß »on OBen

ßeraB, roaS brunten »orging. S^ner ßanS SBaltßer 3mg, ber

einmal gelegentlicß erroäßnt roorben, Berießtete bem Slbt Sluguftin
»on ©infiebeln am SJtittroocß »on ber ©cßinbeffegi aus :2) SltS er

unb ©eßutmeifter Sntborf h^nte SBacße geftanben, haben fie jroei
„Surfen" mit „lütteren ßarnife", ungefäßr Bei 50 SJiann, gegen

SötiSmüßle jießen feßen; feitßer feien noeß brei „Snrfen" mit ©e*

feßüß ßinaufgejogen. Sn jener Stidjtung aber (b. ß. gegen SötiS«

müßte ßinab) fonnten fte feine SBadje anffteffen, eS mangele ßie«

für an Seuten. UeBerßaupt fönne man nießt roaeßen, roenn feine

Serftärfung gefcßitft roerbe.8) Sluf ber (©rten= Slffmenb ßaben
bte geinbe »iet Sotf ; bie ©tßilbroacßen meiben, bafj fte ßeute bei 30
ober meßr Stoffe affba gefeßen. ©er Sanboogt ju SBäbenSroil ßabe

einen Soten gefeßteft unb anjeigen laffen, es foffe ein Siottmeifter
ober „Sefeßtsßaber" ju ißm auf bie ©rlenaffmenb fommen; er
habe mit ißm etroaS ju reben. ©araufßtn ßätten fte bem Sanb«

»ogt gen Sfäffifon „erboten".
DB biefe 3nfammenfunft ftattgefunben, roiffen roir nicßt. Son

3üricß erßielt ber Sanboogt in SBäbenSroil unter biefem 5. Stug.
ben Sefeßl,*) bas projeetirte SerfeßanjungSroerf in
Stngriff neßmen ju laffen; ferner foffe an jroei Drten
»on fiefferS SImtSgebiet „uf ben ßortten" jroei „Sagftßiff" geßalten

roerben, Bei benen ©djitbroaeßen ju pofttren feien, bamit man

l) SJ*an ßabe alte Sitformatiou, baß fte „entließ" geftnnet feien, ben Sßaß

mit attem ©rnft ju fperren, Wie benn aueß ©ilg SBetfcßart, ber SBirtß jum
fRößli (iu (Sinfiebetn?) ßeute einem Sanbmann »on SRidjterSwit gegenüber

ficß geäußert ßabe.

') S. 53.—31.

3) 3um SSadjtbienft fdjeinen fpejiefl bie (Sinftebler »erwenbet roorben

ju fein.
') Z. m.—S3, fol. 282"- 3n S3ejug auf ben erften spunft lautet ber S3e«

feßl, Setter folle mit «pauptmann 3">ritti unb ben SBurgern, bie ißnen 6ei«

gegeben, bafür Jörgen, baß jum ©djirm beê ©djtoffeê SJBäfaenSrott „bem bewußten

angefecßncn werfß mit »ffwerffen ber ©cßantjen »nb ©räben" fürberlidj ©tatt
befeßeße. ©olite noeß etwaê anbereê alê bie „©äflenfdjanje" bamit ge«

meint fein?

«et«ittiWftb. -bu. XL. 18
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feien. Was nun damit gemeint sei, könne der Herr Bürgermeister
„wyßlich" schließen.')

Ebenso aufmerksam beobachtete man natürlich von Oben

herab, was drunten vorging. Jener Hans Walther Zing, der

einmal gelegentlich erwähnt worden, berichtete dem Abt Augustin
von Einsiedeln am Mittwoch von der Schindellegi aus: ") Als er

und Schulmeister Jmdorf heute Wache gestanden, haben sie zwei

„bursen" mit „lütteren Harniß", ungefähr bei 60 Mann, gegen

Lölismühle ziehen fehen; seither seien noch drei „Pursen" mit Ge-

schütz hinaufgezogen. Jn jener Richtung aber (d. h. gegen
Lölismühle hinab) könnten sie keine Wache aufstellen, es mangele hiefür

an Leuten. Ueberhaupt könne man nicht wachen, wenn keine

Verstärkung geschickt werde. ') Auf der (Erlen- Allmend haben
die Feinde viel Volk; die Schildwachen melden, daß sie heute bei 30
oder mehr Rosse allda gesehen. Der Landvogt zu Wädenswil habe

einen Boten geschickt und anzeigen lassen, es solle ein Rottmeister
oder „Befehlshaber" zu ihm auf die Erlenallmend kommen; er
habe mit ihm etwas zu reden. Daraufhin hätten sie dem Landvogt

gen Pfäfftkon „erboten".
Ob diese Zusammenkunft stattgefunden, wissen wir nicht. Von

Zürich erhielt der Landvogt in Wädenswil unter diesem 5. Aug.
den Befehl,^) das projectirte Verschanzungswerk in
Angriff nehmen zu lassen; ferner solle an zwei Orten

von Kellers Amtsgebiet „uf den Hörnen" zwei „Jagschiff" gehal»

ten werden, bei denen Schildmachen zu postiren seien, damit man

Man habe alle Information, daß sie „cntlich" gesinnet seien, den Paß

mit allem Ernst zu sperren, wie denn auch Gilg Betschart, der Wirth zum
Rößli (in Einfiedeln?) heute einem Landmann von Richterswil gegenüber

sich geäußert habe.

') S. B.—A.

2) Zum Wachtdienst scheinen speziell die Einsiedler verwendet worden

zu sein.

4) 2. M.—B. fol. 232«, Jn Bezug auf den ersten Punkt lautet der

Befehl, Keller solle mit Hauptmann Zörnli und den Burgern, die ihnen
beigegeben, dafür sorgen, daß zum Schirm des Schlosses Wädenswil „dem bewüßten

angesechnen werth mit vffwerffen der Schantzen vnd Gräben" sürderlich Statt
beschehe. Sollte noch etwas anderes als die „Bällenschanze" damit
gemeint sein?

Geschichtsfrd, «d, XI.. t8
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für alle gäffe ficß barauf »erlaffen fönne; baneben möge fieffer
aber aucß anorbnen, bafe bie ©eßiffe, roetcße »on ber fiüfenacßer
©ette in bie ßerrfcßaft SBäbenSroil gefüßrt roorben, roieberum an
ißr „alt ort ber ännerett frjten" geftellt rourben, bamit bie Seute

beS anbern UferS berfelben ficß bebienen fonnten, roenn eS ficß

barum ßanbelte, benen »on SBäbenSroil Beijufpringen.
SBir feßen: junäcßft ift bie Slufmerffamfeit 3nricßS »orjugS«

roeife bem Hufen ©eeufer jugeroenbet. Stber uernacßläffigt rourbe
baS anbere feitteSroegS. ©afe aucß Ußnacß ftarf befeßt roorben,

toar ben 3nreßeru felbfloerftäubtieß nießt »erborgen geblieben, ©ie
Seforgnife, eS fonnte »on bort aus, falls nießt gute Dbadjt Qe*

ßatten roerbe, bem (eßemaligen) fitofter Siüti leießt „etroaS un«

tßrüt» unb fcßaben" begegnen, lag naße. ©arum rourbe bem 3ür«
tßerifeßen Stmtmann bafelbft, ©ßriftopß fieffer, befoßlen, bafe er im
filofter unb in ber Umgebung beSfelben alle notßroenbigen Sors

fidjtSmaferegefn treffe, ©ntfprecßenbe Sorforge erwarten bie ßerren
aucß »om Sogte in ©rüningen.1)

gür freien ©urcßjug beS 3ürcßerifcßen (uttb Sernifeßen) SolfeS

bureß bie »on ©larnS unb ©cßwtjj regierten Sogteien Ußnacß
unb ©after ßatten bie eoaugetifcßen2) Slatße §u ©laruS reißt«

jeitig forgen wollen, ©cßon am ©ienftag (4. Slug.) fam ein Sote

ju bem Unteroogt SBilßelm im ©after mit bem Sefeßl, bafe er mit
ben bortigen Sanbteuten biefeS firiegSgefctjäfteS fieß feineSroegS be«

laben ober anneßmen, unb Sliemauben Sßiberftanb leiften ober fie

„uf: ober ßinber ficß ßalteit" foffe; ben „StuSjug" 3) taffen fie ficß

freilidj gefallen, roeil foldje gürforge jur Sefdjüßung beS Sater-
tanbeS unb oon ßauS unb ßeim eines jeben gefeßeßen, aber man
foffe roeiter ftiff unb rußig im Sanbe ficß ßalten. SllS ber Unter«

oogt biefe SBeifung feinem Sorgefetjfett, bem Sanboogt SJtetcßior

Setfcßart, einem ©cßrotjjer,4) mittßeilte, rooffte fie bem natürließ

nießt recßt gefallen, ©r fragte fofort itt ©cßrotjj an, ob baS aucß

l) ©djreiben au Mer ju SJtüti, Z. SR—93. fol. 2376-

2J Dber follte ber SBefeßl »om gefammten Sanbratße auSgegaugeu fein?

Socß woljl faum.
3) b. ß. woljl bte ssefefcuug Ujnadjê burcß bie 500 SWann ttnb (»ermutß=

ließ) baê Slufgebot ber Untertßanen in ben beiben SSogteien.

4) Set îutnuê in SBefetjung bet Sanboogtei war biefes Saßr füt ©after
an ©djwtjj.
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für alle Fälle sich darauf verlassen könne; daneben möge Keller
aber auch anordnen, daß die Schiffe, welche von der Küßnacher
Seite in die Herrschaft Wädenswil geführt worden, wiederum an
ihr „alt ort der änneren syten" gestellt würden, damit die Leute
des andern Ufers derselben sich bedienen könnten, wenn es sich

darum handelte, denen von Wädenswil beizuspringen.
Wir fehen: zunächst ist die Aufmerksamkeit Zürichs vorzugsweise

dem linken Seeufer zugewendet. Aber vernachlässigt wurde
das andere keineswegs. Daß auch Utznach stark besetzt worden,

war den Zürchern selbstverständlich nicht verborgen geblieben. Die
Besorgniß, es könnte von dort aus, falls nicht gute Obacht
gehalten werde, dem (ehemaligen) Kloster Rüti leicht „etwas un»

thrüw und schaden" begegnen, lag nahe. Darum wurde dem

Zürcherischen Amtmann daselbst, Christoph Keller, befohlen, daß er im
Kloster und in der Umgebung desselben alle nothwendigen
Vorsichtsmaßregeln treffe. Entsprechende Vorsorge erwarten die Herren
auch vom Vogte in Grüningen.')

Für freien Durchzug des Zürcherischen (und Bernischen) Volkes

durch die von Glarus und Schwyz regierten Vogteien Utznach
und Gaster hatten die evangelischen") Räthe zu Glarus rechtzeitig

sorgen wollen. Schon am Dienstag (4. Aug.) kam ein Bote

zu dem Untervogt Wilhelm im Gaster mit dem Befehl, daß er mit
den dortigen Landleuten dieses Kriegsgeschäftes sich keineswegs
beladen oder annehmen, und Niemanden Widerstand leisten oder sie

„uf: oder hinder sich halten" solle; den „Auszug" °) lassen sie sich

freilich gefallen, weil solche Fürsorge zur Beschützung des Vaterlandes

und von Haus und Heim eines jeden geschehen, aber man
solle weiter still und ruhig im Lande sich halten. Als der Untervogt

diese Weisung seinem Vorgesetzten, dem Landvogt Melchior

Betschart, einem Schwyzer/) mittheilte, wollte sie dem natürlich

nicht recht gefallen. Er fragte sofort in Schwyz an, ob das auch

1) Schreiben an Keller zu Rüti, 2. M.—B. sol. 23?b.

2) Oder sollte der Befehl vom gesammten Landrathe ausgegangen sein?

Doch wohl kaum.
d. h. wohl die Besetzung Uznachs durch die 500 Mann «nd (vermuthlich)

das Aufgebot der Unterthanen in den beiden Vogteien.
4) Ter Turnus in Besetzung der Landvogtei war dieses Jahr sür Gaster

an Schwyz.
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bie SJleinung feiner Dbern fei; nießt unbeutließ gab er ju »er«

fteßen, bafe bie Sanbteute im ©after fonft ficß geneigt unb gutwillig
einftefften unb „in affroeg" freunbließ fieß anerböten, ©r roünfcßt,

bafj bie ßerren aucß bem Uuteroogt gäberti in Ußnacß ißre Sin«

ober SIBfießt mittßeilen möcßten; roaßrfcßeralitß ßaße biefer bureß

benfelben Soten, ber bem Unteroogt SBitßelm jenen Srief gebradjt,

gleicße Drbre erßalten, benn ber fei mit einem jroeiten ©cßreiben

roeiter, Ußnacß ju, gelaufen. -)
Snjroifeßen ßielt man in 3nricß ftets ben Slid aueß auf bie

©renjen gegen baS Sieicß, bejro. bie öfterreidjifdjen Sefttjungen im

fitettgau u. f. ro. gericßtet. StlS bie SJlelbung fam, bafe in ©glis»
au »on bem bortigen Sogte auf ben früßern Sefeßt2) aufeer ber

Stuffteffung »on 1—2 SBacßtpoften nicßts ober nicßt »tel gefeßeßen

fei, ßiett man eS ber SJiüße roertß, bem läffigen Seamten, SiiftauS

SracßSter, bie auSbrücflicßften unb betaiffirteften Sefeßle ju geben.3)

SBoßt in biefem SJioment4) traf baS ©eßreiBen ber ju
Sraßona im Seltlin tiegenben Sünbtterifcßett ßauptleute ein, bas

roir in anberem 3ufammenßange bereits erroäßnt ßaben.B) ©o«

fort rourbe Slaßn unb Srem in Saben baoon fienntnife gegeben,

auf bafe fie baSjenige, „fo »ott nöten unb ficß geburt", ben SRatßS«

boten »on ben Drten „fürßatten" unb in biefem roidjtigen Sünb«

ner ©efeßäft fieß „in alle roeg", je nacß bem (mai) inen farfalle«
uub begegnen möge, befto beffer ficß ju »erßalten roüfeten. — ©a&

¦*) ©djreiben SBetfdjartê ». 4. Stug., S. SB.—Sl.

2) ©ieße oben ©. 248.

3) (Sx fotte bie SBrüden, foroie ©djlofj uub ©tabt (Sgtiêau mit je »ter
spoften »erfeßen; »on biefen tjaben je jwei mit fcßarf gelabenen SfJittêfeten unb
breituenben Sunten, bie jroei anbetn mit „fttrjen SJMjren" SBadje ju ßalten;
bie testent bürfett aber nidjt etroa — Wie eê itt patriardjalifdj«ibßttifdjer ®e«

ntütßlidjfeit woßl oft gefcßaß, roenn nidjt gerabe ein geinb fidj jeigte — an
bie Sßore geßängt, fonbern muffen in ben ©änben beßalten roerbett. ©urcß
freunbticßee Bufpredjen foli ber SSogt feinen Slmteangeßörigen ben ridjtigen
©ifer jur Sluefüßrung biefer SBorfdjrifteu einflößen : jene tßäten eê ja ebenfo

feßr für ficß felbft roie für baê SSaterlattb. Z. SD*.—S3, fol. 280*-

') ©aß eê am 5. Slug, gefeßeßen, entneßmen roir bem im Stert genannten
©cßreiben an SKaßtt uub Sßrem Z. m.—33. fot. 2336- weldjeè baê ©atum
biefeê ïageê tragt.

5) ©ieße oben ©. 244—245 Slum, ©aê ©eßteiben (de dato 21./31. ^uli)
muß fidj bebeutenb »etfpätet ßaben.
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die Meinung seiner Obern sei; nicht undeutlich gab er zu

verstehen, daß die Landleute im Gaster sonst stch geneigt und gutwillig
einstellten und „in allweg" freundlich sich anerböten. Er wünscht,

daß die Herren auch dem Untervogt Fäderli in Utznach ihre An-
oder Absicht mittheilen möchten; wahrscheinlich habe dieser durch

denselben Boten, der dem Untervogt Wilhelm jenen Brief gebracht,

gleiche Ordre erhalten, denn der sei mit einem zweiten Schreiben

weiter, Utznach zu, gelaufen. ')
Inzwischen hielt man in Zürich stets den Blick auch auf die

Grenzen gegen das Reich, bezw. die öfterreichifchen Besitzungen im

Klettgau u. f. w. gerichtet. Als die Meldung kam, daß in E g lis»
au von dem dortigen Vogte auf den frühern Befehl") außer der

Aufstellung von 1—2 Wachtposten nichts oder nicht viel geschehen

sei, hielt man es der Mühe werth, dem lässigen Beamten, Niklaus
Trachsler, die ausdrücklichsten und detaillirtesten Befehle zu geben. ')

Wohl in diesem Moments traf das Schreiben der zu

Trahona im Veltlin liegenden Bündnerischen Hauptleute ein, das

wir in anderem Zusammenhange bereits erwähnt haben. °)

Sofort wurde Nahn und Brem in Baden davon Kenntniß gegeben,

auf daß sie dasjenige, „so von nöten und sich gebürt", den Rathsboten

von den Orten „sürhalten" und in diesem wichtigen Bündner

Geschäft sich „in alle weg", je nach dem (was) inen fürfallen
und begegnen möge, desto besser sich zu verhalten wüßten. — Das

1) Schreiben Betscharts v. 4. Aug., 8. B.—A.
2) Siehe oben S. 248.

2) Er solle die Brücken, sowie Schloß uud Stadt Eglisau mit je vier
Posten versehen; von diesen haben je zwei mit scharf geladenen Musketen und
brennenden Lunten, die zwei andern mit „kurzen Wehren" Wache zu halten;
die letztern dürfen aber uicht etwa — wie es in patriarchalisch-idyllischer
Gemüthlichkeit wohl oft geschah, wenn nicht gerade ein Feind sich zeigte — an
die Thore gehängt, sondern müssen in den Häuden behalten werden. Durch
freundliches Zusprechen soll der Vogt seinen Amtsangehörigen den richtigen
Eifer zur Ausführung dieser Vorschriften einflößen: jene thäten es ja ebenso

sehr für sich selbst wie sür das Vaterland. 5 M.—B. fol. 280
4) Daß es am S. Aug. geschehen, entnehmen wir dem im Text genannten

Schreiben an Nahn und Brem 5 M.—B. fol. 233b., welches das Datum
dieses Tages trägt.

2) Siehe oben S. 244—24S Anm. Das Schreiben (<Is àato L1./31. Juli)
muH sich bedeutend verspätet haben.
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fonnte in biefem 3nfammenßang uatürtieß feine Steigung jur Siacß«

gtebigfeit Bebeuten.

SJiit biefer ©enbung feßeint ficß ein ©cßreiben ber beiben ®e«

fanbten an Sürgermeifter unb Siatß gefreujt ju ßaben, -*) bas ein
recßt ungünftiges Silb »on bem ©tanb ber ©inge in Saben ent«

roorfen ßaben mufe. ©enn am folgenben Sage (6. Slug.) Berießtete

Süridj nacß ©cßaffßaufen, Slufeerrßoben unb ©t. ©allen:3)
man ßabe ficß bem Sertteßmen nacß auf ber Sagfaßung in bem
Sünbner ©efeßäft „genjlicß jerfeßfagen"; eS fteße alfo barauf, bafe

es befjroegen ju Singriff unb tßätlicßer ©eroaft fommen roerbe.

©aram roirb bie Sitte »on oorgeftera (4. Stug.)3) um getreues
Stuffeejen unb Seiftanb (auf erften roeitern Sericßt ßin) roieberßott.
©anj ebenfo tautet ein ©cßreiben »on bemfelben Sage an ben

SJiarfgrafen »on Saben.4)
Stn ©taruS aber roanbte fidß nun 3nricß — unter filage

über bie SJlifebeulung, roeleße bas Sruppenaufgebot ber Beiben

©täbte Bei ben fatßolifcßen Drten erfaßren ßabe, unb ßinroeis
auf baS ©erücßt, bafe jenem Solf aucß in feiner Sanbfdjaft ©after

l) ©aêfelbe ift une leibet nicßt erßalten. SBir fönnen feinen Sttßalt bem

im Stett roeiter unten »erroertßeten ©djreiben SSicoê an bie Signorie »on biefem

Stage euttteßmen: et viene scritto qui, che li Cattolici le hanno
negato liberamente il passo, et per tutti li confini tengono li suoi sudditi

in armi havendo posto in Melirgno (SJtettingen) terra per dove dovevano

passar li Bernesi quattrocento moschettieri con espresso
comandamento di farle resistenza.

Ueber bie ©titntnung auf proteftantifdjer, fpejiett SBemifdjer ©eite bemerft
bann SBico roeiteifaßrenb : et questo procedere causerà qualche alteratane

nelli Svizzeri certamente, parendo, che li Signori di Berna siano
deliberati, che le sue genti combattino, et non sopportarno tal affronto,

et si radunarono in Lansburgo (Senjburg) tutte le sette bandiere, et
continueranno il viaggio in compagnia di altre del Pcese, usando la
forza, se gli sarà fatto contrasto,' per"venirsi ad unire con quelli di
Zurigo. — Questi avvisi danno assai da pensare alii Signori del
governo (»on Süricß), dubitando, che sia per accendersi la guerra in queste
parti, et attendono con molta sollecitudine alle provvisioni (nun
folgt ber SBeridjt über bie Unterrebung mit ßotjßalb unb SBolf).

s) Z. 3JÌ.-S3. fol. 240*.

s) ©ieße oben @. 251.

4) Z. 30*.—S3, fol. 241*-
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konnte in diesem Zusammenhang natürlich keine Neigung zur
Nachgiebigkeit bedeuten.

Mit dieser Sendung scheint sich ein Schreiben der beiden
Gesandten an Bürgermeister und Rath gekreuzt zu haben, das ein
recht ungünstiges Bild von dem Stand der Dinge in Baden
entworfen haben muß. Denn am folgenden Tage (6. Aug.) berichtete

Zürich nach Schaffhausen, Außerrhoden und St. Gallen:")
man habe sich dem Vernehmen nach auf der Tagsatzung in dem
Bündner Geschäft „genzlich zerschlagen"; es stehe also darauf, daß
es deßwegen zu Angriff und thätlicher Gemalt kommen merde.

Darum wird die Bitte von vorgestern (4. Aug.) ') um getreues
Aufsehen und Beistand (auf ersten meitern Bericht hin) wiederholt.
Ganz ebenso lautet ein Schreiben von demselben Tage an den

Markgrafen von Badens)
An Glarus aber wandte sich nun Zürich — unter Klage

über die Mißdeutung, welche das Truppenaufgebot der beiden

Städte bei den katholischen Orten erfahren habe, und Hinweis
auf das Gerücht, daß jenem Volk auch in seiner Landschaft Gaster

1) Dasselbe ist uns leider nicht erhalten. Wir können seinen Inhalt dem

im Text weiter unten verwertheten Schreiben Vicos an die Signorie von diesem

Tage entnehmen: st visus ««ritto c^ui, «Ks li Osttolioi Is Ksuuo us»
gsto libsramsuts il passo, st psr tutti li oouöui tsngouo li suoi suà-
àiti in sriui Kavsuào posto in Nslirguo (Mellingen) tsrrs, psr àovs àovs-
vano passar li ösrussi guattroesuto iriossksttisri «ou ssprssso «oinsn-
àamsuto ài taris rssistsn^s.

Ueber die Stimmung ans protestantischer, speziell Bernischer Seite bemerkt

dann Vico weiterfahrend: st o^ussto proosàsrs «aussrs, o^ualeks sltsrs.-
tions usili 8vi??sri «srtarnsnts, parsuào, «Ks li Liquori ài ösrus, siano

àslibsràti, «Ks Is sus gsuti «orakattiuo, st nou sopportaruo tat stiroli-
to, st si raàuuarouo iu I,ausKurgo (Lenzburg) tutts Is sstts danàisrs, st
«outiuusrsuuo il viaggio ê» comMMi« M aêêk'e <?eê usando Is,

torna, ss gli sarà fatto «outrasto," psr'vsuirsi sà unirs «ou causili ài
Zurigo. — (Zussti avvisi àauuo assai àa psusars sili Liguori àsl go-
vsruo (von Zürich), àuditsuào, «Ks sia psr «.««suàsrsi la gusrrs, in Musste

parti, st sttsuàouo «ou molta sollssituàius alls provvisioni (nun
folgt der Bericht über die Unterredung mit Holzhalb und Wolf).

2) 2. M,—B. fol. 24«°.

°) Siehe oben S. 251.

4) 2. M.—B. fol. 241°,



277

„etroaS Serßinberung" begegnen roerbe — mit bem ©efneße, feine

SJleinung unb feinen SBillen ßierüber ißm funb ju tßun. **)

Siooß an bemfelben SJÌorgen (6. Stug.) fpraeßen Sürgermeifter
ßotjßalb unb ©edelmeifter SBolf beim Senetianifcßen ©efanbten

»or, um ißm jene Slacßricßten aus Saben ju überbringen unb im
Slnfeßlufe baran ißn auf's Sieue um bte SluSjaßlung nicßt nur ber

(bünbnifegemäfeen) 12,000 ©ucatett, ") fonbern einer nodj gröfeern

©umme, unb jroar für Beibe ©täbte ju bitten: eS fei feine Qät
meßr ju »erlteren, ba man »erftdjert roerbe, bafe bie Beiben fironen

alle SJlittel anroenben, um einen Srutß jroifcßen ben beiben

©täbten unb ben fatßolifcßen Drten ßerbeijufüßren, roelcß festeren

fie alle ßülfe an ©etb, SJÎuttition unb Solf »erfpräeßen. — ©er
©efanbte meinte, bie ©ignorie roerbe mit grofjem SJlifefatten biefe

Sîadjridjten entgegenueßmen ; er rootle übrigens ßoffen, bafe fie

mit fßrer fitugßett unb Süeßtigfeit bie Drte bocß noeß jur ©e«

roäßrung beS SaffeS Bringen roerben, oßne ju geinbfetigfeiten
feßreiten jn muffen. — ©amit roaren bie ßerren natürlicß nicßt ju«
frieben. ©ie erroiberten, ßiefür fei gar feine ßoffnung »orßan«

ben, unb erflärten noeß einmal, bafe ißre Sebrängnife eine feßr grofee

fei; er möge alfo im Sîamen feiner ßerrfcßaft ißnen bie ,,@uB«

»ention" auSBejaßfen unb aucß ben Sünbnern ßülfe jufommen
taffen, ßabe bocß ©ueffter ben „©utßerjtgen" unter biefen (ber

fatßolifcßen Partei) erftärt, bas SlffeS für fie aufbieten roerbe.s)

©te ßerren liefeen ber Signorie bureß Sico noeß einige mettere

Sitten »orlegen: fie möge bem ßauptmann Siafio -Çelisari
»on Safel*) Urtaub ertßeiten, bamit er fofort ßießer fommen

*) 1. c. fot. 238"- SBie eê ftdj biefe benft, beutet bie weitere «Sitte an:
(Starne ntbge auf 3üricß unb fein SBolf getreueê Sluffeßen ßatten unb ficß „atter
eibgenöfjtfeßer ïreue unb SBeiftanbê erjeigen."

*) ©ie ©ubftbie für brei SJJconate. ©ieße oben ©. 191 bie erfte Unter«

rebttng mit SBico »om 27. Quii; bie SBitten ßatten fcßon bamalê wefentlidj
gleidj getautet. (Sine jweite SBefpredjung tjatte am 2. ober 3. Sluguft fiatt«
gefunben, fieße @. 245.

3) al buon partito de'quali Gueffier si è dechierato di dar l'ultimo
crollo.

*) ©ieße oben @. 248. ©ort wirb ein Hauptmann tSIaubio SB. ge*

nannt, weldjer bereite erfudjt wirb, „auf beiliegenbeê ©abreiben feinet §erren
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„etwas Verhinderung" begegnen werde — mit dem Gesuche, feine

Meinung und feinen Willen hierüber ihm kund zu thun.

Noch an demselben Morgen (6. Aug.) sprachen Bürgermeister

Holzhalb und Seckelmeister Wols beim Venetiamschen Gesandten

vor, um ihm jene Nachrichten aus Baden zu überbringen und im
Anschluß daran ihn auf's Neue um die Auszahlung nicht nur der

(bündnißgemäßen) 12,000 Ducaten, ") sondern einer noch größern

Summe, und zwar für beide Städte zu bitten: es sei keine Zeit
mehr zu verlieren, da man versichert merde, daß die beiden Kro»

nen alle Mittel anwenden, um einen Bruch zwischen den beiden

Städten und den katholischen Orten herbeizuführen, welch letzteren

sie alle Hülfe an Geld, Munition und Volk versprächen. — Der
Gesandte meinte, die Signorie merde mit großem Mißsallen diese

Nachrichten entgegennehmen; er wolle übrigens hoffen, daß sie

mit Hrer Klugheit und Tüchtigkeit die Orte doch noch zur
Gemährung des Passes bringen werden, ohne zu Feindseligkeiten

schreiten zu müssen. — Damit waren die Herren natürlich nicht
zufrieden. Sie erwiderten, hiefür sei gar keine Hoffnung vorhanden,

und erklärten noch einmal, daß ihre Bedrängniß eine sehr große

sei; er möge also im Namen seiner Herrschaft ihnen die

„Subvention" ausbezahlen und auch den Bündnern Hülfe zukommen

lassen, habe doch Gueffier den „Gutherzigen" unter diesen (der

katholischen Partei) erklärt, das Alles für sie aufbieten werde. ')
Die Herren ließen der Signorie durch Vico noch einige weitere

Bitten vorlegen: sie möge dem Hauptmann Biasio Pelizari
von Basels Urlaub ertheilen, damit er sofort Hieher kommen

y I. «. fol. 238°. Wie es sich diese denkt, deutet die weitere Bitte an:
Glarns möge auf Zürich und seiu Volk getreues Aufsehen halten und sich „aller
eidgenössischer Treue und Beistands erzeigen."

») Die Subsidie sür drei Monate. Siehe oben S. 191 die erste
Unterredung mit Vico vom 27. Juli; die Bitten hatten schon damals wesentlich

gleich gelautet. Eine zweite Besprechung hatte am 2. oder 3. August
stattgefunden, siehe S. 24S.

2) sl lzuou partito às'gusli lZusMsr si à àsokisrsto ài àsr l'ultimo
«rollo.

') Siche oben S. 248. Dort wird ein Hauptmann Claudio P.
genannt, welcher bereits ersucht wird, „auf beiliegendes Schreiben seiner Herren



278

möge, um eine SIbtßeitung ber 3ürtßerifcßen Untertßanen ju com«

manbiren; baSfelbe roünfcßen fie für bie ßauptleute ©iooantti
©iacomo gemelli unb Sitcolò Safferon. Unb enbließ - last not
least—: ba fie in biefen SBirren nur mit gröfeer ©efaßr eigene
Untertßanen nacß ©raubünben ßinauf feßiden fönnen, Bitten fie bie

Stepublif, bem ju ©tuttgart roeilenben Dberften ©cßafatißfi -) bie
Drbre ju fenben, bafe er ein Siegiment gufeo'olf »on 1500
SJlanit jnfammenbringe unb fie auf 3ürdjergebiet füßre, bamit fie
»on ba »erroenbet roerben fonnten, roo baS Sebürfnife es erforberu
fottte. ©ie SBerbung rourbe im Sîamen 3ürießS gefeßeßen; bie
bamit ficß ergebenben SluSlagen rourben für ben SJionat 15—20,000
©ulben betragen.s)

©iefe Segeßren ber ©täbte, fügt Sico ßinju, roieberßolen ficß

manttigfaeß ; er läfet burcßblicfen, bafe fte ber Seaeßtung roertß fein
bürften : feßr in Slnfprucß genommen finb bie ©täbte in ber Sßat,3)
roäßrenb ben V Drten anbererfeitS bie ©panier alle fioften Bejaß«

fen.*) (Sx Bittet um eine Batbige unb entfeßiebette Slntroort, bentt
eine Serjögerung fönne ißm bei bem (Sifer ber ©täbte in ißrem
Sorgeßen unb Bei ber Siotßtage, in ber fie ficß beftnben, nicßt an«
berS benn etroelcße Serlegenßeit bereiten.

SltS ber ©efanbte biefeS inßaltfeßroere ©cßreiben Beenbigt ßatte,
fam bie Siaeßrießt, bafi bie Drte an ben Söffen ftcß »erfeßanjt
ßätten, unb etttfcßloffen au ben firieg bäcßten, inbem ißnen »on
Sftailanb gufeoolf, ©etb uttb SJiunition gefenbet roorben feien,

©efjßalb, melbet er in einem „Softfcriptttm" ju feiner ©epeftße,

unb Obern" (SSico'ê?) nacß güridj ficß ju »erfügen. ©otite biefer SBiafio Sß.

eitt SBruber jeneê Slaubio fein? (Sin ftrttßutn in bet SJejeidjnung fann nidjt
woßl »otliegett.

*) al colonello Scievalischi, ch'è a Stucar. ©ie oßne 3toe'f"t tidjtigete
©djteibatt ©djafali^fi entiteßmeu wit einem ©eßtiftftüd „Slctttm ben 7.

Sluguft Slnno 1620" (Z. 33.—Sl.), »on bem weitet unten bie Dtebe.

*) che sarebbe con interesse di Vostra Serenità di quindeci in vinti
mille fiorini il mese.

8) per il travaglio, in che si trovano
4) Su ben testeten tebe man offen ba»on, baf* ber fatßolifdje tönig,

nadjbem et bie SBünbnet unterworfen, feine SBaffen gegen SBenebig wenben

roerbe; SMco ßalt ficß »erpflidjtet, ber Signorie ßie»on Äenittnifj ju geben,

roenn er audj ber Slnficßt ift, baf; biefeê ©erütßt nur »on übelgefittnten SBer«

fotten »erbreitet wirb.
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möge, um eine Abtheilung der Zürcherischen Unterthanen zu com-
mandiren; dasselbe wünschen sie für die Hauptleute Giovanni
Giacomo Cernelli und Nicolo Vasseron. Und endlich — last uot
least—: da sie in diesen Wirren nur mit großer Gefahr eigene
Unterthanen nach Graubünden hinauf schicken können, bitten sie die

Republik, dem zu Stuttgart weilenden Obersten Schafalitzki ') die
Ordre zu senden, daß er ein Regiment Fußv'olk von 1500
Mann zusammenbringe und sie auf Zürchergebiet führe, damit sie

von da verwendet werden könnten, wo das Bedürfniß es erfordern
follte. Die Werbung würde im Namen Zürichs geschehen; die
damit sich ergebenden Auslagen würden für den Monat 15—20,000
Gulden betrage». °)

Diese Begehren der Städte, fügt Vico hinzu, wiederholen sich

mannigfach; er läßt durchblicken, daß sie der Beachtung werth sein

dürften: sehr in Anspruch genommen sind die Städte in der That, °)

während den V Orten andererseits die Spanier alle Kosten bezahlen/)

Er bittet um eine baldige und entschiedene Antwort, denn
eine Verzögerung könne ihm bei dem Eifer der Städte in ihrem
Vorgehen und bei der Nothlage, in der sie sich befinden, nicht
anders denn etwelche Verlegenheit bereiten.

Als der Gesandte dieses inhaltschwere Schreiben beendigt hatte,
kam die Nachricht, daß die Orte an den Pässen sich verschanzt
hätten, und entschlossen an den Krieg dächten, indem ihnen von
Mailand Fußvolk, Geld und Munition gesendet worden seien.

Deßhalb, meldet er in einem „Postscriptum" zu seiner Depesche,

und Obern" (Vico's?) nach Zürich sich zn verfügen. Sollte dieser Biasio P.
ein Brnder jenes Claudio sein? Ein Irrthum in der Bezeichnung kann nicht

wohl vorliegen,

l) g.1 colonsllo Lnev«/,«/!!, ck's s Lwoar. Die ohne Zweifel richtigere

Schreibart Schafalitzki entnehmen wir einem Schriftstück „Actnm den 7,

August Anno 1620" (2. V,—A.), «on dem weiter nnten die Rede.

5) cks ss,rsvbs con incesse ck' ^««K'a Le«niM ài quivàsoi iu vinti
mills riorini il lusss.

v) psr il travaglio^ iu cks si trovano
4) In den letzteren rede man offen davon, daß der katholische Kenig,

nachdem er die Bündncr unterworfen, seine Waffen gegen Venedig wenden

werde; Vico hält sich verpflichtet, der Signorie hievon Kenntniß zu geben,

wenn cr auch der Ansicht ist, daß dieses Gerücht nur von übelgesinnten

Personen »erbreitet wird.
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neßmenbie ßerren (oon3üricß) eitt roeitereS Stegiment1)
aus, unb er (Sico) ßat ficß baju »erftanben, itjnen auf Sleeß-

nung 6000 ©utben auSjujaßten, um fte ju befeßroießtigen, Bis »on

Senebig ißm roeitere Sefeßle fommen. ©r ßält bie Stngetegenßeit

für äufjerft roitßtig; man feße, bafj bie ©panier mit bem Qmie>

fpalt unter „biefen Sölfern" im Sanbe ber ©ibgenoffen roie ber

Sünbner SJieifter ju roerben ßoffen,2) roenn bie einen roie bie

anbern nießt mit ©eib unb SJiunition unterftüßt roerben.

©en ©täbten — rüßmt Sico, ber nun felbft roarm geroor«
ben — fann fein gröfeerer ©ifer, bie Sünbner in ißren ©cßu| ju
neßmen, eingepfet roerbett; fie finb entfdjloffen, eßer in einen

offenen firieg mit ißren Siaeßbarett ju geratßen als jene im «Stidje

ju laffen; fte »erfangen einjtg, bafe audj Senebig bas ©einige

tßue bureß @etbunterftü|ung unb bureß jenes Stegiment beS Dberften

©cßafatieft.3)
3m Saufe beS SladjmtttagS langte nun »on Saben ßer

Sürgermeifter Staßtt in Qüxidj an. ©ie SermitttungS«
»orfoßläge, roetcße er überbracßte, erfeßienen ben ßerren ju roießtig,

als bafe fie im engem Siatße barüber ju entfeßeiben roagten. @S

rourbe befdjloffen, bie ©acße bem „ßößeren ©eroaft" »orjufegen, unb

biefen, b. fj. „Slatße unb Surger", fofort attf ben fofgenben Sag
jufammenjurufen. ©tattßalter ßeinrieß Srem in Saben rourbe

bieS gemelbet*1) mit bem Setfügen, bafe fo bie ©ntfeßeibung rooßl

faum »or bem fofgenben Stbenb in Saben anlangen bürfte ; Srem

möge baS ben anbern ©efanbten mittßeilen unb fie bitten, Bis ba«

ßin ftcß jn gebulben.

Sortäuftg änberte baS eintreffen SiaßnS an ber (Situation

nicßt »iel. Son SBäbenSroil, rooßin am SJÌorgen jur Unter«

XJ Sollten bamit bie »ier greifaßnlein »on beu 3ünftett gemeint fein, »on
benen ©djiffmeifter Siltener fcßon am 2. Sluguft berießtet ©. oben @. 243.

") pensano d'impatronirsi del Paese, et de Grisoni, et de' Svizzeri.
3J ©ie SBi'mbiter »erlangten »on SJico ein ©arleßen »on 12000 ©cubi. <5t

ßat ben gäßnlein (int S3eltlin) nadj bem SBefeßle ber Signorie 5000 @ulben

geießieft; mit ben anberen ©arleißen gebe baê bie ©umme ber (itt Stueficßt ge«

uommenen?) 6000 ©ucaten. — ©iefeê ©djteiben S3ico'ê »om 6. Sluguft iu
B.—A. 3~r. 11. ©. 168—172.

4) SDtit ©djteiben »on bemf. Sage (27. ^uli/6. Slug.) „»ff beu abent",
Z. 3JÎ.—S3, fol. 2416.
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nehmen die Herren (von Zürich) ein weiteres Regiment')
aus, und er (Vico) hat sich dazu verstanden, ihnen auf Rechnung

6000 Gulden auszuzahlen, um sie zu beschwichtigen, bis von
Venedig ihm weitere Befehle kommen. Er hält die Angelegenheit

für äußerst wichtig; man sehe, daß die Spanier mit dem Zwiespalt

unter „diesen Völkern" im Lande der Eidgenossen wie der

Bündner Meister zu werden hoffen,") wenn die einen wie die

andern nicht mit Geld und Munition unterstützt werden.

Den Städten — rühmt Vico, der nun selbst warm geworden

— kann kein größerer Eifer, die Bündner in ihren Schutz zu

nehmen, eingeflößt werden; sie sind entschlossen, eher in einen

offenen Krieg mit ihren Nachbaren zu gerathen als jene im Stiche

zu lassen; ste verlangen einzig, daß auch Venedig das Seinige
thue durch Geldunterstützung und durch jenes Regiment des Ober»

sten Schafalitzki. °)

Jm Laufe des Nachmittags langte nun von Baden her
Bürgermeister Rahn in Zürich an. Die Vermittlungsvorschläge,

welche er überbrachte, erschienen den Herren zu wichtig,
als daß sie im engern Rathe darüber zu entscheiden wagten. Es
wurde beschlossen, die Sache dem „höheren Gewalt" vorzulegen, und

diefen, d. h. „Räthe und Burger", sofort auf den folgenden Tag
zusammenzurufen. Statthalter Heinrich Brem in Baden wurde
dies gemeldet^) mit dem Beifügen, daß fo die Entscheidung mohl
kaum vor dem folgenden Abend in Baden anlangen dürfte; Brem

möge das den andern Gesandten mittheilen und sie bitten, bis
dahin sich zu gedulden.

Vorläufig änderte das Eintreffen Rahns an der Situation
nicht viel. Von Wädenswil, wohin am Morgen zur Unter-

Sollten damit die vier Freifahnlein von den Zünften gemeint sein, von
denen Schiffmeister Ziltener schon am 2. August berichtet? S. oben S. 243.

2) pensano à'iinps,trcmirsi àst ?ssss, st às Orisoui, st às' 8vi?i!sri.
2) Die Bündner verlangten von Vico ein Darlehen von 12000 Scudi. Er

hat den Fahnlein (im Veltlin) nach dem Befehle der Signorie S000 Gulden

geschickt; mit den anderen Darleihen gebe das die Summe der (in Aussicht

genommenen?) 6000 Duralen. — Dieses Schreiben Vico's «om 6. August in
S.—Nr. 11. S. 168—172.

4) Mit Schreiben von dems. Tage (27. Juli/6. Aug.) „vfs den abent",
2. M—B. fol. 241b,



280

fhtfcung fiellerS Sattboogt ©fcßer abgegangen roar, fam rooßl notß an
biefem Slbenb bie Sitte um ©enbung oon Semant unb SJluttition;
jugleidj fpraeß fietter bie Beftimmte ©rroartung aus, bafe ißm

Solf gefenbet roerbe,1) roar ißm bocß folcßeS (»on ©fcßer?) be»

reitS itt StuSftcßt geftellt roorben. Slm folgenben Sage roieberßotte
ftoß bie bringenbe Sitte, benn neuerbingS füreßtete fietter (auf bie

Siacßt oom greitag auf ben ©amftag) einen ©ittfaft in'S 3ürcßer
©ebiet, ba oBen auf ber ßöße ficß eben bie geinbe „ftarf erjeig«

ten"; aufeerbem »erlangte er ©efeßüß für bie aufgeworfene ©cßanje.2)
Siocß eße biefer leßtere ßülferuf naeß Qüxidj gelangte — ober bann
bocß unmittelbar barauf — fe|te ficß eines ber nacß Sün«
ben Beftimmten gäßntein, baSjentge SBitßelm ©tuefis,
nacß .SBäbenSroil ßinauf in Seroegung; fpäteftene am
©amftag (8. Sluguft) langte eS ßier an, jebenfatts jur grofeen

') ©cßreiben Mere »om 27. 3uli/6. Slug. Sanboogt 6-fdjer, melbet er,
fei um 12 Ußr [SJJÎittagê] ju SMbenêwil angefommen. ©iefer 8anb»ogt
(Sfcßer mug ibentifcß fein mit betn Spani Sonrab (Sfdjer, beffen SRame unter
betn ©cßreiben »om folgenben Sage (28. 3uti/7. Slug.) neben bem Vettere unb
einem britten: §anê .Çeinridj ©rebel, erfdjeint. — Stlê ju SBabenêwtt unb

SRidjterêwil — eê war fdjon am ©onnerftag (6. Stug.) jwifdjen 6 unb 7 Ußr
Slbenbê — jwei grofje „Stattwen" mit „SJoIf" aufameu, fanb matt baê im
fcßwtjjerifcßen Sager feßr bebenfließ; waS für SBolf bae fei, möge man nießt

wiffen, meinte eiu ©djwtjjer, Spani SJtartin ßlofener, in einem ©djreiben, baê

er nodj an bemfelben Slbenb an alt Sanbammann 3oft ©djilter in ©djwßj
„ileitt*, ilentj" abgeßen tief?. (S. S3.—Sl.) ©ie 3urcßet wollen audj, melbet

berfelbe ©ewaßremaim, bie „fiotter wiber" unb Slnbere uidjt meßr gen 3üricß
fußren, eê fei benn, bafs fie „ba unben" bleiben wollten, ©ie SBerfcßanjunge*

arbeiten ber Sürcßer waren ben ©djwßjern nicßt entgangen. (Si werbe gemei«

bet, bafj bie ©egner ftcß im „SJMüebacß" ju SJtidjterSWil einfeßanjen; »on ber

(Meuattmenb fei atteê SBieß wegge jogen worben ; man ßabe aucß etlicße (Sicßen

umgeßauen unb jufammettgefdjleppt, alê ob man fidj (audj ßier?) eine ©cßanje

madjen wollte. SBei biefen bebroßlidjeu Slitjeidjen wirb auf ©djwtjjerifdjer
©eite ber ÏUcangel anSöhtniton fdjwer empfunben; eê fei in ben „Sp'b\tn" gar
wenig an ©tein, SButtter unb Sünbfiricfen »orßanben; 2anb»ogt Slbßberg ßab

ben SBorratß mit fidj (nadj Sacßen?) genommen; man fotte alfo auf SDiorgen

bergleidjen fdjicfeu.

3) [P. S] „»ttb iji »on nuten, ba§ bie ftucf aucß inn bie gemädjte feßantj

gefeßieft werbint, mit irer jugeßorbt."
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stützung Kellers Landvogt Escher abgegangen war, kam mohl noch an
diesem Abend die Bitte um Sendung von Proviant und Munition;
zugleich sprach Keller die bestimmte Erwartung aus, daß ihm
Volk gesendet werde,') war ihm doch solches (von Escher?)
bereits in Aussicht gestellt morden. Am folgenden Tage wiederholte
stch die dringende Bitte, denn neuerdings fürchtete Keller (auf die

Nacht vom Freitag auf den Samstag) einen Einfall in's Zürcher
Gebiet, da oben auf der Höhe sich eben die Feinde „stark erzeigten";

außerdem verlangte er Geschütz fiir die aufgeworfene Schanze/)
Noch ehe dieser letztere Hülferuf nach Zürich gelangte — oder dann
doch unmittelbar darauf — setzte sich eines der nach Bünden

bestimmten Fähnlein, dasjenige Wilhelm Stuckis,
nach Wädenswil hinauf in Bewegung; spätestens am

Samstag (8. August) langte es hier an, jedenfalls zur großen

>) Schreibe» Kellers vom 27. Juli/6. Aug. Landvogt Escher, meldet er,
sei um 12 Uhr sMittagsj zu Wädenswil angekommen. Dieser Landvogt
Escher muß identisch sein mit dem Hans Conrad Escher, dessen Name unter
dem Schreiben vom folgenden Tage (28. Juli/7. Aug.) neben dem Kellers und
einem dritten: Hans Heinrich Grebel, erscheint. — Als zu Wädenswil und

Richterswil — es war schon am Donnerstag (6, Aug.) zwischen 6 nnd 7 Uhr
Abends — zwei große „Nauwen" nnt „Volk" ankamen, fand man das im
schwyzerischen Lager sehr bedenklich; was für Volk das sei, möge man nicht

wissen, meinte ein Schwyzer, Hans Martin Klosener, in einem Schreiben, das

er noch an demselben Abend an alt Landammann Jost Schilter in Schwyz

„ilentz, ilentz" abgehen ließ. (8. B.—A.) Die Zürcher wollen auch, meldet

derselbe Gewährsmann, die „Koller wiber" nnd Andere nicht mehr gen Zürich
führen, es sei denn, daß sie „da unden" bleiben wollten. Die Verschanzungs-
arbeiten der Zürcher waren den Schwyzern nicht entgangen. Es werde gemeldet,

daß die Gegner stch im „Müllebach" zu Richterswil einschanzen; von der

Erlenallmend sei alles Vieh weggezogen worden; man habe auch etliche Eichen

umgehauen und zusammengeschleppt, als ob man sich (auch hier?) eine Schanze

machen wollte. Bei diesen bedrohlichen Anzeichen wird auf Schwyzerischer

Seite der Mangel an Muniton schwer empfunden; es sei in den „Höfen" gar
wenig an Stein, Pulver und Zündftricken vorhanden; Landvogt Abyberg hab

dei: Vorrath mit sich (nach Lachen?) genommen; man solle also auf Morgen
dergleichen schicken.

2) sp. 8j „vud ift von nöten, daß die ftu ck auch inn die gemachte schantz

geschickt werdint, mit irer zugehordt,"
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©enugtßuuug fietters unb feiner ©enoffen. 50 SJiann ßieoon rourben

ßinüber nacß ©rüningen1) betaeßirt. ©cßrotjj jeigte man biefe

Sertegung »on Solf an bie ©renjen an, *) unter ber SRotiüirung,
bafe man nicßt roiffe, „auf was ©nb unb intent ßin" bas ftarfe
„©icßerjetgen" unb baS „©räuen" ') an ber ©eßinbettegi gemeint
fein möcßte; jene gefdjießt einjig jur Sefcßirmung bes eigenen ©e«

bieteS, feineSroegS ju einem Singriff auf baS ber ©cßrotjjer, fofern
biefe nicßt etroa ßieju Seranlaffung gäben — etnfacß um ,,®egen«

recßt" ju ßatten. *) ©ie ßerren »on ©djrotjj roerben erfudjt, bie

Sßrigen ju ermaßnen, bafe fie fieß gegen bie 3u*-%rifdjen „aller
Seftßeibenßeit befleifeinb unb ßattinb", roie Qüxid) ei bei heu

©einigen tßun roerbe.

3u gleießer Qeit rourbe bie Stufmerffamfeit 3üricßS neuer«

bingS naeß ben ©egenben jroifcßen SBatenfee unb Slßein
ßinauf geteuft, ©ie eoangelifdjen Slatße »on ©laruS berießteten

»on einem „gürneßmen" beS ©rafen »on ßoßenemS gegen SBer«

b e nb er gB) unb fnüpften baran ebenfalls ein ©efueß um Unter»

ftüßung mit Sromant unb SJiunttion. Sereitroittig entfpracß 3üridj
am 7. Slug, (greitag) biefem Segeßren : 50 SJiütt fiernen, 3 Sonnen

Suloer, 3 ßentner Slei uttb 1 Sentner 3i«tbfrricfe rourben —
natürlicß gegen (bie anerbotene) gebüßrenbe Sejaßlung — »er«

orbnet uttb ©larner Sanbleuten bie ©pebitton übertragen. — ©em

x) Sin ben SBogt ju ©rüningen, Spani Saêpar £>eibegger, ßatten bie ®. Sp.

am 6. Slug, in SBett. ©etteibeïaufcê gefcßrieben; übet anbete „uotßwenbige
SBefiettung" bei biefen fettfameu Saufen werbe §anê ©eorg (Sfcßer, beê SRatße,

ißn beritßten (Z. m.—S3, fot. 1816-).
») ©cßreiben »om 28. 3uIt/7. Slug. S. S3.—Sl.

8) âutidj beflagt ficß über attetlei „trutj- »nb ttburoroott", welcße bie

©djwßjerifdje 9Jtanit*d)aft gegen bie 3ürdjerifcßeu Untertßanen in ber Sptxx*

feßaft SBäbenewil auäfiofjen fotte.

*) „©amit alfo baê Sßenige, waê »on üeß befdjidjt, »ufere teile oudj er«

fiattet roerbe."

5) (Si roirb © a t g a n ê alê bet bebtoßte putiti genannt, ©aê fann abet

nicßt rooßl tidjtig fein: ©arganê roar in biefem SKoment ganj in fatßo«

lifcßeit «tpänben ; ber îurmtê in SJefefcuttg ber Sanboogtet war an Sujetn, baê

1619 Soft ßetmlin ßießer gefanbt ßatte. Sffiir tjaben une barum an baê

©cßreiben an ©cßeucßjer geßalten, baê Sföerbettberg nennt; auffällig ift nur,
baf ßier ber ©infatt in biefe Çerrfdjaft bereite alê »ottenbete Stßatfadje er«

feßeint.
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Genugthuung Kellers und seiner Genossen. SO Mann hievon wurden

hinüber nach Grüningen') detachirt. Schmyz zeigte man diefe

Verlegung von Volk an die Grenzen an, ") unter der Motivirung,
daß man nicht wisse, „auf mas End und Intent hin" das starke

„Sicherzeigen" und das „Dräuen" ') an der Schindellegi gemeint
sein möchte; jene geschieht einzig zur Beschirmung des eigenen Ge>

bietes, keineswegs zu einem Angriff auf das der Schwyzer, fofern
diese nicht etwa hiezu Veranlassung gäben — einfach um „Gegenrecht"

zu halten. ^) Die Herren von Schwyz werden ersucht, die

Ihrigen zu ermahnen, daß sie sich gegen die Zürcherischen „aller
Bescheidenheit befleißind und haltind", wie Zürich es bei oen

Seinigen thun werde.

Zu gleicher Zeit wurde die Aufmerksamkeit Zürichs neuer-

dings nach den Gegenden zwischen Walensee und Rhein
hinauf gelenkt. Die evangelischen Räthe von Glarus berichteten

von einem „Fürnehmen" des Grafen von Hohenems gegen W erde

nber g °) und knüpften daran ebenfalls ein Gesuch um
Unterstützung mit Proviant und Munition. Bereitwillig entsprach Zürich
am 7. Aug. (Freitag) diesem Begehren: SO Mütt Kernen, 3 Tonnen

Pulver, 3 Centner Blei und 1 Centner Zündstricke wurden —
natürlich gegen (die «nerbatene) gebührende Bezahlung —
verordnet und Glarner Landleuten die Spedition übertragen. — Dem

i) An den Vogt zn Grüningen, Hans Caspar Heidegger, halten die G. H.
am 6. Aug. in Betr. Getreidekaufcs geschrieben; über andere „nothwendige
Bestellung" bei diesen seltsamen Laufen werde Hans Georg Escher, des Raths,
ihn berichten (2. M—B. fol. 181b.).

') Schreiben vom 28. Jnli/7. Aug. 8. B.—A.
') Zürich beklagt sich über allerlei „trutz» vud tröuwwort", welche die

Schwyzerische Mannschaft gegen die Zürcherischen Unterthanen in der Herrschaft

Wädenswil ausstoßen solle.

4) „Damit also das Jhenige, was von üch beschicht, vnsers teils ouch

erstattet werde."

5) Es wird Sargans als der bedrohte Punkt genannt. Das kann aber

nicht wohl richtig sein: Sargans war in diesem Moment ganz in
katholischen Händen; der Turnus in Besetzung der Landvogtei war an Luzern, das

1619 Jost Helmliu Hieher gesandt hatte. Wir haben uns darum an das

Schreiben an Scheuchzer gehalten, das Werdenberg nennt; auffällig ist nur,
daß hier der Einfall in diese Herrschaft bereits als vollendete Thatsache

erscheint.
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Sogte ju Sar unb go rft ecf, Stubolf ©cßeucßjer, rourbe anbefoß«

ten, itt feiner ßerrfcßaft gute ©orge unb SSacße ju ßatten, auf
bafe biefelbe oor jäßem Ueberfätte befto Beffer „»ergaumßt" fei;
im galt ber Siotß fottte ©eßeueßjer »ou Slufeerrßoben ßülfe an
SJlttSquetieren begeßren. — %n aller gorm rourbe Ie|tereS um biefe

ßülfeteiftung augegangen; bie ©tärfe berfefben, bat Qüxidj, möge

fidj nadj bem Sebürfntfe uttb ber gorberung beS SogteS ridjten ;

bie fioften bagegen übernaßm auSbrüdließ Qüxidj. Siaeßträgließ

rourbe noeß ber Söunfcß ßinjugefügt, bafe Slufeerrßoben aucß 50 ©tr.

Sutner liefern möge. **)

3n SiapperSrott roar man btefe Sage ßinburcß jebenfattS in
beftänbiger ©orge, ©er Siatß ßatte ©päßer naoß Qüxidj gefanbt;

am ©ontterftag ben 6. Slug. SIbenbS famett nun biefe mit einem

firamer aus „SBetfcßtanb" jurüd uttb bradjten bie „3eitung",
baf] bie Sruppen berVDrte unb bie Serner geftern

{SJtittroocß) SIbenbS ju SJlelltngen bewaffnet auf einan»
bjer geftofeen feien; bie üon3üri<ß feien mitbreigäßn«
lein anfgebrocßen, unt ben Sernern beijufpringen.
©aS berießteten natürtieß in aller ©ite ©cßultßeifj unb Siatß beS

©täbteßenS nacß ©cßrotjj mit ber Slnfrage, roaS bie ßerren bar«

aufßin „bebunfe".2) Qmei ©tunben barauf, um 8 Ußr SIbenbS,

famen einige SlapperSroiler Sürger aus bem Slmt ©rüningen mit
ber beftimmten SJtetbung, bafe fieß auf ßeute Slbenb ju Slitti
etti eß e Saufen b »on Sanbleuten aus ber Umgebung ober

»ott Qüxidj fommenbeit firiegSfnecßtett ficß »erfammein roerbett,

bie aucß etlicße SBagen unb fiarren mit „Sidßeln, ©eßuftett

unb ßoroen" mitfüßren roerben. ©eßultßeife unb Siatß fanben biefen

Sericßt roieberum ganj glaubroürbig; gebeutet rourben jene Slb-

fießten atS auf StapperSroil fefbft abjiefenb. Qmei grauen, bie

') ©ie ©cßreiben an bie eoangel. SRatße ju ©(ante, an ©djeudjjet unb an

Slugettßobeit (Z. m.—SB. fof. 238"*-, 183«-. 182") ttagen fämmtlicß baê ©a»

tum beê 7. Slug. Ob fie »ot obet nacß beut (Sntfdjeibe ber „SRatße unb S3ur<

ger" »ott biefem S£age befdjloffen worben, fommt Woßt nidjt itt SBetradjt. Stn

©djeudjjcr wat übrigens fdjon einmal eine SJcaßmiug ju gutem Slttffeßen ergangen.
2) SJtit bem ©djreiben ging eiu SRapperêwiler SBürger, ber gerabe »ott

33t emgarten (wo er woßute) gefommen wat, ttadj ©djwßj, um ben $etten
müubtidj SïBeitereê jtt beridjten.
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Vogte zu Sax und Forsteck, Rudolf Scheuchzer, murde anbefohlen,

in seiner Herrschaft gute Sorge und Wache zu halten, auf
daß dieselbe vor jähem Ueberfalle desto besser „vergaumbt" sei;

im Fall der Noth sollte Scheuchzer von Außerrhoden Hülfe an

Musquetieren begehren. — Jn aller Form wurde letzteres um diese

Hülfeleistung angegangen; die Stärke derselben, bat Zürich, möge

sich nach dem Bedürfniß und der Forderung des Vogtes richten;
die Kosten dagegen übernahm ausdrücklich Zürich. Nachträglich
murde noch der Wunsch hinzugefügt, daß Außerrhoden auch 50 Ctr.

Pulver liefern möge. ')

Jn Rapperswil war man diese Tage hindurch jedenfalls in
beständiger Sorge. Der Rath hatte Späher nach Zürich gesandt;

am Donnerstag den 6. Aug. Abends kamen nun diese mit einem

Krämer aus „Welschland" zurück und brachten die „Zeitung",
daß die Truppen der VOrte und die Berner gestern

(Mittwoch) Abends zu Mellingen bewaffnet auf einan»
djer gestoßen seien; die von Zürich seien mit dreiFähn-
lein aufgebrochen, um den Bernern beizuspringen.
Das berichteten natürlich in aller Eile Schultheiß und Rath des

Städtchens nach Schwyz mit der Anfrage, was die Herren
daraufhin „bedunke". Zwei Stunden darauf, um 8 Uhr Abends,
kamen einige Rapperswiler Bürger aus dem Amt Grüningen mit
der bestimmten Meldung, daß sich auf heute Abend zu Rüti
etliche Tausend von Landleuten aus der Umgebung oder

von Zürich kommenden Kriegsknechten sich versammeln wer»

den, die auch etliche Wagen und Karren mit „Bickheln, Schuften

und Homen" mitführen werden. Schultheiß und Rath fanden diesen

Bericht wiederum ganz glaubwürdig; gedeutet wurden jene

Absichten als auf Rapperswil selbst abzielend. Zwei Frauen, die

>) Die Schreiben an die evangel. Räthe zu Glarns, an Scheuchzer und an

Außerrhoden (2. M.—B. fol. 238b., 183°,, 182°,) tragen sämmtlich das

Datum des 7. Aug. Ob sie vor oder nach dem Entscheide der „Räthe und Bur<

ger" von diesem Tage beschlossen worden, kommt wohl nicht in Betracht. An

Scheuchzer war übrigens schon einmal eine Mahnung zu gutem Aufsehen ergangen.
2) Mit dem Schreiben ging ein Rapperswiler Bürger, der gerade von

Bremgarten (wo er wohnte) gekommen war, nach Schwyz, um den Herren

mündlich Weiteres zu berichten.
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„geftrar" »on Stüti famen, fottten benn aucß gemelbet ßaben, fie

ßätten »on foleßen ©olbaten bafelbft geßört, roenn man fie nießt
rootte in bie Sünbe ßinaufjießen laffen, „roettenbt ftj baf ©ufen
ftettti SiapperSfeßroil Batbt ju grünbt gridjt ßan." Db biefen „Qeit*
ungett" entfeßteit ftdj bie ßerren „jimtitßer maffen" ; fofort rourbe
ein jroeiter Sote bureß bie Siacßt ßin naeß ©cßrotjj gefeßtcft mit ber

Sitte um Siatß, roie man fieß ju »erßatten ßätte. Sin alle „ßof«
leute" rings um bie ©tabt erging ber Sefeßt, mit Sltlem, roaS fte

Befafeen, in biefe ju jießen; ßier roottte man »ereint ßinter ben

feßüßenben SJiauern ber ©inge ßarren, bie ba fommett mürben. -)
3njroifdjen — att bemfelben Slbenb — ßatte aucß Sanboogt

SlbrjBerg brüben in 8 a eß e n oernommen, — bie Uebereinftimmung
ift BemerfenSroertß — bafe man ju Slüti „mäcßtig" fcßlaeßte unb

für »iet Solf rufte, baS auf felbigen Stbenb „unfäßtbarticß" bafetbfi
anfommen fotte, ©ofort Bracß er in atter ©ile nacß Ujnacß auf,
um im Siotßfafle an Drt unb ©tette ju fein.

ßier feßeint in biefem SJlomente (jufättig?) ber SanbeSßattpt**

mann beS SoggenBurgS, Slitter ©ietrieß Siebing »on ©cßrotjj,

geroeilt ju ßaben. Stbtjberg tiefe ißn um eine Unterrebung bitten;
„etroaS 3uftanbS ßalber" fonnte Siebing ntcßt fommen, feßiefte aber

feinen SBeibet gueßs ju Stbtjberg mit einem ©cßreiben, roelcßeS ber

316t »on ©t. ©atten an ißn, bett SaitbeSßauptmatttt, gefdjidt ßatte.

— ©er Slbt tßeilte in bemfelben mit, er fei geroarnt, bafe »iet Solf
bureß fein Saab jießen foffe, unb beftagte ficß barüber, bafe Siie«

manb Bei ißm um ©ureßpafe angeßalten; befjßalb foffe Siebing,
falls jenes Solf roirfließ fommen foffte, baSfelbe nacß feinen Sib«

fießten anreben.

StbtjbergS firiegSeifer ') gefiel biefeS ©cßreiben nidjt recßt;

*) ©ie beiben ©djreiben auê SRappetêwil itt S. S3.—SI.

2J ©iefen Stiegeeifer illufitirt audj ftolgenbeê: ©lattbwürbige Seute ßatten

Slbßberg berießtet, baf bie 3ürcßer „medjtig »il" ©etreibe, „in Utorlin »nb
»äßen (sie) inbeßadßt (sie)" ßinauf ju fußren »orljätten. 9htn ßatte

Slbßbetg getne biefen Siefetuttgeu nadj SJünben ^ittbetniffe in ben SBeg gelegt,

abet fte auf bet Sinti; ober an „anbern (Snben" ju „Berarreftiereu", fonnte er bodj

nidjt ratßfant finben. ©agegen meinte er, bie Obern fonnten »ielleicßt ben

„SRedßern" ju SJteidjenbttrg unb im ©afier anbeuteu laffen, baf* foldjeê ©ut
nicßt ßinauf, „ber SRicßfrrafj naeß", gefüßrt werbe, ba man felbft beffen be«

bürfe. ©cßreiben Stbtjbergê auê Sadjen »om 2. Slug. S. S3,—31.
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„gestrax" von Rüti kamen, sollten denn auch gemeldet haben, sie

hätten von solchen Soldaten daselbst gehört, wenn man sie nicht
wolle in die Bünde hinaufziehen lassen, „wellendt sy das Ensen
stettli Ravversschmil baldt zu grundt gricht han." Ob diesen
„Zeitungen" entsetzten sich die Herren „zimlicher massen" ; fofort wurde
ein zweiter Bote durch die Nacht hin nach Schwyz geschickt mit der

Bitte um Rath, mie man sich zn verhalten hätte. An alle „Hof»
lente" rings um die Stadt erging der Befehl, mit Allem, was sie

besäßen, in diese zu ziehen; hier wollte man vereint hinter den

schützenden Mauern der Dinge harren, die da kommen würden. ')
Inzwischen — an demselben Abend — hatte auch Landvogt

Abyberg drüben in L a ch en vernommen, — die Uebereinstimmung
ift bemerkenswerth — daß man zu Rüti „mächtig" schlachte und

für viel Volk rüste, das auf selbigen Abend „unfählbarlich" daselbst

ankommen solle. Sofort brach er in aller Eile nach Uznach auf,
um im Nothfalle an Ort und Stelle zu sein.

Hier fcheint in diesem Momente (zufällig?) der Landeshaupt»

mann des Toggenburg s, Ritter Dietrich Reding von Schmyz,

geweilt zu haben. Abyberg ließ ihn um eine Unterredung bitten;
„etwas Zustands halber" konnte Reding nicht kommen, schickte aber

seinen Weibel Fuchs zu Abyberg mit einem Schreiben, welches der

Abt von St. Gallen an ihn, den Landeshauptmann, geschickt hatte.

— Der Abt theilte in demselben mit, er sei gewarnt, daß viel Volk
durch sein Land ziehen solle, und beklagte sich darüber, daß
Niemand bei ihm um Durchpaß angehalten; deßhalb solle Reding,
falls jenes Volk wirklich kommen sollte, dasselbe nach seinen
Absichten anreden.

Abybergs Kriegseifer') gefiel dieses Schreiben nicht recht;

1) Die beiden Schreiben ans Rapperswil in 8. B.—A.
2) Diesen Kriegseifer illustrili auch Folgendes: Glaubwürdige Leute hatten

Abyberg berichtet, daß die Zürcher „mechtig vil" Getreide, „in Ro'rlin vnd
väßen (sio) inbehackht (sie)' hinauf zu führen vorhätten. Nun hätte

Abyberg gerne diesen Lieferungen nach Bünden Hindernisse in den Weg gelegt,
aber sie anf der Linth oder an „andern Enden" zu „verarrestieren", konnte er doch

nicht rathsam finden. Dagegen meinte er, die Obern könnten vielleicht den

„Reckhern" zu Reichenburg und im Gaster andeuten lassen, daß solches Gut
nicht hinauf, „der Richstraß nach", geführt werde, da man selbst dessen

bedürfe. Schreiben Abybergs aus Lachen vom 2. Aug. 8. B.—A.
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er feßlofj auS bem attju jaßmen Sone beSfelben, bafe ber Slbt

nießte SßätlteßeS ju unterneßmen gebenfe. ©efeßalb »erfügte fieß

ber Sanboogt felbft -) ju Siebing unb fpraeß ißm mit altem ©rnfte

jn: ©ie VII Drte feien bureßauS nicßt gefinnt, biefen Safe jn be«

roittigen; fottte jenes Sotf roirflicß in bie Sünbe ßinauffornmen,
fo rourbe es bei ber Stüdfeßr nießt affein ben Drten, fonbern aucß

3ßren fürftl. ©naben „rooßl ju tßun geben" unb gerabeju barauf
auSgeßen, ben fatßotifcßeu ©tauben ju ©runbe ju rießten. — Stebing

roarf ein: einer foleßen SJiacßt gegenüber rourbe ber Slbt bocß ju
feßroacß fein, ©a fteitte ißm SlBrjBerg »or, berfelbe habe »iet gutes

Solf, aucß gute, enge Säffe, roetcße mit „ringem" Solf ju »erlegen

roaren, unb jubem gute Siaeßbaren, roelcße tßm roirffame ßülfe
leiften fonnten. ©r (Stbtjberg) felbft Bot ftcß an, falls Siebing jur
Safeoerfperrung ficß entfcßliefje unb ißn benacßrießtige, roo unb roie,

fo rooffe er nicßt ermangeln, gute ßülfe ju leiften nacß feinem
beften Sermögen ; freiließ fönne er, roenn bie geinbe buroß Sie«

bingS Sanbe jießen, nicßt „»orjucßer" angreifen, bafür rootte er

ficß aber „ßinben anßändßen" uub in ben engen Säffen fo „trang
tßuon", bafe bie Seute SlebingS »orn befto beffer Sßiberftanb leiften

fonnten.— ©aS tiefe ftcß nun Siebing nießt mifefaffen; er »erfpraeß,

in affer ©ite biefe ©rflärungen unb Sorfteffungen bem Slbte mit-
jutßeilen unb bie Siüdatttroort beSfefben Stbtjberg jufommen ju
laffen.

SltS ber Sanboogt »on Sadjen nadj Ujnacß ßinüber ritt, eit«

ten jroei Soten (rooßl SBacßtpoften att ber ©renje) mit ber fiunbe

ßieoon nacß ©laru S ßinauf. ©a entftanb nun grofee Seroegung

(„Samten"); man roarf ficß in SBeßr unb SBaffen unb bracßte fo faft
bie ganje Siacßt (»om ©onnerftag auf ben greitag) ju. ©cßon roottte

matt ßinunterjießen, ba meinte einer, fie fottten noeß ftittßalten;
er rootte »orerft jur 3'eadbrüde ßinaB, um ba ju recognoSciren.
SllS er mit bem Seridjte jurücffam, bafe er ba SllteS rußig ge»

funben, legte man in ©taruS bie SBaffen nieber.

ftnjrotfeßett aber, ttocß am ©ottnerftag, ßatten bie ©larner
ßauptmann fiüecßti unb Steutenant SJiarti ju Stbtjberg nacß Ujnacß

ßinübergefeßidt, um »on ißm SluSfunft ju »erlangen, auS roeldjen
©rünben er mit feinem firiegSnotf baßin (naeß Ujnacß) gejogen,

*J ©o glauben wir feineu SBericßt (S. 33.—31.) »etfieben ju fotten.
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er schloß aus dem allzu zahmen Tone desselben, daß der Abt
nichts Thätliches zu unternehmen gedenke. Deßhalb verfügte sich

der Landvogt selbst zu Reding und sprach ihm mit allem Ernste

zu: Die VII Orte seien durchaus nicht gesinnt, diesen Paß zu

bewilligen; sollte jenes Volk wirklich in die Bünde hinaufkommen,
so würde es bei der Rückkehr nicht allein den Orten, sondern auch

Ihren fürstl. Gnaden „mohl zu thun geben" und geradezu darauf
ausgehen, den katholischen Glauben zu Grunde zu richten. — Reding

warf ein: einer solchen Macht gegenüber würde der Abt doch zu
schwach sein. Da stellte ihm Abyberg vor, derselbe habe viel gutes

Volk, auch gute, enge Pässe, welche mit „ringem" Volk zu verlegen

mären, und zudem gute Nachbaren, welche ihm wirksame Hülfe
leisten könnten. Er (Abyberg) selbst bot sich an, falls Reding zur
Paßversperrung stch entschließe und ihn benachrichtige, wo und wie.
so wolle er nicht ermangeln, gute Hülfe zu leisten nach seinem

besten Vermögen; freilich könne er, wenn die Feinde durch

Redings Lande ziehen, nicht „vorzucher" angreifen, dafür wolle er

sich aber „hinden anhänckhen" uud in den engen Pässen so „trang
thuon", daß die Leute Redings vorn desto besser Widerstand leisten

könnten.— Das ließ sich nun Reding nicht mißfallen; er versprach,

in aller Eile diese Erklärungen und Vorstellungen dem Abte mit»

zutheilen und die Rückantwort desselben Abyberg zukommen zu

lassen.

Als der Landvogt von Lachen nach Uznach hinüber ritt, eilten

zmei Boten (wohl Wachtposten an der Grenze) mit der Kunde

hievon nach Glarus hinauf. Da entstand nun große Bewegung

(„Lärmen"); man warf sich in Wehr und Waffen und brachte fo fast
die ganze Nacht (vom Donnerstag auf den Freitag) zu. Schon wollte

man hinunterziehen, da meinte einer, ste sollten noch stillhalten;
er wolle vorerst zur Ziegelbrücke hinab, um da zu recognosciren.
Als er mit dem Berichte zurückkam, daß er da Alles ruhig ge>

funden, legte man in Glarus die Waffen nieder.

Inzwischen aber, noch am Donnerstag, hatten die Glarner
Hauptmann Küechli und Lieutenant Marti zu Abyberg nach Uznach

hinübergeschickt, um von ihm Auskunft zu verlangen, aus welchen

Gründen er mit seinem Kriegsvolk dahin (nach Uznach) gezogen,

So glauben wir seinen Bericht (8. B,—A.) versieben zu sollen.
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ba ja über Ujnacß nicßt ©cßrotjj attein, fonbern aueß ©laruS
gebiete. StßrjBerg antroortete, baS fei in feiner Böfen Slbficßt ge«

fcßeßett. ©ie, bie ©lamer, roüfeten ja aucß, bafe bie beiben ©täbte

Qüxid) uitb Sern „nun ein jtjtt ftcß mit groffer anjatt frömbeS
ooldß BeroorBett"; barauS feien »iet unb mancßerlei Sieben ent«

ftanben, fo bafe feine Ferren unb Dbern genugfam Urfadje
gefunben, ißre Sanbe unb Untertßanen ju „beroaßren". ©arum alfo
ßätten fie ißn auSgefcßicTt, ißre Untertßanen mit ßab unb ©ut
unb Äireßen ju „befenbiren", babei aber Sliemanben ju beteibigen,

fonbern „menigfticßem" freien S«fJ* «ßanbel unb SBanbel jn taf«

fen. — ©ie beiben ©larner „tßaten bergleidjen", als ob fte an
biefer Stntroort StbrjbergS „ein »ernüegen tragent"; ,fie erffärten,
ißren ßerren uttb Dbern biefelbe überbringen ju roolten, es roerbe

ßeute ein „gefeffetter Sanbratß" fein, ©er ßerren unb Dbern

©titfcßlufj geße übrigens baßin, beS Sünbner ©efcßäfteS ficß nießt

anjuneßmen, fonbern afferfeits jum grieben ju reben.

Stbtjberg ßatte fieitntnife baoon, bafe bie 3ünßer gegen bie

„ßöfe" ßin eine Serfeßanjungerrießtetett; ©teicßeS, ßiefe es, gefcßeße

aueß an biefem Ufer, att ber ©renje gegen SlapperSroit, nnb Stbrj«

berg erwartete, bafe man in berfelben SBeife gegen Ujnacß fieß

befeftigen roerbe. $n feinem Seftreben, biefeS ledere mit altem

Siötßigen ju »erfeßen, fanb er etroeteßen SBiberftanb bei betten »on
Saeßen; als er »on biefen — laut Sefeßt feiner Dbern, roie er be«

ßauptet — ißre jroei „©tüdtein" ©eftßüß »erlangte, feßtugen fie

ißm baS ©efudj ab mit ber SJiotioirung, bafj fie berfelben Bei

bem Slttjug ber Serner ober Qüxdjex Sruppen felbft bebürfen

mürben. ©S feßeint, bafe bie Sacßener ficß aucß an bie ßerren in
©eßrotjj toanbten, um biefe anjufragen, roaS ißr SBitte fei, benn

am 8. Sluguft bittet Stbtjberg bie tetjtern, fie möcßten bocß bie „uS
ber SJiareß", roetcße bei ißnen fo gefcßroiub Statß gefudjt, anroeifen,

ju tßun, roaS Stbtjberg anorbne. Slucß in ber ©raffdjaft Ujnacß
fjatte er übrigens mit ©cßroterigfeiten ju fämpfen; ßier tagen bie«

felben offenbar in einer geroiffen fteintießen Stengftltcßfeit ber Se»

»ölferung, roetcßer ber Sanboogt mit feiner SJiannfcßaft nicßt »öttig

ju genügen »ermoeßte; er roünfcßt ein ©cßreiben ber ßerren and)

an btefe, in bemfelben ©inne geßalten roie jenes an bie Sacßener,

„ban frj »ermeinettt, man fött grabt einem Seben juo ^xen ßüfern

luogen". Sfucß ftettten ficß nicßt alle ein, roeldje Stbtjberg ßatte
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da ja über Uznach nicht Schwyz allein, sondern auch Glarus ge»

biete. Abyberg antwortete, das sei in keiner bösen Absicht
geschehen. Sie, die Glarner, wüßten ja auch, daß die beiden Städte

Zürich und Bern „nun ein zytt sich mit grosser anzall frömbes
volckh beworben"; daraus seien viel und mancherlei Reden

entstanden, so daß seine Herren und Obern genugsam Ursache

gefunden, ihre Lande und Unterthanen zu „bewahren". Darum also

hätten sie ihn ausgeschickt, ihre Unterthanen mit Hab und Gut
und Kirchen zu „defendiren", dabei aber Niemanden zu beleidigen,
sondern „menigklichem" freien Paß, Handel und Wandel zu
lassen. — Die beiden Glarner „thaten dergleichen", als ob sie an
dieser Antwort Abybergs „ein vernüegen tragent"; sie erklärten,

ihren Herren und Obern dieselbe überbringen zu wollen, es werde

heute ein „gesessener Landrath" sein. Der Herren und Obern

Entschluß gehe übrigens dahin, des Bündner Geschäftes sich nicht

anzunehmen, sondern allerseits zum Frieden zu reden.

Abyberg hatte Kenntniß davon, daß die Zürcher gegen die

„Höfe" hin eine Verschanzung errichteten; Gleiches, hieß es, geschehe

auch an diesem Ufer, an der Grenze gegen Rapperswil, und Abyberg

erwartete, daß man in derselben Weise gegen Uznach sich

befestigen werde. Jn seinem Bestreben, dieses letztere mit allem

Nöthigen zu versehen, fand er etwelchen Widerstand bei denen von
Lachen; als er von diesen — laut Befehl seiner Obern, wie er

behauptet — ihre zwei „Stücklein" Geschütz verlangte, schlugen sie

ihm das Gesuch ab mit der Motivirung, daß ste derselben bei

dem Anzug der Berner oder Zürcher Truppen selbst bedürfen

würden. Es scheint, daß die Lachener sich auch an die Herren in
Schwyz wandten, um diese anzufragen, was ihr Wille sei, denn

am 8. August bittet Abyberg die letztern, sie möchten doch die „us
der March", welche bei ihnen fo geschwind Rath gesucht, anweisen,

zu thun, was Abyberg anordne. Auch in der Grasschaft Uznach

hatte er übrigens mit Schwierigkeiten zu kämpfen; hier lagen
dieselben offenbar in einer gewissen kleinlichen Aengstlichkeit der

Bevölkerung, welcher der Landvogt mit seiner Mannschaft nicht völlig
zu genügen vermochte; er wünscht ein Schreiben der Herren auch

an diese, in demselben Sinne gehalten wie jenes an die Lachener,

„dan sy vermeinent, man söll grabt einem Jeden zuo Jren hüsern

luogen". Auch stellten sich nicht alle ein, welche Abyberg hatte
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unter bie SBaffen rufen muffen; er fdjidt an bie Dbern ein „Sie-
belin", in roeldjem biejenigen ju finben feien, roetdje ißm

„gefdjrifftlicß ingeantroortet, unb aber perfonlidj nodj nie er«

fdjinen."
©er Sanboogt roar in eifrigfter Sßätigfeit **) ; roieberßott bat

er bie Dbern iit ©eßrotjj, „in furjer fubftanj" „u beridjten, roaS

ju Saben „abgeßanbelt" roerbe; er roottte aucß roiffen, „roaS [fonft]
ficß im ©rgero oerfoufft", unb roünfcßte für ben galt, bafe ftcß ba«

felbft ber firieg erßeben unb man ber ©egenpartei ben Sib»

fagebrief feßiden roottte, ßieoon in fientttnife gefeßt ju werben,
benn er ßabe gute ©elegenßeit, ißnen „Bei Sag unb Siacßt"

„Samten" ju maeßen unb „Stngrtff ju tßun", bamit fie befto

roeniger Sotf bortßin (nacß SJlettingen) fcßidett fonnten; barüber

muffen freiließ bie Dbern erft ficß erflären.

4.

gür bie in Saben jurüdbleibenben ßerren möcßten biefer 6.

n. 7. Sluguft recßt tangroeilige Sage fein — Sage unbeßagfitßer

©rroartung unb ©pannung, inSbefonbere für bie ©efanbten ber

fatßolifcßen Drte, fo erroünfcßt aueß biefen bie Serjögeruttg fein
mufete, roetcße bte ganje Slngelegenßeit bamit ju erleibeu feßien.

Dberft ©looS ßatte bä feinem ßinüberreiten nacß SJleffingett

bie „©olbaten" bafetbft „luftig unb gutroiffig" gefunben; nur bie

»on ßi|fircß unb etlicßen Drten roaren „roenig SBiffeitS." „©tlitße"
meinten benn aueß, es fei bis auf SBeitereS „gettugfam"; Stnbere

bagegen »ertraten bie Slnficßt, roenn man „ißnen" (b. ß. rooßl ber

Sefa|ung ju SJleffingen) nießt gröfjere ßülfe mit SJiunition unb
Sotf leifte, muffe man eben bie Serner paffiren laffen.2) ©urcß

x) (Sx wutbe babei unterftüfct »on einem gewiffen S3attßafar Stpbt; baê

©djreiben »om 8. Slug, ift audj »on biefem uitterjeidjnet.
2) SBir citiren ber ©enauigfeit wegen ben SSorttaut beê feßr fnapp ge«

ßatteiun nnb barum ttidjt immer ganj »etftänbtidjen SBeticßtee: „atê wiet
ßernaeß befunben nit fo not tßott ßett [jeneê ßinüberreiten naeß ^Reilingen],
fonber bie folbateu luftig »nb gutwillig, wie ier 9R. ®.Sp. Wol erfaren werbent

ifi ber Orten fürf emmen watt man inen nit gröfjere Spilt mit monition
»nb »olf tßuie burcß paffieren t afj eit, fo aber etlidje »ermeiut biê »f
witers" gnugfam, allein bebeufenê baê bie »on Cifjfircß »ub etlicßen Drten
wenig wiïlettê, werbent iet »nget gnebig min ßetten wol wüfjett ju »etßalten
it. f. ro.
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unter die Waffen rufen müssen; er schickt an die Obern ein ,,Rö»

delin", in welchem diejenigen zu finden seien, welche ihm
„geschrifftlich ingeantmortet, und aber persönlich noch nie

erschinen."

Der Landvogt war in eifrigster Thätigkeit ; miederholt bat

er die Obern in Schwyz, „in kurzer substanz" zu berichten, was

zu Baden „abgehandelt" werde; er wollte auch missen, „was ssonstj

sich im Ergem verloufft", und wünschte für den Fall, daß sich

daselbst der Krieg erheben und man der Gegenpartei den

Absagebrief schicken wollte, hievon in Kenntniß gesetzt zu werden,
denn er habe gute Gelegenheit, ihnen „bei Tag und Nacht"
„Lärmen" zu machen und „Angriff zu thun", damit sie desto

weniger Volk dorthin (nach Mellingen) schicken könnten; darüber
müssen freilich die Obern erst sich erklären.

4.

Für die in Baden zurückbleibenden Herren mochten dieser 6.

u. 7. August recht langweilige Tage sein — Tage unbehaglicher

Erwartung und Spannung, insbesondere für die Gesandten der

katholischen Orte, so erwünscht auch diesen die Verzögerung sein

mußte, welche die ganze Angelegenheit damit zn erleiden fchien.

Oberst Cloos hatte bei seinem Hinüberreiten nach Mellingen
die „Soldaten" daselbst „lustig und gutwillig" gefunden; nur die

von Hitzkirch und etlichen Orten waren „wenig Willens." „Etliche"
meinten denn auch, es sei bis auf Weiteres „genugsam"; Andere

dagegen vertraten die Ansicht, menn man „ihnen" (d. h. wohl der

Besatzung zu Mellingen) nicht größere Hülfe mit Munition und
Volk leiste, müsse man eben die Berner passiren lassen. ^) Durch

1) Er wurde dabei unterstützt von einem gewissen Balthasar Kydt; das

Schreiben vom 3. Aug. ist auch von diesem nnterzeichnet.
2) Wir citiren der Genauigkeit wegen den Wortlaut des sehr knapp

gehaltenen und darum nicht immer ganz verständlichen Berichtes: „als wier
hernach befunden nit so not thon hett sjenes Hinüberreiten nach Mellingenj,
sonder die soldaten lnstig vnd gutwillig, wie ier M. G. H. wol erfaren werdent

ist der Orten fürkommeu wan man inen nit größere Hilf mit monition
vnd volk thuie durch passieren laßen, so aber etliche vermeint bis vf
witers gnugsam, allein bedenken s das die von Hitzkirch vnd etlichen Orten
wenig willens, werdent ier vnßer gnedig min Herren wol müßen zu verhalten
u. s. w.



287

bie roeitgeßenbeit Soffmacßten, roetcße bie Dbern ben ©efanbten
— inSbefoitbere in ißrem ©cßreiben »om ©ienftag — gegeben

ßatten, fonnten ficß bie lettera nießt fonberlidj berußigt fußten:
fie beuten ben ©. ß. an, bafi fidj biefe (ßoffentticß) rootjl ju »er«

ßalten roüfeten, bamit bie „Saft unb Slacßrebe" nicßt auf fie, bie

©efanbten, fäme. ©afe güridj im Siotßfaffe feine Sruppen ßerauS«,
ben ©ibgenoffett »on Sern entgegenfenben mürbe, roobureß SM«
fingen jroiftßen jroei geuer geratßen mufjte, mar unfcßroer »orauS«

jufeßen. Sroßbem fanb „man" (nur bie ßerren »on Sujern?)
ftßliefelicß, bafe eS „oerroeislicß" roäre, ben d^afj ju „»erlaffen".

@o Berießtete ©eßultßeife ©onnenBerg am ©onnerftag (6. Slug.)
nacß ßaufe. -) 3uateicß rourbe, ba ber SJiangel an SJiunition bocß

affju füßtbar roar, im Sîamen ber V Drte an ©afate gefcßrieben, bafe

er burcß ben Soten, ber mit ber Stntroort ber Dbern eintreffen
roerbe, 2000 fironen feßiden möge. ')

firttifeßer nodj geftattete fidj ber greitag. ©ie 3eitungen,
roelcße »on ben auSgefanbtett ©päßertt einlangen, lauten „je länger
je böfer", flagen bie ßerren »on Sujera iu ißrem Sericßt »on
biefem Sage. Qüxid) hatte mit einer Steiße »oit SJÎaferegelit unb

©emonftrationen begonnen, bie über feine ©efiunung feinen 3roetfel

ju laffen feßienen. Sitte fatfjolifdjen ©ienftboten unb Strbeiter —
fo ßiefe eS — feien aus ber ©tabt geroiefen roorben; man laffe
Siiemanben meßr, roeber ßinauf noeß ßinab, pafftreu. SlffeS

„Solf" fei jur ©tabt gemaßnt ; bis in 2000 SJl. feien rooßl»

gerüftet bafelbft, unb oon Sag ju Sag fommen immer noeß meßr

**) <Si ift baêfelbe ©djteiben, in weldjem ©ouuettbetg tt. f. (Sottegen über

ben SDÌettinger Särm, bann weiter über ben SRitt S£ßormaune unb SRebingê

ttadj Äbuigefetben, SJtaßn» nadj 3üttdj, ©rafeuriebê nadj Senjburg — ©•
nennt übrigene aucß ßier Sönigefelbeu alê 3iel — beridjtet.

2) ,,©aä er bß bem fo ier werbent für SKettittgen abeuftßiden 2000
Sronen gebe, bij? baê wiet etfateut, roo eê »f roette." ©a§ ©eßteibeu fäßtt
fott: „bau SBurgermeifter SJton angeben an »uê uitt fo »nb morbe«

vifcß fin wettent fonber wier »ne nitt »ergtidjett fönnent, »uè ben Int«
teren abfag brieff felber geben." — 3um ©djtuffe fommt ber (îorre»
fponbent auf jeneê Stilliegen jurücf: „ßodjoonnotten fin §erren Sllfonfo mann
Wie obftatt (sie) odj Sptx SJefter imme fdjribt »uê ein fumma (sie) bie
Senber ßabent ê wellen bß une en tie uett, idj innen aujeigt ftj wur«
bent »uê jatteu wie ben SB a Iti èco ft en." ©olite iu biefer etwaê mßfterioe
fliitgenben ©telle eine gewiffe ©ereijtßeit fidj bemerfbar madjen?
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die weitgehenden Vollmachten, welche die Obern den Gesandten

— insbesondere in ihrem Schreiben vom Dienstag — gegeben

hatten, konnten sich die letztern nicht sonderlich beruhigt fühlen:
sie deuten den G. H. an, daß sich diefe (hoffentlich) wohl zu
verhalten müßten, damit die „Last und Nachrede" nicht auf sie, die

Gesandten, käme. Daß Zürich im Nothfalle seine Truppen heraus-,
den Eidgenossen von Bern entgegenfenden würde, wodurch
Mellingen zwifchen zwei Feuer gerathen mußte, war unschwer vorauszusehen.

Trotzdem fand „man" (nur die Herren von Luzern?)
schließlich, daß es „verweislich" wäre, den Paß zu „verlassen".

So berichtete Schultheiß Sonnenberg am Donnerstag (6. Aug.)
nach Hause. ') Zugleich wurde, da der Mangel an Munition doch

allzu fühlbar war, im Namen der V Orte an Casate geschrieben, daß

er durch den Boten, der mit der Antwort der Obern eintreffen
werde, 2000 Kronen schicken möge. ')

Kritischer noch gestaltete sich der Freitag. Die Zeitungen,
welche von den ausgesandten Spähern einlangen, lauten „je länger
je böser", klagen die Herren von Luzern in ihrem Bericht von
diesem Tage. Zürich hatte nnt einer Reihe von Maßregeln und

Demonstrationen begonnen, die über seine Gesinnung keinen Zweifel
zu lassen schienen. Alle katholischen Dienstboten und Arbeiter —
so hieß es — seien aus der Stadt gewiesen morden; man lasse

Niemanden mehr, weder hinauf noch hinab, passiren. Alles

„Volk" sei zur Stadt gemahnt; bis in 2000 M, seien

wohlgerüstet daselbst, und von Tag zu Tag kommen immer noch mehr

Es ist dasselbe Schreiben, in welchem Sonnenberg u. s. Collegen über

den Mellinger Lärm, dann weiter über den Nitt Thormanns und Redings
nach Königsfelden, Rahns nach Zürich, Grafenrieds nach Lenzburg — S>

nmnt übrigens auch hier Königsfelden als Ziel — berichtet.
2) „Das er bh dem so ier werdent fiir Mellingen abenschicken 2000

Cronen gebe, biß das wier erfarent, wo es vs welle." Das Schreiben fährt
fort: „dan Burgermeister Ron angeben an vns nitt so vnd morde»

lisch sin wellent sonder wier vus nitt «erglichen könnent, vns den
lütteren absag brieff selber geben." — Znm Schlüsse kommt der
Correspondent auf jenes Anliegen zurück: „hochvonnotteu sin Herren Alfonso mann
wie obstatt (si«) och Her Bester imme schribt vns ein summa (si«) die
Lender habents wellen by uus entlenen, ich innen anzeigt sy würdent

vns zallen wie den Walli sc oft en." Sollte in dieser etwas mysteriös
klingenden Stelle eine gewisse Gereiztheit sich bemerkbar machen?
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ßinju, „mit offenen tßrummen unb pfrjffen", „attfo bj frj ein grofee

maeßt jefammetibrittgett." ©cßon roerben audj baS ©otteSßauS gaßr
unb anbere Drte in ber ©raffdjaft Saben „oerroaeßt". Slufeerßalb

ber ©tabt Qüxid), in ber Stidjtung gegen SJieffingen, -) fteffen fie

12 ©tüde @efcßü|eS, grofee unb fleine, auf, bie beftimmt finb,
mit ßinauSgenommen ju roerben, roenn'S mit bem Sotf gen dRei*

tingett geßt. Sluf ber anbern ©eite, gen Senjburg, fomme gleicß«

falls notß Solf ju ben fcßon im gelbe fteßenbett fieben gäßnlein.
Slffentßalben, bis an bie Sujemer ©renjen, roerbe fcßarfe SBacße

geßalten. „3n ©umma," meint ber ©cßrorjjer Serießterftatter

(grifeßßerj)"): „ftj erjeigenbt ficß roüttig." ©er leßtere tröftet
fieß babei, bat) ja erft in biefem SJiomente — er fcßreibt feinen
Dbern um 8 Ußr SJtorgenS — Staßn in Qüxid) brüben feinen

Sortrag ßalte; bie SJiöglicßfeit feßeint ißm nießt auSgefeßtoffen ju
fein, bafj bamit bie ©acße ficß jum Seffern roenbe. ©ie Sujerner
aber meinen, eS fei StngeficßtS ber ganjen ßaltnng ber SBiberpart
(jener broßenben SJianifeftattonen) nicßts SlnbereS ju erroarten, als
bafj in ber Stntroort 3üticßS ttnb SernS jugleidj ber Stbfagebrtef

liegen roerbe. 3usteid) aber — nun erft3) flingt ißre ©pracße

»öttig beftimmt — meiben fie, bafe bie ©efanbten ber VII
Drte befcßloffen haben, ben Safe 3" SJiellingen nicßt
ju geben — roegen „oieten SebenfenS" : obfcßon bie ©egen«

partei ficß „bectarirt" ßabe, Beim ©urcßjug nirgenbs ©cßaben jus
fügen ju rootten, ßaben bocß fie (bie ©efanbten ber Drte) „uf bie

grofee preparation, fo frj tßunbt unb fcßon tßon gßan", nicßt trauen
bürfen.

Sîun galt eS alfo „©rnft". SllS „ßoeßoonnötßen" bejeießnen

es bie ©efanbten, bafe nocßmals burcß ©afate an ©ßamplitte in
Surgunb unb an ©rjßerjog Seopofb bie Sitte gefanbt roerbe,

„etroan" mit ißrer SJtacßt aucß „uf" ju fein unb „etroan" bie

Serner „aucß an einem Ort" anjugreifen. ©ie ©ibgenoffen »on

*9 Sluf bet Sltlmenb, bemetft Slm 9ttjt*n itt feinem ©cßreiben »on bem«

felben Stage; nadj ißm fiitb eê einjig an gtofje u ©lüden 14 gewefen.

2) ©djon »ou ben weitet oben augefüßtten «Sinjelßeiten ift (Sinigeê auê
bem ©cßreiben »ou grifcßßerj entnommen.

3) Sltterbingê fageu bie Ferren, baft ber SBefdjtufj „»ff geftrigeu tag" ge«

fagt roorben, abei in ißrem ©cßreiben »on biefem geftrtgen Stage ßatten fte

fidj »iel wettiger beftimmt auegebrüdt.
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hinzu, „mit offenen thrummen und pfvffen", „allso dz sy ein große

macht zesammenbringen." Schon werden auch das Gotteshaus Fahr
und andere Orte in der Graffchaft Baden „verwacht". Außerhalb
der Stadt Zürich, in der Richtung gegen Mellingen, stellen sie

12 Stücke Geschützes, große und kleine, auf, die bestimmt sind,

mit hinausgenommen zu werden, wenn's mit dem Volk gen Mel»

lingen geht. Auf der andern Seite, gen Lenzburg, komme gleichfalls

noch Volk zu den schon im Felde stehenden sieben Fähnlein.
Allenthalben, bis an die Luzerner Grenzen, werde scharfe Wache

gehalten. „Jn Summa," meint der Schwyzer Berichterstatter
(Frischherz) : „sy erzeigendt sich müttig." Der letztere tröstet
sich dabei, daß ja erst in diesem Momente — er schreibt seinen

Obern um 8 Uhr Morgens — Rahn in Zürich drüben seinen

Vortrag halte; die Möglichkeit scheint ihm nicht ausgeschlossen zu

sein, daß damit die Sache sich zum Bessern wende. Die Luzerner
aber meinen, es sei Angesichts der ganzen Haltung der Widerpart
(jener drohenden Manifestationen) nichts Anderes zu erwarten, als
daß in der Antwort Zürichs und Berns zugleich der Absagebrief

liegen werde. Zugleich aber — nun erst °) klingt ihre Sprache

völlig bestimmt — melden sie, daß die Gesandten der VII
Orte beschlossen haben, den Paß zu Mellingen nicht
zu geben — wegen „vielen Bedenkens": obschon die Gegenpartei

sich „declarirt" habe, beim Durchzug nirgends Schaden
zufügen zu wollen, haben doch sie (die Gesandten der Orte) „uf die

große preparation, so sy thundt und schon thon ghan", nicht trauen
dürfen.

Nun galt es also „Ernst". Als „Hochvonnöthen" bezeichnen

es die Gesandten, daß nochmals durch Casate an Chamvlitte in
Burgund und an Erzherzog Leopold die Bitte gesandt werde,

„etwan" mit ihrer Macht auch „uf" zu fein und „etwan" die

Berner „auch an einem Ort" anzugreifen. Die Eidgenossen von

1) Auf der Allmend, bemerkt Ain Rhyn in seinem Schreiben von
demselben Tage; nach ihm sind es einzig an großen Stücken 14 gewesen.

Schon von den weiter oben angeführten Einzelheiten ist Einiges ans
dem Schreiben von Frischherz entnommen.

2) Allerdings sagen die Herren, daß der Beschluß „vfs gestrigen tag"
gefaßt worden, aber in ihrem Schreiben von diesem gestrigen Tage hatten sie

stch viel weniger bestimmt ausgedrückt.
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greiburg unb ©olotßurn ßätten ißnen „für groüfe" »erfprodjen,

bafe fie, fobalb bie Serner bie V Drte antaften fottten, bie«

felben (im Stüden) angreifen mürben. Son ber italienifcßen
.pülfe ßoffen fie, biefelbe roerbe eben in Sujern ober Slltborf
anfommen; matt möge mit ißr „fonbertiaß" eilen. Siacß Sfottute il
ßaben bie ßerren bereits einen Soten gefcßidt.

Sfber nur mit feßroerer ©orge feßen fte ber fritifcßen ©tunbe
entgegen : „3<ß roettt" ruft ber ©orrefponbentx) ans, ßier auf
einmat »ergeffettb, bafe er im Slamett fämmtlitßer ©efanbten fcßreibt,
in überroattenber ©rregung fein Scß ßerauSfeßrenb, „bj SJieffingen
niemer roaßre"2); er meint, roentt bie SJiacßt »on Qüxid) unb
Sern beiberfeits fomme, bie meßr als 10—12000 SJiann fein
rourbe, roiffe er nießt, wie ber Safe möge „erßalten" roerben. Unb

rote bringenb flingt ber ßütferuf: „ftj (bie ©egner) fdjtafen ntt,
umb gotteS rollten finbt ernftßaft, unb rüftenbt üeß, ban entließ

roir forgen einmal ftj roerben uns antaften, naeß allen reben, bie man
laft uSgan." ©en beiben franjöfifdjen ©efanbten roibmet Sfnffer
einen grottenbett ©eitenblid: „©es granjofen (SJitjron) ßanbt
mir uns fßeineSroegS jetröften, ©S tßun bebe amBaf«
faboren nit ber glidjen, bj eS ernft unb notß tßüe, frj
ßanbt uns nun inbraeßt, acßten, es ftje itjnen gnug." Stber aucß

mit ben anbern glaubenSgettöffifcßett Drten, ben Sänbern unb Quq,
finb fie feineSroegS jufrieben. ©a maeßt ficß nun bocß einmal baS

Bittere ©efüßl ber obroaltenben ©iffereitj Suft : „roir finbt gar übel

fßetjl, bj bie »on ©eßroij Urj alfo nur roenbt ire ortß feßirmen
unb fieß entfdjutbigen unfe etroj ßilfS jujefcßicfett, unb aber alle

Saft uf üeß min ©. ß. »ott Sucern ju beforgen fßommen unb ba«

hin angrtcßt, als bie roir am anftofj bie näcßften Btj itten finbt."
Slber — fügen bie ßerren fofort ßinju — biefer filagefeßrei fott
nießt »or Siätßen unb Surgern ertönen; fie feßreiBen bas nur
jur Befferen Drientirung ißrer ©ottegen, bamit biefe ben ©ibgenof«

fen »on ben Sänbern um fo beffer jujufpreeßen »erftünben: „frj
(bie Sänber) mögen 1000 man roolt mangten, man mn^
erftließen am notroenbigiften ortß tjelfen/'

-J 6ê ift ßiet, bei biefem ©cßteiben »om 7. Slug. — nacß bet ©eßttft

ju fcßlief-eu— SRuboIf Sßfßffet.
2) @o tefen Wir wenigftenê: bie ©cßrift ift wie bie ©omtettbergê biê«

weilen feßwet ju entziffern.
©•fcf)id)t8fti-. S3Ì). XL. 19
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Freiburg und Solothurn hätten ihnen „für gwüß" versprochen,

daß sie, sobald die Berner die V Orte antasten sollten,
dieselben (im Rücken) angreifen würden. Von der italienischen
Hülfe hoffen sie, dieselbe werde eben in Luzern oder Altdorf an»

kommen; man möge mit ihr „sonderlich" eilen. Nach Rottweil
haben die Herren bereits einen Boten geschickt.

Aber nur mit schwerer Sorge sehen sie der kritischen Stunde
entgegen: „Jch wellt" ruft der Correspondent aus, hier auf
einmal vergessend, daß er im Namen sämmtlicher Gesandten schreibt,

in überwallender Erregung sein Jch herauskehrend, „dz Mellingen
niemer währe" "); er meint, wenn die Macht von Zürich und
Bern beiderseits komme, die mehr als 10—12000 Mann sein

würde, wisse er nicht, wie der Paß möge „erhalten" werden. Und
wie dringend klingt der Hülferuf: „sv (die Gegner) schlafen nit,
umb gottes willen sindt ernsthaft, und rüstendt üch, dan entlich
mir sorgen einmal sy werden uns antasten, nach allen reden, die man
last usgan." Den beiden französtschen Gesandten widmet Pfyffer
einen grollenden Seitenblick: „Des Franzosen (Myron) h andt
wir uns kheinesmegs zetrösten, Es thun bede
ambassadoren nit der glichen, dz es ernst und noth thüe, sy

handt uns nun inbracht, achten, es sye ihnen gnug." Aber auch

mit den andern glauvensgenössischen Orten, den Ländern und Zug,
sind sie keineswegs zufrieden. Da macht sich nun doch einmal das

bittere Gefühl der obwaltenden Differenz Luft: „wir sindt gar übel

fheyl, dz die von Schwitz Urs also nur mendt ire orth schirmen
und sich entschuldigen unß etwz Hilss zuzeschicken, und aber alle

Last uf üch min G. H. von Lucern zu besorgen khommen und
dahin angricht, als die mir am anstoß die nächsten by inen sindt."
Aber — fügen die Herren sofort hinzu — dieser Klageschrei soll

nicht vor Räthen und Burgern ertönen; sie schreiben das nur
zur besseren Orientirung ihrer College«, damit diese den Eidgenossen

von den Ländern um so besser zuzusprechen verstünden: „sy

(die Länder) mögen 1000 man woll mangle«, man muß
erstlichen am notwendigisten orth helfen."

') Es ift hier, bei diesem Schreiben vom 7. Aug. — nach der Schrist

zu schließen — Rudolf Pfyffer.
2) So lesen wir wenigstens: die Schrift ist ivie die Sonnenbergs

bisweilen schwer zu entziffern.
Geschichtsfrd, Bd. XI.. 19
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©ie SJlaßnung, nun enbließ mit bem ©tabtfäßntein auSju»
jießen, finbet fieß in bem ©cßreiben ber Sujeraer ©efanbten nicßt
in atter gorm auSgebrücft, aber anberS fòmite boeß fein ©inn
faum gebeutet roerben. Unb bamit toir nicßt im Qmeifel gelaffen
roerben, bemerfen bie ßerren »on ©cßrotjj in bem ißrigen, bas jur
felben ©tunbe, rooßl nur einen SJioment fpäter, abgefafet murbe, in
ber Sßat, bafe man es notßroenbig finbe, mit ben SanbeSfäßnlem
aufjubrecßen. ©ofort roirb aucß »on ißnen über bie SJlannfcßaft

in biefem ©intte »erfügt: „3 er uf üroern g ren jen, Sucern

unb Unberroalben nacß grtjett ©mpteren."
3n ißrer Unruße befdjtoffen bie ©efanbten ber Drte, Dberft

Sftjffer unb Sanbammann Stebing nacß Qüxidj ju feßiden, um
bureß fte bafetbft ißre Serrounberung über bie ftarfe SJtacßt»

entfaltung unb bie feinbfeligen ©emonftrationen oon Seiten ber

Stäbte auSjubrüden. *¦) ©cßon roaren bie beiben ßerren jur Steife

gerüftet, ba bemerfte jufättig ©tattßalter Srem oon Qüxidj, bafe

ßier etroaS im SBerfe fei. ©r ging ßin unb tiefe fidj ben ©runb
beS beaßfidjtigten SütteS auSeinanberfeßen. ©arauf jog Srem ein

©cßreiben feiner ßerren aus ber Safcße — eS roar oßne S^tet
jenes, baS geftern SIbenbS nacß ber Slnfnttft SiaßnS in Qüxidj »on
bort an ißn ßergefanbt roorben — unb tßeifte ifjnen ben Inhalt
beSfelben mit, jugleicß „mit SiB unb ©ut" »erfießerab, bafe feine

ßerren unb Dbern »or SluSgang biefer Sagfaßung feine „Unruße"
anftiften rourben.

Sîun roiberriefena) bie ©efanbten ber fatßolifcßen Drte ben

eben ertßeilten Siatß, bie gäßnlein ju „lupfen", bamit es ntcßt

noeß meßr „Serbitterung gäbe" ;3) immerßin finb fte ber SJiei«

nung, bafe man fonft Sotf an bie ©renjen ftßide. SBäßrenbbem

nun bie Sujerner roünfcßen, bafe bie ©. ß. „etlicße" gen Sioot,
etließe gen SJierifcßroanben fenben möcßten, betont ber ©cßrotjjer
Sanbammann in feiner unerfeßütterließen ©onfequenj mit befonberem

J) ©ieê auê bem ©djreiben »on grifcßßerj.
2) Sn 9*adjfdjrifteit ju ben in SRebe fteßeuben ©epefeßeu an bie Obern,

ba biefelben nodj nidjt abgegangen.

s) @o grifdjßerj in feinem ©djreiben. ©ie Sujerner, bie —genau ge«

uommen — feinen förmlicßeit SRatß jn wiberrufen ßatten (fteße oben),
bemerfen einfacß ju bem im £ext weiter unten folgenben SSuufcße: „aber webet

fenblj noeß Sßaner bamit nemmen.*
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Die Mahnung, nun endlich mit dem Stadtfähnlein auszuziehen,

findet sich in dem Schreiben der Luzerner Gesandten nicht
in aller Form ausgedrückt, aber anders könnte doch sein Sinn
kaum gedeutet werden. Und damit mir nicht im Zweifel gelassen

werden, bemerken die Herren von Schwyz in dem ihrigen, das zur
selben Stunde, wohl nur einen Moment später, abgefaßt wurde, in
der That, daß man es nothwendig finde, mit den Landesfähnlein
aufzubrechen. Sofort mird auch von ihnen über die Mannschaft
in diesem Sinne verfügt: „Jer uf üwern grenzen, Lucern

und Underwalden nach Fryen Empteren."
Jn ihrer Unruhe beschloffen die Gesandten der Orte, Oberst

Pfyffer und Landammann Reding nach Zürich zu schicken, um
durch sie daselbst ihre Verwunderung über die starke

Machtentfaltung und die feindseligen Demonstrationen von Seiten der

Städte auszudrücken. ^) Schon waren die beiden Herren zur Reise

gerüstet, da bemerkte zufällig Statthalter Brem von Zürich, daß

hier etwas im Werke sei. Er ging hin und ließ sich den Grund
des beabsichtigten Rittes auseinandersetzen. Darauf zog Brem ein

Schreiben seiner Herren aus der Tasche — es war ohne Zweifel
jenes, das gestern Abends nach der Ankunft Rahns in Zürich von
dort an ihn hergesandt worden — und theilte ihnen den Inhalt
desselben mit, zugleich „mit Lib und Gut" versichernd, daß seine

Herren und Obern vor Ausgang dieser Tagsatzung keine „Unruhe"
anstiften würden.

Nun widerriefen ") die Gesandten der katholischen Orte den

eben ertheilten Rath, die Fähnlein zu „lupfen", damit es nicht
noch mehr „Verbitterung gäbe" ; immerhin sind sie der

Meinung, daß man sonst Volk an die Grenzen schicke. Währenddem

nun die Luzerner wünschen, daß die G. H. „etliche" gen Root,
etliche gen Merischwanden senden möchten, betont der Schwyzer
Landammann in feiner unerschütterlichen Consequenz mit besonderem

>) Dies aus dem Schreiben von Frischherz.

2) Jn Nachschriften zu den in Rede stehenden Depeschen an die Obern,
da dieselben noch nicht abgegangen.

°) So Frischherz in seinem Schreiben. Die Luzerner, die —genau
genommen — keinen förmlichen Rath zu widerrufen hatten (siehe oben), be<

merken einfach zn dem im Tert weiter uuten folgenden Wunsche: „aber weder

fendlj noch Paner damit nemmen.^
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Siacßbrud: „baßin aber 3er nit feßiden borfenbt, fonberSuf bafe
unfer lugen, in ßöfen, SJiareß, Slapperfcßrorjf unb anberftroo."

Son Siaßn roar alfo inbireft bocß ein BerußtgenbeS SeBenS«

Seidjen eingetroffen, ©eßen roir unS naeß ©rafenrieb, bem Ser«
nifeßen ©efanbten, um.

Slm ©onnerStag SIbenbS (rooßl gegen 6 Ußr) roar biefer im
Sager ju Senjburg angefommen, hatte aBer ben gelboberften, ».
SJiütinen, bafelbft nießt angetroffen, unb Senner Süießel, ber jenem
als ÄriegSratß beigegeben mar, ßielt ftcß nicßt für competent, in
einer fo roießtigen ©acße baS entfeßeibenbe SBort §tt fprecßen. ©a-
mit roar jener gatt eingetreten, »on bem roir oben1) gefproeßen:
©rafenrieb faß ficß genötßigt, nun bocß an bie ßerren in Sern
felbft ficß ju roenben. $n einem ©cßreiben, baS er noeß an biefem
Slbenb (um 7 Ußr) »on Senjburg abgeßen liefe, ftettte er ißnen
bie Sllternatine unb »erlangte feßteunigfte Stntroort.

* *

8n Sern ßatte man injroifcßen — feit bem SJiontag — felbft«
»erftänblitß nießt gerußt.2) ©inerfeitS naßm noeß bie oöflige
StuSrüftung ber abjießenben Sruppen bie ©orge ber re:
gierenben ßerren in Slnfprucß. ©ie »on ©enf erbetenen S e ta
rubier e trafen recßtjeitig ein. ©S roaren ißrer brei; »on biefen
rourbe einer ». SJiülinen naeßgefaubt, bie beiben anbern bagegen
Beßieft man in ber ©tabt, um ficß ißrer anberSroie, je naeß Se«

bürfnife, Bebienen ju fönnen.s) jugleidj rourben bem Dberften fünf
©ußenb ßanbgraitaten, „fammi atter notßroenbigen Serettfcßaft"
aus bem 3eugßauS jugefprotßen unb biefen bantt noeß einige „notß*
roenbige" Set arben ßinjugefügt. Slm ©onnerStag ging bie friege«
rifeße ©enbung ah.

') @. 271—272.

°) ©ie folgenbe ©arftettung berußt »orjügticß auf B. SR.—SR. ©. 441—
452. — SBgl. ßieju oben ©. 238-239, 242.

3) ©er „Sufelmeifter" erßätt SBefeßl, bie SBeiben in Sßr ®. „Spani
bafelbft" — „etroan in eiu ©emadj" — ju „lofieten". Unb bamit fte nicßt müfjig
feien unb nidjt umfonft fioften aitfgewenbet wütben, foli «fjt Simmann mit
Jjmlfe beê Spxn. SRtflauê Sffißetmann bie 3wei ermaßnen, bafj fie „SU*Bbel" ju
Sßetarben tnadten, um bann foleße wie audj etlidje „Sötürfel", foöonnbtßen,

gießen ju laffen.
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Nachdruck: „dahin aber Jer nit schicken dorfendt, fonders uf daß
unser lugen, in Höfen, March, Rapperschwyl und anderstwo."

Von Rahn war also indirekt doch ein beruhigendes Lebenszeichen

eingetroffen. Sehen wir uns nach Grafenried, dem
Bernischen Gesandten, um.

An: Donnerstag Abends (wohl gegen 6 Uhr) mar diefer im
Lager zu Lenzburg angekommen, hatte aber den Feldobersten, v.
Mülinen, daselbst nicht angetroffen, und Venuer Michel, der jenem
als Kriegsrath beigegeben war, hielt sich nicht für competent, in
einer fo wichtigen Sache das entscheidende Wort zu sprechen. Da»
mit war jener Fall eingetreten, von dem wir oben') gesprochen:
Grafenried sah sich genöthigt, nun doch an die Herren in Bern
selbst sich zu wenden. Jn einem Schreiben, das er noch an diefem
Abend (um 7 Uhr) von Lenzburg abgehen ließ, stellte er ihnen
die Alternative und verlangte schleunigste Antwort.

Jn Bern hatte man inzwischen — seit dem Montag —
selbstverständlich nicht geruht. ") Einerseits nahm noch die völlige
Aufrüstung der abziehenden Truppen die Sorge der re-
gierenden Herren in Anspruch. Die von Genf erbetenen Pet ardi

er e trafen rechtzeitig ein. Es waren ihrer drei; von diesen
wurde einer v. Mülinen nachgesandt, die beiden andern dagegen
behielt man in der Stadt, um sich ihrer anderswie, je nach

Bedürfniß, bedienen zu können. ') Zugleich wurden dem Obersten fünf
Dutzend Handgranaten, „sammt aller nothwendigen Bereitschaft"
aus dem Zeughaus zugesprochen und diesen dann noch einige
„nothwendige" Petarden hinzugefügt. Am Donnerstag ging die kriegerische

Sendung ab.

l) S. 271—272.
Die folgende Darstellung beruht vorzüglich auf s. R.—M. S. 441—

452. — Vgl. hiezu oben S. 238-239, 242.

s) Der „Juselmeister" erhält Befehl, die Beiden in Ihr G. „Haus
daselbst" — „etwan in ein Gemach" — zu „losieren". Und damit sie nicht müßig
seien und nicht umsonst Kosten aufgewendet würden, soll Hr Ammann mit
Hülfe des Hrn. Niklaus Wyermann die Zwei ermahnen, daß sie „Model" zu

Petarden macken, um dann solche wie auch etliche „Würfel", so vonnöthen,

gießen zu lassen.
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©ie Stngelegeußeit einer jroeiten Sruppenroerbung naßm

ißren rießtigen gortgang. ©cßon am SRittroocß rourbe baS „Se=
benfen" ber firiegSrätße itt einer ©i|ung ber 3metßtmbert ange«

ßört unb bte »on ißnen »orgefeßlagenett ßauptleute beftätigt. 3«'
gteicß erßielten bie let*tern bie SBeifung, fieß gerüftet ju ßatten unb

an bai „Slnneßmen" ber ©olbaten ju geßen; bafür rourbe am

©onnerStag einem jeben ein Sorfeßufe »on 100 fironen becretirt,
unb am greitag erging an „teutfcße unb roelfcße Stmtleute, grei»
roeibel unb Stmmänner" ber Sefeßl, ißren Slngeßörigen biefe SIB«

fteßt ber Dbern, ein jroeiteS gretregimeut fineeßte anjuneßmen,
funb ju tßutt ; bie „luftig ju bingett" fottten fte in bie ©tabt ßer«

feßicten. — Sei biefem jroeiten Stegiment fottte aucß eine Stbtßeilung

„©arabiui" (Berittene Süeßfenfeßüt*en) ficß Beftnben. -)
Stn ben Senetianifcßeit ©efanbten ju güridj roenbet

fieß nun aueß Sern mit ber Sitte, aufeer ber im Sünbttife »orge«

feßeiten mottatlicßeit ©ubftbie einen Sorfeßufe an ©eib jn leiften.2)
Sin bie ©renjen ringsum aber ergingen 53efeßle betr. Ser«

roaßrung ber Säffe, Stuffieffung orbeutließer SBacßeu, SluSfenbung

»ott ©päßern u. f. ro. in SJtenge. Sor Stttem glaubte man ben VII
fatßotifeßen Drten unb SBaffiS gegenüber etroaS tßmt ju muffen,
©o rourben brei ©entner Slei nacß Qnterlaf ett beftimmt unb bem

Sogte bafetbft geboten, biefe SJlunition in ber ©tabt abßolen ju
laffen. ©er ju ßaSle rourbe nocßmals ermaßnt, ben Safe im
©abmett »erroaßren ju laffen ;3) immerßin foffte babei Sliemanben

„©eßmaeß" Beroiefen roerben, unb roentt man über biefe SBacßen

interpellât rourbe, foffte man ficß burcß ßinroeis anf bie »Ott

1) „3"*>"t ein bie Sriegê SRätß fottinb noeß einen §ouptman, neben Sp.

Spani Sacob SJtaituet »ber eiu ßunbert Sarabtnê je»erorbiten."
2) ©aê SJtatßeprotofott nimmt ßie»on in folgenber gorm SRotij: „Sin

SBenebifeßen Slmbaffaborett »mb erfudjung wegen fiirftaubt gelte, Wie oudj

manung fpn ßilff Snn fßal ber notß lutß punbe beteibt jeßaltett
fdjtpben Sitte 3m SE. 3JÌ.—SB." ©aê 2Setitfdj-9J"iffi»en=S*udj ßat ber SBerf. tei«

ber nicßt meßr einfeßen fönnen ; inbeffen fiitbet ftdj eine italienifdje Ueber«

feeling biefeê ©djreibenê SJernê an SBico »om 26. $uti/5. Sluguft bei bem

©djreiben be« tetjtern au bie ©ignorie ». 11. Slug, iu B.—A. ®. 181. (Sine

SBitte um SBolfeßilfe fonnten wir aber auê biefem ©cßreiben nidjt ßet«

auêlefen.
3) SBetgf. oben ©. 186.
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Die Angelegenheit einer zweiten Truppenwerbung nahm

ihren richtigen Fortgang. Schon am Mittwoch wurde das
„Bedenken" der Kriegsräthe in einer Sitzung der Zweihundert angehört

und die von ihnen vorgeschlagenen Hauptleute bestätigt.
Zugleich erhielten die letztern die Weisung, sich gerüstet zu halten und

an das „Annehmen" der Soldaten zu gehen; dafür wurde am

Donnerstag einem jeden ein Vorschuß von 100 Kronen decretirt,
und am Freitag erging an „teutsche und welsche Amtleute,
Freiweibel und Ammänner" der Befehl, ihren Angehörigen diese

Absicht der Obern, ein zweites Freiregiment Knechte anzunehmen,

kund zu thun; die „lustig zu dingen" sollten sie in die Stadt
herschicken. — Bei diesem zweiten Regiment sollte auch eine Abtheilung

„Carabini" (berittene Büchsenschützen) sich besinden.

An den Venetianischen Gesandten zu Zürich wendet

sich nun auch Bern mit der Bitte, außer der im Bündniß
vorgesehenen monatlichen Subsidie einen Vorschuß an Geld zu leisten/)

An die Grenzen ringsum aber ergingen Befehle betr.

Verwahrung der Pässe, Aufstellung ordentlicher Wachen, Aussendung

von Spähern u. s. w. in Menge. Vor Allem glaubte man den VII
katholischen Orten und Wallis gegenüber etwas thun zu müssen.

So wurden drei Centner Blei nach Jnterlaken bestimmt und dem

Vogte daselbst geboten, diese Munition in der Stadt abholen zu
lassen. Der zu Hasle wurde nochmals ermahnt, den Paß im
Gadmen verwahren zu lassen; ^) immerhin sollte dabei Niemanden

„Schmach" bewiesen werden, und wenn man über diese Wachen

interpellirt würde, sollte man sich durch Hinweis auf die von

') «Zedel an die Kriegs Räth sollind noch einen Houplmcm, neben H.
Hans Jacob Manuel «ber ein hundert Carabins zeverordnen."

2) Das Rathsprotokoll nimmt hievon in folgender Form Notiz: „An
Benedischen Ambasfadoren vmb ersuchung wegen fürstandt gelts, wie ouch

manung syn hilff Jnn fhal der noth luth puuds bereidt zehalten
schryben Alls Im T. M.—B." Das Teutsch-Missiven-Bnch hat der Verf. leider

nicht mehr einsehen können; indessen findet sich eine italienische Ueber-

setzung dieses Schreibens Berus an Vico vom 26. Juli/5. August bei dem

Schreiben des letztern an die Signorie v. 11. Aug, in S.—^,. S. 131. Eine
Bitte um Volkshilfe konnten wir aber aus diesem Schreiben nicht
herauslesen.

2) Vergl. oben S. 136.
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©eiten ber Drte bereits an jenen ©renjen auSgeftefften recßtfertigen.
©er Sanboogt »on ©aa nen mufete ficß ßinaufbegeben, um Sttßt

ju ßaben anf „Igr ©naben ßufe" nnb bie ©renjen gegen ©üben
unb SBeften ju »erroaßren. — Sin ber Srüde ju Sfturten roie an
ber ju ©umminen ßatten regelmäßig jroei SJiann »or SJlitter«

naeßt, jroei nacßßer, mit SJiuSqueten »erfeßen, ju roaeßen ; ber Sogt
rourbe ermaßnt, gegen „UrptößlicßeS" auf ber ßut ju fein, ©tei«
djeS fottten Bei ber Sien en Brü efe bie greiroeibel ju „Stottel«
ftngen" unb ©oppingen anorbnen.-) — dlad) d^etexlinQen
rourbe einer ans ben Surgern gefdjidt, bamit er bort bie ,,ge«

bürenbe gürfeeßung" tßue.
SJiit gefpannter Stufmerffamfeit Beoßaeßtete man baS SBalliS.

Ueber bie ©efinnung ber obern 3eßnten fonnte man atterbingS nicßt

im 3rot*tfel fein.2) 3n ben untertt bagegen befafe Sern »tele

*•) Site goinntanbant bet Sffiacße witb bet 35ttner bafelbft beftellt; biefer

wirb angewiefen, inêbefonbere „Spanb abäußaltett", bag bie Seute ficß »or über«

mäßigem Strunf ßütett, „wßl mitt trunefnen liiteu nütt »êjeridjten."
2) ©in SBote, ber »on ben «Çerren »on Urt inê SBerttbiet gefdjicft worben,

aber nießt weiter alê biê nacß Spaiti gegangen uttb fcßon am 28.

[Unter jenem „SSegeßren" foli rooßl ber £ülferuf ber Pßn-*
lein am S3erg SSogel »om 15. Suli obet ein noeß früßeree »etftanben fein.]
Stuf bet ©timfel ßabe bet SBote »iele „©tiaafgtabet" gefunben. (Sx ßatte feine

Suft meßt, baßin (b. ß. in'ê SBetuet Obetlanb) ju geßen, beim et ßabe gai
»iele „fpäfeli" ßbteu muffen, roeil et eitt „SBalfer* fei. — „©onft" ßabe er

woßt mit etttießen Sfflattifer ©ennen auf ben Sllpen gerebet: bag fie, wenn fte

etroaê ßörtett ober inne würben, bag bie SBerner bie Urtier „überjücßeu" wollten,
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Seiten der Orte bereits an jenen Grenzen ausgestellten rechtfertigen.
Der Landvogt von Saanen mußte sich hinaufbegeben, um Acht

zu haben auf „Jr Gnaden Huß" und die Grenzen gegen Süden
und Westen zu verwahren. — An der Brücke zu Murten wie an
der zu Güm minen hatten regelmäßig zmei Mann vor Mitternacht,

zmei nachher, mit Musqueten versehen, zu wachen ; der Vogt
murde ermahnt, gegen „Urplötzliches" auf der Hut zu sein. Glei»
ches follten bei der Nen en brück e die Freiweibel zu „Rottelfingen"

und Coppingen anordnen.') — Nach Peterlingen
wurde einer aus den Burgern geschickt, damit er dort die „ge-
bürende Fürsechung" thue.

Mit gespannter Aufmerksamkeit beobachtete man das Wallis.
Ueber die Gesinnung der obern Zehnten konnte man allerdings nicht
im Zweifel sein. ') In den untern dagegen besaß Bern viele

') Als Commandant der Wache wird der Zöllner daselbst bestellt; dieser

wird angewiesen, insbesondere „Hand abzuhalten", daß die Leute sich vor
übermäßigem Trunk hüten, „wyl mitt truncknen lüten nütt vszerichten."

^) Eiu Bote, der von den Herren von Nr, ins Bernbiet geschickt worden,
aber nicht weiter als bis nach Hasle gegangen und schon am 28. Juli „nach bätt-

gloggen" wieder nach Ursern zurückgekehrt war, weil er drüben bei dem

gemeinen Mann „wohl gespürt", daß sie ob den zu Ursern und anderswo im
Urner Gebiet aufgestellten Zusätzen „ein großen Verdruß haben", berichtete:

Jene (die Beruer) hätten anch einen großen Unwillen „ab denen vß Wallis
empfangen", daß sie denen aus Bünden nicht zu Hülfe ziehen wollen, „dan sy

sagen es düre sy vbell an die von walliß, dz sy denen vß Pündten nit die

hilff schickhen, Lutt der zusammenhabenden Pünten, dan sy Heigen den Pündt»
nern, nit allein an der Pundtnus gemanglett. Sonder Heigen Jnen nur khein
andtwurdt vff Ihr begeren geben, biß sy vß Pündten widerumb andt»

wortt begerdt, da sy Jetz die vßredt nämen, sy Heigen kein Paß durch vrselen,

So es aber nur am Paß mangleit, söllen sy sich zu Jnen von Bären schlachen,

so wollen sy woll Paß finden, Sy wellend aber Lieber an den Siben
Orttlinen hangen, dan die Pündtnuß halten, mit vyl mehr der glichen word-

ten, »nnd die Oberkheydt zu Bären werde Jetz witters fich beradten, was sy

thun wellen, vnnd möchte noch woll die Zit khommen, dz sy es den Wallisseren

vergeltten." sUnter jenem „Begehren" soll wohl der Hülferuf der Föhnlein

am Berg Vogel vom 15. Juli «der ein noch früheres verstanden sein.j

Auf dcr Grimsel habe der Bote viele „Straalgraber" gefunden. Er hatte keine

Lust mehr, dahin (d. h. in's Berner Oberland) zu gehen, denn er habe gar
viele „spätzli" hören müssen, weil er ein „Walser ' sei. — „Sonst" habe er

wohl mit ettlichen Walliser Sennen auf den Alpen geredet: daß sie, wenn ste

etwas hörten oder inne würden, daß die Berner die Urner „überzüchen" wollten,
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greunbe, bie es burcß fein StatßSmitglieb ©amuel Senner im
Seuferbab über bie Sage ber ©inge in ben III Sünben jeitig ßatte
unterricßfen laffen. **) Son ©eite ber fatßolifcßen Drte bagegen

mar allem Stnfcßettt nacß feit ber Seltliner fiataftropße in biefer

Siicßtung nicßts gefeßeßen; bas Ie|te ©cßreiben an bie Sanbfdjaft
mar am 23. 3ult, als man in ben fatßolifcßen Drten noeß bas

Sftifeglüden beS 3fttfo*:er»©rafaHS bebauerte, »on Sujern, bejro. ben

VII Drten erlaffen roorben unb aueß »on ber Situation in jenem
Sftomente roar barin ein fottberbar feßiefeS Silb entworfen.2) Siacß

bem eintreten ber fiataftropße feßeint man auf biefer Seite ab«

ftcßtlicß fieß in Scßroeigen geßüttt ju ßaben, roeit ben jroeifetßaften
Elementen in ben untern Qehnten gegenüber »on foleßen ©ingen
üBerßaupt nioßt gut ju reben roar, ©amit trat eine eigentßüm«

ließe Unftarßeit ein. SBoßl »erfießerten Remter jroei greunbe, an
roeldje er ftcß roanbte, bte ßerren SJlageran ju Seuf, bafe fte (b. ß.

rooßl ber 3djat«m Seuf) ganj roittig feien, SlffeS jn leiften, roaS

bie Sünbe (mit ben III Sünben) »ermöcßten.s) ©in britter Ser«

trauenSmann berießtete, bafe ber Sifeßof auf ben 5. Sluguft einen

SlatßStag auSgefcßrieben, auf roelcßen bie Soten beS Qehnteni
Seuf Sefeßt ßätten, ftcß atterfeits in ben aufgerichteten SunbeS«

briefen rooßl umjufeßen, fte ju erroägen unb ju „erburen", bann
roeiter jenes Sujernerifeße Scßreibe»*) ju eramitiiren unb gegen

eê ben let-tern „tient*" funb tßaten, waê fie ißnt »erfprodjen. — Sluê „Sopet*,
eineê fdjribeuê, an iô. Sanbt Slmtnan »on SRott, bureß Sp. Sanbtê genbrieß

©albegger, »nnb Sp. witlßelm »on äRänbtlen", de dato „»rfefett ben

29. Sulij SI"- 1620, L. S3.—31. — ©ieße oben ©. 236 Slnm. 1.
*) ©ieße oben ©. 186 u. ©. 212 Slum. 3.
a) Sßrogrammarbeit ©. 60.

3) ©cßreiben Rentiere (Slntwott auf bie Skfeßte beê SRatße »om 27. unb

31. Suti, »on benen et etßetn am 31. Suli, letjtetn am 2. Sluguft erßatten

ßatte) »om 24. SttIi/3. Slug. B. S3.—S3. ©. 411. — ©ie .gerren SIRagerau

nennt er „ben UReßer unb feilten SBruber." ©er britte SBertrauenêmann —
leiber tonnen wir bie Untetfdjtift (SBeter Sillet?) nießt fitßer entziffern —
fpricßt in feinem SBeridjte (S3eilage ju bem ©djreiben 3*i»ic-tiv batirt 23.3«li
[2. Slug.], B. SB.—S3. ©. 415) »on „feinen tieben »ertrauteu SBettern unb
aufregten greunben, «§errn Hauptmann Spani, jetzigen, unb SJiießael SJJcageran,

altem SJJcencr attßier, ©ebrübetn."
*•) ©ag wirflidj jeneê ©cßreiben Sujernê, bejw. ber VII Orte, ». 23. Suli

gemeint ift, feßeint mir auê ber Snßatteangabe ßeröorjugeßen: roie bie SBünbner
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Freunde, die es durch sein Rathsmitglied Samuel Jenner im
Leukerbad über die Lage der Dinge in den III Bünden zeitig hatte
unterrichten lassen. ') Von Seite der katholischen Orte dagegen

war allem Anschein nach seit der Veltliner Katastrophe in dieser

Richtung nichts geschehen; das letzte Schreiben an die Landschaft

war am 23. Juli, als man in den katholischen Orten noch das

Mißglücken des Misoxer-Einfalls bedauerte, von Luzern, bezw. den

VII Orten erlassen worden und auch von der Situation in jenem
Momente war darin ein sonderbar schiefes Bild entworfen. Nach
dem Eintreten der Katastrophe scheint man auf dieser Seite
absichtlich sich in Schweigen gehüllt zu haben, weil den zweifelhaften
Elementen in den untern Zehnten gegenüber von solchen Dingen
überhaupt nicht gut zu reden war. Damit trat eine eigenthümliche

Unklarheit ein. Wohl versicherten Jenner zwei Freunde, an
welche er sich wandte, die Herren Mageran zu Leuk, daß sie (d. h.

mohl der Zehnten Lenk) ganz willig seien. Alles zu leisten, was
die Bünde (mit den III Bünden) vermöchten. ^) Ein dritter
Vertrauensmann berichtete, daß der Bischof auf den ö. August einen

Rathstag ausgeschrieben, auf welchen die Boten des Zehntens
Lenk Befehl hätten, sich allerseits in den aufgerichteten Bundesbriefen

wohl umzusehen, sie zu erwägen und zu „erduren", dann
weiter jenes Luzernerische Schreibens zu examiniren und gegen

es den letztern „ilentz" kund thäten, was sie ihm versprochen. — Aus „Copey,
eines schribens, an H. Landt Amman von Roll, durch H. Landts Fendrich

Baldegger, vnnd H. Willhelm von Mändtlen", äs àsto „vrselen den

29. Julij A°- 1620, B.—A. — Siehe oben S. 236 Anm. 1.
Siehe oben S. 186 u. S. 212 Anm. 3.

°) Programmarbeit S. 60.
2) Schreiben Jenners (Antwort aus die Befehle des Raths vom 27. und

31. Jnli, »on denen er erstem am 31. Juli, letztern am 2. Angust erhalten

hatte) vom 24. Juli/3. Aug. S. B.—B. S. 411. — Die Herren Mageran
nennt er „den Meyer und seinen Bruder." Der dritte Vertrauensmann —
leider können wir die Unterschrift (Peter Allet?) nicht sicher entziffern —
spricht in seinem Berichte (Beilage zn dem Schreiben Jenuers, datirt 23. Juli
f2. Aug.j, S. B.—B. S. 415) von „feinen lieben vertrauten Vettern und auf.
rechten Freunden, Herrn Hauptmann Hans, jetzigen, und Michael Mageran,
altem Meyer allhier, Gebrüdern."

») Daß wirklich jenes Schreiben Luzerns, bezw. der Vll Orte, v. 23. Juli
gemeint ist, scheint mir aus der Inhaltsangabe hervorzugehen: wie die Bündner
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bte Sernifeßen ju ßalten, unb feßliefelteß baßitt ju roirten, baf] ben

©ib« unb SunbeSgenoffen in ben Sünben Seiftanb unb 3ufprung
geleiftet roerbe. Setter SertrauenSmamt meiute freiließ, eS roerbe

bie ©ntfeßeibung fcßroerlidj in biefem Sitttte faffen, fo lange nidjt ein

offtjietteS ßülfegefutß »on Seiten fämmtließer III Sünbe ober bocß

jroeier »on ißnen an baS SBattiS »ortiege, „ban jrorjffels one unfer
Sifcßöff, pfaffen unb tr anßang beS feßanbt« unb morbttießen an«
fcßlagS roiber bie ©oangetifeßen fcßon roott erinnert roorben." -)

©iefe Seridjte fonnten ben ßerren ju Sern nicßt genügen.
Unb fo befaßten fie am greitag (7. Sluguft) bem Sogt ju St ig le,
»ertraute Serfonen in'S SBaffiS ju feßiefen; ©feidjeS rourbe nun
and) bem ju Saanen aufgetragen. — ©agegen fanben bie ßerren
eine Sefeßung ber Srüde Bei St. SJiaurice, ju roeldjer ber Sogt

ju Sielen Snft Bejeigt ju ßa&en feßeint, »ortäuftg nodj nidjt an«

gemeffen.

©er Untertßanen in ben »on Sem unb greiburg gemeinfam
regierten Sogteien gebaeßte man ficß bei Qeiten ju »erfießem. ©ie »on

©ranbfon unb Drbe foffte ber Sogt ju ^»erbott im ©eßeimen

ermaßnen, im gaff ber Siotß — ißre ßerren »on Sern feien in

„nadj erroeefter »nbt jroifdjen inen eubtftaubtttet »nutro »nb tumult, etlicße

(Sßbtguoffen (feß [sie] bie Drt »nbegrüft »nb »nerfueßt) ju irer ßilff önb beß«

ftanbt ßabtnbt gebetten »ttbt ermant roeleßee ban ju nadjteitt ber (Satßolifcßen

SReligion langen tßueß [sie] mit begeren ein »fffeßenb oug »ff fß jußaben in
befenjtttifcßen notfall beffen fp fidj »on inen beforgen müffenb." Unb in ber £ßat
fnüpfen „SBifdjof, Satibeeßaupttnann, ©tattßalter unb SRatß atter fieben 3eßn-
ten beê SBattiê" in ißrem ©djreiben »om 26. SuIi/5. Slug, an bie VII Drte —
bem SRefuItat ber SRatßecerfammtung biefeê £ageê — nut; an baê ©djtetbett
»om 23. gfult an. Site" Slntroort geben fte bie SSetficßetuug getteuen ein« unb

Stuffeßene unb (fût ben galt bet SRotß) SBeifptingenê.

x) Sennet felbft betidjtet in feinem ©djteiben : Sffiaê et ßiet beim S3ab tx-
faßten, „ift anbete nit ban" bag fidj bie ©cßroßjer, B>na_tx [S1C0/ ©olotßumer
[sie] unb spapiften ganj „brühig" geftellt, alfo bag batauê abjuneßmett, bag

fie um bie „fuie prattief" rooßl gewugt. „SRäben bem" fei ber Sptxx ©tatt«
ßalter »ou ©cßwßj burcß feinen ©oßn — „ber ein gänner gttamfet wirt"
— „eße jptt" »om SBabe abgeßolt worben. „Stem beê Sanbt Slmmanê
©un »on »rfeten aujeigt worben (bj ieß falbe geßört) eê fße »il «SriegêeoKf

in Srem Sanbt, alg er aber gfedjen idj beê gaeßtet, ßat er ficß mit im au ein

ort gmaeßt, ali icß in nun SBolgetê gfrat [sie |, ale oueß beê ©tattßalter»
»on ©cßwßt* ©un waê für jtjthmgen, ßabent fie mir nit ein wort »ermelben

roetten, »nattgfedjen idj, Wie »etmelt, etlicße fadjett felbê gßbrt."
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die Bernischen zu halten, und schließlich dahin zu wirken, daß den

Eid- und Bundesgenossen in den Bünden Beistand und Zusprung
geleistet werde. Jener Vertrauensmann meinte freilich, es werde
die Entscheidung schwerlich in diesem Sinne fallen, so lange nicht ein

offizielles Hülfegesuch von Seiten sämmtlicher III Bünde oder doch

zweier von ihnen an das Wallis vorliege, „dan zwyffels one unser
Bischoff, pfaffen und ir anhang des schandt- und mordtlichen an»
schlags mider die Evangelischen schon woll erinnert worden." ')

Diese Berichte konnten den Herren zu Bern nicht genügen.
Und so befahlen sie am Freitag (7. August) dem Vogt zu Aigle,
vertraute Personen in's Wallis zu schicken; Gleiches wurde nun
auch dem zu Saanen aufgetragen. — Dagegen fanden die Herren
eine Besetzung der Brücke bei St. Maurice, zu welcher der Vogt
zu Aelen Lust bezeigt zu haben scheint, vorläufig noch nicht
angemessen.

Der Unterthanen in den von Bern und Freiburg gemeinsam

regierten Vogteien gedachte man sich bei Zeiten zu versichern. Die von
Grandson und Orbe sollte der Vogt zu Averdon im Geheimen

ermahnen, im Fall der Noth — ihre Herren von Bern seien in

„nach erweckter vndt zwischen inen endtstandtner vnruw vnd tumult, etliche

Eydtgnossen (sey fsis) die Ort vnbegriist vnd vnersucht) zu irer hilss vnd bey-

standt habindt gebetten vndt ermant welches dan zu nachteill der Catholischen

Religion langen thuey ssicj mit begeren ein vffsehend «ug vfs sy zuhaben in
defensivischen Notfall dessen sy sich von inen besorgen müssend." Und in der That
knüpfen „Bischof, Landeshauptmann, Statthalter und Rath aller sieben Zehn»

ten des Wallis" in ihrem Schreiben vom 26. Juli/5. Aug. an die VII Orte —
dem Resultat der Nathsversammlung dieses Tages — uur an das Schreiben

vom 23. Juli an. Als Antwort geben sie die Versicherung getreuen Ein- und

Aufsehens nnd (sür den Fall der Noth) Beispringens.
Jenner selbst berichtet in seinem Schreiben: Was er hier beim Bad

erfahren, „ist anders nit dan" daß sich die Schwyzer, Zuger fsio!), Solothurner
pivi und Papisten ganz „drutzig" gestellt, also daß daraus abzunehmen, daß

sie um die „fule prattick" wohl gewußt. „Näben dem" sei der Herr Statthalter

von Schwyz durch seinen Sohn — „der ein Fanner gnamset wirt"
— „ehe zytt" vom Bade abgeholt worden. „Jtem des Landt Ammans
Sun von vrselen anzeigt worden (dz ich sälbs gehört) es sye vil Kriegsvolck
in Jrem Laudt, als er aber gsechen ich des gachtet, hat er sich mit im au ein

ort gmacht, als ich in nun Volgets gfrat fsisj, als ouch des Statthalter«
von Schwytz Sun was für zyttungen, habent sie mir nit ein wort vermelden

wellen, vnangsechen ich, wie vermelt, etliche sachen selbs ghört."
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©efaßr, um ber Steligion roitten angegriffen ju roerben — getreu«
ließ ju biefen jn ßatten. StuS SJiurten feßeint ber bortigeSanb«
»ogt eine bieSBejüglicße Slnfrage an bie ßerren ju Sem gerießtet

ju ßaben; er erßielt jur Slntroort: ©ie ©. ß. »erfäßen ficß ju
ben Untertßanen bafelbft, bafe fte, „roaS ire ©onfcienßen frj ßeifeen

roerben", tßun unb „rool fo Batb eße" auf 3r. ©. Seiten fallen
rourben.

SBeiter rourben aber aucß bie Säffe gegen bie greigraf«
fdjaft ßin feft im Sfuge behalten unb neuerbingS ber Sorge ber

Sögte ju SJîorgeS, Sîtjon, SJoerbon unb Stomainmotier empfoßlen;
bie ju SJiorgeS unb S)»erbott erßielten beßufs StuSfüßrung ber ge«

gebenen Sefeßte, „audj auftettuttg anberer friegS • notroenbigfeiten

gegen Surpnbt" ein Satent (jur SBerbung »on fineeßten?). ©er
Sanbnogt ju Saufanite rourbe angeroiefen, bem ber ©efaßr näßer
tiegenben Sinon 20 Sptefee aBjugeBen. *) Slueß an SieuenBurg,
Siel,8) Sieuenftabt, an'SSJlünftertßal, unb bie „fünf SJÎa«

jorien" rourbe „befe jejigen roäfens ßalb" gefcßrieben. — ©aS
Befreunbete ©enf aber rourbe roieberum erfudjt, getreu aufju«
merfen unb allenfalls fofort ju beridjten: man ßöre, bafe biefer
Sage abermals eine Slnjaßt fpantfdj«neapofitattifdjen
firtegSooffeS itt Surgunb gen Se[pt]moncet angefommen
fei unb biefen noeß 2000 SJi. ju Sferb folgen roerben; ein ,,Se»
muntefer", ber buroß freiburgifeßeS ©ebiet gereist, fott fieß geäufeert

ßaBen, bafe btefe fpanifeßen ©otbaten auf ©enf unb Sem ein

„anfeßtag unb Sßractif" ßaben, unb baneben fomme ißnen (ben

ßerren »on Sern) „beSgleitßen meßr für", bafe bie fatßbltfdj
genannten ©ibgenoffen mit jenen „unber ber ©ede ligenb, unb auf
biefelben mädjtig troßenb unb podjenb."s)

') SBergl. ßieju bie SJRaßregeln »ott Sittfange 3fuli ©. 178.
s) ©ie ©cßreiben an S3iet unb SRettenburg in (Sopie B. 33.-33. ©. 419

—422. SBgl. ßieju @. 239.

") ©iefeê ©cßreiben an ©enf de dato 29. 3uli/8. Slug. B. S3.—S3. @.

325. 33gl. ßieju SR,—ÜR. ©. 453: „©eitf: ob fte nidjt roaê für ffiriegêoolf
unb wie oiel burcß bie Slug pafftren »ermetben »nb »erftenbigen ale im
%. m. 33." — ©cßon am 19. Suni (29. n. @t. ßatte 33ern ©enf bejügf.
foleßen ^ifpaiiifdjett unb SReapolitanifdjen SBolfee gefdjrieben : roeil ber 3weifel
„fallt", ob baêfelbe „nit »ifließt auf ein auber fpißt beftettt unb gebraueßt wer«

ben fötte", — ba baêfelbe nießt fortrücft, fonbern junäcßft au ben SBernifdjett
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Gefahr, um der Religion willen angegriffen zu werden — getreulich

zu diesen zu halten. Aus Murten scheint der dortige Landvogt

eine diesbezügliche Anfrage an die Herren zu Bern gerichtet

zu haben; er erhielt zur Antwort: Die G. H. versähen sich zu
den Unterthanen daselbst, daß sie, „was ire Couscientzen sy heißen

werden", thun und „wol so bald ehe" auf Zr. G. Seiten fallen
würden.

Weiter wurden aber auch die Pässe gegen die Freigraf-
fchaft hin fest im Auge behalten und neuerdings der Sorge der

Vögte zu Morges, Nyon, Jverdon und Romainmotier empfohlen;
die zu Morges und Dverdon erhielten behufs Ausführung der
gegebenen Befehle, „auch austellung anderer kriegs » Notwendigkeiten

gegen Purgundt" ein Patent (zur Werbung von Knechten?). Der
Landvogt zu Lausanne wurde angemiesen, dem der Gefahr näher
liegenden Nyon 20 Spieße abzugeben.') Auch an Neuenburg,
Biel,') Neuenstadt, an's Münsterthal, und die „fünf Ma-
jorien" wurde „deß jetzigen wäsens halb" geschrieben. — Das
befreundete Genf aber wurde wiederum ersucht, getreu
aufzumerken und allenfalls sofort zu berichten: man höre, daß dieser

Tage abermals eine Anzahl spanisch-neapolitanischen
Kriegsvolkes in Burgund gen Se^pti,moncel angekommen
sei und diesen noch 2000 M. zu Pferd folgen werden; ein „Pe-
munteser", der durch freiburgisches Gebiet gereist, soll sich geäußert
haben, daß diese spanischen Soldaten auf Genf und Bern ein

„anschlag und Practik" haben, und daneben komme ihnen (den

Herren von Bern) „desgleichen mehr für", daß die katholisch ge»

nannten Eidgenossen mit jenen „under der Decke ligend, und auf
dieselben mächtig trotzend und pochend." ')

') Vergl. hiezu die Maßregeln von Anfangs Juli S. 178.

') Die Schreiben an Biel und Neuenburg in Copie S. B.—B. S. 419
—422. Vgl. hiezu S. 239.

') Dieses Schreiben an Genf <!s àsro 29. Juli/8. Aug. S. B.—B. S.
325. Vgl. hiezu R.—M. S. 453: „Genf: ob sie nicht maê für Kriegsvolk
und wie viel durch die Cluß passiren vermelden vnd verstendigen als im
T. M. B," — Schon am 19. Juni (29. n. St. hatte Bern Genf bezügl.
solchen Hispanischen und Neapolitanischen Volkes geschrieben: weil der Zweifel
„fallt", ob dasselbe „nit villicht auf ein ander spihl bestellt und gebraucht werden

sölle", — da dasselbe nicht fortrückt, sondern zunächst an den Bernischen
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Slber aucß für bie ©tabt Sern felbft faß matt ficß bei Qeiten

vot. 3m SomBacß«£ßurm unb in „SJloratetS Sommer«
ßauS" (an ber ©trafee gen ßottigen) rourben SBacßen aufgeftellt,
unb ßiefür in jenen 2 ©oppelßafen, itt biefeS 2 SJÎuSqueten ge«

fdjafft. -) ©er firiegSratß erßielt ben Sluftrag, eine Serorbnung
über ben ©ienft auf ben ßocß roadjten jn entwerfen, foroie ein
„Sebenfen" »orjulegen, roie bie ©tabt »or einem jäßen
©in« unb Ueberfall ju Beroaßren fei. Stm greitag (7.Stug.)
tag biefeS ©utaeßten ber firiegSrätße »or ; barnaeß rourbe Befcßloffeu,

fieß burcß bie greiroeibet unb Slmmänner „angenß" 200 SJiann aus
ben Sanbgericßten unb fitreßfpieten in bie ©labt feßiden ju faffen;2)
als ßauptmann über biefe Seute rourbe ber „Sunfer »on SiiggiS«

perg" beftimmt unb als Steutenant ißm Ulricß Si|iuS beigegeben.
Slu aUe © t ub e nroirtß e erging ber Sefeßt, „btj mrjbung Qr ©.
©traff" feine fremben ©äfte ju beßerbergen; ben anbertt SBir«

tßen rourbe eingefcßärft, bafj fie atte unb jebe gremben am Slbenb

mit Sîamen, gunamen uub Drt ber ßerfunft aufjeicßnen unb baS

Serjeicßttife ben Seßörben einliefern fottten.

©renjen fieß »erfammett ßält unb anbern Struppen warten foli — wirb ©enf
erfudjt, auf jeneê eiu „genaueê uub wadjeub Slug" ju werfen u. f. w. (B. 33.—
33. @. 227.) — ©ieße oben @. 178. — SJiit ber SBitte um bie Sßetarbtere (30.
Suti) War Wieberum bie um getreueê Sluffeßeu »erbunben gewefen (©ieße
©. 239) ; wai ©enf in einem ©djreiben, baê ungefäßr ju gleicßer 3e«« ntit
ben Sßetarbieren ju 33em eintraf, geantwortet unb S3ern barauf erwibert ßatte

— baê 3t.—m. entßält unterm 26. ^uli/ö. Slug. (©. 442) bie SRotij: „®enff
»ber Sßr fdjrpben Stutworten" — würben wit auê bem X. m.—33. «faßten
fönnen, auf weldjeè bott ßingewiefett witb.

x) ©ie Stacßtwacße im S ont Badj tßut m follen Spx. ©tog uub bet ©e«

ridjtêfdjreiber burdj bie STRüttet im ©ulgenbadj befotgen laffen; ber ©efettfdjaft

ju SBftftern ober bem „Umbbieter" bafelbft wirb angejeigt, bag fie bafür jene
SRüller beêSBkdjenê in ber ©tabt felbft frei unb tebig taffe. Sn „ÜRoratete
$üglt" — unterßalb Sßtjermanue «§aufe an ber ©trage gen fettigen —folt
Sunfer Samuel »ott ©rfaeß, Sptxx ju SSümplit*, burcß feine S3aueru waeßett

laffen.
a) aber „eetlicße, teblidje, unb nit »olle unb tolle lüt." ©ie fotten ,,»f

gfettfeßaften" Iogitt wetben. ©ie Stiegerätße ßaben einen Slntrag e'tnjubringen,
roie ju ©rßaltung biefer 2Rannfdjaft eine SBiirgerfdjaft attßiet ju „tatten". 3e=

bem SDtann foli pet îag 1 SBaben uub 1 sjfjtag SBein gegeben roetben. ©pätet
routben ,,»ou beffer rießtigfeit toegen" ben Seuten 4 SBatjeu »erorbnet. S3ei

ben SBerfügungen über sBerpflegung u. f. ro. wirb bemerft: „Snfonberßeit fße

Sx ®. roitt »ub bettetet) baê fp [bie SBirtße] Snnen nitt j'»iel roßtte julafftnbt."
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Aber auch für die Stadt Bern selbst sah man sich bei Zeiten
vor. Jm Lombach-Thurm und in „Moratels Sommer»
Haus" (an der Straße gen Holligen) wurden Wachen aufgestellt,
und hiefür in jenen 2 Doppelhaken, in diefes 2 Musqueten ge»

schafft. ') Der Kriegsrath erhielt den Auftrag, eine Verordnung
über den Dienst auf den Hochw achten zu entwerfen, fowie ein
„Bedenken" vorzulegen, wie die Stadt vor einem jähen
Ein» und Ueberfall zu bewahren sei. Am Freitag (7,Aug.)
lag dieses Gutachten der Kriegsräthe vor; darnach wurde beschlossen,

sich durch die Freiweibel und Ammänner „angentz" 200 Mann aus
den Landgerichten und Kirchspielen in die Stadt schicken zu lassen;')
als Hauptmann über diese Leute wurde der „Junker von Riggis-
perg" bestimmt und als Lieutenant ihm Ulrich Bitzius beigegeben.
An alle Stubenwirthe erging der Befehl, „by mydung Jr G.

Straff" keine fremden Gäste zu beherbergen; den andern Wir»
then murde eingeschärft, daß sie alle und jede Fremden am Abend
mit Namen, Zunamen und Ort der Herkunft aufzeichnen und das

Verzeichniß den Behörden einliefern sollten.

Grenzen sich versammelt halt und andern Truppen warten soll — wird Genf
ersncht, auf jenes ein „genaues und wachend Aug" zu werfen u. s. w. (S. B.—
B. S. 227.) — Siehe oben S. 178. — Mit dcr Bitte um die Petardiere (SO.

Juli) war wiederum die nm getreues Aufsehen verbunden gewesen (Siehe
S. 239); was Genf in einem Schreiben, das ungefähr zu gleicher Zeit mit
dcu Petardiereu zu Bern eintraf, geantwortet und Bern darauf erwidert hatte
— das R.—M. enthält unterm 26. Juli/S. Aug. (S. «2) die Notiz: „Genfs
vber Ihr schryben Antworten" — würden wir aus dem T. M.—B. erfahren
können, auf welches dort hingewiesen wird.

i) Die Nachtwache im Lombachthurm sollen Hr. Groß und der

Gerichtsschreiber durch die Müller im Sulgenbach besorgen lassen; der Gesellschaft

zu Psistern oder dem „Nmbbieter" daselbst wird angezeigt, daß sie dafür jene
Müller des Wachens in der Stadt selbst frei und ledig lasse. In „Moratels
H ütz li" — unterhalb Wyermanns Hause an der Striche gen Holligen —soll
Junker Samuel von Erlach, Herr zn Bümpliz, durch seine Bauern wacheu

lassen.

') aber „eerliche, redliche, und nit volle und tolle lüt." Sie sollen „vf
gsellschaften" logirt werden. Die Kriegsräthc haben einen Antrag einzubringen,
wie zu Erhaltung dieser Mannschaft eine Bürgerschaft allhier zu „tällen".
Jedem Mann soll per Tag 1 Batzen und 1 Maß Wein gegeben werden. Später
wurden „von besser richligkeit wegen" den Leuten 4 Batzen verordnet. Bei
den Verfügungen über Verpflegung u. f. w. wird bemerkt: „Insonderheit sye

Ir G. will vnd beuelch das sy fdie Wirthe) Jnnen nitt z'viel wyns zulassindt."
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Sin beu ©cßuttßeifeen (SJtamtel) rourbe bie Sitte gericßtet, Sin«

geftcßts ber bebenïfidjen Sage regefmäfeig ben ©ißungen beS firiegS«
ratßeS B eijurooßnen. gür bai ©mmentßal, ben Slargau unb baS

SBetfeßtanb rourben „Sägerßerren" »erorbnet: bie ßerren ©über,
Sofue SBrjermann, ßorn.1) ©ie lebigen ©teilen in fammi«
ließen breiSluSjügen rourben naeß ben Sorfcßlägen beS firiegS«
ratßeS neu Befet*t. a)

©o ftanb'S in Sern, als baS ©cßreiben ©rafenriebs aus

Senjburg eintraf. %n einer aufeerorbentlicßen SlatßSfißung am

l) 3*.—m. ®. 446 (6. Stug.): 3ebel an bie »etotbneten Sägetßetten
inê Slatgau unb Stemmen tßal atê Spx. ©übet, §r- Spoxn uttb Spx.

Sofue SB ßer m au, fieß baßin ju begeben unb alle notßroenbige gütfedjung

jtt tßun. — ©. 450 (7. Stug.) Ex Jussu Sen : Militi» : Stn S3enuet SRidjel-

je£t im Sltgau, Spxn. Spoxn im Selfdjlaub fdjreiben rote ber 3"bel roeiêt

unb in ber ßtiegettuefen ju finben. — Qtbtl an Sp. Slmman unb ^oftte
Sffipetntann alle Ibidem. — Stßotbetg, foli ißm, SBßetman, ein aufgetüftet gut
SBfetb geben. — Sp*- SJJîidjel Ougfputget, Sofue SBpetntan unb Sp*- ßattj
»ott 33 on ft et ten, «ftauptlüt, „Seteê Beueld*ê(?) Sm Sletgoüw ©waltbtieff"
alê E.SJJ*. 33- — Stettag SjJacßm. (nacß bem im Stert weitet unten folgenben

SBefcßlug) : 3ebel an SRicßel Ougfpurger imb (Sarti »on SJonftetten, bag fie ficß

oßne 33erjug inê SIrgau an ißre quartier „fdjiden" (©.451). — Sin „etlidj"
SHatgauifdje Stmtlettte routbe eine „@tftif<ßung" beê „»otgeßenben" SJefeßle in
SBett. bet S3ünbnetifdjeu „33anbßten" gefanbt: „»ff fp, »nb infonberßeit
»ff ben SJDtouIina [©otmetfeß ©ueffiereê] jeaeßtett." ©ieße jenen SBefeßl

oben @. 177. ©ott routbe Hauptmann „©djotfdjl" (-®tbri=®ic»er alê Object

befonbetet Stufmetfantfeit genannt.

a) Sn eintx SBetfammlung bet 3weißunbett, greitagë ben 7. Slug. — ob

S3ot- obet SRadjmitragê, ift nicßt redjt erfidjtlidj. ©a erfdjeittt eiu Spx.

XRanuel ale Hauptmann über baê „anber" (jweite) gäßnlein im fteinen

Stuêjug ber 1200 SJtann, Spx. SDtarguatbt 3fdj*"l)et ale Hauptmann übet
baê gäßnlein bet 4 ©taffeßaftett im etfteu .Regiment beê erften Sluljugê ber

6000 SDÎann, Spx. SBenner Sildjberger alê Oberft in bem anbern (jweiten) Die«

giment beêfelben Sluêjugê, Hauptmann über baê „anber" ©tabtfäßnlein, Sofue

SBper m ann alê Hauptmann über baê gäßnlein Surgborf, „beêfelben SRe«

gimentê unb Stuêjugê", Sunfet (Satt öon ©onftetten als Hauptmann übet baê

gäßnlein »on Settjbutg. (SDie beiben tefctern ffnb une foeben audj in Slum. 1-

begegnet.) ©antt folgen notß: genfer ©amuel ». ©rladj, ^r. (Safpar ».

©rafenrieb, ©amuel «Çaag, S** Sßilß. ». ©iegbaeß, 3r- ©org ». StBßn«

garten, 3r* £• SR. »ou SJonftetten, SJttcßel 3eßubet bet 3ung,
3». Sp. granj ». SBatt en topi.
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An den Schultheißen (Manuel) wurde die Bitte gerichtet, An»

gesichts der bedenklichen Lage regelmäßig den Sitzungen des Kriegs»
rathes beizuwohnen. Für das Emmenthal, den Aargau und das

Welschland wurden „Lägerherren" verordnet: die Herren Güder,
Josue Wyermann, Horn.') Die ledigen Stellen in stimmt»
lichen drei Auszügen wurden nach den Vorschlägen des Kriegs»
rathes neu besetzt. ")

So stand's in Bern, als das Schreiben Grafenrieds aus

Lenzburg eintraf. Jn einer außerordentlichen Rathssitzung am

R.—M. S. 446 (6. Aug.): Zedel an die verordneten Lagerherren

ins Aargau uud Aemmen thal als Hr. Güder, Hr- Horn und Hr.
Josue W y erman, sich dahin zn begeben und alle nothwendige Fürsechung

zu thun. — S. 450 (7. Aug.) Ex Zussu Ssu: Niliti» : An Venner Michel'
jetzt im Argau, Hrn. Horn im Welschland schreiben wie der Zedel weist
und in der Kriegstrucken zu sinden, — Zedel an H. Amman und Josue
Wyermann alls Ibiàsm. — Thorberg, soll ihm, Wyerman, ein aufgerüstet gut
Pferd geben. — Hr- Michel Ougspurger, Josue Wyerman und Hr, Carlj
von Bonstetten, Hanptlüt, „Jeres beuelcks(?) Jm Aergbuw Gwaltbrieff"
als T.M. B. — Freitag Nachm. (nach dem im Tert weiter unten folgenden

Beschluß) : Zedel an Michel Ougspurger und Earli von Bonstetten, daß sie sich

ohne Verzug ins Argau an ihre quartier „schicken" (S. 4SI). — An „etlich"

Aarganische Amtleute wurde eine „Erfrischung" des „vorgehenden" Befehls in
Betr. der Bündnerischen „Bandhten" gesandt: „vfs sy, vnd insonderheit
vff den Moulina ^Dolmetsch Guesiieres) zeachten." Siehe jenen Befehl
oben S. 177. Dort wurde Hauptmann „Schorschl" (-Giöri-Giover?) als Object

besonderer Aufmersamkeit genannt.

') Jn einer Versammlung der Zweihundert, Freitags den 7. Aug. — ob

Vor» oder Nachmittags, ist nicht recht ersichtlich. Da erscheint ein Hr.
Manuel als Hauptmann über das „ander" (zweite) Fahnlein im kleinen

Auszug der 1200 Mann, Hr. Marquardt Zechender als Hauptmann über

das Fähnlein der 4 Grafschasten im ersten Regiment des ersten Auszugs der

6000 Mann, Hr. Venner Kilchberger als Oberst in dem andern (zweiten)
Regiment desselben Auszugs, Hauptmann über das „ander" Stadtfähnlein, Josue

Wyermann als Hauptmann über das Fähnlein Burgdorf, „desselben

Regiments und Auszugs", Junker Carl von Bonstetten als Hauptmann über das

Fähnlein von Lenzbnrg. (Die beiden letztern sind «ns soeben auch in Anm. 1-

begegnet.) Dann folgen noch: Junker Samuel v. Er lach, Hr. Caspar v.

Grafenried, Samuel H aaß, Ir, Wilh. v. Dießbach, Jr- Görg v. Wyn-
garten, Jr- H. R. von Bonstetten, Michel Zehnder der Jung,
Jr- H. Franz v. Wattenwyl.
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Siacßmittag beS 7. Sluguft (greitagS) **) rourbe barüber Sefeßlufe

gefafet, unb jroar in biefem ©inne:
Sern Befießt feßleeßtroeg barauf, bafj ber Safe Bei

Stellingen »on ben Drten geöffnet roerbe, oßne bafj ei —
roie bie »ermittelnben Drte gemeint ßatten — ftcß »erpfüeßtet, in
Büricß mit feinen Struppen längeren ßatt ju maeßen unb bie »or«

gefeßtagene ©efanbtfeßaft injroifcßen ißr griebenStoerf »erfmßen ju
laffen. *) SJîatt roäre eigentlicß (roirb bemerft) gar nießt »erpftießtet
geroefen, ben Safe erft noeß ju begeßren; ber Slbfcßlag roirb eine

„feßmäßließe ©acße" genannt, ©ie ©efanbten folten atfo no<ß«

mais Sorfteftungen madjen unb ben Dtten »orßatten, bafi fie ben

©urcßjug geftatten muffen, „roo fie nit feßroeeßere, unb »erbreeßere

gemeiner enblgnöfeifcßer Sftedjten, Sanbsfrieben, ©übt unb Sünbten
geadjtet fetjn roeftinb." Sor Sttlem foil »on ißnen bie bieS«

bejüglicße ©rflärung Begeßrt roerben unter ber ©egenerffärung, bafj
man fieß atSbattn im fiebrigen audj alles greunbließen unb ©uten

ju „erläutern" Sefeßl tjabe. %aUè bie Dtte aber nießt naeß«

ge&en, follen bie ©efanbten feierließft proteftiren (bafe Sern nicßt

©cßutb an ben folgen) unb bie Siaeßrießt »on bem Stbfcßlag an

Dberft ». SJiülinen unb Senner SJiießet fenben, benen für biefen

%aU ©eroalt gegeben fei.
Siatürticß ßofft Sern, bafe bie Drte ficß anberS befinnen roer«

ben. SJiit ber Deffnung SJieEingenS ift eS aber nießt jufrieben:
bie ©efanbten erßalten Sluftrag, mit ben Qütdjet Soten „ernftig"
ju reben, bafe fte mit ©taruS aueß „Beftänbig unb manultcß" auf
bie Deffnung beS SaffeS „an anbern Drten" ßinarbeiten möcß»

ten, fo bafe man alfo jum ©roft ber Sebrängten ben Safe „burcß«
aus" (überall) ßabe.

SBirb fo freier S<*i3 geroäßrt unb offen geßalten, bann
atterbingS foffen bie ©efanbten in bie „Sotfdjaftftßicfung" ein«

roiltigen, bamit man fieß nicßt beflagen fönne, Sern rootte ju fei«

nen freunbtidjett SJîittetn ßetfen. Stber „ganj juroiber" ift biefe

©efanbtfeßaft ben ßerren nun einmat, roeil meßr böfe als gute

*) 9t.—m. ©. 451 : Eadem die hora 2»- Postmerid.
a) SBir glauben Wenigftenê bie nidjt ganj »etftänbfidje ©tette: „bamit fpe

ftcß einmaßl Big nacß 3u"dj, wo 3ßt nidjt weiter nufclidj wäre, »et«

fügen mSginb" — entfdjieben nidjt in obigem ©inne beuten ju bütfen.
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Nachmittag des 7. August (Freitags) ') wurde darüber Beschluß

gefaßt, und zwar in diesem Sinne:
Bern besteht fchlechtweg darauf, daß der Paß bei

Mellingen von den Orten geöffnet werde, ohne daß es —
wie die vermittelnden Orte gemeint hatten — sich verpflichtet, in
Zürich mit seinen Truppen längeren Halt zu machen und die vor-
geschlagene Gesandtschaft inzwischen ihr Friedensmerk versuchen zu
lassen. ') Man wäre eigentlich (wird bemerkt) gar nicht verpflichtet
gewesen, den Paß erst noch zu begehren; der Abschlag wird eine

„schmähliche Sache" genannt. Die Gesandten sollen also
nochmals Vorstellungen machen und den Orten vorhalten, daß sie den

Durchzug gestatten müssen, „wo sie nit fchwechere, und Verbrechers

gemeiner eydtgnößischer Rechten, Landsfrieden, Eydt und Pündten
geachtet seyn wellind." Vor Allem foll von ihnen die dies«

bezügliche Erklärung begehrt werden unter der Gegenerklärung, daß

man sich alsdann im Uebrigen auch alles Freundlichen und Guten

zu „erläutern" Befehl habe. Falls die Orte aber nicht
nachgeben, sollen die Gesandten feierlichst vrotestiren (daß Bern nicht

Schuld an den Folgen) und die Nachricht von dem Abschlag an
Oberst v. Mülinen und Venner Michel senden, denen für diesen

Fall Gewalt gegeben sei.

Natürlich hofft Bern, daß die Orte sich anders besinnen werden.

Mit der Oeffnung Mellingens ist es aber nicht zufrieden:
die Gesandten erhalten Auftrag, mit den Zürcher Boten „ernstig"
zu reden, daß sie mit Glarus auch „beständig und mannlich" auf
die Oeffnung des Paffes „an andern Orten" hinarbeiten möchten,

so daß man also zum Trost der Bedrängten den Paß „durchaus"

(überall) habe.

Wird fo freier Paß gewährt und offen gehalten, dann
allerdings sollen die Gesandten in die „Bot schaft sch ickung"
einwilligen, damit man sich nicht beklagen könne, Bern wolle zu
keinen freundlichen Mitteln helfen. Aber „ganz zuwider" ist diese

Gesandtschaft den Herren nun einmal, weil mehr böse als gute

1) R.—M. S. 4SI: Lsàsrn àis Kors L». r>ostrasrià.
2) Wir glauben wenigstens die nicht ganz verstündliche Stelle: „damit sye

stch einmahl biß nach Zürich, wo Ihr nicht weiter nutzlich wäre,
verfügen mögind" — entschieden nicht in obigem Sinne deuten zu dürfen.
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grücßt barauS ju erroarten; »orerft follen baßer bie ©efanbten ju
Saben noeß „mit beftem ©rnft", inSbefonbere Bei ben ßerren oon
ben gtaubenSgenöffifcßen Drten, bie ©adje ju roenben »erfucßen.

fiann baS „in feinen roeg" erreicßt roerben, mufe man ficß

in bie ©efanbtfeßaft feßiefen, bann fott fie nießt aus allen XIII
Drten, fonbern ju „gt ei cßen ©ä^en" »on beiben Sieligionen
beftettt roerben. Unb beS Söeiteren foft man aucß fofort — noeß in
Saben — bie Snftruction für biefelbe „articulteren" unb ,,un«
parteiftß recßt" befpreeßen unb entroerfen, felbftoerftänblteß auf
jeber Dbrigfeit ©utßeifeen; ben feßtern foli ju biefem Seßufe bie

Snftruction üBerfeßtcft roerben. — ©ie franjöf if cßen Stmbaf«
faboreu roünfcßt Sern »on ber ©acße ferngeßatten ju feßeit, bentt

»on ißrer ©tttntiftßuitg füreßtet eS entfeßieben eine Serfeßlimmerung
ber ©adje.x) $m Sertrauen foffen alfo bie ©efanbten jn Saben

in biefem ©inne roirfen.
Unb notßmalS roirb betont, man roittige in biefe ©efanbtfeßaft

nur unter ber Sebingung ein, bafi juoor mit „ßeiteren unb auS«

gebingten" SBorten alle S«ffe freigegeben, unb atteS böfe

SJiifetrauen ßingetegt roerbe.

©o lautete baS ©cßreiben an ©rafenrieb. ") ©ie Soffmaeßten
unb Sefeßle, meldje jugleicß an Dbetft ». SJiülinen unb Senner
SJiicßel abgingen,s) finb bem entfpreeßeub geßalten. ®te ßerren
finb „gänjticß" entfeßloffen, ben Safe nötßigenfatts fidj mit ©eroatt

ju erjroingen ; in biefem ©inne ßat ». SJiülinen »orjugeßen, roenn

»on Saben ßer bie Siaeßrießt »om befiuitioen SIBftßlag ißm ju«
fomme. (St barf baju, roenn nötßig, etroaS grobes ©eftßüß ge«

Braucßen, baS er jn Senjburg neßmen möge. 8n hem einen ober

anbern gaffe aber — ob ber ©urcßjug in ©üte ober ©eroalt »or
ficß geße — follen Dberft unb ßauptleute juerft mit Senner SJlicßet

fidj Beratßen, rote bie ©adje „mit Sernunft, gürfießtigfett unb Sor»

') 4?oßnif«ß wirb auf bie „©oiift" ßingewiefeu, bie ber eine berfelben

[©ueffier] ftcß in SJünben etwotbett; „tiedjtlidj" fonnte biefem ein „©eßmaeß"

wibetfaßteit unb baê tßäte ben fetten leib.

2) B. 33.-53. @. 265; baê ©atum lautet — offenbat auê SBetfeßen —
28. Sunij* eine jweite (Sepie mit titßtigem (uadjttäglidj cottigittem) ©atum:
28. Suli [7. Stug.] ebenba ©. 469.

s) ©aê ©djrnben an ». SRülinen B. S3—33. ©. 449, baê an SRießel

ebenba ©. 445, beibe natütlicß batirt »om 28. ^uli [7. Slng.J.
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Frucht daraus zu erwarten; vorerst sollen daher die Gesandten zu
Baden noch „mit bestem Ernst", insbesondere bei den Herren von
den glauvensgenössischen Orten, die Sache zu wenden versuchen.

Kann das „in keinen weg" erreicht werden, muß man sich

in die Gesandtschaft schicken, dann soll sie nicht aus allen XIII
Orten, sondern zu „gleichen Sätzen" von beiden Religionen
bestellt werden. Und des Weiteren soll man auch sofort — noch in
Baden — die Instruction für dieselbe „articulieren" und „un-
parteisch recht" besprechen und entwerfen, selbstverständlich auf
jeder Obrigkeit Gutheißen; den letztern soll zu diesem Behufe die

Instruction überschickt werden. — Die französischen
Ambassadoren wünscht Bern von der Sache ferngehalten zu sehen, denn

von ihrer Einmischung fürchtet es entschieden eine Verschlimmerung
der Sache. ') Jm Vertrauen sollen also die Gesandten zu Baden

in diesem Sinne wirken.
Und nochmals wird betont, man willige in diese Gesandtschaft

nur unter der Bedingung ein, daß zuvor mit „heiteren und

ausgedingten" Worten alle Pässe freigegeben, und alles böse

Mißtrauen hingelegt werde.

So lautete das Schreiben an Grafenried. ") Die Vollmachten
und Befehle, welche zugleich an Oberst v. Mülinen und Venuer

Michel abgingen, °) sind dem entsprechend gehalten. Die Herren
sind „gänzlich" entschlossen, den Paß nöthigenfalls stch mit Gemalt

zu erzwingen; in diesem Sinne hat v. Mülinen vorzugehen, menn

von Baden her die Nachricht vom definitiven Abschlag ihm
zukomme. Er darf dazn, wenn nöthig, etwas grobes Geschütz

gebrauchen, das er zu Lenzburg nehmen möge. Jn dem einen oder

andern Falle aber — ob der Durchzug in Güte oder Gemalt vor
sich gehe — sollen Oberst und Hauptleute zuerst nnt Venner Michel
sich berathen, wie die Sache „mit Vernunft, Fürsichtigkeit und Vor-

') Höhnisch wird auf die „Gonst" hingewiesen, die der eine derselben

sGueffierj sich in Bünden erworben; „liechtlich" könnte diesem ein „Schmach"

widerfahren und das thäte den Herreu leid.

2) S. B.—B. S. 26S; das Datum lautet — offenbar aus Versehen —
28. Junij; eine zweite Copie mit richtigem (nachträglich corrigirtem) Datum:
28. Juli f7. Aug.j ebenda S. «9.

«) Das Schreiben an v. Mülinen S. B—B. S. 449, das an Michel
ebenda S. 445, beide natürlich datirt vom 28. Juli s7. Aug.j.
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tßeil" anjugreifett fei, bamit ißnen jebenfaffs feine ©cßmacß roiber«

faßre, unb bann foften fie, roaS jur ©acße bienfilicß unb erforber«

fieß ift, „mit Steblicßfeit, bocß guter Sefcßeibenßeit" tljun. %üt ben

gaff, bafe ßülfe nötßig, roirb SJiitßel unb ». SMinen jur ßerbei«
ftßaffung berfelben alte ©eroalt gegeben. *) dlad) bem frieblicßen
ober friegerifeßen ©urtßjug bureß SJieffingen follen bie Sruppen Bis

auf roeitere Drbre in 3ürtcß ßatt maeßen uub bafetbft mit ben ßerren
»on Süricß Beratßen, roaS SBeitereS ju tßun fei, fofern itjnen notß
anberSroo Sötberftanb Begegnen rourbe.

5n ben Sefeßlen att Seltner SJiitßel roirb bie Sertoenbung
»on grobem ©efdjittj etroaS ftärfer betont: er foff befonberS bafür
forgen, bafe [fofort] auf baS Erfolgen beS SafeabfeßfageS jroei ober

brei grofee ©tücfe aus bem ©cßtofe Senjburg mit bem Solf gegen

äReffittgett gefüßrt roerbett; babei roirb aber ber ßoffnung SluSbrucf

gegeben, bafe man baraufßin auf ber anbern ©ette noeß in leßter
©tunbe na cß g e b e. ©te SBocßenmärfte ju Siinacß uttb ©iemttfeit foffen
abgeftefft, ber Serfauf »on fiorn aus Serner ©ebiet naoß

Sujern unb ben Sänbern „attgenß" (naeß bem Sl6feßlag) „a6«
geftrecft" roerbett. (Srooiatitfperre). — ©egen afffäffige Dffenfi»«

ftöfee »ott ber gegnertfcßen ©eite fofften alle erforberlicßen SJiafe«

regeln getroffen roerben; itt Sejug auf Slnorbttung »on SBaeßtfeuern,

„Samten", „Släßen",2) roirb SJiicßet an ben Sanbüogt ju Senj«

bürg geroiefen. ©afe notß an anbern Drten als ju SJteffingen ©e'
roatt gebraueßt roerbe, liegt nicßt im ©inne. ber Dbern, fo lange

man ficß ßieju nicßt genötßigt fießt; inbeffen foli ber Sentier jum
Qmede ber©efenfion bafür forgen, bafe ben fatßolifcßett Drten „ber
©eroalt" aucß anberSroo „für Slugen geftellt" roerbe.

* **
Slttf greitag Sorm. 11 Ußr gebaeßte ©rafenrieb roieber jn Saben

bei ben übrigen ©efanbten ju fein — SiacßmittagS 2 Ußr erft lag

ju Sera fein ©cßreiben ben Dbern »or. ©in ßarrett ju Senjburg
fonnte feinen $roecf ßaBen, unb fo ritt er — rooßl fcßon anf ben

Slbenb biefeS £ageS — nacß Saben jurüeJ.

x) ©er SJenuer erßält SBottmadjt, esentiteli mit ben „beften" SRittetn, eê

fei mit gelbgefcßüt* »en ben ©tßlbffern ber ®. Sp., ober mit ben Untertßanen
int Slargau, ober „anberergeftalt" »otjugeßen.

a) SBaê fett baê ßeigen
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theil" anzugreifen sei, damit ihnen jedenfalls keine Schmach wider»

fahre, und dann sollen sie, was zur Sache dienstlich und erforder»

lich ist, „mit Redlichkeit, doch guter Bescheidenheit" thun. Für den

Fall, daß Hülfe nöthig, wird Michel und v. Mülinen zur Herbei»

schaffung derselben alle Gewalt gegeben. ') Nach dem friedlichen
oder kriegerischen Durchzug durch Mellingen sollen die Truppen bis

auf weitere Ordre in Zürich Halt machen und daselbst mit den Herren
von Zürich berathen, was Weiteres zu thun sei, sofern ihnen noch

anderswo Widerstand begegnen würde.

Jn den Befehlen an Venner Michel wird die Verwendung
von grobem Geschütz etwas stärker betont: er soll besonders dafür
sorgen, daß ssofortj auf das Erfolgen des Paßabschlages zwei oder

drei große Stücke aus dem Schloß Lenzburg mit dem Volk gegen

Mellingen geführt werden; dabei wird aber der Hoffnung Ausdruck

gegeben, daß man daraufhin auf der andern Seite noch in letzter

Stunde nachgebe. Die Wochenmärkte zu Rinach und Diemtiken sollen

abgestellt, der Verkauf von Korn aus Berner Gebiet nach

Luzern und den Ländern „angentz" (nach dem Abschlag)
„abgestreckt" werden. (Proviantsperre). — Gegen allfällige Offensiv-
stöße von der gegnerischen Seite sollten alle erforderlichen Maß»
regeln getroffen werden; in Bezug auf Anordnung von Wachtfeuern,

„Lärmen", „Blätzen", ') wird Michel an den Landvogt zu Lenzburg

gewiesen. Daß noch an andern Orten als zu Mellingen Ge'
walt gebraucht werde, liegt nicht im Sinne, der Obern, so lange

man sich hiezu nicht genöthigt sieht; indessen foll der Venner zum
Zwecke der Defension dafür sorgen, daß den katholischen Orten „der
Gewalt" auch anderswo „für Augen gestellt" werde.

Auf Freitag Vorm. 11 Uhr gedachte Grafenried wieder zu Baden
bei den übrigen Gesandten zu sein — Nachmittags 2 Uhr erst lag
zu Bern sein Schreiben den Obern vor. Ein Harren zu Lenzburg
konnte keinen Zweck haben, und so ritt er — wohl schon auf den

Abend dieses Tages — nach Baden zurück.

1) Der Venner erhält Vollmacht, eventuell mit den „besten" Mitteln, es

sei mit Feldgeschütz von den Schlössern der G. H., oder mit den Unterthanen
im Aargau, oder „anderergestalt" vorzugehen.

2) Was foll das heißen?
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ßier roar injroifcßen Qütidji ©ntfcßtiefeung ricßtig ein»

getroffen, afferbingS nießt »on Slaßn überBracßt, ba beffen SeibS«

gebreften ficß fnßtbar ju maeßen begannen, fonbern »on ©ecfetmeifter
SBolf unb Runter ßanS ©eorg ©rebet, bie für ben ©eßlufe ber

©agfaßung ben Sürgermeifter erfeßen fottten. *¦)

Sludj ben ©efanbten ber »ermittelnbett Drte feßeinen bie
beiben Sage lang geroorben ju fein; Stiles roünfcßte ©rlebigung
beS peinließen ©efcßäfteS. ©o traten benn am SJÌorgen beS ©amS«

tagS (8. Slug.) junäcßft bie eoangelifcßen Drte, oßne bie
Slntroort SernS aBjuroarten, ju einer ©eparatfißung
jufammen.

©a eröffneten bie ßerren oon güricß ben in ber geftrigen

Siatßsfiluug gefafeten Sefeßlufe. •*)

SJian hatte ba einerfeits gefunben: 1) eS fei unter ben ge*

gebenen Serßältniffen roenig ßoffnung »orßanben, bafj bureß eine

gemeine ©efanbtfeßaft oon Beiben Sieligionen unb güttieße

Unterßanblung berfelben etroaS ©uteS unb grucßtbareS erjielt
roerbe — bie ©ibgenoffett »on ben „päpftifeßen" Drten möcßten

bureß biefeS SJiittel nur bie „Sanbiten" (Verbannten) roieber ein«

feßen unb bie eoangelifeße Steligion in ben III Sünben unter«
brücfen ober fcßäbigen — unb ferner 2) fonnten Bei einem Siadj»

geBen unb SIB fteßen »om ßüt fs juge „reputation, eßr unb

anfeßen" ber beiben ©table nidjt ungefdjäbigt bleiben. Slnberer«
feit S aber ßatte man ficß ju ©emütße gefüßrt: roenn man beim

©ntfeßtuffe beßarre nnb bann ber ©urcßjug, roie eS im SBerfe fei,
an »erfcßiebenen Drten gefperrt werbe, fo bafe man ficß benfelben

erjroingen mufete, bann roerbe nicßt nur ber offene firieg
in bie ©ibgenoffenfcßaft felbft gejogen roerben unb attent«

ßalben baS geuer ansbreeßen, fonbern bei alt bem eben ben Sünbnern

feitteSroegS geßolfett roerben.
Unb fo roar man ju bem ©ntfeßtuffe gefommen : ©ieSünb«

ner follen nicßt im ©ließ getaffen roerben, aber roeil bie

©acße baS „gemeine Saterlanb" berüßrt, unb in ©rroägung, bafe

x) ©o etflätt fidj bie Sluffüßtung ber 33eiben im ©efanbtenoerjeitßnig beê

Slbfcßieb«*; barnaeß ift oben ©. 256 Slnm. ju berießtigen.

2) SBgl. oben ©. 279. — ©erfelbe war SBeif unb ©rebel alê Snftruction
mitgegeben worben uub finbet fidj baßer in (Z.) 3-—S3.» fol. 357°.
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Hier war inzwischen Zürichs Entschließung richtig
eingetroffen, allerdings nicht von Rahn überbracht, da dessen Leibs»

gebresten sich fühlbar zu machen begannen, sondern von Seckelmeister

Wolf und Junker Hans Georg Grebel, die für den Schluß der

Tagsatzung den Bürgermeister ersetzen sollten. ')
Auch den Gesandten der vermittelnden Orte scheinen die

beiden Tage lang geworden zu fein; Alles wünschte Erledigung
des peinlichen Geschäftes. So traten denn am Morgen des Samstags

(8. Aug.) zunächst die evangelischen Orte, ohne die
Antwort Berns abzuwarten, zu einer Separatsitzung
zusammen.

Da eröffneten die Herren von Zürich den in der gestrigen

Rathssitzung gefaßten Beschluß. ')
Man hatte da einerseits gefunden: 1) es sei unter den

gegebenen Verhältnissen wenig Hoffnung vorhanden, daß durch eine

gemeine Gesandtschaft von beiden Religionen und gütliche
Unterhandlung derselben etwas Gutes und Fruchtbares erzielt
werde — die Eidgenossen von den „päpstischen" Orten möchten

durch dieses Mittel nur die „Banditen" (Verbannten) wieder
einsetzen und die evangelische Religion in den III Bünden unter»
drücken oder schädigen — und ferner 2) könnten bei einem Nachgeben

und Abstehen vom Hülfszuge «réputation, ehr und

ansehen" der beiden Städte nicht ««geschädigt bleiben. Andererseits

aber hatte man stch zu Gemüthe geführt: menn man beim

Entschlüsse beharre und dann der Durchzug, wie es im Werke sei,

an verschiedenen Orten gesperrt werde, so daß man sich denselben

erzwingen müßte, dann werde nicht nnr der offene Krieg
in die Eidgenossenschaft selbst gezogen werden und
allenthalben das Feuer ausbrechen, sondern bei all dem eben den Bündnern

keineswegs geholfen werden.
Und so war man zu dem Entschlüsse gekommen: Die Bündner

sollen nicht im Stich gelassen werden, aber weil die

Sache das „gemeine Vaterland" berührt, und in Erwägung, daß

So erklärt sich die Aufführung der Beiden im Gesandtenverzeichniß des

Abschieds; darnach ist oben S. 256 Anm. zu berichtigen.

2) Vgl. oben S. 279. — Derselbe war Wolf und Grebel als Instruction
mitgegeben worden und findet fich daher in (6.) I.—B., fol. 357».



303

„bie gütließen SJiitte! gemeinlicß für bie roägften unb ficßerften ge«

acßtet roerben", roiff Qütidj auf bai fo ernftlicße Stnßatten fo«

rooßl ber eoangelifdjen als ber päpftifcßen Drte, ißnen ju ©ßren
unb ju ©efallen, ficß „baßin BegeBen:" ©ine ©efanbtfeßaft
in bie Sünbe roirb nicßt auSgefcßtageu; biefelbe foff »iet«

meßr förberlicß in'S SBerf gefeßt roerben — man roiff feßen, roaS

bamit erreitßt roerbe.

316er audj Qütidj »erlangt eine ©efanbtfeßaft ju „gl e icß en

©äßen". Unb jroei Sebingnngen feßr ro e fent fieße r Strt finb
an biefe ©otteeffion gefnüpft. Sor Slffem roirb oon ben Drten ge«

forbert, bafe fie bie an bie Söffe gelegten Sefaßungen „abfeßaffen"
unb bte Gruppen frei paffiren faffen (roegen beSSlecßteS

ber SJÎitregierung unb aucß aus anbern ©rünben), roeiter aucß

für ßurücfjießung beS fremben firtegSüotfeS an ben

©renjett ber ©ibgenoffenfcßaft ficß »erroenben roie aucß bafür, bafe

bie SunbeSgenoffen in bett III Sünben fammt ißren Unter«

tßaneit im Seltlin »or ©eroatt, Ueberfall nnb ©eßaben fortan
„nacß bem Serfprecßen ber Drte" gefießert roerben mögen. Unb

jroeiteitS roirb auSbrücflicß »orbeßalten, bafi bie ©ibgenoffett »on
Sern in biefer ©otteeffion mit Qütid) einnerftanben feien.

SBoju nun biefe festere ©laufet, rooju überßaupt ber SBorte

fo oiete, roenn bie ©ifferenjen jroifcßen Sern unb Qütidj nießt

gröfeer als fte nacß bem SiSßerigen ficß geftatten ©ie muffen in
bem golgenben liegen.

©aS „angenommene" Solf roirb injroifcßen — b. ß. bocß rooßl :

roäßrenbbem bie SermitttungSgefaubtfcßaft an ißren SeftimmungSort
geßt unb bort ißreS SlmteS mattet — nießt BeurlauBt, fonbern
notß „etroaS jtjts unb rooeßen lang" beßalten, bamit man
bett ©lauBenSgenoffett itt Sünben roirftieß [friegerifeße] ßülfe leiften
fönne, roenn burdj bie gütlicße „^nfcßlaeßung" nicßts erreießt, jene
nießt jufriebengeftefft, fonbern aucß ferner gebrängt unb angefochten

roerben fofften. ©eutlioß roirb ju »erfteßen gegeben, bafe auf alle

gäffe baS rebeffiftße Uutertßanenlanb unter bte ßerrfcßaft ber III
Sünbe jurücffeßren muffe.

Slber roäßrenb bie „freunblicße ßanblung" bauert —
erflären bie ßerren auSbrücflicß — foil mit bem Solf nicßts
„SßattießeS" »orgenommen, feine ©eroalt atigeroenbet

roerben.
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„die gütlichen Mittel gemeinlich für die wägsten und sichersten ge»

achtet werden", will Zürich auf das so ernstliche Anhalten so»

wohl der evangelischen als der päpstischen Orte, ihnen zu Ehren
und zu Gefallen, sich „dahin begeben:" Eine Gesandtschaft
in die Bünde wird nicht ausgeschlagen; dieselbe soll viel»

mehr förderlich in's Werk gesetzt werden — man will sehen, was
damit erreicht werde.

Aber auch Zürich verlangt eine Gesandtschaft zu „gleichen
Sätzen". Und zwei Bedingungen sehr wesentlicher Art sind

an diese Concession geknüpft. Vor Allem wird von den Orten
gefordert, daß sie die an die Pässe gelegten Besatzungen „abschaffen"
und die Truppen frei passiren lassen (wegen des Rechtes

der Mitregierung und auch aus andern Gründen), weiter auch

für Zurückziehung des fremden Kriegsvolkes an den

Grenzen der Eidgenossenschaft sich verwenden wie auch dafür, daß

die Bundesgenossen in den III Bünden sammt ihren
Unterthanen im Veltlin vor Gemalt, Ueberfall nnd Schaden fortan
„nach dem Versprechen der Orte" gesichert werden mögen. Und

zweitens wird ausdrücklich vorbehalten, daß die Eidgenossen von
Bern in dieser Concession mit Zürich einverstanden seien.

Wozu nun diese letztere Clausel, wozu überhaupt der Worte
so viele, wenn die Differenzen zwischen Bern und Zürich nicht

größer als sie nach dem Bisherigen sich gestalten? Sie müssen in
dem Folgenden liegen.

Das „angenommene" Volk mird inzwischen — d. h. doch wohl:
währenddem die Vermittlungsgesandtschaft an ihren Bestimmungsort
geht und dort ihres Amtes waltet — nicht beurlaubt, sondern

noch „etwas zyts und wochen lang" behalten, damit man
den Glaubensgenossen in Bünden wirklich ^kriegerisches Hülfe leisten

könne, menn durch die gütliche „Jnschlachung" nichts erreicht, jene
nicht zufriedengestellt, sondern auch ferner gedrängt und angefochten

werden sollten. Deutlich wird zu verstehen gegeben, daß auf alle

Fälle das rebellische Unterthanenland unter die Herrschaft der III
Bünde zurückkehren müsse.

Aber während die „freundliche Handlung" dauert —
erklären die Herren ausdrücklich — soll mit dem Volk nichts
„Thatliches" vorgenommen, keine Gemalt angewendet
werden.
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gür bengali, bafe Sern mit folcßem ©til tft anb ber SBaffen
unb »orgeßenber gütlicßer Unterßanblung nicßt einoerftanben ift,
mit feinem Solf nun einmat roeiter jießen unb ben Safe nacß

Sünbett mit ©eroalt neßmen roiff, gebenft güricß freiließ nidjt, ficß

»on ißm ju fonbern; immerßin roünfcßt eS burcß feine (ßürießS)
©efanbten ju Saben »on ber ©ntfcßeibung SernS in fienntnifj ge«

feßt ju roerben, eße eS felbft ficß roeiter entfcßtiefet.

©in SJlufter »on Ätarßeit fann biefer SiatßsBefcßlufe — fo
roie er uns »orliegt — nießt genannt roerben. SnSßefonbere gibt
er unS feine beftimmte ©rflärung auf bte feßr roicßtige grage:
SBo foli baS Solf ber beiben ©täbte fteßen bleiben? Siocß in ber

©ibgenoffenfcßaft, in güricß, ober erft broben in ben III Sünben
fiommen atfo nortäufig nur (für ben ©ureßjug ber Serner) bie Säffe
im Stargau ober jugleicß (für ben SBeiterjug beS »ereittigten ßeereS)
aueß bie an ^üreßer« unb SCßalettfee in grage? — ßatten roir aber
bem Qütdjet SiatßSbefcßtufe bie Stnträge ber »ermittelnben Drte
gegenüber, auf roetcße er ja bie Slntroort fein fottte, bann fann er
bocß nur in e rfter e m ©inne aufgefaßt roerben.

SInberS lauten aber bie ©rflärungen, roetcße bte ßürcßerifcßett
©efanbten bei ber ©röffnung beS „SiatßfcßlageS" ju Saben ab«

gaben. --) ©a erfeßeint bie ©otteeffion feßr abgefcßroäcßt: SJiontag
über acßt Stage (17. Slug.) SIbenbS — roie fpät erft! — fofften
bie ©efanbten ber ©ibgenoffenfcßaft ju SBefen anfommen, um »or
ber „ootlfommenen" Stnfunft ber „Slrmaba", roeteß teuere
„ßtejroüfcßenb" nacß unb nacß „bis in bie Sünbe" fort jießen

foffte, bie freunbfieße tractation an bie ßanb ju neßmen. SBir

feßen: ©ie ßerren ©efanbten benfen fieß burcßauS nidjt ein eigent»

ließeS ©tifffteßen ber SJiannfcßaft, fonbern nur ein fangf amereS

ßinauf jießen, bei roelcßem bte ©efanbtfeßaft einigen „Sorfpr ung"
ßaben rourbe. ©amit ftimmt, bafe man naeß ber Slnficßt ber

$ür<ßer ©efanbten noeßmats aucß ben Safe im ©argattfifeßen
„unb anberSroo" non ben Drten Begeßren fottte. — gür bie Se«

**) SBir folgen ßier bem SBeridjt, ben ©rafenrieb mit ©djreiben ». 8. Slug,
über bie Vorgänge biefeê SCageê ben Obern erftattet (Orig. B. S3,—33. ©. 459,
eine gopie ebenb ©. 477). Offenbar finb beu 3ürcßer ©efanbten ned) tuünb-

lidje Snftructionett gegeben werben; »ielleicßt wagten fie aucß bei ber Guts

fdjtöffeußett ber SBerner uidjt, ißnen meßr jitjttmutßen.
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Für den Fall, daß Bern mit solchem Stillstand der Waffen
und vorgehender gütlicher Unterhandlung nicht einverstanden ist,

mit seinem Volk nun einmal weiter ziehen und den Paß nach

Bünden mit Gewalt nehmen will, gedenkt Zürich freilich nicht, sich

von ihm zu sondern; immerhin wünscht es durch seine (Zürichs)
Gesandten zu Baden von der Entscheidung Berns in Kenntniß
gesetzt zu werden, ehe es selbst sich weiter entschließt.

Ein Muster von Klarheit kann dieser Rathsbeschluß — fo
wie er uns vorliegt — nicht genannt werden. Insbesondere gibt
er uns keine bestimmte Erklärung auf die sehr wichtige Frage:
Wo soll das Volk der beiden Städte stehen bleiben? Noch in der

Eidgenossenschaft, in Zürich, oder erst droben in den III Bünden?
Kommen also vorläufig nur (für den Durchzug der Berner) die Pässe

im Aargau oder zugleich (für den Weiterzug des vereinigten Heeres)
auch die an Zürcher- und Walensee in Frage? — Halten wir aber

dem Zürcher Rathsbeschluß die Anträge der vermittelnden Orte
gegenüber, auf welche er ja die Antwort sein sollte, dann kann er

doch nnr in ersterem Sinne aufgefaßt werden.

Anders lauten aber die Erklärungen, welche die Zürcherischen

Gesandten bei der Eröffnung des „Rathschlages" zu Baden
abgaben. ') Da erscheint die Concession sehr abgeschwächt: Montag
über acht Tage (17. Aug.) Abends — wie spät erst! — sollten
die Gesandten der Eidgenossenschaft zu Wesen ankommen, um vor
der „vollkommenen" Ankunft der „Armada", welch letztere

„hiezmüschend" nach und nach „bis in die Bünde" fortziehen
sollte, die freundliche Tractation an die Hand zu nehmen. Wir
sehen: Die Herren Gesandten denken sich durchaus nicht ein eigent-

liches Stillstehen der Mannschaft, sondern nur ein langsameres
Hinaufziehen, bei welchem die Gesandtschaft einigen „Vo r s p r u n g"
haben würde. Damit stimmt, daß man nach der Ansicht der

Zürcher Gesandten nochmals auch den Paß im Sargansischen
„und anderswo" von den Orten begehren sollte. — Für die Be-

') Wir folgen hier dem Bericht, den Grafenried mit Schreiben v. 8. Aug.
über die Vorgange dieses Tages den Obern erstattet (Orig. L. B.—B. S, 459,
eine Copie ebend S, 477). Offenbar sind den Zürcher Gesandten noch mündliche

Instructionen gegeben worden; vielleicht wagten sie auch bei der

Entschlossenheit der Berner nicht, ihnen mehr zuzumutben.
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fteïïuttg ber ©efanbtfeßaft fcßtugen fie folgenbe acßt Drte »or: auf
proteftantifcßer ©eite Qütidj, Sern, ©laruS uttb Safet, anf fatßo«

tifeßer Sujern unb bie III Sänber.

©afe für ben ©urcßjug ber Serner nacß Qütidj nur SJiel«

lin g en in grage fteßen fonnte, feßeint naeß bem SiSßertgen felbft«

»erftänbließ ju fein, ©er Siatßfeßlag äufeerl ficß ßierüber gar nicßt.

Qu unferm ©rftaunen roirb nun aber bei ber ©röffnung beS diath'-

feßlageS ju Saben SBinbifeß »on ben ^ürcßern genannt; ja fie

ftetten bief ett Sunft: Serjießt auf SJtettingen, Saffiren (ber Sleufe)

Bei SBinbifeß, bann SBeiterjug über bie „Xäfetn" -) unb ©ietifon
gerabeju »oran. Söffig neu ift freiließ ber ©ebanfe nicßt; fcßon

am SJiontag, afs Qütid) uon ©eilen ber ©cßrotjjer ju fürdjtett Be«

gann, ßatte eS Sern geratßen, e»entueff ben SBeg über gaßr«
SBinbifeß jn neßmen. Slber bamatS roäre ßiemit eine Ueberrafcß«

ung ber fatßolifcßen Drte, bereit Stufmerffamfeit bocß »or Slttem

auf SJtettingen gericßtet roar, bejroecft geroefen. ©ottten bie Drte
aucß ßier bei SBinbifeß ben S«f3 nidjt geftatten, bann atterbingS

rätß aucß Qütidj jur ©eroalt; eS ift bereit, in biefem gaffe einen

„©ntgegenjug" ju feßiefen, um „bie ©acß befto fießerer jefüren."

©ifrtg »ereiuigten fieß bie ©efanbten ber übrigen e»attgelifcßen

Drte mit benen 3üricßs, um bie Semer ju jenem Serjicßt jn
beftimmen: mit SJleffingett rourbe bocß »orab »iel 3rit „»erfeßliffen",
nnb fobann ber Sife ob bem Qütdjetfee nur um fo meßr „»er«

feßlagen" roerben, roäßrenbbem anberettfatts ju ßoffett fei, bafe ber«

fetbe „oßne Slut" geroäßrt roerbe.

Siatürtieß erflärten ©rafenrieb unb ©ßormamt, bafe bie Sint«

roort ber Dbern noeß nicßt eingetroffen fei. Slttein bamit roofften

bie Uebrigen ficß nicßt aBroeifen laffen ; ju längerm Söarten fontt«

ten fie fico nießt »erfteßen, unb ßeimretfen, oßne bie ©inge aus
bem gegenwärtigen „böfen gefäßrließen ©tanb" gebraeßt ju ßaben,

burfte man bocß aucß nicßt. ©o gaben bie Seraer benn nacß,

aber nur unter feiertießer Sroteftatiott ob ber roiberfaßrenen ©eßmaeß,

-) Seu bejeicßnet in feinem Serifon bie „Stäfetn" alê einen Spo\ in ber

SPfarre SSirmenêborf, ©taffeßaft SBaben ; ßeute feßeint eê eine bloge SBalbpattie

ju fein.

(Sefdjiajt-ifrb. S8D. XL. 20
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stellung der Gesandtschaft schlugen sie folgende acht Orte vor: auf
protestantischer Seite Zürich, Bern, Glarus und Basel, auf
katholischer Luzern und die III Länder.

Daß für den Durchzug der Berner nach Zürich nur
Mellingen in Frage stehen konnte, scheint nach dem Bisherigen selbst,

verständlich zu sein. Der Rathschlag äußert sich hierüber gar nicht.

Zu unserm Erstaunen wird nun aber bei der Eröffnung des

Rathschlages zu Baden Windisch von den Zürchern genannt; ja sie

stellen diesen Punkt: Verzicht auf Mellingen, Passiren (der Reuß)
bei Windisch, dann Weiterzug über die „Täfern" ') und Dietikon
geradezu voran. Völlig neu ist freilich der Gedanke nicht; schon

am Montag, als Zürich von Seiten der Schwyzer zu fürchten

begann, hatte es Bern gerathen, eventuell den Weg über Fahr-
Windisch zu nehmen. Aber damals wäre hiemit eine Ueberrasch »

ung der katholischen Orte, deren Aufmerksamkeit doch vor Allem
auf Mellingen gerichtet war, bezweckt gewesen. Sollten die Orte
auch hier bei Windisch den Paß nicht gestatten, dann allerdings
räth auch Zürich zur Gewalt; es ist bereit, in diesem Falle einen

„Entgegenzug" zu schicken, um „die Sach desto sicherer zefüren."

Eifrig vereinigten fich die Gesandten der übrigen evangelischen

Orte mit denen Zürichs, um die Berner zu jenem Verzicht zu

bestimmen: mit Mellingen würde doch vorab viel Zeit „verschlissen",

und sodann der Paß ob dem Zürchersee nur um so mehr
„verschlagen" werden, währenddem anderenfalls zu hoffen fei, daß

derselbe „ohne Blut" gewährt werde.

Natürlich erklärten Grafenried und Thormann, daß die

Antwort der Obern noch nicht eingetroffen sei. Allein damit wollten
die Uebrigen sich nicht abweisen lassen; zu längerm Warten konnten

sie sich nicht verstehen, und heimreisen, ohne die Dinge aus
dem gegenwärtigen «bösen gefährlichen Stand" gebracht zu haben,

durfte man doch auch nicht. So gaben die Berner denn nach,

aber nur unter feierlicher Protestation ob der widerfahrenen Schmach,

l) Leu bezeichnet in seinem Lexikon die „Täfern" als einen Hof in der

Pfarre Birmensdorf, Grafschaft Baden; heute scheint es eine bloße Waldpartie
zu sein.

Geschichtsfrd. Bd. XI.. 20
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uitb unter ber Sebingung, bafe ber Safe roeiter oben bamit ebenfalls
geöffnet fei, ißr Solf alfo oßne roeitere Serßinberung in bie Sünbe
ßmaufjießen möge. Son einer Serjögerung beS SJiarfcßeS roottten

fie nicßts roiffen, fie brängen »ietmeßr barauf, bafi bie ©ruppen
beftmöglicß Beförbert rourben. %n ©raubünben felbft mögen
bann atterbingS — fofern aud) bie SBiberpart auf« unb »on fernem
©eroalttßaten abgeßatten roirb — bie „Strmaben" beiber ©täbte

ftifffießen, Bis man feßen mag, roaS bie griebenSgefanbtfeßaft
„frueßtbarlicßeS" roirb ansgericßtet ßaben. Slucß für biefe ©onceffion
roirb übrigens bie naeßträglicße ©eneßmigung ber Obern »orbe«

ßalten. ßätten bie Serner geroufet, roaS man injroifeßen ju Sujern
befdjloffen, bann roaren fte ißrerfeitS aueß ber geringften ©onceffiott

überßoBen geroefen.

©ort ßatte man nämtieß ©agS »orßer, am 7. Stug. (greitag)
in ber beftimmteften gorm auf jeben SBiberftanb bei SJieffingen

»erjitßtet unb Hauptmann Subroig Stm Stßtjn mit bem entfpreeßen«

ben Sefeßte1) nacß Saben gefanbt. Qu etroaS anberm — be«

merfen bie ßerren — fonnten fie ficß nur entfcßliefeen, roenn bie
©ibgenoffen ber übrigen fatßotifcßen Drte „nacß
Sermög ber jefamen gefeßroornett Sruberfeßaft" ficß

mit ißrer SJiacßt unb ißren „©ßrenjeicßen" ju Sujern
ftetten unb bie Sürbe tragen ßetfen. ©onft aber Begnügt man
ficß mit bem Serfprecßen SernS, oßne ^emanbeS Sefcßäbigung
ober Sefcßroerbe burcßjießen ju roollen. — ßauptmann ßeinrieß

glecfenftein — rourbe ben ©efanbten roeiter angejeigt — ift be»

reitS naeß ßaufe gemaßnt roorben, ebenfo aud) Stnbere »on Sujern ;

•) L. 33.—31. (cSottcept). £ie SJtittßeilung beS 33efcß(uffe« wirb in fot«

genber, etwas* eigentßütnlicßer SBeife eingeleitet: „»nnb fo »il bie §auptfacß

belanget fönnent wir nit ftuben, bag wir »rfadj ßabent, »cu bem fampt »n«

ferem grogen SRßaat gefaffeten »nb üeß übetfdjidteu entfcßlug jeftaßtt, ober et«

waê barin jeeitberen." ©djon ber 33efdjtiig ber SJiätße unb gunbert »om

Sütontag (3. Slug.) wirb alfo ßier im ©inne principietten SJiadjgebenê gebeutet; fo

ganj Unredjt ßatte mau bamit freiließ ttidjt (Sögt, oben ©. 260.) — Uttoer«

ftänblidj aber ift une bei ©atj: „SBufete SMeiuuitg ift ttit gfin, ben pag je
ajeettingett je übetgeben (sie), fonbet attein »uferen (S. »on SBern, alle einem

mitregietenben Ott, butdj fti'mbtlidje »etgtpdjung, »g frafft ber SBünbtnue

benfelben je»etgüttfiigeu." ©ie naßeten (Srfläruugen in SSejug auf ben SBiirdj«

pag ber SJertter bei SJtettingen lauten feßr unumwnnbeu.
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und unter der Bedingung, daß der Paß weiter oben damit ebenfalls
geöffnet sei, ihr Volk also ohne weitere Verhinderung in die Bünde
hinaufziehen möge. Von einer Verzögerung des Marsches wollten
sie nichts wissen, sie drangen vielmehr darauf, daß die Truppen
bestmöglich befördert würden. Jn Graubünden felbst mögen
dann allerdings — fofern auch die Widerpart auf- und von fernern
Gewaltthaten abgehalten wird — die „Armaden" beider Städte
stillstehen, bis man sehen mag, was die Friedensgesandtschaft

„fruchtbarliches" wird ausgerichtet haben. Auch für diese Concession

wird übrigens die nachträgliche Genehmigung der Obern
vorbehalten. Hätten die Berner gewußt, was man inzwischen zu Luzern
beschlossen, dann mären ste ihrerseits auch der geringsten Concession

überhoben gewesen.

Dort hatte man nämlich Tags vorher, am 7. Aug. (Freitag)
in der bestimmtesten Form auf jeden Widerstand bei Mellingen
verzichtet und Hauptmann Ludwig Am Rhyn mit dem entsprechenden

Befehle') nach Baden gesandt. Zu etwas anderm —
bemerken die Herren — könnten sie sich nur entschließen, wenn die
Eidgenossen der übrigen katholischen Orte „nach
Vermög der zesamen geschwornen Bruderschaft" sich

mit ihrer Macht und ihren „Ehrenzeichen" zu Luzern
stellen und die Bürde tragen helfen. Sonst aber begnügt man
sich mit dem Versprechen Berns, ohne Jemandes Beschädigung
oder Beschwerde durchziehen zu wollen. — Hauptmann Heinrich
Fleckenstein — wurde den Gesandten weiter angezeigt — ist
bereits nach Hause gemahnt worden, ebenso auch Andere von Luzern;

l) B.—A. (Concept). Die Mittheilung dcs Beschlusse« wird in
folgender, etwas eigenthümlicher Weise eingeleitet: „vnnd so vil die Hauptsach

belanget könnent wir nit finden, daß wir vrsach habent, von dem sampt

vnserem großen Rhaat gesasseten vnd üch überschickten entschluß zestahn, oder

etwas darin zeenderen." Schon der Beschluß der Räthe uud Hundert vom

Montag (3. Aug.) wird also hier im Sinne principiellen Nachgebens gedeutet; so

ganz Unrecht hatte man damit freilich nicht (Vgl. oben S, 260.) —
Unverständlich aber ist uns der Satz: „Vnsere Meinung ist nit gsin, den paß ze

Mellingen ze übergeben (sie), sonder allein vnseren E. von Bern, alls einem

mitregierenden Ort, durch friindtliche verglychung, vß krafft der Pündtnus
denselben zevergünstigen." Die näheren Erklärungen in Bezug auf den Durchpaß

der Berner bei Mellingen lauten sehr unumwunden.
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für feine ©timme mag man aucß „leiben", bafe bie Untertßanen
»on ben greien Slemtern roieberum ab* nnb nadj ßaufe jießen,
bis auf anbern ficß „erjeigenben" Siotßfaff.

©afe »on ben auSroärtigen greunben notß feine ßüffe eingetroffen

roar, fann uns nioßt befremben. @o rafdj ging bas eben nicßt.

3mar lautete bie Slntroort geria'S aus SJlaitanb — fie trägt bas

©atum beS 5. Sluguft1) — feßr günftig; ber SiuntiuS überbot
ftcß in einem ©cßreiben aus Sugano »om 4. Sluguft in Serftcße«

rungen feiner ©rgeBenßeit unb (iefe ein ßülfegefutß ber Drte an
©e. ßeitigfeit fofort, mit einer ©mpfeßfung »erfeßen, roeiter nacß

Siom abgeßen. ") @S ift nicßt uumögließ, bafi beibe ©cßreiben fcßon

am 7. Sing., in ber ©tunbe ber ©ntfeßeibung, bem Siatße ju
Sujern »ortagen. 216er biefe teßtere anberS roenben fonnten fte nicßt

meßr. SiS foleßen affgemeinen SBorten eine roirffieß Bebeutfame

©ßat folgte, fonnte Bei SJieffingen fcßon bas gröfjte Unßeil ge«

fcßeßett fein. Uttb jnbem famen biefe ßüffSoölfer bocß erft an jweiter
©tette in grage; fo lange bie Sänber in ißrer auSroeießenben ßat«
tung beßarrtett, fonnte im ©rnfte faum »on bem Sleufeerften bie
Siebe fein, ©afe man baoor oßneßiit jurücffeßrecfte, glauben roir

**) ©ieße SBeil. 15. geria weiêt bie Orte in «Betr. beê laßeren au dafate.
— 3n einem ©djreiben »ott bemfelben 5. Slug, an Sujern ßatte ficß ©djWßj
uitmutßig über bie Säffigfeit beê ©tattßalter!* beftagt. Ob mit SRecßt, möge
batjittgeftettt fein. — ©em (Srjßerjog Seopolb ßatte geria bureß ein ©cßreiben,
baê er etwa am 2. Stuguft ©itolamo ©afate mitgab (©ieße oben @. 266,
Stnm. 2.) bie ©adje bet 33eltliner uub S3anbirtett lebßaft empfoljlen. SBir ent«

neßmen einem ©djreiben Sllfotifo Safate'ê an Seopolb »om 5. Slug, alê 3nßalt
biefer ©tnpfeßluug u. 31. : spera il Sigr. Duca [Feria], che V. A. si
servirà dar ordine tale à suoi Min™, del Tirolo, che non solo il detto
Pianta, et suoi amici vengono da quella parte aggiutati; et favoriti
contra i loro nemici domestici, ma anco contra ogni altro, che
pretenda molestarli."

2) ©iefe ©djreiben an Sßapft unb SJJuntiuê »om 2. Slug, wären oben ©.
232 eiitjuteißett. — ©aê etftete — fammt feinet (ämpfeßluttg — gab bet SJhtit«

tiuê ju weitetet SJeforgung bem Sanbfeßteibet »ott Sugano, ©ebaftian ». 33er«

otbittgen, mit, alê betfelbe am 4. Slug, nadj SJJìailanb »errerete, um im Seamen

ber Orte bei geria »erjufptecßett. ©ie Slutwort beê Sîuntiuê au bie Otte
fieße itt 33eit. 14. ©onbetlicß »etßeigungeöolt flingt fie ttotj aller Skrftcße.

rungen perfönlidjer (Srgebeußeit nidjt; bie SJemetfiutg auf bet Slbregfeite:

„langmüettig" — woßl »on ber .fjanb beê ©tabtfdjreiberê ju Sujern — bürfte
bie ricßtige Gßarafteriftif eittßattett.
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für seine Stimme mag man auch „leiden", daß die Unterthanen
von den Freien Aemtern wiederum ab- und nach Hause ziehen,
bis auf andern sich „erzeigenden" Nothfall.

Daß von den auswärtigen Freunden noch keine Hülfe eingetroffen

war, kann uns nicht befremden. So rasch ging das eben nicht.

Zwar lautete die Antwort Feria's aus Mailand — sie trägt das

Datum des 5. August') — sehr günstig; der Nuntius überbot
sich in einem Schreiben aus Lugano vom 4. August in Versicherungen

seiner Ergebenheit und ließ ein Hülfegesuch der Orte an
Se. Heiligkeit sofort, mit einer Empfehlung versehen, weiter nach

Rom abgehen. ') Es ist nicht unmöglich, daß beide Schreiben schon

am 7. Aug., in der Stunde der Entscheidung, dem Rathe zu Lu»

zern vorlagen. Aber diese letztere anders wenden konnten sie nicht

mehr. Bis solchen allgemeinen Worten eine wirklich bedeutsame

That folgte, konnte bei Mellingen fchon das größte Unheil
geschehen fein. Und zudem kamen diese Hülfsvölker doch erst an zweiter
Stelle in Frage; so lange die Länder in ihrer ausweichenden Hal»
tung beharrten, konnte im Ernste kaum von dem Aeußersten die

Rede sein. Daß man davor ohnehin zurückschreckte, glauben wir

Siehe Beil. Id. Feria weist die Orte in Betr. des Näheren an Casate.

— In einem Schreiben von demselben 5. Aug. an Luzern hatte stch Schwyz

unmuthig über die Lässigkeit des Statthalters beklagt. Ob mit Recht, möge
dahingestellt sein. — Dem Erzherzog Leopold hatte Feria durch ein Schreiben,
das er etwa am 2. August Girolamo Casate mitgab (Siehe oben S. 266,
Anm. L.) die Sache der Veltliner nnd Bandirten lebhaft empfohlen. Wir
entnehmen einem Schreiben Alfonso Casate's an Leopold vom S. Aug. als Inhalt
dieser Empfehlung u. A. : spsrs il Lig?. Ducs (k'srisj, «Ks V. ^,. si
servirà àsr oràius tais à suoi Mu". <lsl 1°iro1o, sirs non solo il àstio
i?isuts, st suoi siuioi vsugono às, fusils psrts sggiutsti^ st isvoriti
soutrs i loro nsinioi àorasstioi, nià suso «outrs «Zui stiro, oks prs-
tsuàs, inolsstsrli."

2) Diese Schreiben an Papst und Nuntius vom 2. Aug. wären oben S.
232 einzureihen. — Das erstere — sammt seiner Empfehlung — gab der Nun»
tins zu weiterer Besorgung dem Landschreiber von Lugano, Sebastian v. Ber»

oldingen, mit, als derselbe am 4. Aug. nach Mailand verreiste, um ini Namen
der Orte bei Feria vorzusprechen. Die Antwort des Nuntius an die Orte
siehe in Beil. 14. Sonderlich verheißungsvoll klingt sie trotz aller Verstehe,

rungen persönlicher Ergebenheit nicht; die Bemerkung auf der Adreßseite:

„langmüettig" — wohl von der Hand des Stadtschreibers zu Lnzern — dürfte
die richtige Charakteristik enthalten.
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anneßmen ju bürfen, oßne uns einer Ueberfcßätjung ber eibgenöf»

fifdjen ©efüßle fdjulbig ju madjen, bie bei affer ©eßärfe ber

religiöfen ©egenfätje bocß aucß in biefem SJiomente roieber fieß regen
möcßten.

SttS nutt am ©amStag nacß ber Seratßung ber eoangelifcßen

Drte bie beiben Sarteien ju einer legten Stenarftfcung jufammen

traten, gingen natürließ bie Sujernifeßen ©efanbten auf baS Se»

geßren SernS um ©ureßpafe bei SBinbifeß oßne SBeitereS ein,
unb roir ßören nicßts baoon, bafe bie ©efanbten ber anbern Drte

bagegen ©infpradje erßoben ßätten. SlfferbingS ßatte man ux*

fprüngließ an SBiberftanb aucß an biefer ©teile gebaeßt; aber in
ben Serßanblungen roar SBinbifeß nie ßeroorgetreten. Unb roenn eS

bann roeiter für Sern praftifcß fo jiemließ auf baSfetbe ßerauS»

fam, ob eS Bei SBinbifeß ober bei SJieffingen über bie Steufj geße, —

eine geroiffe ©enugtßuung lag für bie fatßoliftßen Drte bocß in bem

Seroufetfein, bafe aucß baS ftolje Sera in einem diunite naeßgeben,
bas »on ben fatßolifcßen Drten eiferfücßtig beroaßrte SJiellingen
meiben mufete. — ©o roar bas „Slacßgeben" nicßt attSfeßliefelicß

auf einer ©eite.

UebrigenS roofften ficß bie Drte nicßt gefallen laffen, bafe bie

nacß SJieffingen gelegte Sefaßung als eine „Steuerung" bejeicßnet

mürbe, ©ie beßaupteten, bureß oietertei »ernommene ©roßungen
baju oerantafet roorben ju fein, unb bamit nur getßan ju ßaben,

rooju fie laut beS ©innaßmebriefs befugt geroefen feien.

Sn Sejug auf bie ©efanbtfdjaft erflärten natürließ bie Ser«

treter ber Drte: neben einem ßeere fönne biefelbe nioßts auSrieß«

ten ; über ben Sorfcßlag, fo roie er nun »orlag — Sefteffung aus
„gleießen © äßen" — Befafeen fie feine Qnfiructionen, roofften ißn

alfo ißren Dbern „ßeimbringen", bie „afferfürberlicßft" barüber ficß

entfeßtiefeen tourben.*) — gür bett galt, bafe bie Stntroort ju*
ftimmenb lautete, rourbe über bie 3ufamme-itfet3ung hex ©efanbt«

fdjaft nnb ben Sermin ber Stbreife nadj ©raubünben im ©inne
ber 3tit*cx>er'tf(*rjert Sorfdjläge entfeßieben.

Ueber ben Safe im ©argattferlanb „unb bafelbft ßerumb" roofften
bie ©efanbten ebenfalls feine beftimmte Slntroort geben; immerßin

*) ©aê le|tere nacß ©rafenrieb'ê SBeridjt. 3m Uebrigen folgen Wir ßier
bem Slbfcßieb.
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annehmen zu dürfen, ohne uns einer Ueberschätzung der eidgenös'

fischen Gefühle schuldig zu machen, die bei aller Schärfe der reli»

giösen Gegensätze doch auch in diesem Momente wieder sich regen
mochten.

Als nun am Samstag nach der Berathung der evangelischen

Orte die beiden Parteien zu einer letzten Plenarsitzung zufammen

traten, gingen natürlich die Luzernischen Gesandten auf das

Begehren Berns um Durchpaß bei Windisch ohne Weiteres ein,

und wir hören nichts davon, daß die Gesandten der andern Orte

dagegen Einsprache erhoben hätten. Allerdings hatte man
ursprünglich an Widerstand auch an dieser Stelle gedacht; aber in
den Verhandlungen war Windifch nie hervorgetreten. Und wenn es

dann weiter für Bern praktisch so ziemlich auf dasselbe heraus»

kam, ob es bei Windifch oder bei Mellingen über die Reuß gehe, —

eine gewisse Genugthuung lag für die katholischen Orte doch in dem

Bewußtsein, daß auch das stolze Bern in einem Punkte nachgeben,
das von den katholischen Orten eifersüchtig bewahrte Mellingen
meiden mußte. — So war das „Nachgeben" nicht ausschließlich

auf einer Seite.

Uebrigens wollten sich die Orte nicht gefallen lassen, daß die

nach Mellingen gelegte Besatzung als eine „Neuerung" bezeichnet

würde. Sie behaupteten, durch vielerlei vernommene Drohungen
dazu veranlaßt worden zu sein, und damit nur gethan zu haben,

wozu sie laut des Einnahmebriefs befugt gewesen feien.

Jn Bezug auf die Gesandtschaft erklärten natürlich die Ver°
treter der Orte: neben einem Heere könne dieselbe nichts ausrich»

ten; über den Vorschlag, so wie er nun vorlag — Bestellung aus
„gleichen S ätzen" — besäßen sie keine Instructionen, wollten ihn
also ihren Obern „heimbringen", die „allerfürderlichst" darüber sich

entschließen würden. ') -> Für den Fall, daß die Antwort
zustimmend lautete, wurde über die Zusammensetzung der Gesandtschaft

und den Termin der Abreise nach Graubünden im Sinne
der Zürcherischen Vorschläge entschieden.

Ueber den Paß im Sarganserland „und daselbst herumb" wollten
die Gesandten ebenfalls keine bestim mte Antwort geben; immerhin

Das letztere nach Grafenried's Bericht. Jm Uebrigen folgen wir hier
dem Abschied.
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feßetnen fie nacß biefer Siicßtung eine« foleßen Sefcßeib in StuSficßt

geftellt ju ßaben, „bas man an benfelben root fommen moginb"

(sie). -) -
©eßr BeacßtenSroertß ift bie Slubeutung, roelcße auf ©eiten ber

fatßolifcßen Drte fdjon Bei biefen ©eßlufeoerßanbtungen ju Saben fiel:
roenn nun fie, bie fatßolifcßen Drte, »on bem anbern ©ßeit in
©raubünben um ßülfe erfueßt rourben, fo fonnten fte fieß

oerantafet feßen, foleße nicßt meßr abjufcßlagen. — Sluf baS

©efucß ber ©egenpartei, fie möeßten ben fpanifeßen Slmbaffabor

»ermögett, bas att ben ©renjen fteßenbe Solf abjufüßren unb alle

©ßätlicßfeiten ferne ju ßalten — bann roerbe in ber ©acße eßer

ju ßanbeln fein, b. ß. bie ©efanbtfeßaft eßer ißre Slufgabe erfüllen
fönnen — fcßeinen bie fatßolifcßen Drte nicßts erroibert ju ßaben.

5.

©ie ©efanbten ber XIII Drte ritten ßeim. —

StlS bie Serner auf bem SBege naeß Senjburg burcß SJleffingen

famen — es mar 4 Ußr SiacßmtttagS (©amStag ben 8. Slug.) —
trafen fie auf ben Soten »on Sern, ber jenen Sefeßlufe ber Dbern

»om greitag bracßte. SBir roiffen bereits, bafe er ißrem ßanbeln

ju Saben nicßt ganj etttfpraeß. Slber baS lettere fonnte nicßt

roieber rüdgängtg gemaeßt roerben. Unb fo ritten bie ßerren roeiter

nacß Senjburg, roo fieß ©rafenrieb fofort (SIbenbS um 8 Ußr)
ßinfeßte, um beu ©. ß. einen feßr ausfüßrlicßen Sericßt2) über

bie entfeßeibenben Sorgänge oon h^nte SJÌorgen ju erftatten unb ba«

mit jugleicß feine unb feines ©offegen ßaltung ju rechtfertigen.

gür ben gaff, bafe bie Dbern mit letzterer einoerftanben, bat er nm

¦*) ©o ©rafenrieb in f. ©djreiben. ©ie beiben folgenben Sßunfte ent«

neßmen wir bem Slbfcßieb. SBeiter beridjtet une biefet nodj, bag man ben

franjöfifdjen Slmbaffab oten ißte „gutßetjige egtimtetung" burcß einen

Slueftßug »erbanfeit lieg; nactj bemfelben gebadjte aucß greiburg (übrigene
woßt nießt erft am ©djtuffe bet* Stagfafcuttg) wegett beê „©pane mit SBern" —
eê ift ber ©treit über bie confeffionellen SJerßältuiffe in ber S3ernifdj=greieurgt«
feßen SBogtei (Scßalleue gemeint, ber neben anbem ßanbeln biefer 3"it flanj
befonberê jur SBerbitterung ber ©emütßer in ber (Sibgenoffenfcßaft Beigetragen

— einen Slnjttg ju tßun, »erfdjob baê aber auf baê ©rfucßen ber anbern
Orte auf beffere ©elegenßeit.

•*) (58 ift baê ©djreiben, weleßee wir nun fcbon meßrfaeß cititi ßaben.
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scheinen sie nach dieser Richtung einen folchen Bescheid in Aussicht

gestellt zu haben, „das man an denselben wol kommen mogind"

(sie). ') -
Sehr beachtenswert!) ist die Andeutung, welche auf Seiten der

katholischen Orte fchon bei diesen Schlußverhandlungen zu Baden stel:

wenn nun sie, die katholischen Orte, von dem andern Theil in
Graubunden um Hülfe ersucht wü'rden, so könnten sie sich

veranlaßt sehen, solche nicht mehr abzuschlagen. — Auf das

Gesuch der Gegenpartei, sie möchten den spanischen Ambassador

vermögen, das an den Grenzen stehende Volk abzuführen und alle

Thätlichkeiten ferne zu halten — dann werde in der Sache eher

zu handeln sein, d. h. die Gesandtschaft eher ihre Aufgabe erfüllen
können — scheinen die katholischen Orte nichts erwidert zu haben.

».

Die Gesandten der XIII Orte ritten heim. —

Als die Berner auf dem Wege nach Lenzburg durch Mellingen
kamen — es war 4 Uhr Nachmittags (Samstag den 8. Aug.) —
trafen sie auf den Boten von Bern, der jenen Beschluß der Obern

vom Freitag brachte. Wir wissen bereits, daß er ihrem Handeln

zu Baden nicht ganz entsprach. Aber das letztere konnte nicht

wieder rückgängig gemacht werden. Und so ritten die Herren weiter

nach Lenzburg, wo sich Grafenried sofort (Abends um 8 Uhr)
hinsetzte, um den G. H. einen sehr ausführlichen Bericht ') über

die entscheidenden Vorgänge von heute Morgen zu erstatten und
damit zugleich seine und seines College« Haltung zu rechtfertigen.

Für den Fall, daß die Obern mit letzterer einverstanden, bat er um

') So Grafenried in s. Schreiben. Die beiden folgenden Punkte
entnehmen wir dem Abschied. Weiter berichtet uns dieser noch, daß man den

französischen Ambassadoren ihre „gutherzige Erinnerung" durch einen

Ausschuß verdanken ließ; nach demselben gedachte auch Freiburg (übrigens
wohl nicht erst am Schlüsse der Tagsatzung) wegen des „Spans mit Bern" —
es ist der Streit über die konfessionellen Verhaltnisse in der Bernisch-Freiburgi-
schen Vogtei Echallens gemeint, der neben andern Händeln dieser Zeit ganz
besonders zur Verbitterung der Gemüther in der Eidgenossenschaft beigetragen
— einen Anzug zu thun, verschob das aber auf das Ersuchen der andern
Orte auf bessere Gelegenheit.

') Es ist das Schreiben, welches wir nun schon mehrfach citirt haben.
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entfprecßenbe ©ontreorbre an ». äJiütinen; fofften fie aber aucß unter
ben gegenwärtigen Umftänben bei ißren früßeren Sefeßten
»erbleiben, bann möcßten fie in ßöcßfter ©ite einerseits 3üricß, anber»

feits Sujern ßienon »erftänbigen, bamit man nicßt Sern aufläge:
ju Saben feien bie ©inge anberS »erabfcßiebet roorben, nun lege

jenes unnerfeßens geroalttßätig ßanb an ben Safe unb errege
allgemeine Unruße.

3n aufeerorbenttitßer SiatßSoerfammlung rourbe biefeS ©eßrei«
hen ©rafenriebs am ©onntag ben 9. Sluguft SiacßmittagS -) —
es roar bie jroeite biefeS ©ageS — angeßört unb fein $nßalt î"
— „fonberem gnebigen »ernügett" etttgegengenommen. „Ufe aller«
ßanb friebfertigen Setraeßtungen, »on befe beften roegen, unb un«

fcßulbigem Slut ju oerfcßonen", geben bie ßerren nacß, b. ß. be«

quemen fie ftcß baju, ben SBeg über SBinbifeß jn neßmen, immer»

ßin in ber SorauSfeßung, bafj jene gute Sertröftung, roetcße in
Sejug auf bie roeitern Säffe »on ben ©efanbten ber Drte gegeben

roorben, ficß erfülle, ber SBeg nacß ben III Sünben nun alfo offen
fei. — Sin Dberft ». SJtütittett unb Senner SJticßel roerben jugleicß
bie geroünfcßten Sefeßle gefanbt.2)

QeneS „Befonberê Sergnügen" aber gatt an erfter ©teile bocß

rooßl ber energifcßen Sroteftation, roetdje bie ©efanbten jn Saben

abgegeben ßatten. Unb jur Sefräftigung berfelben ging an bem«

felben ©age aueß ein ©djreiben an bie V Drte ab, in benen bem

Unrotffeu SernS über ißre SerßinberungSmaferegeln SluSbrucf ge«

geben unb bie ©roßung beigefügt roarb: man roerbe ficß, fofern
jene SorauSfefcmtg eine irrige fein, b. ß. bie Söffe weiter oben

"J ,,Eadem die hora 3a- postmerid."
a) B. SB.—S3. ©. 497. — ©abei werben fte aber ermaßnt, im SBeiter«

jießen „»ont unb ßinten" umftdjtig unb forgfam ju fein, unb gute Sidjt ju
ben 3ßv>geit îu tragen: ber 3ufafe ju SWellingeit wirb aucß jefjt noeß etwaê

migtrattifcß beobadjtet („unb cbwoßl Wir uttê »erfeßen wöttettb, ber ju SKel«

Itgen ligenbe 3ufafc n)eroe pd) überßeben, (Südj unb unfeiem »olf etwaê

©djmadj, ober ©djanbtê, ju erweifen, follenb unb werbenb Sßr bodj*
Ueberßaupt fott aucß fernerßiu au guter „güßrfeßuttg" unb SBacßfamfeit in ben

Slargauifcßeu Sanben nidjtê unterlaffen werben. — Sllê SWoti» jum Scaeßgebett

wirb ßier u. 31. angefüßrt, bag eê bei Slnwenbung »ou ©ewatt (bei SDceliingen)

„eê Sßten SBielen, fo beg nüt »etmbgenb, S3tut unb gut (Soften wutbe." —
Slucß ©tafentieb (in Senjbutg) wutbe bet Gntfdjtug bet Obetn mitgetßeilt;
baê bejügl. ©djteiben itt B. 33.-33. ©. 481 u. 493 (boppelt).
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entsprechende Contreordre an v. Mülinen; follten sie aber auch unter
den gegenwärtigen Umständen bei ihren früheren Befehlen ver»
bleiben, dann möchten sie in höchster Eile einerseits Zürich, ander»

seits Luzern hievon verständigen, damit man nicht Bern anklage:
zu Baden seien die Dinge anders verabschiedet worden, nun lege

jenes unversehens gewaltthätig Hand an den Paß und errege
allgemeine Unruhe.

Jn außerordentlicher Rathsversammlung wurde dieses Schreiben

Grafenrieds am Sonntag den 9. August Nachmittags') —
es war die zweite dieses Tages — angehört und sein Inhalt zu
— „sonderem gnedigen vernügen" entgegengenommen. „Uß aller»
Hand friedfertigen Betrachtungen, von deß besten wegen, und
unschuldigem Blut zu verschonen", geben die Herren nach, d. h.

bequemen sie stch dazu, den Weg über Windisch zu nehmen, immerhin

in der Voraussetzung, daß jene gute Vertröstung, welche in
Bezug auf die weitern Pässe von den Gesandten der Orte gegeben

worden, sich erfülle, der Weg nach den III Bünden nun also offen
sei. — An Oberst v, Mülinen und Venner Michel werden zugleich
die gewünschten Befehle gesandt. ')

Jenes „besondere Vergnügen" aber galt an erster Stelle doch

wohl der energischen Protestation, welche die Gesandten zu Baden

abgegeben hatten. Und zur Bekräftigung derselben ging an
demselben Tage auch ein Schreiben an die V Orte ab, in denen dem

Unwillen Berns über ihre Verhinderungsmaßregeln Ausdruck
gegeben und die Drohung beigefügt ward: man werde sich, sofern

jene Voraussetzung eine irrige sein, d. h. die Pässe weiter oben

,,Esàsru àis Kors 3^. postrusrià."
2) L. B.—B. S. 497. — Dabei werden sie aber ermahnt, im Weiterziehen

„vorn nnd hinten" umsichtig und sorgsam zu sein, und gute Acht zu
den Ihrigen zu trageil: der Zusatz zu Mellingen wird auch jetzt noch etwas

mißtrauisch beobachtet („und obwohl wir uns versehen wollend, der zu Welligen

ligende Zusatz werde sich überheben, Eüch »nd unserem volk etwas

Schmach, oder Schandts, zu erweisen, söllend und werdend Ihr doch'

Ueberhaupt soll auch fernerhin an guter „Führsehung" und Wachsamkeit in den

Aargauischen Landen nichts unterlassen werden. — Als Motiv zum Nachgeben

wird hier n. A. angeführt, daß es bei Anwendung von Gewalt (bei Mellingen)
„es Ihren Vielen, so deß nüt vermögend, Blut und gut Costen wurde." —
Auch Grafenried (in Lenzburg) wurde der Entschluß der Obern mitgetheilt;
das bezügl. Schreiben in S. B.—B. S. 431 u. 493 (doppelt).
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roie ber ju SJieffingen »erfperrt roerben fofften, naeß befter ©e«

legenßeit an ben Drten räeßen.1)
Uttb bas SJiifetrauen, mit roelcßem Sern ben Sticf gegen

SS e fi en gericßtet ßiett, liefe man nicßt fo rafdj faßren. ©S

famen Siacßrießten »on geroiffen SJiaferegeln greiburgS, bie freiließ

unter etroaS anbern Umftänben — »or bem SluSgang ber Sabener

©agfaßung — befdjloffen fein mödjten, ißre SBirfuttg auf Sern
nber gerabe jeßt ju äufeern begannen, ©o ßatte eS ein SiatßS«

mitglieb, ßanS ©eorg Sögefi, nadj Surgunb jum ©tattßalter,
bem ©rafen »on ©ßamptitte, abgeorbuet, um fo birect baS Sin«

liegen ber fatßolifcßen Drte bei biefem anbringen ju laffen.a)
©anon ßörte man in Sern unb Beauftragte nun ben Sogt ju
Sjoerbon, Bei »ertrauten Serfonen ficß barnaeß ju erfunbigen,
mas für ©efanbte baS feien, unb roo fie burdjgeretst; roeiter foffe

er, bamit man einmal ©eroifeßeit über baS in Surgunb liegenbe

ÄriegSüolf erßafte, „glaubßafte groüffe d^exfonen" nnb ©päßer
baßin feßiefen. — ©en ©ßatet«©t. ©enis fofften bem Semeßmen
nacß einige greiburgifeße gäßnlein jießen; bas rourbe bem Sogt

ju ©ßillon gemelbet, bamit er ju 3ßr ©. ßauS befto roaeß«

amer aeßte unb auf SlffeS getreues Stnffeßen ßalte. — ©er für

l) gut biefen gali wollen bie ©eßteibenben ben ®. 8. SI. S. nießt betgen
noeß »etßalten, „bag Wit ein föltidje gwatttßätigfeit, unb »on (Spbtgnogen biê«

ßat gegen Sßbtgnogen ttnetßörte unfreunbfcßaft unb fdjntadjtßat mit längeren
gebult nießt leiben notß tragen, fonber une jur Qeit unb ©elegenßeit mit
benen SJHttleu, fo un* ber ©näbige ©ott »erteießen (sie), ju
redjeu, unb unfere (Sßr ju tetten nit unbettagen weiben mögen." —
SBei bet Sßroteßation übet baê Bereite ©efeßeßene wirb in nicßt migjußet«
fteßenbet SBeife auf bie Soften ßingewiefen, bie baburcß entftünben ober ent«

ftanben feien. — Sn ben Sßefeßlen an SJiidjel unb ». SDiülinen Wirb biefeê

©cßreiben an bie „5 (Satßotifdj genannten Orte" (im Driginal L.S3.—Sl., in
<Sopie in B. SB.—33. boppelt »orßanben ©. 483 u. 501) etwaê eupßemiftifcßer
Sßeife ein „ernftfreuitbticßee" genannt, gür ben gall einer foldjen weitern SBag«

»erfperrung gebaeßte man fidj natürließ im SBerein mit 3ur'cß „n entfeßliegen;

»crerft Wollte man bie S3orfcßläge beê lectern unb ». SKülinene abwarten, fo«

fern foldje überßaupt nötßig würben, (©ieße bie ©cßreiben an ©tafentieb,
SKicßel unb ». 3Jcütineu.)

*•) ©ibg. Slbfcß. V, 2. ©. 149. (Stnm. juin Slbfcßieb »om 13. Slug. —
fieße unten.)
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wie der zu Mellingen versperrt werden sollten, nach bester
Gelegenheit an den Orten rächen.')

Und das Mißtrauen, mit welchem Bern den Blick gegen

Westen gerichtet hielt, ließ man nicht so rasch fahren. Es
kamen Nachrichten von gewissen Maßregeln Freiburgs, die freilich
unter etwas andern Umständen — vor dem Ausgang der Badener

Tagsatzung — beschlossen sein mochten, ihre Wirkung auf Bern
aber gerade jetzt zu äußern begannen. So hatte es ein Raths-

mitglied, Hans Georg Vögeli, nach Burgund zum Statthalter,
dem Grafen von Chamvlitte, abgeordnet, um so direct das

Anliegen der katholischen Orte bei diesem anbringen zu lassen. °)

Davon hörte man in Bern und beauftragte nun den Vogt zu

Aver don, bei vertrauten Personen sich darnach zu erkundigen,
was für Gesandte das seien, und wo sie durchgereist; weiter solle

er, damit man einmal Gewißheit über das in Burgund liegende

Kriegsvolk erhalte, „glaubhafte gwüsse Personen" und Späher
dahin schicken. — Gen ClMel-St. Denis sollten dem Vernehmen
nach einige Freiburgische Fähnlein ziehen; das wurde dem Vogt
zu Chill on gemeldet, damit er zu Ihr G. Haus desto wach-

amer achte nnd auf Alles getreues Aufsehen halte. — Der für

t) Für diesen Fall wollen die Schreibenden den G. L. A. E. nicht bergen

noch verhalten, „daß wir ein sölliche gwallthätigkeit, nnd von Eydtgnoßen bis»

har gegen Eydtgnoßen unerhörte unfrenndschaft und schmachthat mit längeren
gedult nicht leiden noch tragen, sonder uns zur Zeit und Gelegenheit mit
denen Mittlen, so uns der Gnädige Gott verleichen (si«), zu
reche u, und unsere Ehr zu retten nit underlaßen werden mögen." —
Bei der Protestation über das bereits Geschehene wird in nicht mißzuver-
ftehender Weise auf die Kosten Hingewiese», die dadurch entstünden oder

entstanden seien. — Jn den Befehlen an Michel und v. Mülinen wird dieses

Schreiben an die „S Catholisch genannten Orte" (im Original I^,.B.—A., in
Copie in S. B.—B. doppelt vorhanden S. 433 u. 501) etwas euphemistischer

Weise ein „ernstfreuudliches" genannt. Für den Fall einer solchen weitern

Paßversperrung gedachte man sich natürlich im Verein mit Zürich zu entschließen;

vorerst wollte man die Vorschläge des letztern und v. Mülinens abwarten,
sofern solche überhaupt nöthig würden. (Siehe die Schreiben an Grafenried,
Michel und v. Mülinen.)

') Eidg. Absch. V, 2. S. 149. (Anm. zum Abschied vom 13. Aug. —
siehe unten.)
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bas SBelfeßlanb beftimmte „Sägerßerr" (ßorn) -) erßielt Sefeßt,
ficß oßne Serjug gen S et er ling en ju oerfügen unb nießt affein

bafelbft, fonbern aucß in ben Stemtern SBifi is Burg, SJtit ben
unb Dr on auf einen „gaff ber Siotß" alle „gürfedjung" ju tßun.
— ©em Sogt jn SJl urt ett rourbe ein „©Baren" Sut»«-/ 1

©entuer Stei unb 15 Sfarò ^ttnbftricïe aus bem 3eugßauS Be«

roiffigt. — $tt äßnlicßer SBeife rourbe aucß für Dr&adj (DrBe)

geforgt.a) — „©eutfcße unb roetfcße Stmtteut, greiroeibet unb
Stmmann" fofften noeßmals ernftließe ©rmaßnungett ergeben laffen,
bafe man „ju fileßen unb ©trafeett" bie SBeßren trage.

©rft im Saufe biefer SBocße trat attmäßtteße „Slbrüftung" ein.

Stm ©onnerStag 13. Sluguft rourbe »on ben ÄriegSrätßen ein
Sebenfen »erlangt, ob bte 200 SJiann in ber ©tabt nocfj „über bie

SBucßen ufjßin" ßier bleiben fofften ober nicßt. ") Stm greitag er«

folgte roirflicß bie ©ntlaffung; mit ber Slnjeige ßteuon att bie

„netßftgefeffenen Slmtleute, greiroeibel unb Stmmann" rourben btefe

aber jugleicß angeroiefen, an ißre StmtSangeßörigen bie ernftlicße

©rmaßnung ju rießten, bafj fte ficß Bei ©ag unb bei Siacßt ge«

ruftet ßalten unb inSbefonbere ein „roacßtBareS Sluge" haben fofften

auf bie früßer ißnen mitgetßeilten „SBßar» unb SBortjeidjen",

um, fobalb fte eines berfelben feßen ober ßören mürben, mit ißren
SBeßren unb SBaffen gerüftet ber ©tabt jujulaufen. *)

©eßr übet »ermerft rourbe injroifcßett bie ßaltung SujernS
non ben Sänbera. Siocß eße bie offijieffe Slnjeige beS oon bem«

felben gefafeten ©ntftßluffes in ©tanS eingetroffen roar, feßiefte

*) ©iefem war SCagê »erßer (©onntagêj in bet SBotmittagêfitjung beê

Statßee befoßlen roorben, ftcß in'S SMfdjtanb ßinein ju »erfügen.

2) ©tattßalter unb SRatß in Or badj (Orbe) werben etmaßnt, wegen jeneê

firiegê»olfeê auf guter Spnt ju fein unb in ber ©tabt ju wadjen. gür ben

gall, bag fie jur Sßerwaßrung bet ©tabt «Çmlfe nbtßig ßaben, unb foteße be«

geßten routben, wirb ©tattßalter Sllaj in Stfdjerli ((SfdjattenêJ angewiefen,

ißnen (SKannfdjaft) auê bent Slmt SEfcßetti ju feßiden; bet SSogt ju S)»erbou

fett ißnen auf ißt attfaïïigeê SBetlangen 2 Sonnen Sßnlüer um jiemlicßett
SBteiê wetben taffen.

8) „Wßl fp nit attein gtogen coften ©ottbetê »nber bet butgetfeßafft oudj

falcante »nglßdje reben »erurfadjenb." B. SJi.—m. 9*r. 40, ©. 8.

') 1. c. ©. 11.

31L

das Welschland bestimmte „Lägerherr" (Horn) ') erhielt Befehl,
stch ohne Verzug gen Peterlingen zu verfügen und nicht allein
daselbst, sondern auch in den Aemtern Wiflisburg, Milden
und Oron auf einen „Fall der Noth" alle „Fürsechung" zuthun.
— Dem Vogt zn Murten murde ein „Choren" Pulver, 1

Centner Blei und IS Pfund Zündstricke aus dem Zeughaus
bewilligt. — Jn ähnlicher Weise wurde auch für Orbach (Orbe)
gesorgt. ") — „Teutsche und welsche Amtleut, Freiweibel und

Ammann" sollten nochmals ernstliche Ermahnungen ergehen lassen,

daß man „zn Kilchen und Straßen" die Wehren trage.

Erst im Laufe dieser Woche trat allmähliche „Abrüstung" ein.

Am Donnerstag 13. August murde von den Kriegsräthen ein
Bedenken verlangt, ob die 200 Mann in der Stadt noch „über die

Wuchen nßhin" hier bleiben sollten oder nicht. °) Am Freitag
erfolgte wirklich die Entlassung; mit der Anzeige hievon an die

„nechstgefessenen Amtleute, Freiweibel und Ammann" wurden diese

aber zugleich angemiesen, an ihre Amtsangehörigen die ernstliche

Ermahnung zu richten, daß sie sich bei Tag und bei Nacht ge-

rüstet halten und insbesondere ein „wachtbares Auge" haben sollten

auf die früher ihnen mitgetheilten „Whar- und Wortzeichen",

um, sobald sie eines derselben sehen oder hören würden, mit ihren
Wehren und Waffen gerüstet der Stadt zuzulaufen.

Sehr übel vermerkt wurde inzwischen die Haltung Luzerns
von den Ländern. Noch ehe die offizielle Anzeige des von
demselben gefaßten Entschlusses in Staus eingetroffen war, schickte

Diesem war Tags vorher (Sonntags) in der Vormittagssitznng des

Rathes befohlen worden, sich in's Welschland hinein zu verfügen.

2) Statthalter und Rath in Or bach (Orbe) werden ermahnt, wegen jenes

Kriegsvolkes auf guter Hut zu sein und iu der Stadt zu wachen. Für den

Fall, daß sie zur Verwahrung der Stadt Hülfe nöthig haben, und solche

begehren würden, wird Statthalter Alaz in Tscherli (Eschallens) angewiesen,

ihnen (Mannschaft) aus dem Amt Tscherli zu schicken; dcr Vogt zu Fverdon
soll ihnen auf ihr allfcilliges Verlangen 2 Tonnen Pulver um ziemlichen

Preis werden lassen.

2) „wyl sy nit allein großen costen Sonders vnder der burgerschafft ouch

siiltzame vnglyche reden verursachend." S. R.—M. Nr. 4«, S. 8.

<) 1. «. S. 11.



313

Siibroalben (8. Sluguft) einen energifcßen Spieft nacß Sujern. •*)

3u ber Siacßt »om ©amStag auf ben ©onntag folgten ©efanbte
DbroatbenS2) — aucß biefeS fdjien feßr überrafeßt ju fein. Sn«
jroifcßen muffen ficß Siibroalben, Uri uttb ©cßrotjj rafeß über eine

3ufammenfuuft »erftänbigt ßaBen: fdjon am ©onntag (9. Sluguft)
finben mir Sertreter ber III genannten Drte ju Srunnen oerfammelt,
»on Uri att Sanbammann ßeinrioß ©röfcß unb ©tattßalter Qoßann
ßeinrieß Qum Srunnett, »on ©cßrotjj att Sanbammann Soßann
©ebaftian Stbtjberg unb bie Beiben att ©tattßalter ©ßriftopß
©cßorno unb SJiartin Setfcßart, baju ©efelmeifter Soßann ©ilg
Stufbermaur, »on Siibroalben ©tattßalter Qoßantt QelQex unb StatßS«

ßerr Soßattn Suffi.8)

•*) L. 33.—SI. Uebrigené ßatte Stibwalbett fdjon Stage »orßer, am 7. Slug.,
— b. ß. att bemfelben Sage, au weldjem bie entfdjeibenben Sßefeßte »on Sujern
nacß SBaben abgegangen waten — fienntnig »on bet ©acßtage befommen. ©o=

fott wenbete eê ftctj an ©tßwßj mit bet tlage, eê ßätte ficß beffen nicßt »er«

feljen, »ielmeßt etwattet, man mütbe bei bem ©etfauet „Sftatßfcßlag" »etbleiben,
inêbefonbere Weit man ja bereite eibgenbffifdj um Spnlit uub Sufytung ange*
maßnt gewefen, unb batattf fidj audj in bet Stßat btübetfidj anerboten ßabe.

Sjlibwalben fiettt eê nun ©djwpj anßeim, waê biefe« ju tßun gebenfe: eb eê

ftcß mit einer Sîotification beê ©cfeßeßenen an Uri unb 3ug begnügen ober

aber auf baê gbrberltdjfte eine V örtifcße Sagfatjung auêfdjreiben wette, ©ie,
bie 9*ibwalbner, »erbleiben „ttodjmalen" bei ißrem ©ntfeßtuffe unb ßatten ißr
Sanbeefäßnletn gerüftet, ßaben fie bocß nur auf S3efcßeib ober (tetjtej SDtaßnung

gewartet. 33on ©cßwßj erWatten fte in ©adjen ein „©lttbebüufen". (S. S3.—31.J

") ©aê «faßten wir auê einem ©djteiben Obwalbenê att ©cßwpj »om
8. Slug. (S. 33.—Sl.) Slucß Dbwalben wettbet ficß nämlicß fofort an ©djwßj,
aber erft nacßbem bie offi-ieüe Slnjeige Sujernê eingelangt war; aucß eê flagt,
baê nicßt erwattet ju ßaben: laut bem ©erfauerbefdjluffe ßaße eê auf jeben

„Sl»ifo" ßin, fo ißm fommen mbeßte, fein SSolf gerüftet geßalten, um jenen
SBag (SKellingen) ben 33ernern gegenüber »erfperren ju ßetfen. 9lnn weig eê

nictjt, waê ©cßwßj, Uri unb 3«8 in biefem „jum Stßeit jwieträcßtigtn" Span*

bei ju tßun geftnut feien; bie Slnficßt »on ©djwpj ßofft eê burcß ben rüdfeß«
renben 33oten ju »erneßmen, benn „alle ©tunben" ßält eê fein SBolf gerüftet.
— ©ann eben jeigt eê an, bag eê noeß biefe Stadjt einen ©efanbten nadj Sit«

jem feßide; getn modjte ti »etneßmen, ob aueß »on ©djwpj unb
ben anbetn Otten 33oten bafetbft etfdjeiuen werben. — Obwalben
benft fidj atfo ebenfattê eine V örtifcße Sagfatjung, aber ju Sujern; barum
finben wir eê ju SBrunnen nidjt.

8) 3n SSejug auf biefe £agfat*utig finb Wir ganj auf ben Slbfcßieb (Stmtt.
©amml. V., 2 ©. 147) angewiefen.
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Nidwalden (8. August) einen energischen Protest nach Luzern. ')
Jn der Nacht vom Samstag auf den Sonntag folgten Gesandte
Obwaldens ^) — auch dieses schien sehr überrascht zu sein.
Inzwischen müssen sich Nidwalden, Uri und Schwyz rasch über eine

Zusammenkunft verständigt haben: schon am Sonntag (9. August)
sinden mir Vertreter der III genannten Orte zu Brunnen versammelt,
von Uri alt Landammann Heinrich Trösch und Statthalter Johann
Heinrich Zum Brunnen, von Schwyz alt Landammann Johann
Sebastian Abyberg und die beiden alt Statthalter Christoph

Schorno und Martin Betschart, dazu Sekelmeister Johann Gilg
Aufdermaur, von Nidwalden Statthalter Johann Zelger und Rathsherr

Johann Lussi. ')

') I,. B.—A. Uebrigens hatte Nidwalden schon Tags vorher, am 7. Aug.,
— d. h. an demselben Tage, an welchem die entscheidenden Befehle von Luzern
nach Baden abgegangen waren — Kenntniß von der Sachlage bekommen. Sofort

wendete es sich an Schwyz mit der Klage, es hatte sich dessen nicht ver»

sehen, vielmehr erwartet, man würde bei dem Gersauer „Rathschlag" verbleiben,
insbesondere weil man ja bereits eidgenössisch um Hülfe und Zusprnng
angemahnt gewesen, nnd darauf sich auch in der That brüderlich anerboten habe.

Nidwalden stellt es nun Schwyz anheim, was dieses zu thun gedenke: ob es

sich mit einer Notification des Geschehenen an Uri und Zug begnügen oder

aber auf das Förderlichste eine V örtische Tagsatzung ausschreiben wolle. Sie,
die Nidwaldner, verbleiben „nochmalen" bei ihrem Entschlüsse und halten ihr
Landesfähnlein gerüstet, haben sie doch nur auf Bescheid oder (letzte) Mahnung
gewartet. Von Schwyz erwarten sie in Sachen ein „Gntbedüuken". (8. B.—A.)

') Das erfahren wir aus eineni Schreiben Obwaldens an Schwyz vom
8. Aug. (8. B.—A.) Auch Obwalden wendet sich nämlich fofort an Schwyz,
aber erst nachdem die offizielle Anzeige Luzerns eingelangt war; auch es klagt,
das nicht erwartet zu haben: laut dem Gersauerbeschlusse habe es auf jeden

„Aviso" hin, so ihm kommen möchte, sein Volk gerüstet gehalten, um jenen

Paß (Mellingen) den Bernern gegenüber versperren zu helfen. Nun weiß es

nicht, was Schwyz, Uri und Zug in diesem „zum Theil zwieträchtigen" Handel

zu thun gesinnt seien; die Ansicht von Schwyz hofft es durch den rückkehrenden

Boten zu vernehmen, denn „alle Stunden" hält es sein Volk gerüstet.

— Dann eben zeigt es an, daß es noch diese Nacht einen Gesandten nach

Luzern schicke; gern möchte es vernehmen, ob auch von Schwyz und
den andern Orten Boten daselbst erscheinen werden. — Obwalden
denkt sich also ebenfalls eine V örtische Tagsatzung, aber zu Luzern; darum

finden wir es zu Brunnen nicht.

") Jn Bezug auf diese Tagsatzung sind wir ganz auf den Abschied (Amtl.
Samml. V., 2 S. 147) angewiesen.
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SJiit „grofjem Sefrembett" roarb ber ©ntfcßlufe SujernS jur
Äemttnife genommen. SJian fafete benfelben — nicßt mit Unrecßt
— in bem ©inne auf, bafe auf biefer ©eite nun ber ©ebanfe
einer Safeoerfperrung überßaupt (audj für ben SB et ter jug
ber »ereinigten Slrmee) aufgegeben fei. Slber barauf einju«
geßett roar man ju Srunnen [feineSroegS geroifft. @S fam »or
Slffem baranf an, roaS ©dtjrotjj ju tßun gebenfe. ©afe nun bie

anroefenben Sertreter beSfelben erflärten, nicßt fo roeit inftruirt ju
fein, um in Setreff ber Safenerlegung ßeute einen enbgültigen Se«

fcßlufe ju faffen, fanti uns nießt üoerrafcßen, trägt bodj biefe ©ag«
fatjung burcßaus ben ©ßarafter einer in bex ©ile improoifirten,
Bei ber gerabe bie an erfter ©teile mafegebenben unb mit biefen

©ingett am beften »ertrauten Setföutießfeiteu feßften. **) Slber Be«

jeicßnenb für bie ©timmung ift bie Serficßeruttg ber Beiben an«
bern Drte, bafe fie alle mögließe ßülfe leiften roofften, falls ©cßrotjj
ficß jum SBiberftanbe (att bem nun roeiter in grage fommenben

Sunfte) entfeßtiefee; leßtereS möge atfo (nur) Siaeßrießt fenben,
roenn eS ju biefem ©ntfcßlufe gefommen fei. — Siacß Sujern aber
rourben ©efanbte abgeorbnet, um baSfelbe ju ermaßnen, bafi eè

fidj von ben übrigen Drten nicßt trenne, fonbern feinen ©ntfcßlufe

anbere; fofften bte Sitten nicßt »erfangen, fo ift eSbei ©tb unb
Sünbett jur ßütfeleiftung aufjuforbern. — Quq foft »on ©cßrotjj,
Dbroalben bureß Siibroalben »on ber ©aeßlage in Äenntnife ge«

feßt roerben.

©ie Slntroort beS fpaniftßen ©tattßalterS in SJiailanb »om
5. Sluguft lag ben ©efanbten »or; fie naßmen biefelbe ad
referendum. Sanbammann ©röfcß »on Uri rourbe beauftragt, in
Sujern bei ©afate um ©eib ju follicitiren, unb roenn ißm ent«

fproeßen [roerbe, folcßeS aucß gleidj im Sîamen ber III Drte in
©mpfang ju neßmen. ©em Sanbnogt jn Sugano rourbe gefcßrieben,
bafe bie Untertßanen bafelbft 600 ©eßüi*en, gröfetentßeils SJiuS«

fetiere, iu^Sereitfdjaft ßatten fofften, um auf erfie roeitere SJiaß«

nung in ©ile aufbreeßen ju fönnen.*)

") grifcßßerj, Stebittg u. f. w. waren offenbar oon SBaben nodj nidjt ßeimgefeßrt.

•J ©ie Untertßanen »on Sugano ßatten ftcß über bie an fie ergangene

Stufforbetung, petfBuließ fitiegêbienft ju leiften, befdjwett; fte etboten fidj,
fiatt beffen eine Slnjaßl eon ©olbaten ju befolben unb bie Seute audj ju fenben,

wenn man ißnen nodj S3etjug geftatten wolle, ©et SBefdjtug fdjeint ein tßeil«
weifeê (Siugeßen auf ißte SBunfdje jn bebeuten.
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Mit „großem Befremden" ward der Entschluß Luzerns zur
Kenntniß genommen. Man faßte denselben — nicht mit Unrecht
— in dem Sinne auf, daß auf dieser Seite nun der Gedanke
einer Paßversperrung überhaupt (auch für den Weiterzug
der vereinigten Armee) aufgegeben fei. Aber darauf einzugehen

war man zu Brunnen 'keineswegs gewillt. Es kam vor
Allem darauf an, was Schwyz zu thun gedenke. Daß nun die

anwesenden Vertreter desselben erklärten, nicht so weit instruirt zu
sein, uni in Betreff der Paßverlegung heute einen endgültigen Be-
fchluß zu fassen, kann uns nicht überraschen, trägt doch diese

Tagsatzung durchaus den Charakter einer in der Eile imvrovisirten,
bei der gerade die an erster Stelle maßgebenden und mit diesen

Dingen am besten «ertrauten Persönlichkeiten fehlten. ') Aber
bezeichnend für die Stimmung ist die Versicherung der beiden
andern Orte, daß sie alle mögliche Hülfe leisten wollten, falls Schmyz
sich zum Widerstande (an dem nun weiter in Frage kommenden

Punkte) entschließe; letzteres möge also (nur) Nachricht fenden,
wenn es zu diesem Entschluß gekommen sei. — Nach Luzern aber
wurden Gesandte abgeordnet, um dasselbe zu ermahnen, daß es

sich von den übrigen Orten nicht trenne, sondern seinen Entschluß
ändere; sollten die Bitten nicht verfangen, so ist es bei Eid und
Bünden zur Hülfeleistung aufzufordern. — Zug soll von Schwyz,
Obwalden durch Nidwalden von der Sachlage in Kenntniß
gesetzt werden.

Die Antwort des spanischen Statthalters in Mailand vom
S. August lag den Gesandten vor; sie nahmen dieselbe s.à rs-
lerenclum. Landammann Trösch von Uri wurde beauftragt, in
Luzern bei Casate um Geld zu follicitiren, und wenn ihm
entsprochen ^werde, solches auch gleich im Namen der III Orte in
Empfang zu nehmen. Dem Landvogt zu Lugano wurde geschrieben,

daß die Unterthanen daselbst 600 Schützen, größtentheils
Musketiere, in^Bereitschaft halten follten, um auf erste weitere Mahnung

in Eile aufbrechen zu können.')

') Frischherz, Reding u. s. w, waren offenbar oon Baden noch nicht heimgekehrt.

>) Die Unterthanen von Lugano hatten stch über die an sie ergangene

Aufforderung, persönlich Kriegsdienst zu leisten, beschwert; sie erboten sich,

statt dessen eine Anzahl von Soldaten zu besolden und die Leute auch zu senden,

wenn man ihnen noch Verzug gestatten wolle. Der Beschluß scheint ein

theilweises Eingehen anf ihre Wünsche zu bedeuten.
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Slueß im Slargati felbft ßatte bie Sabener ©agfa|ung noeß ein

eigentßümticßeS Siacßfpiet.

Dberft ». SJiülinen unb Senner SJlicßel roarteten ju Senjburg
ben Sefeßeib ber ßerren auf ben Serießt ©rafenrieb'S nießt ab.
SUS er am SJiontag (10. Stug.) SormittagS 9 Ußr noeß nicßt in
ißren ßanben roar, fanbten fie bie Slnjeige nacß Qüxid), bafe fie
fieß entfeßloffen ßätten, in ber fommenben Siacßt, nm 2 Ußr
früß, ben Safe ju SJieltingen mit ©eroalt ju neßmen;
3üricß felbft rourbe erfueßt, jur Uuterftüßung ber Stftion auf bte

genannte ©tunbe »ier gäßntein Mnedjte gen Sremgarten
ßerauSjufettbett. -)

l) Z. S3.—Sl. ©atum: „ultima Julij [10. Slug.] »mb 9. »ßten »ot
mittag." ©et Ott ift nidjt angegeben. 3n biefen «Jufamntenßang ßinein geßött
bet 33efeßt Wiajtli unb ». SKülinen« att ©eßultßeig unb Sftatß öon St atan,
bet an biefem 10. Slug, bortßin gelangte: bag bie Stbreffaten ben Satßotifeß

genannten Orten unb atten ißren Slngeßörigen uidjt attein ben Sßag burcß ißren
SJejirf nidjt geftatten, fonbern ißnen audj allen Sßrosiant gäujticß „abfeßtaeßen"

(unb ißnen nicßt« berartige« jufommen laffen) fottten. 9?ocß am SJiittwocß ben

12. Sluguft wat biefet 33efeßl nießt wibettufen; ba manbten ftcß ©eßultß. unb
Statß bet ©tabt an bie «petten ju SBetn mit bet Slnftage, ob fte aueß weiter
bemfelben nacßßanbeln ober aber ben Stadjbarn, „Wie »ou altemßar", SBag unb

freien feilen tauf „ergaßn" laffen fotten. ©ie erjäßlen, bag injwifeßen ein

gußrmattn, oberßalb SJiünfter« im Sujernergebiet woßnßaft, mit einem

Saftwagen (Slfäffer SBein«, fammt feinem mit einer jweiten graeßt folgenben
„Sarrenmann" aufgeßatten worben; ber @tift«fcßaffner »on SDcünfier, ber für
einen Sßorßerrn bafelbft einen Sagen mit Spabtx au« Slargauifcßem ©ebiet

Wegfüßren Wollte, mugte „ungefeßaffter ©acß" unb mit leerem SBagen abjießen.

— ©ie mödjten nun ttadj biefer Stidjtung Weber ju »iet nodj ju wenig tßun.
— Stt »Jo fingen traf nodj am Slbenb biefe« 10. Slug, ein ©djreiben „öon ißren
Sp. unb Dbern »on 33ern" — eê finb woßt junäcßft SKteßet unb ö. SKütinen

gemeint— ein, Welcße« ßier gat atg eine geftfteube ttübte: ©ie §oeßjeit bet

©oeßter be« ©cßultßeigen Sottet war gefeiert worben, unb Sebermann war gar
frößlidj babei gewefen. Sludj ein ©aft au« bem Sujernergebiet war mit feiner

«Çauêftau unb feinen Sinbern anwefenb, unb biefer berießtete naeß ber §eitn»

fünft nodj fpät in ber SRatßt feinem Dbern, bem SSogt jn SBpfon (§an8 Stoo«):
Sit« jene« ©djreiben gefommen, ba ßabe alle« SJolf ju gofingen an«

gefangen ju „grinen", unb gleidj fei ein „Stßtumenfdjlaßet" tu ber ©tabt

untergegangen unb %aot „ütnbgefdjtagen", ein 3eber fotte ficß ruften mit ,,S*ueï«

fad" unb anbeter SKunition, wotauf et, „auêgenommen" fei; ntotgen auf«
fpätefte — meinte ber Seridjterftatter — merben fie fortjießen muffen. fitoo6

fügt biefem 33ericßte bei: er t)aot audj „für ein ganje SBaßrßeit" oerftanben,
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Auch im Aargau selbst hatte die Badener Tagsatzung noch ein

eigenthümliches Nachspiel.

Oberst v, Mülinen und Venner Michel warteten zu Lenzburg
den Bescheid der Herren auf den Bericht Grafenried's nicht ab.

Als er am Montag (10. Aug.) Vormittags 9 Uhr noch nicht in
ihren Händen mar, fandten sie die Anzeige nach Zürich, daß sie

sich entschlossen hätten, in der kommenden Nacht, um S Uhr
früh, den Paß zu Mellingen mit Gemalt zu nehmen;
Zürich selbst wurde ersucht, zur Unterstützung der Aktion auf die

genannte Stunde vier Fähnlein Knechte gen Bremgarten
herauszusenden. ')

2. B.—A. Datum: ,,ultiruä ^uli^ M Aug.) vmb 9. vhren vor
mittag." Der Ort ist nicht angegeben. Jn diesen Zusammenhang hinein gehört
der Befehl Michels und v. Mülinens an Schultheiß und Rath von Aarau,
der an diesem 10. Aug. dorthin gelangte: daß die Adressaten den Catholisch

genannten Orten und allen ihren Angehörigen nicht allein den Paß durch ihren
Bezirk nicht gestatten, fondern ihnen auch allen Proviant gänzlich „abschlachen"

(und ihnen nichts derartiges zukommen lassen) sollten. Noch am Mittwoch den

12. August war dieser Befehl nicht widerrufen; da wandten sich Schulth. und

Rath der Stadt an die Herren zu Bern mit der Anfrage, ob ste auch weiter
demselben nachhandeln oder aber den Nachbarn, „wie von altemhar", Paß und

freien feilen Kauf „ergahn" lassen sollen. Sie erzählen, daß inzwischen ein

Fuhrmann, oberhalb Münsters im Luzernergebiet wohnhaft, mit einem Last»

wagen Elsässer Weins, sammt seinem mit einer zweiten Fracht folgenden
„Karrenmann" aufgehalten worden; der Stiftsschaffner von Münster, der für
einen Chorherrn daselbst einen Wagen mit Haber aus Aargauischem Gebiet

wegführen wollte, mutzte „ungeschaffter Sach" und mit leerem Wagen abziehen.

— Sie möchten nun nach dieser Richtung weder zu viel noch zu wenig thun.
— In Zosingen traf noch am Abend diefes 10. Aug. ein Schreiben „von ihren
H. und Obern von Bern" — es find wohl zunächst Michel und v. Mülinen
gemeint— ein, welches hier gar arg eine Festfreude trübte: Die Hochzeit der

Tochter des Schultheißen Koller war gefeiert worden, und Jedermann war gar
fröhlich dabei gewesen. Auch ein Gast aus dem Luzernergebiet war mü seiner

Hausfrau und seinen Kindern anwesend, und dieser berichtete nach der Heim»

kunst noch spät in der Nacht seinem Obern, dem Bogt zu Wykon (Hans Kloos):
Als jenes Schreiben gekommen, da habe alles Volk zu Zofingen
angefangen zu „grinen", und gleich sei ein „Thrumenschlaher" in der Stadt
umhergegangen und habe „vmbgeschlagen", ein Jeder solle sich rüsten mit „Rucksack"

und anderer Munition, worauf er, „ausgenommen" sei; morgen auf's
späteste — meinte der Berichterstatter — werden sie fortziehen müssen. Kloos

fügt diesem Berichte bei: er habe auch „für ein ganze Wahrheit" verstanden,
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Stt 3üricß errregte biefeS ©eßreiBen oßne 3roeifeX grofee Se«

frembuttg. Qmax ßatten bie Sernifeßen ©efanbten ju Saben ißre

3uftimmung an bas ©utßeifeen ber Dbern geBunben; allein bafe

biefeS nießt ausbleiben roetbe, feßeint man in Qüxid) gteieß jum
Sornßereiu als fidjer angenommen ju ßaben. — ©ofort rourbe

eine bringenb geßattene Slbmaßtiung bett ©ruppen entgegettgefanbt.1)

Sttjroifcßen roaren aber bei Dberft unb ßauptteuten bie befini-
tioett Sefeßfe eingetroffen, dlun ließen fie in 3ürieß meiben, bafe fie

SJÌorgen (©ienStagS ben 11. Slug.) burcß Saben auf bem ©ebiete

3üricßS anlangen rourben.2)

3roeiter SJttfjgrtff! ©o roar's im Slbfcßieb roieberum nicßt ge«

meint: nacß bemfelben foffte ber ©ureßjug rooßl burcß bie ©raf«
fdjaft, nießt aber bureß bie ©tabt Saben geßen. SllS man in
Sujern »on bem Sorßaben Munbe befam, rourben in affer ©ile
Bei Sern Steclamationen erßoßen unb Qüxid) gebeten, fein gürroort
Bei jenem einjulegen, bafe bie Serabrebung »off unb ganj etnge«

ßatten roerbe.s) ©ine Sieclamation mufj aucß recßtjeitig bei Dberft
». SJlülineit angebraeßt roorben fein, rooßl burcß Sanboogt Slm «Hßrjn

bag man ju 33etu 8 weitete gäßnlein aufgeridjtet ßabe unb auf ein Steue«

Snedjte anneßme; bereit« ßat er audj fcßon wieber einen ©päßer nacß S3ern

gefdjicft. @r feßtiegt feinen SBeridjt an bie Dbern (SBßfen 10. Slug, „ümb 12

»ßren in ber nadjt." L. 33.—31.) folgenbermagen : „aber ätwag arge« ift »nber
bera fpil ban ju Softtten (si°) otte« »ff ber naeßt jufammen glauffeu ift, ünb

ift alle« »ffgemanet worben, berowegen idj nit »nberlaffen fönnen

bamit 3ßren falfcßen angebungen nit ju »it getßrubt wetbe."
— «5« fdjeint, bag webet bie gofinget nodj bie Statauer fonberlicße

Suft ßatten, mit ißren Scadjbarn aujubinben: aueß bie etftetn muffen ftdj naeß

33ern mit einer Slnfrage gewanbt ßaben, uttb jwar fofort, benn wir finben im
St.—m. Str. 40 @. 2. unterm l./ll. Stuguft bie Scctij: Softngen: SBeit bie

®. Sp. puncto SBag ju SJcettingett eine anbere Stefotutton gefagt, mögen fie mit
ißren StuSjügern woßt in ber ©tabt bleiben, baneben aucß ben Sujernetn webet
ben SBag noeß ben SßroBiant abfeßtagen. — Sîadj Slatau gab ber Siatß ben

entfptedjenben 33efeßeib ani 3./13. Slug. 1, o. @. 7.

x) „Senjbutg obet wo biefelben fonften anjutteffen." ©atum: „SKontag«
ben teilten Sutij öff bet naeßt Slnno 1620."

*) Z. 33.—Sl. (Untetfdjtift: „33e!btßer, Dbrifter »nbt gemeine tjaubtfüt
Stpnber Snt Srgeüw.")

3) ©a« ©cßreiben an S3ern im goneept L. S3,—Sl., an Büricß Z. 33.—St.;
bie Stntwort Süricß« an Sujern »ora 2./12. Stug. in L. 33.—St., in Sopie audj
Z. SR—33. fol. 243«.
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Jn Zürich errregte dieses Schreiben ohne Zweifel große

Befremdung. Zwar hatten die Bernischen Gesandten zu Baden ihre

Zustimmung an das Gutheißen der Obern gebunden; allein daß

dieses nicht ausbleiben werde, scheint man in Zürich gleich zum
Vornherein als sicher angenommen zu haben. — Sofort wurde
eine dringend gehaltene Abmahnung den Truppen entgegengesandt.')

Inzwischen waren aber bei Oberst und Hauptleuten die desini»

tiven Befehle eingetroffen. Nun ließen sie in Zürich melden, daß sie

Morgen (Dienstags den 11. Aug.) durch Baden auf dem Gebiete

Zürichs anlangen würden. ^)

Zweiter Mißgriff! So war's im Abschied wiederum nicht
gemeint: nach demselben sollte der Durchzug wohl durch die

Grafschaft, nicht aber durch die Stadt Baden gehen. Als man in
Luzern von dem Vorhaben Kunde bekam, wurden in aller Eile
bei Bern Reclamations erhoben und Zürich gebeten, sein Fürwort
bei jenem einzulegen, daß die Verabredung voll und ganz einge»

halten werde. °) Eine Reclamation muß auch rechtzeitig bei Oberst

v. Mülinen angebracht worden fein, wohl durch Landvogt Am Rhyn

daß man zu Bern 3 weitere Fähnlein aufgerichtet habe und auf ein Neues

Knechte annehme; bereits hat er auch schon wieder einen Spnher nach Bern
geschickt. Er schließt seinen Bericht an die Obern (Wyken 10. Aug. „vmb 12

vhren in der nacht." B.—A.) folgendermaßen: „aber atwaß arges ist vnder
dem spil dan zu Zofinen (sie) alles vff der nacht zusammen glauffen ist, vnd

ist alles vffgemanet worden, derowegen ich nit vnderlassen können

damit Ihren falschen angebungen nit zu vil gethrudt werde."
— Es scheint, daß weder die Zofinger noch die Aarauer sonderliche

Lust hatten, mit ihren Nachbarn anzubinden: auch die erstern müssen sich nach

Bern mit einer Anfrage gewandt haben, nnd zwar sofort, denn wir finden im
R,—M. Nr. 40 S. 2. unterm 1./11. August die Notiz: Zoftngen: Weil die

G. H. puncto Paß zu Mellingen eine andere Resolution gesaßt, mögen sie mit
ihren Auszügen! wohl in der Stadt bleiben, daneben auch den Luzernern weder
den Paß noch den Proviant abschlagen. — Nach Aarau gab der Rath den

entsprechenden Bescheid am 3./13. Aug. 1. e. S. 7.

i) „Lenzburg oder wo dieselben sonsten anzutreffen." Datnm: „Montags
den letzten Julij vff der nacht Anno 1620."

-) 2. B.—A. (Unterschrift: „Veldther, Obrister vndt gemeine Haubtlüt
Jtzunder Jm Ergeüw.")

«) Das Schreiben an Bern im Concept t,. B.—A., an Zürich 2. B—A.;
die Antwort Zürichs an Luzern vom 2./12. Aug. in t,, B.—A., in Copie auch

2. M.—B. fol. 243»,
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itt Sabett — genug, bie ©ruppen fanben enbließ ben ricßttgen

SBeg1) unb langten SJlittroocßS ben 12. Sluguft in Qüxidj an.

3nm letzten Sitate trat an bie beiben ©table bie grage ßer«

an, ob nidjt bodj nodj bie ©ruppen ßier, in Qüxidj, ßatt madjen

fottten, um bie ©efanbtfdjaft ber acßt Drte »orangeßett ju laffen.
Son Safet nämlicß langten am SJiontag forooßt in ^iiri-dj als

itt Sern ©djreiben ein, in roelcße» Sürgermeifter unb Statß ber

genannten ©tabt noeß einmal bie beiben friegSberetien ©cßroefter«

ftäbte bringenb baten, ja befdjroorett, auf ißre SermittlungSoor*
feßläge jurücfjttfommen.2)

©cßon am SJlorgen beS genannten ©ages entfdjieb fieß ber

Siatß ju Sera in abfeßnenbem ©inne: bie ©ruppen fofften nun
einmal „in ©otteS Slamen" bis in bie Sünbe fortjteßen, um bann

bort baS Sîefultat ber ©efanbtfeßaft abjuroarten.s) Slueß Qüxidj
trieb nun auf bem Strome »orroärtS; eS macßte feinen Serfucß,

Sern umjuftimmen. ©oeben ßatten jroei ©efanbte aus ben III
Sünbett in Qüxid) geroeilt, um ßier neuerbingS ftürmifdj bie ßülfe
ju fotticitiren ;4) »on ba roaren fie ben ©ruppen entgegengegangen,

x) Siadj unferer Sinnaßme ging ber SJcarfaj »on Sönigefetben über Caßr«
SBinbifeß ber Steug entlang ßinauf, bann linf« ßinüber nadj SBirmen«»

borf, üon ba weiter nadj ©ättwit, unb nun quer butdj ben SBalb jwifdjen
„SEannmalb" unb „(gießwalb" — ßiet eben liegt bie „Säuern" — nadj

Slofterrüti (gegenüber Slofter SBettingen), bann über Sceuenßof, Sittwangen
unb ©preiteubadj naeß ©iet if on.

») ©aê ©cßreiben an Süricß in Z. 33.—Sl., ba« an 33ern in B. 33.-33.
@. 507 (Drig.)

8) ©ie Slutwort 33ern« an 33afel B. SB—SB. ©. 521. 33ern tßeitt biefelbe

Süridj mit (Z. 33.—St., in Sopie B. 33.-33. ©. 515); Süridj antwortet barauf
am 3./13. Slug., ebenba @. 545.

4) Su berfelben 3"it (öon biefen ©efanbten überbraeßt?) traf in Süricß
ein ©djreiben au« ©raubünben ein, waßrfeßeinließ jene«, ba« B. 33.—S3.

©. 541 ficß finbet: »on ben gäßntein bet III SBünbe, „im §auptfteeïen be«

SBelttin« ©onbet« öetfambt", gericßtet an Sütieß, SBetn unb ©laru«, de dato
28. Suti [7. Slug.] 1620. — Ueber bie Sage ber ©inge im SJelttin fteße oben

@. 237. — Süricß feßidt ba« ©cßreiben am 31. 3itli/10. Slug, fowoßl an Dbetft unb
«çauptteute — jugleicß mit ber Slbmaßuung, bei SDtettingen ©ewalt anjuwen»
ben (unb baburcß ficß aufjußalten) — wie audj an bie Çerren ju 33ern; bie

lefctero bauten rait ©cßreiben öom 2./12. Slug. (Z. 33.—St.) unb tßeilen mit,
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in Baden — genug, die Truppen fanden endlich den richtigen

Weg') und langten Mittwochs den 12. August in Zürich an.

Zum letzten Male trat an die beiden Städte die Frage heran,

ob nicht doch noch die Truppen hier, in Zürich, Halt machen

sollten, um die Gesandtschaft der acht Orte vorangehen zu lassen.

Von Basel nämlich langten am Montag sowohl in Zürich als

in Bern Schreiben ein, in welchen Bürgermeister und Rath der

genannten Stadt noch einmal die beiden kriegsbereiten Schwesterstädte

dringend baten, ja beschworen, auf ihre Vermittlungsvor,
schlage zurückzukommen. ')

Schon am Morgen des genannten Tages entschied sich der

Rath zu Bern in ablehnendem Sinne: die Truppen sollten nun
einmal „in Gottes Namen" bis in die Bünde fortziehen, um dann

dort das Resultat der Gesandtschaft abzuwarten.') Auch Zürich
trieb nun auf dem Strome vorwärts; es machte keinen Versuch,

Bern umzustimmen. Soeben hatten zmei Gesandte aus den III
Bünden in Zürich geweilt, um hier neuerdings stürmisch die Hülfe
zu sollicitiren; ^) von da waren sie den Truppen entgegengegangen.

i) Nach unserer Annahme ging der Marsch von Königsfelden über Fahr«
Windisch der Reuß entlang hinauf, dann links hinüber nach Birmensdorf,

von da weiter nach Dättwil, und nun quer durch den Wald zwischen

„Tannwald" und „Eichwald" — hier eben liegt die „Tävern" — nach

Klosterrüti (gegenüber Klofter Wettingen), dann über Neuenhof, Killwangen
und Spreitenbach nach Dietikon.

») Das Schreiben an Zürich in 2!. B.—A., das an Bern in S. B.—B.
S. 507 (Orig.)

»> Die Antwort Berns an Basel ö. B.—B. S. 521. Bern theilt dieselbe

Zürich mit(2. B,—A., in Copie S. B.—B. S. 515); Zürich antwortet darauf
am 3./13. Aug., ebenda S. 545.

4) Zu derselben Zeit (von diesen Gesandten überbracht?) traf in Zürich
ein Schreiben aus Graubünden ein, wahrscheinlich jenes, das L. B.—B.
S. 541 stch findet: von den Fähnlein der III Bünde, „im Hauptftecken des

Veltlins Sonders versambt", gerichtet an Zürich, Bern und Glarus, às àsts
28. Juli s?. Aug.l, 1S2«. — Ueber die Lage der Dinge im Veltlin stehe oben

S. 237. — Zürich schickt das Schreiben am 31. Juli/10. Aug, sowohl an Oberst und

Hauptleute — zugleich mit der Abmahnung, bei Mellingen Gewalt anzuwen»
den (und dadurch sich aufzuhalten) — wie auch an die Herren zu Bern; die

letztem danken mit Schreiben vom 2./12. Aug. (2. B,—A.) und theilen mit,
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um fie jur iöefeßleuntgung beS SJlatfcßeS ju maßnen, uub ßatteu
fieß baitit ttacß Sern geroanbt.

©ie gorberungen 3üri<ß3 an ben Senetianifcßen ©efanbten
fteigerten ficß jufeßenbs. Soar früßer »on 1500 SJÌantt (uuter
©eßafalitjft) bie Siebe, fo »erlangte man je|t ein Stegiment »on
boppetter ©tärfe unb 400—500 Sfetben; baSfelbe foffte möglidjft
rafdj auf bie güfee geftellt roerben, um gegebenen gaffs fofort auf
bem ©djauplatj ber ©reigniffe (in ©raubünben) jn erfcßeinen. Stm

©ienStag (11. Slug.) famen »ier ßerren beS StatßS neuerbingS ju
bem ©efanbten, um bie Stepublif um ein anfeßttließeS ©etbbar«

leißett ju Bitten. *)

Sico fetbft faß bie ©ituation in äufjerft trübfeligem Sidjte.
Stil bie SJiüße unb Slrbeit, roeldje bie Stepublif lange Saßre ßin«

burcß in biefen Sanben aufgeroenbet, um in ben Sefti* ber Sünb«
nerifeßen Sllpenpäffe ju gelangen unb ungeßtnberte Serbinbung mit
ben BunbeSgenöffiftßen ©täbten ber ©ibgenoffenfcßaft, ben gürften
ber Union uub ben ©eneratftaaten ßerjufteffen — all biefe Slrbeit
fdjien »ertoren ju ©unften ©panienS unb beS in biefem SJiomente

feft mit tßm »erbunbenen granfreicßs. Qebett StugenBIicf mar ein
enblicßeS SoSfcßlagen ber fatßolifcßen tyaxtei in ben III Sünben -
roäßrenbbem bie gäßnlein aus ben proteftantifeßen SanbeStßeilen
im Seltlin ftanben — unb eine Slücfberufung ©ueffterS ju fürcßten.

bag fie jngteteß Dberft unb §attptteute noeßmal« mit beftem (Sraft ermaßnen,
ben Su9 na(ß SJcenfdjenmBglidjfeit ju befdjfeunigen, „bann ba« ftdj betfelbige
lenger »erjogen, wügenbt Sr wol, ba« e« nit an »n« ermanglet, fonber« ber fünff
iSatßolifeß genempten Drßten Spagfperrung juo SJMligen, begen ein örfadj ge»

wefen"; babei wirb au Süricß bie SBitte gericßtet: „3m faßt onferem öotcf für
SBinbifeß »ff, ttaßer CSüwer ©tatt bi« inu SBünbten, wiber »etßoffen, an bem

einen, ober anberen Drßtt, ber SBag »orgeßalttett würbe, @o wettinbt Sßr
Sßnen ©üwer« SJotd entgegeufeßiden, »nb batjuo tßun wa« »on nößten, »nnb

juo befütbetung, »nnb Stfetigfeit, bet ßilff teicßen, ünnb bienen mag." STOo«

tiöirttng: e« ßanbte ftcß jeigt nießt meßr nur um beu S3unb, fonbern ba« ge»

meine eöangelifeße SBefen; audj wünfdjt man ,ungteidje ©ebanfen" bei ben

bebrängtett S3ünbneru oermieben, bagegen ben „gefagten SJcutß" bei ißtten att»

bauern jn feßen. — Sa« ©djreiben au Dberft unb §auptleute liegt itt Sopie

bei, aueß B. S3.—33. @. 537. SJei beiben ift bet ©eßlug in feßt geßobenent

Sotte geßalten: „©ott ben Cerreti ber §erfcßaaren inbrünftig aurüffenbt" it.f.W.
*) ©cßreiben SJico'« an bie Signorie eon bem genannten Sage B.—A. Sir.

11. ©. 172.
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um sie zur Beschleunigung des Marsches zu mahnen, und hatten
sich dann nach Bern gewandt.

Die Forderungen Zürichs an den Venetiamschen Gesandten

steigerten sich zusehends. War früher von 1S00 Mann (unter
Schafalitzki) die Rede, so verlangte man jetzt ein Regiment von
doppelter Stärke und 400—500 Pferden; dasselbe sollte möglichst
rasch auf die Füße gestellt werden, um gegebenen Falls sofort auf
dem Schauplatz der Ereignisse (in Graubünden) zu erscheinen. Am
Dienstag (11. Aug.) kamen vier Herren des Raths neuerdings zu
dem Gesandten, um die Republik um ein ansehnliches Gelddarleihen

zn bitten. ')
Vico selbst sah die Situation in äußerst trübseligem Lichte.

All die Mühe und Arbeit, welche die Republik lange Jahre hin»

durch in diesen Landen aufgewendet, um in den Besitz der
Bündnerischen Alpenpässe zu gelangen und ungehinderte Verbindung mit
den bundesgenössischen Städten der Eidgenossenschaft, den Fürsten
der Union und den Generalstaaten herzustellen — all diese Arbeit
schien Verloren zu Gunsten Spaniens und des in diesem Momente
fest mit ihm verbundenen Frankreichs. Jeden Augenblick war ein

endliches Losschlagen der katholischen Partei in den III Bünden -
währenddem die Fähnlein aus den protestantischen Landestheilen
im Veltlin standen — und eine Nückberufung Gueffiers zu fürchten.

daß sie zugleich Oberst und Hauptleute nochmals mit bestem Ernst ermahnen,
den Zug nach Menschenmöglichkeit zu beschleunigen, „dann das stch derselbige

lenger verzogen, wüßendt Jr wol, das es nit an vns ermanglet, sonders der fünff
Eatholisch genempten Orhten Paßsperrung zuo Welligen, deßen ein vrsach ge»

wesen"; dabei wird an Zürich die Bitte gerichtet: „Jm fahl vnserem volck für
Windisch vff, naher Eüwer Statt bis inn Pündten, wider verhoffen, an dem

einen, oder anderen Orhtt, der Paß vorgehaltten wurde, So wellindt Ihr
Ihnen Eüwers Volck entgegenschicken, vnd darzuo thun was von nöhten, vnnd

zuo befürderung, vnnd Jlferigkeit, der hilff reichen, vnnd dienen mag."
Motivirung: es handle sich jetzt nicht mehr nur um den Bund, sondern das

gemeine evangelische Wesen; auch wünscht man ungleiche Gedanken" bei den

bedrängten Bündnern vermieden, dagegen den „gefaßten Muth" bei ihnen
andauern zn sehen. — Das Schreiben an Oberst und Hauptleute liegt in Copie

bei, auch L. B.—B. S. t>37. Bei beiden ist der Schluß in sehr gehobenem

Tone gehalten: „Gott den Herren der Herschaaren inbrünstig anrüffendt" u.s.w.
i) Schreiben Vico's an die Signorie von dem genannten Tage lZ,—Nr.

li. S. 172.
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Unb noeß roar feine beftimmte Stntroort »on ben V Drten
über bie Säffe am 3ürdjer« unb Söalenfee eingetroffen, ©arüber
rooffte ficß nun 3üricß Ätarßeit »erfeßaffen. Sin bemfelben ©age,
an roelcßem baS Sernifeße Slegiment einrücfte (12. Slug.), rourben
Dbmantt ©rebet nnb 3w'*ftwteifter ßirjel naeß ©cßrotjj gefanbt,
um fidj ßier Sefcßetb, junäcßft über Ußnacß unb ©after ju ßofen.

Qnjroifcßen braeßen aber bie ©ruppen am ©onnerStag (13.
Slug.) auf, um bem tedjten ©eeufer entlang ßinaufjujießen. ©te
Beiben 3ürdj<ro gäßnlein, roeldje »oranmarfdjirten — baSjentge
©tucfi'S ftanb in feinem gröfeern ©ßeit noeß brü&en in SöäbenS*-

roit, in einem fleinera ju ©rüningen — finben roir am Slbenb

biefeS ©ageS ju SJi eiten; am folgenben (greitagS ben 17. Slug.)
ging'S roeiter über SJlänneborf, ©täfa, «pumbreeßtifon, SuBifon
unb ©untren nacß Söalb, roo bas jroeite Siacßttager Bejogen

rourbe, roäßrenbbem bie Serner biefe Siacßt ju Siüti »erbraeßten.1)

©ie beiben Qütdjet ©efanbten treffen roir am 13. Sluguft

ridjtig in ©eßrotjj. ©ie mafegebenbett 5ßerfönlidjfeiten roaren in«

befe nießt ju ßaufe: grifcßßerj unb Siebing befanben fieß gerabe

an einer ©agfafcung ber V Drte, bie eben biefer ©inge roegen ju
Sujern fiattfanb. ©ie ßerren rourben barum auf beu folgenben

Xüq »ertröftet, übrigens ißnen ber ©ebanfe infittuirt, bie ©ruppen

ftatt bem 3ürtßer« unb Sßatenfee entlang burcß's
,,©ß urge uro" jießen ju taffen.

SttS ber Sericßt ßieoon nacß Qüxidj iam — bie beiben ©e-

fanbten Qtaubten and) biefeS Sîefultat fofort metben ju muffen2)
— gefiel ber Sorfcßlag bafelbft feßlecßt. StnbererfeitS erroog man
nun aber ernftlidj bie ©nge bes d^affeè burcß Ujnacß unb ©after
unb fanb, bafe bei Stnroenbung »on ©eroalt nießt teteßt etroaS ju
erßalten roäre, fonbern bas Solf nur in ßöcßfte ©efaßr unb Stotß

geratßen fomite. Sefonuenßeit roar affo bringenb notßroenbig.
©arum rourbe Dberft ©teiner ber Sefeßt naeßgefeßieft, falls ber

Safe nießt mit ©üte ju haben fei, foffe er »orläufig nicßts ©eroalt«

*) SBir entneßmen bie« einem öon Süreßerifcßer ©eite ftatnmenbeu SBericßt,

Weleßer — in SJ*«. in ber Seu'feßen Sammlung auf ber ©tabtbibliotßef itt Süridj
beftnblidj — abgebrudt fieß finbet int Slrcßio f. Sdjweij. ©efcß. III. 58b.

©. 369 u. f.
2) ©iefe« ©cßreiben ®re6el« uttb §irjel§ au« ©djwpj »ont 3./13. Sluguft

int Orig. in Z. 33.—SI., in Sopie B. 33.—S3. @. 549.
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Und noch war keine bestimmte Antwort von den V Orten
über die Pässe am Zürcher» und Walensee eingetroffen. Darüber
wollte sich nun Zürich Klarheit verschaffen. An demselben Tage,
an welchem das Bernische Regiment einrückte (12, Aug.), wurden
Obmann Grebel und Zunftmeister Hirzel nach Schwyz gesandt,

um sich hier Bescheid, zunächst über Utznach und Gaster zu holen.

Inzwischen brachen aber die Truppen am Donnerstag (13.
Aug.) auf, um dem rechten Seeufer entlang hinaufzuziehen. Die
beiden Zürcher Fähnlein, welche voranmarschirten — dasjenige
Stucki's stand in seinem größern Theil noch drüben in Wädens»

wil, in einem kleinern zu Grüningen — finden wir am Abend

dieses Tages zu Meilen; am folgenden (Freitags den 17. Aug.)
ging's weiter über Männedorf, Stäfa, Humbrechtikon, Bubikon
und Dürnten nach Wald, wo das zweite Nachtlager bezogen

wurde, währenddem die Berner diese Nacht zu Rüti verbrachten.')
Die beiden Zürcher Gesandten treffen mir am 13. August

richtig in Schwyz. Die maßgebenden Persönlichkeiten waren
indeß nicht zu Hause: Frischherz und Reding befanden sich gerade

an einer Tagsatzung der V Orte, die eben dieser Dinge wegen zu

Luzern stattfand. Die Herren wurden darum auf den folgenden

Tag vertröstet, übrigens ihnen der Gedanke insinuirt, die Trup»

pen statt dem Zürcher» und Walenfee entlang dnrch's
„Thurgeüw" ziehen zu lassen.

Als der Bericht hievon nach Zürich kam — die beiden Ge»

sandten glaubten auch dieses Resultat sofort melden zu müssen')
— gefiel der Vorschlag daselbst schlecht. Andererseits erwog man
nun «ber ernstlich die Enge des Passes durch Uznach und Gaster
und fand, daß bei Anwendung von Gewalt nicht leicht etwas zu

erhalten wäre, sondern das Volk nur in höchste Gefahr und Noth
gerathen könnte. Besonnenheit mar also dringend nothwendig.
Darum wurde Oberst Steiner der Befehl nachgeschickt, falls der

Paß nicht mit Güte zu haben sei, solle er vorläufig nichts Gewalt-

1) Wir entnehmen dies einem von Zürcherischer Seite stammenden Bericht,
welcher — in Ms. in der Leu'schen Sammlung auf der Stadtbibliothek in Zürich
befindlich — abgedruckt fich findet im Archiv f. Schweiz. Gesch. III. Bd.
S. 369 u. f.

2) Dieses Schreiben Grebels und Hirzels aus Schwyz vom 3./13. August
im Orig. in 5. B.—A., in Copie S. B.—B. S. S49.
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tßätigeS unterneßmen, fonbern auf 3ür<ßer Soben fteßen bleiben unb
«neueren Sefeßt erroarten. SJtan ßoffte Bis jur Siacßt ober jum
folgenben SJÌorgen »on ©eßrotjj uitb Sujern ßer, „ob ©ott roiff", etroaS

SJießrereS ju weiterer befferer „Siaeßricßtung" erfolgen ju feßen. $m*
merßin füßtte man fieß bureß bie neuerbings eingetretene Serjöge«

rung etroaS beunrußigt unb fdjidte barum nacß Sern unter Se«

ricßt über ben ©tattb ber ©inge bie Sitte, jur Seratßung allenfalls
nötßiger weiterer SJlaferegetn jroei StatßSboten nacß Qüxidj fenben

ju roöffen.x)

3u unferer Serrounberung geßt Sern auf biefe Sitte nidjt ein.
Slber roir begreifen »offftänbig baS SJioti»: eS ift nun einmal für
eifrigfte Sefeßleunigung beS ßülfejugeS unb bieS um fo meßr, je

meßr ßinberniffe bie V Drte bemfelben in ben Söeg ju legen
fucßen. Sluf einen Umweg fommt eS ißm babei nicßt an unb
barum acceptirt nun gerabe Sern Jetten Sorfoßlag, ben Qüxidj un»

aitneßmßar gefunben: bie ©ruppen mögen eben bort burdjjießen,
roo fte ben Safe am eßeften ßaben mögen — rooßlan alfo, burdj ben

©ßurgau!2) — Seoor übrigens in Qüxid) biefeS ©cßreiben ein«

traf, roar bort bte grage bereits entfeßieben.

Sn Sujern roar eS am 13. Slug. (©onnerStag) offenbar recßt

feierlidj jugegaugen. ©a treffen roir nun roieber aff bie ßäupter
ber Drte oerfammelt.3) SUS Söortfüßrer beS Sel ttin S erfcßiert

»or ber ©agfaßung jener Dr. Sartbeffi, ber »or ungefäßr adjt ©a*-

gen bei beit fatßolifcßen Drten eingetroffen mar; ebenfo roaren
Slbgefanbte aus bem Dberu Sunbe1) gegenroärtig. SBaS aber

Süricß an 33ern 4./14. Slug. B. 33.-33. @. 551 (Orig.)
a) 33ern an Süridj 5./15. Slug. B. 33.—». @. 555.
8) Sujern war bureß öier 3tatß«mitglieber öettteten : äuget Sacob @onnen=

betg ttnb SRuboIf SBfpffer treffen wir ba Sftitter Subwig ©djürpf, alt ©eßult«
ßeig uub ©tabtßauptmann, unb Seobegat SBfpffer, SBannerßerr. Uri oertrat
neben SBegler unb öon «Roll biefe« SJiai audj SJiitter Soßann fionrab öon

33erolbingen, berfelbe, ber fpäter bie güßrung ber nadj beni Dbern 33unbe

gefanbteu Sruppen ber V Drte übernaßm. ©ie SJertretung »on ©djwßj
(grifcßßerj unb SRebing), SRibwalben (Sufft), Dbwalben (Smfelb) ift bie be-

fannte. 3U9 ßatte ntbtn «Sonrab 3ul;tauben 3llt»Slntmaitn Jpeinridj «çeggli

abgeorbttet.

^J ©er Slbfcßieb nennt übrigen* nur Slbgefanbte »ou ©tattßalter, Sftatß unb

©emeinbe ju ©ifenti« unb »on Ueberfaj*.
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thätiges unternehmen, sondern auf Zürcher Boden stehen bleiben und
weiteren Befehl erwarten. Man hoffte bis zur Nacht oder zum fol»
genden Morgen von Schwyz und Luzern her, „ob Gott will", etwas
Mehreres zu weiterer besserer „Nachrichtung" erfolgen zu sehen.

Immerhin fühlte man sich durch die neuerdings eingetretene Verzögerung

etwas beunruhigt und schickte darum nach Bern unter
Bericht über den Stand der Dinge die Bitte, zur Berathung allenfalls
nöthiger weiterer Maßregeln zwei Rathsboten nach Zürich fenden

zu wollen. ')
Zu unserer Verwunderung geht Bern auf diese Bitte nicht ein.

Aber wir begreifen vollständig das Motiv: es ist nun einmal für
eifrigste Beschleunigung des Hülfezuges und dies um so mehr, je

mehr Hindernisse die V Orte demselben in den Weg zu legen
suchen. Auf einen Umweg kommt es ihm dabei nicht an und
darum acceptirt nun gerade Bern jenen Vorschlag, den Zürich
unannehmbar gefunden: die Truppen mögen eben dort durchziehen,

wo sie den Paß am ehesten haben mögen — wohlan also, durch den

Thurgau! ') — Bevor übrigens in Zürich dieses Schreiben
eintraf, mar dort die Frage bereits entschieden.

Jn Luzern war es am 13. Aug. (Donnerstag) offenbar recht

feierlich zugegangen. Da treffen wir nun wieder all die Häupter
der Orte verfammelt.') Als Wortführer des Veltlins erschien

vor der Tagsatzung jener Dr. Paribelli, der vor ungefähr acht Ta»

gen bei den katholischen Orten eingetroffen war; ebenso waren
Abgesandte aus dem Obern Bundes gegenwärtig. Was aber

1) Zürich an Bern 4./14. Aug. ö. B—B. S. 551 (Orig.)
2) Bern an Zürich 5./15. Aug. ö, B.—B. S. 555.
°) Luzern war durch vier Rathsmitglieder vertreten: außer Jacob Sonnenberg

nnd Rudolf Pfyffer treffen wir da Ritter Ludwig Schürpf, alt Schultheiß

uud Stadthauptmann, und Leodegar Pfyffer, Pannerherr. Uri vertrat
neben Beßler und von Roll dieses Mal auch Ritter Johann Konrad von

Beroldingen, derselbe, der später die Führung der nach dem Obern Bunde

gesandten Truppen der V Orte übernahm. Die Vertretung von Schwyz

(Frischherz und Reding), Nidwalden (Lussi), Obwalden (Jmfeld) ist die be-

kannte. Zug hatte neben Konrad Zurlauben Alt-Ammann Heinrich Heggli
abgeordnet.

4) Der Abschied nennt übrigens nur Abgesandte von Statthalter, Rath und

Gemeinde zu Disentis und von Uebersaz,
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ben Serßanblungen erßößte Sebeutung gab, roar bie Stnroefenßeit

©afate'S.
Slffe biefe fudjten in ©rflärungen, bie nießt einjig — nießt

einmat an erfter ©teile — für biefen «ßreis, fonbern rooßl für ein

„roeitereS Suotifum" bereoßnet roaren, ißren „©tanbpunft" ju
recßtfertigen. SBir fennen biefe Stuffaffung : ei n ©ebanfe burcß«

jießt aü" bie ©rflärungen, ein ©tanbpunft ift eS fcßliefeließ, auf
bem Slffe ju fteßen beßauptett: bie Sadje ift eine affgemeine, re«

ligiöfe, fatßolifcße. ©arum — nicßt roegen ber ©»rannet in jeU>

ließen ©acßen — ßaben bte Selttiner ftcß erßoben, -) barum ßaben
bie »om DBern Sunbe nießt geeilt, fte jütßtigen ju ßelfen, barum
roünfeßte ber Äönig »on ©panien unb ber ©tattßalter in SJlaitanb

bte ©rangfat »on jenen abgetoenbet, nicßt aber baS Seltlin in ißre

ßänbe faffen ju feßen. Uub barum Bitten nun bie Seltliner bie

fatßolifcßen Drte um ißren ©cßuß unb ©cßirm, erfucßen aucß bie

Dberbünbner um Siatß unb Seiftanb, oor allem um ©perrang ber

Säffe — aus ben ergangeneu ©roßungen muffe man fdjliefeen,

bafe bte Sîeugfaubigen entfcßloffen feien, bie fatßolifcßen auSju«

reuten, unb befjßalb feien fte felber audj entfcßloffen, ficß ju retten,
— ermaßnt fcßliefeließ ber Slmbaffabor, ba bie neugläubigen Drte
Bereits im SInjuge feien, fo möcßten bie fatßolifcßen Drte ju @r«

ßaltung ber roaßren fatßolifcßen Sieligion bas ^ßrigeaudtj tßun.
©ie ©efanbten ber Drte feßen ein, bafe bie neugtäubigen Drte

in ber ©ßat feit gaßren barauf auSgeßen, ber fatßolifcßen Sie«

figion SlbBrucß ju tßun, unb bafe ber beoorfteßenbe Quq ebenben«

felben 3mecf habe, bafe baßer bem Solfe ber Safê ttadj Sünben

nicßt geftattet roerben unb äffe Serbünbeten unb BenacßBarten fatßo«

ftfcßett gürften ju ßülfe gemaßnt roerben fofften. Slffein anber»

feits ßalten fte es für gefäßrlicß, bie Serßeerungen beS ÄriegeS in
baS Saterlanb ju jießen; fte meinen, er geße bocß eßer noeß bte

gürften als bie ©ibgenoffen an; biefe alfo mögen ißn aufeer SanbeS

ausfetßten, jumal anbernfaffs fieß bie Drte affer SJiittel, jum
grieben ju gelangen, beraußen (rourben unb jur güßrung eines

längern «Krieges oßneßin nidtjt gerüftet roaren.

•*) SBaribefti beruft ftcß bei ber SjRotioirung beg Stuffianbeg auf bie 1584

»on „geineinen (Sibgenoffen" in S3etr. ber SBerßältniffe im SBeltlin aufgehellten

„Orbnung".
©efesie*»'**. 33b. XL. 2 t
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den Verhandlungen erhöhte Bedeutung gab, war die Anwesenheit

Casate's.
Alle diese suchten in Erklärungen, die nicht einzig — nicht

einmal an erster Stelle — für diesen Kreis, sondern mohl für ein

„weiteres Publikum" berechnet waren, ihren „Standpunkt" zu
rechtfertigen. Wir kennen diese Auffassung: ei n Gedanke durchzieht

all' die Erklärungen, ein Standpunkt ist es schließlich, auf
dem Alle zu stehen behaupten: die Sache ist eine allgemeine,
religiöse, katholische. Darum — nicht wegen der Tyrannei in zeit»

lichen Sachen — haben die Veltliner sich erhoben, ') darum haben
die vom Obern Bunde nicht geeilt, sie züchtigen zu helfen, darum
wünschte der König von Spanien und der Statthalter in Mailand
die Drangsal von jenen abgewendet, nicht aber das Veltlin in ihre
Hände fallen zu sehen. Und darum bitten nun die Veltliner die

katholischen Orte um ihren Schutz und Schirm, ersuchen auch die

Oberbündner um Rath und Beistand, vor allem um Sperrung der

Pässe — aus den ergangenen Drohungen müsse man schließen,

daß die Neugläubigen entschlossen seien, die Katholischen auszu-
reuten, und deßhalb seien sie selber auch entschlossen, sich zu retten,
— ermahnt schließlich der Ambassador, da die neugläubigen Orte
bereits im Anzüge seien, so möchten die katholischen Orte zu
Erhaltung der wahren katholischen Religion das Ihrige auch thun.

Die Gesandten der Orte sehen ein, daß die neugläubigen Orte
in der That seit Jahren darauf ausgehen, der katholischen Re»

ligion Abbruch zu thun, und daß der bevorstehende Zug ebendenselben

Zweck habe, daß daher dem Volke der Paß nach Bünden

nicht gestattet werden und alle Verbündeten und benachbarten
katholischen Fürsten zu Hülfe gemahnt werden sollten. Allein anderseits

halten sie es für gefährlich, die Verheerungen des Krieges in
das Vaterland zu ziehen; sie meinen, er gehe doch eher noch die

Fürsten als die Eidgenossen an; diese also mögen ihn außer Landes

ausfechten, zumal andernfalls sich die Orte aller Mittel, zum
Frieden zu gelangen, berauben jwürden und zur Führung eines

längern Krieges ohnehin nicht gerüstet wären.

Paribelli beruft stch bei der Motivirung des Aufstandes auf die 1S84

von „gemeinen Eidgenossen" in Betr. der Verhältnisse im Veltlin aufgestellten

„Ordnung".
Geschichtsfrd. Bd. XI., 2l
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SJian Begnügte fieß alfo bamit, bie Slntroort, roetcße man nacß

bem Sabifcßen Slbfcßieb Qüxid) ertßeilen mufete, ju einem leßten

UmftimmungS=Serfucße ju geftatten. ©ie ©efanbten, roelcße man
baßin abjuorbnett befeßlofe, fofften ben 3ürcßern fagen : man ßalte
bie ßülfe ber ©täbte immer noeß nicßt für fo notßroenbig — ba«

bei foffte auf bie ©rflärungen ber Settliner unb beS fpantfeßen ©e«

fanbten ßingeroiefen roerben, nacß roeleßen eS ficß nicßt um bie

Slbroerfung ber potitifeßeu ßerrfcßaft ber III Sünbe ßanble —, ja
(roegen ber entftanbenen SBeitläufigfeit) für bie Sünbe forooßl roie

für Qüxidj eßer nacßtßeitig, unb barum bitte man noeß einmat,
bafe baS Solf fo fange jurücfgeßatten roerbe, bis bte eibgenöffifcße

©efanbtfeßaft in ben III Sünben ißren Stuftrag »errießtet hätte;
für biefen gaff fei man Bereit, an biefer ©efanbtfeßaft fieß ju
betßeiligen. ©onft aber fönne man, »on bem 06ern Sunb
Bei ben Sünben um ßülfe unb um ©perruug beS

S aff eS gemaßnt, »ott ©ßr uttb ©iben roegen foleße nießt rooßl

abfeßlagen. **)

Stber roir rourben irren, roofften roir ßierin bie „Stntroort"
in Setr. ber Säffe erbltcfett. Stießt Sperrung ber Säffe roar es

meßr, rooran man baeßte;2) gerabe ber feiertieß bemonftratioe

©ßarafter biefer ©agfa|ung foffte offenbar baju bienen, ben in
biefer Siießtung Bereits eingetretenen Slücfjug ju maSliren. Um
fo freiere ßanb aber rooffte man ficß für bie 3<tfunft fidjera. Slu

bie ©teile ber SitJnerfperrung tritt alfo ber ©ebanfe, nun felbft
Solf in bie Sünbe ßinauf jufeßicfen,8) nm bort bie Sieligion,
falls ben abgegebenen ©rflärungen juroiber biefelbe angetaftet
roerben foffte, mit allen SJiitteln ju »ertßeibigen. ©iefe Slbficßt

foffen bie ©efanbten Qütidj nicßt »erßeßlett.

©afate gebaeßte man barüber ju Befcßroicßttgen, bafe jene anbern

©ebanfen für bermafen aufgegeben roorben, unb jugleicß ißn für bie

**) ©aâ alfo war ber „ïrumpf", ben man ben «Cmlfemaßnungen an 3"ticß,
SBetn uub ©latus gegenübet au'jufpielen gebaeßte, bte recßtließf 33e«

gtünbung eigenen (Singteifenê.
*) ©aâ geßt aug bem ganjen Sitfammenßang ßeroot.

8) «20 ßeigt jwat nur : feilten biefe SSorftettungen erfolglos? fein, fo

mügte man ftcß ebenfalls mit SBolf gefagt tuaeßen, unb bie «Keligion

u. f. w., aber bag man mit biefem SBolf itt bie SSünbe ju jießen ge«

baeßte, jeigte ficß balb feßr beutlicß.
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Man begnügte sich also damit, die Antwort, welche man nach

dem Badischen Abschied Zürich ertheilen mußte, zu einem letzten

Umstimmungs-Versuche zu gestalten. Die Gesandten, welche man
dahin abzuordnen beschloß, sollten den Zürchern sagen: man halte
die Hülfe der Städte immer noch nicht für so nothwendig — dabei

follte auf die Erklärungen der Veltliner und des spanischen

Gesandten hingewiesen werden, nach welchen es sich nicht um die

Abwerfung der politischeu Herrschaft der III Bünde handle —, ja
(wegen der entstandenen Weitläufigkeit) für die Bünde sowohl wie

für Zürich eher nachtheilig, und darum bitte man noch einmal,
daß das Volk so lange zurückgehalten werde, bis die eidgenössische

Gesandtschaft in den III Bünden ihren Auftrag verrichtet hätte;
für diefen Fall fei man bereit, an dieser Gesandtschaft sich zu

betheiligen. Sonst aber könne man, von dem obern Bund
bei den Bünden um Hülfe und um Sperrung des
Passes gemahnt, von Ehr und Eiden wegen solche nicht wohl
abschlagen. ')

Aber wir würden irren, wollten mir hierin die „Antwort"
in Betr. der Pässe erblicken. Nicht Sperrung der Pässe war es

mehr, woran man dachte; ") gerade der feierlich demonstrative

Charakter dieser Tagsatzung sollte offenbar dazu dienen, den in
dieser Richtung bereits eingetretenen Rückzug zu maskiren. Um
so freiere Hand aber wollte man sich für die Zukunft sichern. An
die Stelle der Paßversperrung tritt also der Gedanke, nun selbst
Volk in die Bünde hinaufzuschicken,') um dort die Religion,
falls den abgegebenen Erklärungen zuwider dieselbe angetastet
werden sollte, mit allen Mitteln zu vertheidigen. Diese Absicht

sollen die Gesandten Ziirich nicht verhehlen.
Casate gedachte man darüber zu beschwichtigen, daß jene andern

Gedanken für dermalen aufgegeben worden, und zugleich ihn für die

') Das also war der „Trumpf", den man den Hülfemahnungen an Zürich,

Bern und Glarus gegenüber auszuspielen gedachte, die rechtliche
Begründung eigenen Eingreifens.

5) Das geht aus dem ganzen Zusammenhang hervor.

°) Es heißt zwar uur: follten diese Borstellungen erfolglos sein, so

müßte man sich ebenfalls mit Volk gefaßt machen, und die Religion

u, s. w., aber daß man mit diesem Volk in die Bünde zu ziehen
gedachte, zeigte sich bald sehr deutlich.
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StuSfüßrung biefeS neuen lebßaft ju engagiren : roenn aucß baS Solf
»on 3üritß unb Sera in bie Sünbe fomme, ßaBe man bocß SJÌittet,

ißnen ©tßroterigfeiten ju bereiten, -) fofern ber Äönig ober ber

©uBernator mit ©eib auSßetfe, bamit man in ben ©tanb gefeßt

roerbe, gleicßfaffs ein Siegiment «tnecßte in ©olb ju neß«

men. — ßiefür aucß ben franjöfifcßen Slmbaffabor ju geroinnen,

roar bie Slufgabe, roetcße Simmann ^Urlauben jufiet. — ©en Sib«

gefanbten aus bem Dbern Sunb roarb „freunbticß jugefprodjen" ;

jebeê Drt oereßrte ißnen einen ©tr. d^ulvet unb einen ©tr. Slei.
— ©er Slborbnung naeß Qütid) rourbe bie Soffmadjt gegeben,

gteicß nacß ißrer Siücffeßr eine ©agfaßung ber V Drte auSju«

fdjreiben, um biefer Sericßt ju erftatten.2)
Slm 14. Stuguft ritten bie brei als ©efanbte auSerïorenen

ßerren : ©onnenberg, Siebing unb 3urtauben natß Qütid).s) Sin

bemfelben ©age »erfammette fieß ju ©cßrotjj ein „jrotjfacßer" Sanbratß,

um ben Qütdjet StatßSboten, ©rebel unb ßirjel, befinitiuen

•*) „©en SÇag fetuet ju fpetren unb ben SJ5ro»iant abjitjtrteïett" —
boi letztere offenbar ben im ©ebiet ber III SBüube weilenben Xruppen gegenüber,
bag erftere bei aüfätligen SJcadjfenbttngen öon SSolf, »ielleicßt aud) bei bet SRücffeßt

bet Sttuppen aug ben SBunben.

¦¦) Ser Slbfcßieb — leiber ftnb wir wieber ganj auf biefen (Slmtl.
©amml. V„ 2 ©. 147) angewiefen — ßeridjtet weiter : (Si wirb für paffenb

eraeßtet, unterbeffen fidj auf jeben %oU gefagt ju madjen, bie »erbünbeten

§erren unb bie benaeßbarten gürften ju «§üffe ju maßnen, ben fpanifeßen Slm«

baffabor ju erjudjen, fidj in SIRailanb bafür ju »erwenben, bag bai fpanifdje SSolf

jurücfgeßalten werbe." @* ftimmt ba« ju bera ganjen ©epräge biefer ©ag«

fafjung, fann aber unter biefen Umftänben faum meßr fonberlidj ernft gemeint fein-

— ©en SBalliferu wirb für ißre ©rflärung, bag fie bag jwifeßen ißnen unb
ben fatßolifcßen Orten befießenbe S3urg= unb Sanbrecßt getreuließ ßatten wotten,

(fieße oben ©. 294 Slnm. 4. — ©eßteiben oom 5. Sluguft) gebanft; jugleicß

betußigt man fie über bie auSgeftettten SB a cßen an ber ©renje; biefelben

feien nicßt ißretwegen, fonbetn wegett bet SBetnifdjen auf bem SBallifet«
boben fteßenben SBadjen »erorbnet Worben. «Bei biefer ©elegenßeit erfaßren

wir aucß naeßträgtieß, bag Uri eine fbtmlicße SRatßSfiotfdjaft jum Qtotdt
fteunbtidjet (Stmaßnung an bie [SBallifet gefanbt ßatte (ibentifcß mit bet

S3otfdjaft ©. 212?).
SJ SJJlit ©eßteiben oon bemfelben Sage (14. Slug.J wutbe 3ütidj bie

Stnfunft bet ©efanbten auf motgige SRatßSft'jung angejeigt, unb bie SBitte beige«

fügt, bie SBetjögetung bet Slntwott mit ber SBicßtigfeit ber ©acße unb ber

barob notßwenbig geworbenen SBeratßfdjlaguug freunblidj entfdjulbigen ju
wotten. (Z. 33,—31.)
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Ausführung dieses neuen lebhaft zu engagiren: menn auch das Volk

von Zürich und Bern in die Bünde komme, habe man doch Mittel,
ihnen Schmierigkeiten zu bereiten,') sofern der König oder der

Gubernator mit Geld aushelfe, damit man in den Stand gefetzt

werde, gleichfalls ein Regiment Knechte in Sold zu neh»

men. — Hiefür auch den französischen Ambassador zu gewinnen,

mar die Aufgabe, welche Ammann Zurlauben zufiel. — Den
Abgesandten aus dem Obern Bund ward „freundlich zugesprochen" ;

jedes Ort verehrte ihnen einen Ctr. Pulver und einen Ctr. Blei.
— Der Abordnung nach Zürich wurde die Vollmacht gegeben,

gleich nach ihrer Rückkehr eine Tagsatzung der V Orte
auszuschreiben, um dieser Bericht zu erstatten. ')

Am 14. August ritten die drei als Gesandte auserkorenen

Herren: Sonnenberg, Reding und Zurlauben nach Zürich. °) An
demselben Tage versammelte sich zu Schwyz ein „zwyfacher" Land»

rath, um den Zürcher Rathsboten, Grebel und Hirzel, definitiven

„Dm Paß ferner zu sperren und den Proviant abzuftrickm" —
das letztere offenbar den im Gebiet der III Bünde weilenden Truppen gegenüber,
das erstere bei allfälligen Nachsendnngen von Volk, vielleicht auch bei der Rückkehr

dcr Truppen aus den Bünden.

') Der Abschied — leider stnd wir wieder ganz auf diesen (Amtl.
Samml. V., 2 S. 147) angewiesen — berichtet weiter: Es wird für paffend

erachtet, unterdessen sich auf jeden Fall gefaßt zu machen, die verbündeten

Herren und die benachbarten Fürsten zu Hülfe zn mahnen, den spanischen

Ambassador zu ersuchen, sich in Mailand dafür zu verwenden, daß das spanische Volk
zurückgehalten werde." Es stimmt das zu dem ganzen Gepräge dieser

Tagsatzung, kann aber unter dieseir Umständen kaum mehr sonderlich ernst gemeint sein-

— Den Wallisern wird für ihre Erklärung, daß sie das zwischen ihnen und
den katholischen Orten bestehende Burg- und Landrecht getreulich halten wollen,
(siehe oben S. 294 Anm. 4. — Schreiben vom 5. August) gedankt; zugleich

beruhigt man sie über die ausgestellten Wachen an der Grenze; dieselben

seien nicht ihretwegen, sondern wegen der Bernischen auf dem Walliserboden

stehenden Wachen verordnet worden. Bei dieser Gelegenheit erfahren
wir auch nachträglich, daß Uri eine förmliche Rathsbotschaft znm Zwecke

freundlicher Ermahnung an die Walliser gesandt hatte (identisch mit der

Botschaft S. 212?).
2) Mit Schreiben von demselben Tage (14. Aug.) wurde Zürich die An-

kunft der Gesandten auf morgige Rathssttzung angezeigt, und die Bitte beigefügt,

die Verzögerung der Antwort mit der Wichtigkeit der Sache und der

darob nothwendig gewordenen Berathschlagung freundlich entschuldigen zu
wollen. (2. B.—A.)
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Sefcßeib ju geben, obrooßl aucß ßeute berfelbe Uebelftanb ficß füßl«
Bar macßte, ber geftern »orßanben geroefen: bie Beiben einfutfe«

reicßften Cßerfönlidjfeiten aucß ßeute nicßt gegenroärtig roaren.

©iefer befinitine Sefcßeib lautete nießt roefentlicß anberS als
ber geftrige: man fönne, bejro. rooffe ben d^afj bureß bie SJiareß,

Ujnacß, aucß burcß bie ßerrfcßaft ©amS nicßt geben; fofern aber

bie ©ruppen ber ©täbte burcß bas „©ßurgeüro" jießen roöffen,
roerbe man ißnen nicßts in ben SBeg legen. — SUS Sanbammann

grifeßßerj »om SanbeSßauptmanit ßienon Siaeßrießt empfing — er

befanb ficß gerabe ju Dberborf — fäumte er nießt, ber V orti«
feßen ©efanbtfeßaft biefelbe bureß einen ©ilboten itacßjufenben ; x)

ju unferer Serrouuberuug roeife er ßiebei ju metben, baf] bie

ßerren »on Qütidj mit „gutem SBiffen" unb mit ber Sertröftung,
eS roerbe bei ißren ßerren unb Dbern „erßeblicß" fein, gefeßteben feien.

^n ber ©ßat feßeint eS in Qütidj, die bte ©efanbten ber V
Drte am SJÌorgen beS 3Jiariä=ßimmelfaßrtStageS (15. Stuguft) »or
ben Siatß bafelbft traten, rafdj ju einem Sergteidje gefommen ju
fein, roenn audj jene ©rflärungen unb broßenben Slnbeutungen

»orauSgingen, roeldje ben ßerren aufgetragen roorben. Slber roäß«

renbbem Bis je|t nur »om ©Burgau bie Siebe geroefen, geßt ber

Sergleidj auf baS ©ßurtßat, b. ß. baS ©oggenburg, bie Sanb«

fdjaft beS SlbteS »on ©t. (BaUen :s) bie ©ruppen fofften »on
SBalb — Ujnacß unberüßrt laffenb — littfs ßinüber nacß Sießten«

fteig jießen; roeiter oBen foffte ißnen bann aßer ©arganS offen
fteßen. SBir Begreifen, bafe Süricß ßierauf eintrat, aucß oßne fcßon

im Sefü* jenes ©cßreiBenS »ott Sern ju fein: bie ©ruppen mufjten
ficß nun bocß nicßt »ollftänbig jurücfroenben, mie baS ber gaff ge»

roefen roäre, roenn ber SBeg burcß ben ©ßnrgau ßätte geroäßtt
roerben muffen.

©ofort mufete ficß ein 3ünß<-rifcßeS StatßSmitgtieb aufmaeßen,

um Dberft ©teiner bie neue Drbre ju bringen. StnbererfeitS

1) ©cßreiben »on grifcßßerj „©atum in 3d ju Dberborf ben 14. Sluguft
Sl». 1620", in (Sopie (übrigeng »on ber «fcaitb grifdjßerjeng) S. 33.—St., ju«
fammen mit einer Sopie beg ©djreibenê ber V örtifdjen ©efanbten aug Süricß
an ©ietrieß SJtebing in Sießtenfteig auf einem SBogeu.

2) Unb babei beßauptet Süridj, bag ©cßwßj eg geftern baßin gewiefen
babe, unb jwar oßne bag letjtereg je gegen biefe Stuffaffung proteftirt ßätte.
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Bescheid zu geben, obwohl auch heute derselbe Uebelstand sich fühlbar

machte, der gestern vorhanden gewesen: die beiden

einflußreichsten Persönlichkeiten auch heute nicht gegenwärtig waren.
Dieser definitive Bescheid lautete nicht wesentlich anders als
der gestrige: man könne, bezw. wolle den Paß durch die March,
Uznach, auch durch die Herrschaft Gams nicht geben; sofern aber

die Truppen der Städte durch das „Thurgeum" ziehen wollen,
werde man ihnen nichts in den Weg legen. — Als Landammann

Frischherz vom Landeshauptmann hievon Nachricht empfing — er

befand sich gerade zu Oberdorf — säumte er nicht, der V
örtischen Gesandtschaft dieselbe durch einen Eilboten nachzusenden; ')
zu unserer Verwunderung weiß er hiebei zu melden, daß die

Herren von Zürich mit „gutem Willen" und mit der Vertröstung,
es werde bei ihren Herren und Obern „erheblich" sein, geschieden seien.

Jn der That scheint es in Zürich, als die Gesandten der V
Orte am Morgen des Mariä-Himmelfahrtstages (15. August) vor
den Rath daselbst traten, rasch zu einem Vergleiche gekommen zu
sein, wenn auch jene Erklärungen und drohenden Andeutungen
vorausgingen, welche den Herren aufgetragen morden. Aber
währenddem bis jetzt nur vom Thurgau die Rede gewesen, geht der

Vergleich auf das Thurthal, d. h. das Toggenburg, die Landschaft

des Abtes von St. Gallen:') die Truppen sollten von
Wald — Uznach unberührt lassend — links hinüber nach Lichtensteig

ziehen; weiter oben sollte ihnen dann aber Sargans offen
stehen. Wir begreifen, daß Zürich hierauf eintrat, auch ohne schon

im Besitz jenes Schreibens von Bern zu sein: die Truppen mußten
fich nun doch nicht vollständig zurückwenden, wie das der Fall
gewesen märe, wenn der Weg durch den Thurgau hätte gewählt
werden müssen.

Sofort mußte sich ein Zürcherisches Rathsmitglied aufmachen,
um Oberst Steiner die neue Ordre zu bringen. Andererseits

Schreiben von Frischherz „Datum in III zu Oberdors den 14. August
A«> 1620", in Copie (übrigens von der Hand Frischherzens) 8. B.—A.,
zusammen mit einer Copie des Schreibens der V örlischen Gesandten aus Zürich
an Dietrich Reding in Lichtensteig auf einem Bogen.

2) Und dabei behauptet Zürich, daß Schwyz es gestern dahin gewiesen
habe, und zwar ohne daß letzteres je gegen diese Auffassung protestirt hätte.
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rourbe aucß ber Sanbnogt beS ©oggenburgS, ©ietrieß Stebing in
Sießtenfteig, »on Qütid) »erftänbigt unb ißm bte Erwartung aus«

gefproeßen, bafe er feine ©cßroterigfeiten bereiten roerbe ; -) begleitet

unb unterftüßt rourbe biefeS ©efueß »on einem empfeßlenben ©djreiben

ber brei V örtifdjen ©efanbten.2) Siatß ©arganS an Sanbnogt

ßelmtin fdjrieb ©eßuttßeife ©onnenBerg, bafj aueß er baS

Solf ungeßtnbert paffiren laffe.
©o feßien enbließ -- roenigftenS für bie bringenbe grage beS

Slugenblicfs, ben ßinanfjug nacß ©raubünben — SlffeS auf's
Sefte georbnet ju fein, 3« ber ©Bat braeß Dberft ©teiner in ber

SJiorgenfrüße beS folgenben ©ages (16. Stuguft) »on SBalb naoß

bem ©oggenburg auf; bie Serner unter ». SJiülinen folgten.

Slber ein eigentßümlidjer Unftertt mattete nun einmat über

ben ©ingen. SBir muffen unS noeß einmat jurücfroenben jum
15. Sluguft, um uns barnaeß umjufeßen, roaS ßier oben Bei ben

©ruppen an biefem ©age gefoßeßen mar.

fetter Sefeßl, bett bie Dbern »on Qütid) fcßon am 14., als
fie ber Slntroort ber V Drte noeß gewärtig roaren, ben ©ruppen
nadjgefeßiert ßatten (©tifffteßen auf 3üreßerboben, roenn ber Safe

bei Ujnacß nicßt burcß ©üte ju ßaben fei) roar Dberft ©teiner ricßtig
in ber Slaeßt »om 14. auf ben 15. Sluguft jugefommen. Um
benfelben auftragSgemäfe ». SJiülinen unb feinen Dfftjteren mitju«
tßeiten, ritt er am SJÌorgen beS ©amftagS (15. Sing.) mit ßaupt«
mann ©cßmib naeß Slitti jurücf. SJtan rourbe einig, »ier Sieute»

nants, jroei »on jebem Siegiment, nacß Ujnacß abjuorbnen, um _n

erfaßren, roaS man bafetbft ßinficßtlidtj beS SlffeS ju tßun ge-
benfe. ©en ßerren »on Sern fdjien aBer ber Sefeßt 3ürtdjS mit
ben ißrigen nidjt recßt ju ftimmen, roetdj letztere baßin lauteten,
bafe fie fieß „uf bas eßtft" mit ißrem ÄrtegSüolf fort maeßen

fofften. ©ie »erfpraeßen, ben 3ürdjer Sefeßl ißren Dbern ju meiben;
Dberft ©teiner feinerfeits fanbte nadj Qütid) Sericßt über bie ©acß«

tage3) unb bie abroeießenben Sefeßle ber Serner, unb Bat um
nodjmatige SerßaltungSmaferegeln. Sluf Beiben ©eiten fdjeinen bie

*) s. 33.—si.

3) (Sepie »on ber Spanb grifeßßerjenS in S. SB.—Sl. ©ieße oben.

*) ©iefeg ©cßreiben ©teinerg ani SRütt ». 5/15. Slug, in Z. S3.—$1.
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wurde auch der Landvogt des Toggenburgs, Dietrich Reding in
Lichtensteig, von Zürich verständigt und ihm die Erwartung
ausgesprochen, daß er keine Schmierigkeiten bereiten werde; ') begleitet

und unterstützt wurde dieses Gesuch von einem empfehlenden Schrei»

ben der drei V örtischen Gesandten. ') Nach Sargans an Land»

vogt Helmlin schrieb Schultheiß Sonnenberg, daß auch er das

Volk ungehindert passiren lasse.

So schien endlich — wenigstens für die dringende Frage des

Augenblicks, den Hinaufzug nach Graubünden — Alles auf's
Beste geordnet zu sein. In der That brach Oberst Steiner in der

Morgenfrühe des folgenden Tages (16. August) von Wald nach

dem Toggenburg auf; die Berner unter v. Mülinen folgten.

Aber ein eigenthümlicher Unstern waltete nun einmal über

den Dingen. Wir müssen uns noch einmal zurückwenden zum

IS. August, um uns darnach umzusehen, was hier oben bei den

Truppen an diesem Tage geschehen war.
Jener Befehl, den die Obern von Zürich schon am 14., als

sie der Antwort der V Orte noch gewärtig waren, den Truppen
nachgeschickt hatten (Stillstehen auf Zürcherboden, wenn der Paß
bei Uznach nicht durch Güte zu haben sei) war Oberst Steiner richtig
in der Nacht vom 14. auf den IS. August zugekommen. Um den»

felben auftragsgemäß v. Mülinen und seinen Offizieren
mitzutheilen, ritt er am Morgen des Samstags (IS. Aug.) mit Hauptmann

Schmid nach Rüti zurück. Man murde einig, vier Lieutenants,

zmei von jedem Regiment, nach Uznach abzuordnen, um zu

erfahren, was man daselbst hinsichtlich des Pasfes zu thun ge>

denke. Den Herren von Bern fchien aber der Befehl Zürichs mit
den ihrigen nicht recht zu stimmen, melch letztere dahin lauteten,
daß sie sich „uf das ehist" mit ihrem Kriegsvolk fort machen

sollten. Sie versprachen, den Zürcher Befehl ihren Obern zu melden;
Oberst Steiner seinerseits sandte nach Zürich Bericht über die

Sachlage') und die abweichenden Befehle der Berner, und bat um
nochmalige Verhaltungsmaßregeln. Auf beiden Seiten scheinen die

1) 8. B.—A.
2) Eopie von der Hand Frischherzens in 8. B.—A. Siehe oben.

') Dieses Schreiben Steiners aus Rüti v. S/15. Aug. in 2. B.—A.
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Dffijiere eßer jn einer rriegerifcßen Söfung geneigt geroefen ju fein :

fte erfucßten jugleicß um „Separation" beS grofeen ©efdjüßeS unb

um batbige ©enbung »on SJlunition.
©ie »ier Dffijiere ritten gen Ujnacß. Sluf ßalBem SBege

baßin Begegnete itjnen ber Sanbnogt ber ©raffdjaft, „einer »on
©laruS" ; Bei bem bradjten fte „gar freunblidj unb eibgenöffifdj" ißr
Stntiegen an, unter ber Serfießerung, Beim ©urcßjuge ©peife unb
©ranf „in gebüßrenbem Sinnig" bejaßlen unb „Siiemanben ntcßt
ein ßaar frümmen ju roollen". ©er Sanboogt entfcßutbigte ficß:
fotdjeS ju »erroiffigen, ßabe er feine ©eroalt, roeit ißm »on ber

Dbrigfeit befjroegen fein Sefeßt jugefommen. Snbeffen roar er
bereit, mit ben ßerren ttadj Ujnadj jurücfjureiten unb mit bem

„frummßälftgen" ßauptmann »on ©djronj — bamit ift ber uns jur
©enüge Befannte friegSluftige SlBtjßerg gemeint1) — barauf ju
reben. SUS fie an bas ©ßor famen, rooffte man juerft roeber ben

Sanbnogt notß bie ©efanbten eintaffen. „Siacß langem" rourben

fie »on einigen SJiuSfetieren auf baS SlatßßauS Begleitet, ßier
trugen fie ißr Segeßren neuerbingS »or. ©arauf rourbe ißnen
eine „abfcßlägtge" Slntroort gegeBen, mit bem Sermelben, es muffe

juoor gen ©cßrotjj gefcßrieben roerben; injroifcßett fofften fie roarten.
Sîun „proteftirten" bie Sieutenants : roeil man ißnen ben S<*fe nidjt
geben rooffte, fte aBer gleteßrooßt Bis morgen aufßrecßen müfeten,

fo roofften fie in ©otteS Sîamen ben Safe fucßen unb neßmen,
roie fie ißn fönben.3)

©S mar, roie eS feßeint, ein Serner, roetcßer ber Sroteftation
biefen energifeßen SluSbrucf ließ ; einer ber 3ürcßertfdjen Sieutenants,
StamenS ßotjßalb, Bemerfte, ju einer foleßen ©rflärung ßaBe er
feinen Sefeßl.3) ©oeß baS unbefonnene SBort beS erftern genügte,
ben „ßauptmann" ju Ujnacß bermafeen ju „erßaafen", bafe er gen
©cßrotjj fdjrieb „unb ben ©turnt bureß bas ganje Sanb gaßn liefe."

*) Slbßberg war offenbar (Sommanbant ber SBefatjung ju Ujnacß. ©ieße
oben ©. 285.

3) SBir folgten big ßießer ber ©arftettung beg oben citirten 3ürdjer SJericßteg.

a) ©a« würbe naeßträglicß »on «Cjeiurieß SRebing, Dbmann ©rebel unb

Sunftmeifter «Çtrjel gegenüber, „»ermelbet" unb »cu ben Jfjerren in 3"tieß unterm
14./24. Sluguft „ju füttftigem SBeridjt" in ber Slrt eineg Sßrotofottg »erjeidjnet:

3ebbel in Z. 33.—Sl. — 33gl. ©cßreiben »on ©djwpj an Sujern üom 16. Slug,

in L. 33.—St.
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Offiziere eher zu einer kriegerischen Lösung geneigt gewesen zu sein:
sie ersuchten zugleich um „Preparation" des großen Geschützes und

um baldige Sendung von Munition.
Die vier Ofsiziere ritten gen Uznach. Auf halbem Wege

dahin begegnete ihnen der Landvogt der Grafschaft, „einer von
Glarus" ; bei dem brachten sie „gar freundlich und eidgenössisch" ihr
Anliegen an, unter der Versicherung, beim Durchzuge Speise und
Trank „in gebührendem Pfennig" bezahlen und „Niemanden nicht
ein Haar krümmen zu wollen". Der Landvogt entschuldigte sich:

solches zu verwilligen, habe er keine Gewalt, weil ihm von der

Obrigkeit deßwegen kein Befehl zugekommen. Indessen war er
bereit, mit den Herren nach Uznach zurückzureiten und mit dem

„krummhälsigen" Hauptmann von Schwyz — damit ist der uns zur
Genüge bekannte kriegslustige Abyberg gemeint') — darauf zu
reden. Als sie an das Thor kamen, wollte man zuerst weder den

Landvogt noch die Gesandten einlassen. „Nach langem" wurden
ste von einigen Musketieren auf das Rathhaus begleitet. Hier
trugen sie ihr Begehren neuerdings vor. Darauf wurde ihnen
eine „abschlägige" Antwort gegeben, mit dem Vermelden, es müsse

zuvor gen Schmyz geschrieben werden; inzwischen follten sie warten.
Nun „vrotestirten" die Lieutenants: weil man ihnen den Paß nicht
geben wollte, sie aber gleichwohl bis morgen aufbrechen müßten,
so wollten sie in Gottes Namen den Paß suchen und nehmen,

wie sie ihn fänden.')
Es war, wie es scheint, ein Berner, welcher der Protestation

diesen energischen Ausdruck lieh; einer der Zürcherischen Lieutenants,
Namens Holzhalb, bemerkte, zu einer solchen Erklärung habe er
keinen Befehl, Doch das unbesonnene Wort des erstern genügte,
den „Hauptmann" zu Uznach dermaßen zu „erhaafen", daß er gen

Schwyz schrieb „und den Sturm durch das ganze Land gahn ließ."

Abyberg war offenbar Commandant der Besatzung zu Uznach. Siehe
oben S. 285.

2) Wir folgten bis Hieher der Darstellung des oben citirten Zürcher Berichtes.

°) Das wurde nachträglich von Heinrich Reding, Obmann Grebel und

Zunftmeister Hirzel gegenüber, „vermeldet" und von den Herren in Zürich unterm
14./24. August „zu künftigem Bericht" iu der Art eines Protokolls verzeichnet:

Zeddel in 2. B.—A. — Vgl. Schreiben von Schwyz an Luzern vom 16, Aug.
in B.—A.
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3tt ber ©ßat Bradj ju ©cßrotjj, als biefeS ©eßreiBen aus Ujnacß
ßier eintraf — eS roar am SIBenb (beS 15. Slug.) etroa 8—9 Ußr —

baSSanbeSfäßttleiti1) auf. ©ntfprecßenbe SKaßnung rourbe fo«

fort an Uri, Db« unb Siibroalben (unb Sujera?) gefanbt; aucß an

3ug ging eine Slnjeige »om Stufbrucß aB unb jroar unter ber

SJiotiüirung, bafj baè hei ©feßenbaeß liegenbe Sernifcße JtriegS«

»olf bem ©«ßrotjjerifeßeit ju Ujttacß bie Stb fag e gefcßicft ßabe.')

SlnbererfeitS rourben aber aucß bie 3ärcßerifcßen SImtleute ju
SBäbenSroil »on bem ©etßanen itt ßeittttmfe gefejjt.3)

Qn SBäbenSroil traf biefeS ©cßreiben am Siaeßmittag beS

16. Sluguft etma gegen 5 Ußr ein. Snjroifcßen roar aber ßier be«

reits eine unbefcßreibließe Slufregung entftanben.4)

©cßon ©agS »orßer roar man aus ber »erßättnifemäfeigen

Siuße, bie feit bem ©intreffett beS ©tucfifcßen gäßitfeinS ßier
eingetreten roar, »lößließ aufgeftßeueßt roorben burcß bie Siaeßrießt,

bafe bie „300 SJiann aus Seffenj",6) bie „»erfeßimter ©agen" ju

•J ©enaueteg übet bie ftiegetifdjen Slnftalten, welcße getroffen würben,
fielje in S3eilage 17. — (Si finb im ©anjen 2830 Solami, bie 450 „Staliener"
nicßt geteeßnet.

a) Su feinet Sntetpettation an bie (Sibgenoffen »on Süridj »om 16. Sluguft
(fieße weitet unten) fpricßt 3U3 f»8ar »»n einem „Slbfagebrief".

3J „Stn «Hauptmann, Sanboogt ober anbere, fo bigmal »on Süridj in ber

ßerrfcßaft SJBabifdjwpt beöeßlen." ©iefeg ©cßreiben ift aber erft am 16. Sluguft
erlaffen werben. — SBir erfaßren aug bemfelben, bag bie »erßängnigöotten
SBorgänge in Ujttacß am 15. Sluguft um 1 Ußt SJJcittagg ftcß abfpielten.

') Söag gotgenbe nacß ben ©eßteiben Setterg uttb 3SrntiS in Z. 33.—Sl.

^JOgSetter fragte ben SBoten, ob eg nur 300 Sïïcaitn wären; biefer gab ju,
e2 mödjten woßl meßr fein, „bie »orannen fßontmeit, ober fieß jugefeßlagen

ßaben mödjten." grifcßßerj füßrt in feiner SRedjnung (33eil. 17) 450 „Staliener"
auf. fj Slug einer weitern SJtedjnung in S. 33.—Sl. fpejiett übet bie Soften, welcße

biefe SKaunfdjaft »etutfaeßt (1786 ï 21 g), entneßtneu wit, bag e« Sülannfdjaft
aug S3olenj (SBai SBlegnoj — nidjt SSelleuj, Wie Seilet »etftanb — unb bet

91 i »ier a waten. — ©ie fdjeinen am 14. Sluguft — unmittelbat nad) bet

Slbteife ©rebels unb «§irje!g — in ©cßwpj angelangt ju fein. Siacß (Sinftebeln

Würben fie »ermutßlicß begßalb gefdjidt, um bort Quartier ju begießen; eiu

feiubfeliger 3wecl fann in ber Stßat faum mit ißrer ©enbung »erbunben 3e«

wefen fein. — ^ßre SBerwenbung muffen fpäter biefe Sruppen nießt einjig in
«Sinftebeln gefunben ßaben; wir finben in jenet Stedjnung untet ben Drten, wo
fie 3eßt«ng genoffen, aucß Ujnadj, Saltbrunn, Slltenbotf unb „SEßurm" (STeotßen»

tßurm) genannt.
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Jn der That brach zu Schwyz, als dieses Schreiben aus Uznach

hier eintraf — es war am Abend (des IS. Aug.) etwa 8—9 Uhr —
das Landesfähnlein') auf. Entsprechende Mahnung wurde so»

fort an Uri, Ob- und Nidwalden (und Luzern?) gesandt; auch an

Zug ging eine Anzeige vom Aufbruch ab und zwar unter der

Motivirung, daß das bei Eschenbach liegende Bernische Kriegsvolk

dem Schwyzerischen zu Uznach die Absage geschickt habe.')

Andererseits wurden aber auch die Zürcherischen Amtleute zu
Wädenswil von dem Gethanen in Kenntniß gesetzt.')

Jn Wädenswil traf dieses Schreiben am Nachmittag des

16. August etwa gegen S Uhr ein. Inzwischen war aber hier
bereits eine unbeschreibliche Aufregung entstanden.*)

Schon Tags vorher mar man aus der verhältnißmäßigen
Ruhe, die seit dem Eintreffen des Stuckischen Fähnleins hier ein»

getreten war, plötzlich aufgescheucht morden durch die Nachricht,

daß die „300 Mann aus Bellenz"/) die „verschinner Tagen" zu

') Genaueres über die kriegerischen Anstalten, welche getroffen wurden,
siehe in Beilage 17. — Es sind im Ganzen 2330 Mann, die 450 „Italiener"
nicht gerechnet.

2) Jn seiner Interpellation an die Eidgenossen von Zürich vom 16. August
(siehe weiter unten) spricht Zug sogar von einem „Absagebrief".

2) „An Hauptmann, Landvogt oder andere, fo dißmal von Zürich in der

Herrschaft Wädischwyl beVehlen." Dieses Schreiben ist aber erst am 16. August
erlassen worden. — Wir erfahren aus demselben, daß die verhängnißvollen
Vorgänge in Uznach am 15. Augnst um 1 Uhr Mittags sich abspielten.

4) Das Folgende nach den Schreiben Kellers und Zörnlis in 2. B.—A.

^Keller fragte den Boten, ob es nnr 300 Mann wären; dieser gab zu,
es möchten wohl mehr sein, „die vorannen khommen, oder sich zugeschlagen

haben möchten." Frischherz führt in seiner Rechnung (Beil. 17) 450 „Italiener"
auf.A Aus eiuer weitern Rechnung in L. B.—A. speziell iiber die Kosten, welche

diese Mannschaft verursacht (1786 k 21 ß), entnehmen wir, daß e« Mannschaft
aus Bolenz (Val Blegno) — nicht Bellen;, wie Keller verstand — und der

Riviera waren. — Sie scheinen am 14. August — unmittelbar nach der

Abreise Trebels und Hirzels — in Schwyz angelangt zu sein. Nach Einstedeln

wurden sie vermuthlich deßhalb geschickt, um dort Quartier zu beziehen; ein

feindseliger Zweck kann in der That kaum mit ihrer Sendung verbunden
gewesen sein. — Ihre Verwendung müssen fpäter diese Truppen nicht einzig in
Einsiedeln gefunden haben; wir finden in jener Rechnung unter den Orten, wo
sie Zehrung genossen, auch Uznach, Kaltbrunn, Altendorf und „Thnrm" (Rothen»

thurm) genannt.
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©eßrotjj angefommen, biefen Slbenb ju ©infiebeln einrücfen mürben.

SlfferbingS fam ber Sote, ber bieS — SIbenbS etroa gegen 6 Ußr —
bem Sanboogt metbete, im Stuftrage »on ©tattßalter ©cßorno in
©djronj; bie Slnfunft ber ©ruppen ju ©infiebefn rourbe burcß baS

geft SJlariä *oimmelfaßrt motioirt unb auSbrücflicß bie Serficßerung
beigefügt, man roerbe in ©cßronj bei bem bleiben, roaS Dbmann
©rebet unb ^nnftmeifter «cirjel »on ißnen „oerftanben". Slber in
SBäbenSroil fanb man bie „©enotion", um beren Serricßtung roiffen

biefe Seffenjer naeß ©infiebeln gefdjicft roorben, „nngerooßnt" unb
bie Siaeßrießt barum »erbäcßtig. Seiler erftattete atfo fofort Sericßt
nacß 3üricß ßinab. Sluf ber Seffenfdjanje empfanb matt unter
biefen Umftänben ben SIbjug ©tuefis, ber eben in bief e m Scontente

ju ben nacß Sünben jießenben ©ruppen abgeforbert rourbe, gar
feßr; an bie ©teile biefeS gäßnleinS traten Sanbleute, benen nadj
ber unmutßigett Älage »on gauptmantt 3örnli „roeber roenig noeß

»iel ju commanbiren". ©er Hauptmann fürtßtete, eS möcßte ein

„©cßimpf" ju erroarten fein unb bat bie Dbern bringenb, ge«
roorbene «tneeßte ober — roentt bieS nicßt mögftcß — roenigftenS

eines ber beiben gäßntein ©rebet Bejro. Sfemünger ßerjufenben.
©o :ftanb'S, als im Saufe beS 16. Stuguft feßroeifetriefenb

ein Sanbmann »bn StießterSroil, ber broben „auf ber SJìatten" in
©cßrotjjer ©ebiet „fieß bes ÄotenS erßalten", »on bett Sergen ßeraB

jur Seffenfeßanje gelaufen fam, um ben «Çerren bafelbft ju »er«

funben : bie ©cßronjer ßätten „bte ganje SJiacßt gejogen" ; fcßon feien

fie, Bei 2000 SJiann ftarf, Bei ber ©cßinbeffegi »erfammett. ©in«

ßeffig faule bie SluSfage biefet Seute, bafe fte um Süitternacßt einen

Singriff auf bie 3urcßer ©renje maeßen motten; ju biefem 3mecfe

ftnb brei ©tüde ©efeßüß an bie ©cßinbeffegi gefüßrt roorben. —
©ie Ferren glaubten aus biefen unb roeiteren SJielbungen entiteßmeu

ju muffen, bafi bie guten SBorte, roetcße bie ©cßrotjjer (unb bie

V Dertifeßen überßaupt) bis anßin gegeben, nur „Srotongatiou
proettriren" fofften bis ju bem -ißunfte, ba fie ißren „Sortel" uub
baS erroartete Solf bei ber §anb ßaben rourben. ©en Dbern roirb

nun bemerft, bafe bie Seffenfeßanje bem ganjen Sanbe eine „Sor«
roeßr", barum aucß befonberer Stufmerffamfeit roertß fei, unb roeiter

ißnen angebeutet, fie möcßten bafür forgen, bafe ber „erfte ©eßreefeu"

nicßt auf baS 3ürtßerif(ße, fonbern baS ©djrorjjerifdje Sanbnotf
fomme. — Som Sogt ju SBäbenSroil »erlangten unb erßielten nodj

3J8

Schwyz angekommen, diesen Abend zu Einsiedeln einrücken würden.

Allerdings kam der Bote, der dies — Abends etwa gegen 6 Uhr —
dem Landvogt meldete, im Auftrage von Statthalter Schorno in
Schwyz; die Ankunft der Truppen zu Einsiedeln wurde durch das

Fest Mariä Himmelfahrt motivirt und ausdrücklich die Versicherung
beigefügt, man werde in Schmyz bei dem bleiben, was Obmann
Grebel und Zunftmeister Hirzel von ihnen „verstanden". Aber in
Wädenswil fand man die „Devotion", um deren Verrichtung willen
diese Bellenzer nach Einsiedeln geschickt worden, „ungewohnt" und
die Nachricht darum verdächtig. Keller erstattete also sofort Bericht
nach Zürich hinab. Auf der Bellenschanze empfand man unter
diesen Umständen den Abzug Stuckis, der eben in diesem Momente

zu den nach Bünden ziehenden Truppen abgefordert wurde, gar
sehr; an die Stelle dieses Fähnleins traten Landleute, denen nach

der unmuthigen Klage von Hauptmann Zörnli „weder wenig noch

viel zu commandiren". Der Hauptmann fürchtete, es möchte ein

„Schimpf" zu erwarten sein und bat die Obern dringend,
geworbene K nechte oder — wenn dies nicht möglich — wenigstens
eines der beiden Fähnlein Grebel bezw. Pfenninger Herznsenden.

So 'stand's, als im Laufe des 16. August schweißtriefend
ein Landmann von Richterswil, der droben „auf der Matten" in
Schwyzer Gebiet „sich des Kolens erhalten", von den Bergen herab

zur Bellenschanze gelaufen kam, um den Herren daselbst zu
verkünden : die Schwyzer hätten „die ganze Macht gezogen" ; schon seien

sie, bei 2000 Mann stark, bei der Schindellegi versammelt.
Einhellig laute die Aussage dieser Leute, daß sie um Mitternacht einen

Angriff auf die Zürcher Grenze machen wollen; zu diesem Zwecke

sind drei Stücke Geschütz an die Schindellegi geführt worden. —
Die Herren glaubten aus diesen und weiteren Meldungen entnehmen

zu müssen, daß die guten Worte, welche die Schwyzer (und die

V Oertischen überhaupt) bis anbin gegeben, nur „Prolongation
vrocnriren" sollten bis zu dem Punkte, da sie ihren „Vortel" und

das erwartete Volk bei der Hand haben würden. Den Obern wird

nun bemerkt, daß die Bellenschanze dem ganzen Lande eine

„Vorwehr", darum auch besonderer Aufmerksamkeit werth sei, und weiter

ihnen angedeutet, sie möchten dafür sorgen, daß der „erste Schrecken"

nicht auf das Zürcherische, sondern das Schmyzerische Landvolk
komme. — Vom Vogt zu Wädenswil verlangten und erhielten noch
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benfelben Slbenb bie igauptleute 2 Stüde ©efeßüß. — ©em erflern
famen gleießjeittg (SiacßmittagS 2 Ußr) burdj einen SöäbenSrotler, ber

atSÄneeßtin SBofferau biente, fonberbare Slacßrteßten ju, bie nicßt mit
jenen ftimmen, aber als allgemeines „©timmungSbitb" bem Sogte
tmponiren mufjten: eine geroaftige Slrmee — meßr atS 7000
SJiann — roerbe fieß auf bem §urberfetbe fammetn, um bann ficß

auf baS «peer ber 3ürcßer unb Serner ju roerfen, »on bem »er«

taute, bafe es in fommenber Siacßt SiapperSroil unb Ujnacß über«

faffen rooffe, unb baSfelbe jurücfjufcßlagen.
©S ift begreifficß, bafj jenes ©cßreiben ber Ferren »on ©cßronj,

in roelcßem bem Sogte »on bem „Ujnacßer Särm" Mnnbe gegeben

unb ben baburcß ßernorgerufenen Stttorbnungeit ein blofe befenftoer

©ßarafter beigelegt rourbe, bie aufgeregten ©emütßer nießt fofort
ju Berußigen im ©tanbe roar.x) Stetmeßr fegte ber Sanbnogt eS

ben Dbern naße, roomöglicß „meßr Qilf" ju feßicfen, beim baS

3ürcßerif<ße Sanbnoff, fonberticß in ber ißerrfdjaft (SBäbenSroil),
bas nun fdjon feit beinaße 14 ©agen affnädjtlidj geroaeßt, fei

„jimBticß uuroiHig".

Qnjroifdjen roar man rooßl aueß in ©djronj ju ber ©infidjt
gefommen, bafe man ficß affju leießt ßatte in Stufregung »erfeßen

laffen: 3m Saufe beS ©ageS (16. Sluguft) toar Sanbammann Siebing

»on feiner ©efanbtfeßaft nacß 3üri<ß ßeimgefeßrt ; ber Sericßt über
bie freuttbltcße Stufnaßme, roelcße bie ©efanbtfeßaft in Qütidj Qe*

funben, unb bie Serabrebnngen, bie babei getroffen roorben, mufeten
bie Qetten roenigftenS über bie ©eftnnung Qütidji unb bamit
rooßl aueß überßaupt üBer bie Sage berußigen, ©amit biefe Se«

rußigung aucß an ben ©renjen in ben Beiberfeittgen JMegSlagern
eintrete unb mit ben 3ünßerifdjen Slmtfeuten Stiles Slötßige »er«

ßanbett roerbe, rourbe Siebing fofort nadß ber SJiareß abgeorbnet. *)

x) SJiodtj immer — fcßreibt Setter — jiebt bem SBetneßmen nacß »iel SBolf

in bie StJtatcß, gen Sacßen, unb nacß SJtappetgwil, nicßt allein frembeg, fonbern
aucß fdjier atteg Sanb»otf ber ©djwpjer. (Sg werbe „angejeigt", bag ber Sanb«

»ogt »on Saui8 feinen §errett juentboten: fo fie 33olfg „mangelbar", wolle

er mit 9000 SDtann ißnen jujießen.
*) Statß 3ur'dj ging eine Slnjeige ßie»on — »erbunben mit lebßaftem

©anfe für bag freunbtieße (Sntgegenfemmen 3ütidjg — ab: ©djreiben »om

16. Sluguft, in (Sopie in S. 33.—Sl.
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denselben Abend die Hauptleute 2 Stücke Geschütz. — Dem erstern
kamen gleichzeitig (Nachmittags 2 Uhr) durch einen Wädenswiler, der

als Knecht in Wollerau diente, sonderbare Nachrichten zu, die nicht mit
jenen stimmen, aber als allgemeines „Stimmungsbild" dem Vogte
imponiren mußten: eine gewaltige Armee — mehr als 700«
Mann — werde sich auf dem Hurderfelde sammeln, um dann sich

auf das Heer der Zürcher und Berner zu werfen, von dem
verlaute, daß es in kommender Nacht Rapperswil und Uznach
überfallen wolle, und dasselbe zurückzuschlagen.

Es ist begreiflich, daß jenes Schreiben der Herren von Schwyz,
in welchem dem Vogte von dem „Uznacher Lärm" Kunde gegeben

und den dadurch hervorgerufenen Anordnungen ein bloß defensiver

Charakter beigelegt wurde, die aufgeregten Gemüther nicht fofort
zu beruhigen im Stande mar. ') Vielmehr legte der Landvogt es

den Obern nahe, womöglich „mehr Hilf" zu schicken, denn das

Zürcherische Landvolk, sonderlich in der Herrschaft (Wädenswil),
das nun schon seit beinahe 14 Tagen allnächtlich gewacht, sei

„zimblich unwillig".

Inzwischen war man wohl auch in Schwyz zu der Einsicht

gekommen, daß man sich allzu leicht hatte in Aufregung versetzen

lassen: Jm Laufe des Tages (16. August) mar Landammann Reding
von seiner Gesandtschaft nach Zürich heimgekehrt; der Bericht über
die freundliche Aufnahme, welche die Gesandtschaft in Zürich
gefunden, und die Verabredungen, die dabei getroffen worden, mußten
die Herren wenigstens über die Gesinnung Zürichs und damit
wohl auch überhaupt über die Lage beruhigen. Damit diese

Beruhigung auch an den Grenzen in den beiderseitigen Kriegslagern
eintrete und mit den Zürcherifchen Amtleuten Alles Nöthige
verhandelt werde, wurde Reding sofort nach der March abgeordnet.')

') Noch immer — schreibt Keller — ziebt dem Vernehmen nach viel Volk
in die March, gen Lachen, und nach Rapperswil, nicht allein fremdes, sondern

auch schier alles Landvolk der Schwyzer. Es werde „angezeigt", daß der Land»

vogt von Lauis seinen Herren zuentboten: so sie Volks „mangelbar", wolle

er mit 9000 Mann ihnen zuziehen.

') Nach Zürich ging eine Anzeige hievon — verbunden mit lebhaftem
Danke für das freundliche Entgegenkommen Zürichs — ab: Schreiben vom
16. August, in Copie in 8. B.—A.



330

Sieffetcßt noeß benfelben Slbenb langte roirflicß ein ©eßreiBen

3üricßS an, in roelcßem biefeS ftdj Bemüßte, ©djronj *u Befeßroicß«

tigen. ©rft ßeute SJiittagS ßatte eS Munbe befommen »on bem

Unßeif, bas gefdjeßen mar, unb jroar burdj eine Snterpeffation,
bie Quq auf bie Slnjeige ber ©ibgenoffen »on ©tßrorjj am SJlorgen

nacß Qütidj gefanbt ßatte.1)
SttS geinricß Siebing Bei ben ©tßronjer ©ruppen angefommen

— es mar oßne 3«*eife[ fcßon tief in ber Siadjt — liefe er Dbmann
©rebet, ber momentan brüben in SBäbenSroil roeitte, ben SBunfcß

nadj einer Unterrebung meiben. Um 1 Ußr nacß SJiitternacßt trafen
bie «Cerreti in ber SöliSmüßie jufammen ; Siebing mar Begleitet »on
bem Sogt in ben «§öfen, Sabetbißin. Stacßbem bie ©cßrotjjer Ferren
mitgetßeitt ßatten, bafj auf bie Siacßrießtett aus Ujttacß baS ©cßrotjjer
SanbeSfäßntein bereits in bie SJiareß etngerücft unb bie gäßntein
»on Uri unb Unterroatben im „Siacßbrucf" feien, tuben fie ©rebel

ein, in „©otteS Sîamen" ftdj in'S Sager ber ©cßrotjjer ju begeben,

©rebel entfeßlofe fieß ßieju, unb fo ritt er mit ben §erren bureß

alle SBaeßen ßinbureß nacß Steicßenburg. ©afelBft traf er „gar
»rjl oolfS", babei ben Sanbeaßauptmann, ben SanbeSfäßnbritß uitb
alle Dffijiere. Siacßbem ben Ferren (burcß einen »orauSgefcßicften

SBadjtpoften?) bie Stnfunft beS 3ur^crif(^en ©efanbten gemelbet

roorben, trat ©rebel in ben Mteii ber Serfammetten, um ißnen ju
eröffnen, bafe bie sperren in 3ürtcß ganj unfeßulbtg feien an bem,

roaS ju Ujnaiß ftcß jugetragen ; eS fei bieS gegen ißren Sefeßl ge«

feßeßen. ©ie ©rflärung rourbe feßr gut aufgenommen : bie ©tßronjer
erboten fieß, jebe Stnroenbung »on ©eroalt ju uuterfaffen unb

roeitern Sefeßl »on ißren §erren unb DBern ju erroarten; babei

jroeifeln fie nicßt, bafe biefer ebenfo friebließ lauten roerbe roie bie

©rflärungen 3ürießS. ©ie gäßntein »on Uri unb Unterroalben —
rourbe ßiebei ©rebel gemelbet — bie foßon „jiemlicß roeit im Sanb",
feien atterbingS notß nießt jurüefgemaßnt, aber bis auf roeitern

Sefeßl aufgeßalten roorben.

©S modjte in ber SJiorgenfrüße beS 17. Stuguft (SJiontagS)

fein. Siacßbem bie Ferren mit einanber einen ©runf genommen,
ritten Stebing unb Suberbißin mit ©rebet roeiter naeß ber 3 Iegel«
brutte, roofelbft fie aucß auf ©larnerifeße SBadjtpoften ftiefeett,

*) ©iefeg ©eßteiben Sugg »om 16. Sluguft in Z. 33.-31.
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Vielleicht noch denselben Abend langte wirklich ein Schreiben

Zürichs an, in welchem dieses sich bemühte, Schwyz zu beschwichtigen.

Erst heute Mittags hatte es Kunde bekommen von dem

Unheil, das geschehen war, und zwar durch eine Interpellation,
die Zug auf die Anzeige der Eidgenossen von Schwyz am Morgen
nach Zürich gesandt hatte.')

Als Heinrich Reding bei den Schwyzer Truppen angekommen

— es war ohne Zweifel schon tief in der Nacht — ließ er Obmann
Grebel, der momentan drüben in Wädenswil weilte, den Wunsch

nach einer Unterredung melden. Um 1 Uhr nach Mitternacht trafen
die Herren in der Lölismühle zusammen; Reding war begleitet von
dem Vogt in den Höfen, Jnderbitzin. Nachdem die Schwyzer Herren

mitgetheilt hatten, daß auf die Nachrichten aus Uznach das Schwyzer

Landesfähnlein bereits in die March eingerückt und die Fähnlein
von Uri und Unterwalden im „Nachdruck" feien, luden sie Grebel

ein, in „Gottes Namen" sich in's Lager der Schwyzer zu begeben.

Grebel entschloß sich hiezu, und so ritt er mit den Herren durch

alle Wachen hindurch nach Reichenburg. Daselbst traf er „gar
vyl volks", dabei den Landeshauptmann, den Landesfähndrich und
alle Ofstziere. Nachdem den Herren (durch einen vorausgeschickten

Wachtposten?) die Ankunft des Zürcherischen Gesandten gemeldet

worden, trat Grebel in den Kreis der Versammelten, um ihnen zu

eröffnen, daß die Herren in Zürich ganz unschuldig seien an dem,

was zu Uznach sich zugetragen; es sei dies gegen ihren Befehl
geschehen. Die Erklärung wurde fehr gut aufgenommen: die Schwyzer
erboten sich, jede Anwendung von Gewalt zu unterlassen und

weitern Befehl von ihren Herren und Obern zu erwarten; dabei

zweifeln sie nicht, daß dieser ebenso friedlich lauten werde wie die

Erklärungen Zürichs. Die Fähnlein von Uri und Unterwalden —
wurde hiebei Grebel gemeldet — die schon „ziemlich weit im Land",
seien allerdings noch nicht zurückgemahnt, aber bis auf weitern

Befehl aufgehalten worden.
Es mochte in der Morgenfrühe des 17. August (Montags)

sein. Nachdem die Herren mit einander einen Trunk genommen,
ritten Reding und Jnderbitzin mit Grebel weiter nach der Ziegelbrücke,

woselbst sie auch auf Glarnerische Wachtposten stießen,

') Dieses Schreiben Zugs vom 16. August in 2. B.—A.
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»on ba nacß ©cßännis. Qiet unb im ganjen Steuer fonnte
©rebel Sîottj neßmen »on ber grofeen Stttjaßt ©cßrotjjerifeßen SolfeS,
baS ba in SBaffen ftanb. %n ©cßännis eröffnete Sanbammann

Siebing nacß genoffenem „SmbiSmaßle" bett Slmtleuten beS ©after
bie ©eftttnung ber «Ferren »on 3üricß unb ben Sefeßl feiner eigenen

Ferren unb Dbern. ©ann ging'S naeß S a dj e n jurüd.
igier ftiefe am Slbenb biefes ©ageS (17. Sluguft) 3«nftttteifter

«üirjel »on 3üritß ju ben Ferren, ©ie DBern ßatten ißn mit bem

Sefeßte an ©rebel aBgefanbt, bafe biefer mit bett Ferren »on
©cßronj in Unterßanbtnngett über bie SlBfteffung ber SBacßen an
ben ©renjen trete. @r fam über Sfäffifon unb £urben unb roar
begleitet oon Qettox Siebing, att Sanbnogt in ben «eöfen, ber ißn
in ©mpfang genommen ßatte.

Ueber bie ©timmung im ©cßrotjjerifeßen Sager ßören roir, bafe

bie Slmtteute überall freunbließ mit beit igerren »on 3ürttß ,,ge«

ßanbett"; bas gemeine Sanbootf bagegen fei „über bie SJiaffen

fcßroierig unb attfrüßrerifeß, ja fdjier gar ertaubet." ©ie Seiben
tieften ficß baburcß nicßt Beirren; fie ßofften mit Siebing unb Qn«

berbißin bie ©acße ju mögließft gutem ©nbe ju fußren. ©ie lefc«

ietn erboten ficß, am fotgenbeu ©age — ©ienftagS ben 18. Stug.

— ju ©rebet unb ßirjel ju fommen, um mit ißnen ficß barüber

ju befpreeßen, „roie benen [foleßen ©renjBefeßungen] aBjußelfen,
nit allein für bifemal, fonber aucß fünftige Reiten."1)

3u einer foleßen 3"fammenfunft ßatte Qüxid) fcßon am 16.

Sluguft ©cßrotjj offijieff eingelaben. ©ie ©agfaßung ber V Drte,
roelcße roir am 17. Sluguft — »on ©cßronj mit ©cßreiben »om
16. Berufen — ju Sujern »erfammett finben,2) naßm Siottj
»ott ber injroifcßen eingetretenen «ßlärung ber Sage unb beauftragte
©tßrorjj, im Slamett ber Drte ber 3ürcßerifcßen ©inlabung golge

ju feiften. ©abei gebaeßte man aber geroiffen „Sefdjroerben" SluS*

bruef ju geben. SBir fönnen oßne ©eßroierigfeit erratßen,8 rooßin

biefe gingen: ßatte fcßon SernS SroteftationSfcßreibett »om 10. Slug.

*) Obige ©atftettung ganj nadj bem ©djteiben ©rebel« unb «Çirjel« an
bie Obern »ont 18. Slug, au« 8*idjter«wii, Z. S3.—St.

a) Slbfcßieb in Sfotti, ©antral. V 2. ©. 149.

8) ©er Slbfdjieb fpricßt ftcß nicßt weiter barüber au«. Snbeffen glauben

wir bem ©ang ber ©inge nidjt »orjugreifen, wenn Wir ba« Obige fcßon ßier

einfügen.
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von da nach Schännis. Hier und im ganzen Revier konnte

Grebel Notiz nehmen von der großen Anzahl Schwyzerischen Volkes,
das da in Waffen stand. Jn Schännis eröffnete Landammann

Reding nach genossenem „Jmbismahle" den Amtleuten des Gaster
die Gesinnung der Herren von Zürich und den Befehl seiner eigenen

Herren und Obern. Dann ging's nach Lachen zurück.

Hier stieß am Abend dieses Tages (17. August) Zunftmeister
Hirzel von Zürich zu den Herren. Die Obern hatten ihn mit dem

Befehle an Grebel abgesandt, daß dieser mit den Herren von
Schwyz in Unterhandlungen über die Abstellung der Wachen an
den Grenzen trete. Er kam über Pfäffikon nnd Hürden und war
begleitet von Hektor Reding, alt Landvogt in den Höfen, der ihn
in Empfang genommen hatte.

Ueber die Stimmung im Schwyzerischen Lager hören wir, daß

die Amtleute überall freundlich mit den Herren von Zürich
„gehandelt"; das gemeine Landvolk dagegen sei „über die Massen

fchwierig und aufrührerisch, ja schier gar ertaubet." Die Beiden
ließen sich dadurch nicht beirren; sie hofften mit Reding und
Jnderbitzin die Sache zu möglichst gutem Ende zu führen. Die
letztern erboten sich, am folgenden Tage — Dienstags den 18. Aug.
— zu Grebel und Hirzel zu kommen, um mit ihnen sich darüber

zu besprechen, „wie denen ssolchen Grenzbesetzungen^ abzuhelfen,
nit allein für dißmal, fonder auch künftige Zeiten/")

Zu einer solchen Zusammenkunft hatte Zürich fchon am 16.

August Schwyz offiziell eingeladen. Die Tagsatzung der V Orte,
welche wir am 17. August — von Schwyz mit Schreiben vom
16. berufen — zu Luzern versammelt finden,') nahm Notiz
von der inzwischen eingetretenen Klärung der Lage und beauftragte
Schwyz, im Namen der Orte der Zürcherischen Einladung Folge
zu leisten. Dabei gedachte man aber gewissen „Beschwerden"
Ausdruck zu geben. Wir können ohne Schmierigkeit errathen/ wohin
diese gingen: hatte schon Berns Protestationsschreiben vom 10. Aug.

1) Obige Darstellung ganz nach dem Schreiben Trebels und Hirzels an
die Obern vom 18. Aug. aus Richterswil, 2. B.—A.

2) Abschied in Amtl. Samml. V 2. S. 149.

°) Der Abschied spricht sich nicht weiter darüber aus. Indessen glauben

wir dem Gang der Dinge nicht vorzugreifen, wenn wir das Obige schon hier

einsögen.
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Bei ben V Drten »iet BöfeS Slut gemaeßt, fo roar eS roieberum

bie Gattung Sernifcßer Stmtleute, roeldje ben Ujnadjer Särm

pronojlrt ßatte. **) ©S ift überßaupt faum BlofeeS ©ompliment ober

blofee SluSffudjt ben 3ürcßern gegenüber, roenn bie Serner in ben

Sorbergrunb gefeßoben, fdjon bie erfte Sefeßung ber ©djrorjje«

rifdjen ©renjen als gegen fie gericßtet bargeftettt rourbe. Sern
galt eben längft, fo roeit roir bie affgemeine Sage ber ©inge in
biefen gaßren ju beurtßeilen »ermögen — oB mit Siecßt ober Un«

recßt, fei baßingeftefft — ber befonberê ©roll ber V Drte. Son
ißm gebaeßte man nun audj ©djabeuerfaß ju forbern; erreicßte

man bamit praftiftß gar nicßts — barüber gab man ficß geroifj
feinen Sffufiotteti ßin — fo hatte man bocß bie ©enugtßuung,
Sern'S bieSbejüglicße Slnbeutungen in feittem SroteftationSftßretben
bureß einen ©egenjug ju pariren. Qüxid) feinerfeitS empfattb über
bie ungtücffefige Ueberftürjung bei Ujnacß tebßaften Serbrufe; eS

teßnte bie Serantroortuug für baS barauS entftanbene Unßeit ent«

feßieben ab unb gab feiner Süifeftimmung in einem ©eßreiBen an
Sern »om 20. Stuguft aucß offen SluSbrad.2)

©afe in Sejug auf jene „Sefeßroerbeu" bie befeßloffene Qu*

fammenfunft, meldje roirflidj am 19. Stuguft in SiidjterSroil ftatt«

fanb, fein Sîefultat ßatte, ift felbftoerftänblicß. Slber man ßatte

fieß bocß neuerbingS einen ©cßritt genäßert unb atS bie ©efanbten
ber V Drte am 21. Sluguft roieberum ju einer ©agfaßung, bieS

SJiai in SBäggiS,3) ficß »erfammetten, rourbe conftatirt, bafe man
feine recßtmäfeige Urfadje jum Äriege gegen Qüxid) ßabe, unb

barum Befdjtoffen, bie ©ruppen ßeimjumaßnen ; ju gleicßer Qeit

x) 3n 3ufl — P*¥ unten — bemerften bie fatß. Orte augbrüefließ, man
würbe biefe nießt ßocß angefcßlagen ßaben, wenn uidjt ba§ „rage unb trofcige"
©djteiben 33etng gleicße ©toßungen entßalten bätte.

*) B. 33.—33. ©. 599. — ©ieße ßieju bie ptotofodattfeße Slufnaßme übet
bie SBeranlaffung beg „Ujnadjer Särmg" ©. 326 Slnm. 3.

3) Slmtt. ©amml. V., 2. ©. 150. Spitx in SBäggi« treffen wir unter ben

©efanbten ber Orte aud) SRitter SSalßer Stm SJtßpn, ©tabtfättbrieß. «Sa fann
fein anberer fein, alg ber ung befannte SKhltßer Slm SJtßßu in faeoifeßen ©ien«

fteit. Slm 6. Sluguft ßatte berfelbe über ben (Srfolg ber SJJÎiffion berießtet, bie ißm
beim «Çerjog aufgetragen werben (©. @. 192J ; feitbem mug et aug Surin ßeim«

gefeßrt fein. — 3enet 33erießt, bet attetbingg auf bie Sage feinen wefentlicßen
(Sinflug geübt, bürfte intereffant genug fein, unt feine SBeiöffentließung gerecßt«

fertigt erfdjeinen ju taffen (©ieße SBeil. 16.)
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bei den V Orten viel böses Blut gemacht, fo mar es wiederum
die Haltung Bernischer Amtleute, welche den Uznacher Lärm

provozirt hatte. ') Es ist überhaupt kaum bloßes Compliment oder

bloße Ausflucht den Zürchern gegenüber, wenn die Berner in den

Vordergrund geschoben, schon die erste Besetzung der Schwyzerischen

Grenzen als gegen sie gerichtet dargestellt wurde. Bern
galt eben längst, so weit wir die allgemeine Lage der Dinge in
diesen Jahren zu beurtheilen vermögen — ob mit Recht oder

Unrecht, sei dahingestellt — der besondere Groll der V Orte. Von
ihm gedachte man nun auch Schadenersatz zu fordern; erreichte

man damit praktisch gar nichts — darüber gab man sich gewiß
keinen Illusionen hin — so hatte man doch die Genugthnung,
Bern's diesbezügliche Andeutungen in seinem Protestationsschreiben

durch einen Gegenzug zu pariren. Zürich seinerseits empfand über
die unglückselige Ueberstürzung bei Uznach lebhaften Verdruß; es

lehnte die Verantwortung für das daraus entstandene Unheil
entschieden ab und gab seiner Mißstimmung in einem Schreiben an
Bern vom 20. August auch offen Ausdruck. ')

Daß in Bezug auf jene „Beschwerden" die beschlossene

Zusammenkunft, welche wirklich am 19. August in Richterswil
stattfand, kein Resultat hatte, ist selbstverständlich. Aber man hatte
sich doch neuerdings einen Schritt genähert und als die Gesandten

der V Orte am 21. August wiederum zu einer Tagsatzung, dies

Mal in Wäggis,') stch versammelten, wurde constatirt, daß man
keine rechtmäßige Ursache zum Kriege gegen Zürich habe, und

darum beschlossen, die Truppen heimzumahnen; zu gleicher Zeit

') In Zug — siehe unten — bemerkten die kath. Orte ausdrücklich, man
würde diese nicht hoch angeschlagen haben, wenn nicht das „räße und trotzige'
Schreiben Berns gleiche Drohungen enthalten hätte.

') S. B.—B. S. 599. — Siehe hiezu die protokollarische Aufnahme über
die Veranlassung des „Uznacher Lärms" S. 326 Anm. 3.

°) Amtl. Samml. V., 2. S. 150. Hier in Wäggis treffen wir unter den

Gesandten der Orte auch Ritter Walher Am Rhyn, Stadtfändrich. Es kann

kein anderer sein, als der uns bekannte Walther Am Rhyn in savoischen Diensten.

Am 6. August hatte derselbe über den Erfolg der Mission berichtet, die ihm
beim Herzog aufgetragen worden (S. S. 192) ; seitdem muß er aus Turin
heimgekehrt sein. — Jener Bericht, der allerdings auf die Lage keinen wesentlichen

Einfluß geübt, dürfte interessant genug sein, um seine Veröffentlichung gerechtfertigt

erscheinen zu lassen (Siehe Beil. 16.)
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aBer rourbe jener ©ebanfe, »on Sern ©djabenerfaß ju forbern,

jum Sefdjlufe erßoben.

Sìadjbem — roie eS fdjeint — nodj eine roeitere »orBeratßenbe

©onferenj ju SBofferau (am 23. Stug.) jroifcßen Slßgeorbtteteit »on
beiben ©eiten ftattgefunben — treffen roir Sertreter fämmtlicßer
V Drte »ereinigt mit foldjen 3üridjS ju Quq am 25. Slug. *) .-gier

rourbe nun in affer gorm Slbfeßaffuttg ber „3ufäße" an ben ©renjen
auSgefprocßen unb roeiter eine Steiße oon Sefcßlüffen gefafet, roetcße

eine geroiffe freunbeibgenöffifcße ©eftnnung atßmen: fèeiffofe, unnüße
Sente, roetcße feine geringe Urfadje ber Unruße unb beS fcßäblicßeit

SJiifetrauenS finb, nnb beren man leiber auf Beiben Seiten meßr
als genug ßat, foffen fünftig ernftlidj beftraft roerben; in Sejug
auf bie Älagen jroifcßen Sern unb ben V Drten roirb für gut
eraeßtet, bafe jebem ficß befeßroerenben ©ßette fein Siecßt gegen bie

©cßulbigen »orbeßalten, jroiftßen ben DBrigfeiten ßingegen affeS

SInftöfetge anfgeßoBen unb caffirt fein foffe; bamit man nicßt „an
jeben Sogelffug" glaube unb gegenfeitig SJtifetrauen erregt roerbe,

in gufunft audj foleße Unrußen unb ÄriegSrüftungen oermieben

bleiben, roiff man bei erfter ©elegenßeit eine 3ufammenfunft »er*

auffalten unb in ben SunbeSbriefen fieß umfeßen, roie man ficß

gegen einanber ju beneßmen ßat. ©ann famen roeiter jur ©praeße
alle bie augenblidticß feßroebenben fèanbet, roetdje bie ©ibgenoffen«

fdjaft jerftüfteten : bie Serßältniffe in ©laruS, ber Maui »on Sßfnn

unb SBeinfelben, ber „©feßerlißer ©pan" jroifcßen Sern unb grei«
bürg unb felbftoerftänbttcß aucß bie Sünbner Unrußen. Slucß ßier
maeßt fieß jene ©efinnnng Bemerfbar, aber man roirb nicßt »or«

auSfeßen, bafe baS ©efeßeßeue rüdgängig gemaeßt roorben : auf bie

Slnbeutungen, roetcße bie V Drte in Sejug auf eigene igütfefenbung
gemaeßt ßatten, erflärt 3üricß: roenn bie fatßolifcßen Drte »on
bem einen ober anbern Sunbe um "Qülfe erfudjt rourben, fo fönne

man ißnen nidjt baroiber fein, roenn fie, in gleicßer Slbficßt roie

bie ©täbte, b. ß. ju bem Qmede, beibe StetigtonSparteten in ißren
greißeiten unb ©ereeßtigfeiten ju feßüßen, biefem Slnfucßen ent«

fpraeßen.

Sn ber ©ßat traf ein foldjeS Slnfucßen um fëulfe unb Qu$uq
aus bem Dbern Sunbe am 26. Stuguft ein — bie ©efanbten ber

(Sbenba ©. 151.
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aber murde jener Gedanke, von Bern Schadenersatz zu fordern,

zum Beschluß erhoben.

Nachdem — wie es fcheint — noch eine weitere vorberathende

Conferenz zu Wollerau (am 23. Aug.) zwischen Abgeordneten von
beiden Seiten stattgefunden — treffen wir Vertreter sämmtlicher
V Orte vereinigt mit solchen Zürichs zu Zug am 2S. Aug. Hier
murde nun in aller Form Abschaffung der „Zusätze" an den Grenzen

ausgesprochen und weiter eine Reihe oon Beschlüssen gefaßt, welche

eine gemisse freundeidgenösstsche Gesinnung athmen: Heillose, unnütze

Leute, welche keine geringe Ursache der Unruhe und des schädlichen

Mißtrauens sind, und deren man leider auf beiden Seiten mehr
als genug hat, sollen künftig ernstlich bestraft werden; in Bezug

auf die Klagen zwischen Bern und den V Orten wird für gut
erachtet, daß jedem sich beschwerenden Theile sein Recht gegen die

Schuldigen vorbehalten, zwischen den Obrigkeiten hingegen alles

Anstößige aufgehoben und cassirt sein solle; damit man nicht „an
jeden Vogelflug" glaube und gegenseitig Mißtrauen erregt werde,

in Zukunft auch solche Unruhen und Kriegsrüstungen vermieden

bleiben, will man bei erster Gelegenheit eine Zusammenkunft
veranstalten und in den Bundesbriefen sich umsehen, wie man sich

gegen einander zu benehmen hat. Dann kamen weiter zur Sprache
alle die augenblicklich schwebenden Händel, welche die Eidgenossenschaft

zerklüfteten: die Verhältnisse in Glarus, der Kauf von Pfyn
und Weinfelden, der „Tfcherlitzer Span" zwischen Bern und Frei>

bnrg und selbstverständlich auch die Bündner Unruhen. Auch hier
macht sich jene Gesinnung bemerkbar, aber man wird nicht
voraussetzen, daß das Geschehene rückgängig gemacht worden: auf die

Andeutungen, welche die V Orte in Bezug auf eigene Hülfesendung
gemacht hatten, erklärt Zürich: menn die katholischen Orte von
dem einen oder andern Bunde um Hülfe ersucht würden, so könne

man ihnen nicht dawider sein, wenn sie, in gleicher Absicht wie
die Städte, d. h. zu dem Zwecke, beide Religionsparteien in ihren
Freiheiten und Gerechtigkeiten zu schützen, diesem Ansuchen
entsprächen.

Jn der That traf ein solches Ansuchen um Hülfe und Zuzug
aus dem Obern Bunde am 26. August ein — die Gesandten der

l) Ebenda S. 1S1.



334

V Drte roeitten notß in 3"9 — ttnb nun befeßlofe man oßne roet«

teres QöQexn, ju entfpreeßen.-) Siocß »erftricßen afferbingS jroei
roeitere SBodjen, Bis bie fünf aufgeteilten gäßntein abmarfcßirten
(11. ©ept.).

Snjroifcßeti roaren natürließ bie ©ruppen ber beiben ©täbte
tängft in Sünben angefommen. ©er SBeitermarfcß hatte ficß »on
SBalb aus oßne roeitere ©djroierigfeiten »offjogen. Slm Slbenb beS

16. Slug, treffen roir fie in Sidjtenfteig, Äappel unb SBatt«

roil; in Äappel ftofet ©tudi mit feinem gäßnlein ju ben 3ürtßer
©ruppen. ©aS Siacßtlager beS 17. Stug. bot — roenigftenS für
bte 3üreßer — Sì efe lau; ber fotgenbe Slbenb (18. Slug.) faß fte

ju SBerbenberg. Stm 19. Stug. — um 1 Ußr SiaeßmittagS —
paffirten fte ben ©cßolberg unb langten am Slbenb ju SJi an en«

felb an.') ©ie Sfufnaßme, roetcße ißnen »on ©eite beS SolfeS
in ben III Sünbett ju ©ßeit rourbe, roar fonberbarer SBeife feine

feßr „fnmpatifcße", obrooßt bie Sünbner felbft injroifcßen fieß »öffig
unfäßig erroiefen ßatten, oßne frembe .gülfe roieber in ben Sefiß
beS Serlorerten ju gelangen. ©aS jeigte ftcß jur unangeneßmeit
Ueberraftßung ber fèulfstruppen feßr batb. Unb am 11. Sept., ju
berfelben ©tunbe »ielleicßt, ba bte gäßnlein ber V Drte ber Dber«

afp jujogen, um ben ©laubenSgettoffen am Sorberrßein ben er»

feßnten Stücfßalt ju bringen, foffte ficß in ber grofeen Siieberlage
ber Serner ju ©irano baS Unßeit »offenben.

") L. 33.—St. gür bie Soften gebaeßte man aucß ben ftanjbfifcßen ®e=

fanbten in SDcttleibenfcßaft ju jießen. ©ieße oben @. 323. — ©ie beiben

»toteft. ©täbte anbetfeitg ftanben ju gleicßer 3"ü in leBßaften Unterßanb«

lungen mit SBenebig über bie Soften ißrer ipülfe. <Si ift ung inbeffen nidjt
meßr möglicß, ßier biefelben big an ißr (Snbt ju »erfolgen, wie benn ü6erßau»t
ber ©tßlug ber Slrbeit — bamit nießt bie ©ebulb beg Seferg unb ber SJìaum

biefer 3ettfdjrift in gleicßer SBeife über ©ebüßr beanfßrucßt würben — etwag

ffijjenßaft augfalten ntitgte.

•¦) Ueber biefen Su9 unb ben 3«ft«nb ber S*"ru»»en fieße «fpelmtin'g SBericßt

aug ©argang au bie Obern »om 21. Sluguft (93eil. 19.). — ©abei ift frei«

ließ im Sluge ju beßalten, bag wir eg ßier mit einem feßr übetwoüenben 33e«

ebaeßter ju tßun baben. Slber ganj aug ber Suft gegriffen fann feine ©cßilbe»

rung niebt fein. Unb bürfte ßierin nidjt aucß ein 33eitrag jur ©rflärung ber

Sataftrojjße »on Stirano liegen?
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V Orte weilten noch in Zug — und nun beschloß man ohne
weiteres Zögern, zu entsprechen. ') Noch verstrichen allerdings zmei
weitere Wochen, bis die fünf aufgestellten Fähnlein abmarfchirten
(11. Sept.).

Inzwischen waren natürlich die Truppen der beiden Städte
längst in Bünden angekommen. Der Weitermarsch hatte sich von
Wald aus ohne weitere Schwierigkeiten vollzogen. Am Abend des

16. Aug. treffen wir sie in Lichtensteig, Kappel und Mattivi!;

in Kappe! stößt Stucki mit seinem Fähnlein zu den Zürcher
Truppen. Das Nachtlager des 17. Aug. bot — wenigstens für
die Zürcher — Neßlau; der folgende Abend (18. Aug.) sah sie

zu Werdenberg. Am 19. Aug. — um 1 Uhr Nachmittags —
passirten sie den Scholberg und langten am Abend zu Mayenfeld

an.') Die Aufnahme, welche ihnen von Seite des Volkes
in den III Bünden zu Theil wurde, war sonderbarer Weise keine

sehr „sympatische", obwohl die Bündner selbst inzwischen sich völlig
unfähig erwiesen hatten, ohne fremde Hülfe wieder in den Besitz
des Verlorenen zu gelangen. Das zeigte sich zur unangenehmen
Ueberraschung der Hülfstruppen sehr bald. Und am 11. Sept., zu
derselben Stunde vielleicht, da die Fähnlein der V Orte der Oberalp

zuzogen, um den Glaubensgenossen am Vorderrhein den

ersehnten Rückhalt zu bringen, sollte sich in der großen Niederlage
der Berner zu Tirano das Unheil vollenden.

-) I,. B.—A. Für die Kosten gedachte man auch den französischen

Gesandten in Mitleidenschaft zu ziehen. Siehe oben S. 323. — Die beiden

Protest. Städte anderseits standen zu gleicher Zeit in lebhaften Unterhandlungen

mit Venedig über die Kosten ihrer Hülfe. Es ist uns indessen nicht
mehr möglich, hier dieselben bis an ihr Ende zu verfolgen, wie denn überhaupt
der Schluß der Arbeit — damit nicht die Geduld des Lesers und der Raum
dieser Zeitschrift in gleicher Weise über Gebühr beansprucht würden ^ etwas

skizzenhaft ausfallen mußte.

2) Ueber diesen Zug und den Zustand der Truppen siehe Helmlin's Bericht
aus Sargans an die Obern vom 21. August (Beil. IS.). — Dabei ist freilich

im Auge zu behalten, daß wir es hier niit einem sehr übelwollenden Be?

obachter zu thun baben. Aber ganz aus der Luft gegriffen kann seine Schilde»

rung nickt sein. Und dürfte hierin nicht auch ein Beitrag zur Erklärung dcr

Katastrophe von Tirano liegen?
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SBir aber fönnen unfere ©arftettung biefer ©reigniffe nicßt Beffer

feßliefeen als mit bem SBorte eines 3eüa.enoffen-) — es mag jum
SBenigften als ©timmungSbilb niißt roertßloS fein: —

,ßs fall mir ber Ijerr glouben, ty ts gemeiner dtjbtgttoftßaffi
mentalen netßer geftanben, in einen offnen fdjnmrenp&rteg ja gerattjen,
unb »on einanbern jtrirennt je merben, als eben bi|maltt."

l) ©eßteiben aug Süricß (offenbar an einen greunb), in (Sor-ie »on ber

§anb (Sßfatg — oßne Uitterfcßrift noeß Slbteffe — in L. 33.—SL Sluf bem*

felben 33Iatte noeß ein anbeteg ©eßteiben aug Süticß, bag gtoge (Stbittetung

gegen bie V Otte atßmet; (Sßfat macßte ju letjterm bie .Jtanbgloffe : „Süticß
500 (Satt). «fjanbtwerfêgfelten »ggeraufteret »nb inen iren tibloßn nit
jalt." SBoßer mag ber ©tabtfdjreibet biefe D^aeßricßt ßaben? SBejetcßnenb ifi
fte — ob tießtig ober nicßt — auf jeben galt.

33S

Wir aber können unsere Darstellung dieser Ereignisse nicht bester

schließen als mit dem Worte eines Zeitgenossen ') — es mag zum
Wenigsten als Stimmungsbild nicht werthlos sein: —

„Es soll mir der Herr glouben, dz es gemeiner Eydtgnoschaift
««malen näher gestanden, in einen offnen schwürenMrieg zn gerathen,

und von einandern zertrennt ze «erden, als eben dißmaln."

Schreiben aus Zürich (offenbar an einen Freund), in Copie von der

Hand Cysats — ohne Unterschrift noch Adresse — in t,. B.—A. Auf
demselben Blatte noch ein anderes Schreiben aus Zürich, das große Erbitterung
gegen die V Orte athmet; Cysat machte zü letzterm die Randglosse: „Zürich
SM Cath. Handtwerksgsellen vßgemusteret vnd inen iren lidlohn nit
zalt." Woher mag der Stadtschreiber diese Nachricht haben? Bezeichnend ist

ste — ob richtig oder nicht — auf jeden Fall.
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§ nitîgr-tt.

Pietro Vico an Zürich. (®t-a. Süridj. «Beliebiger aften.)

Ilanz, 14. Juli 1620.

Ill.ml et potenti SS.ri SS.ri Oss.™

Mi sono capitate le lettere di V.re S.rie Ill.me alii Capi delle
Eccelse tre leghe et communità in favore della continuatione di aleanza
tra la Ser.ma Rep.ca et li SS." Grisoni delle quali glie ne rendo molte,
et affettuose gratie, et non mancherò di farne relatione à Sua Ser.ta
sicuro che ne resterà molto contenta, et gli riuscirà carissima questa
continuata dispositione di V.re SS.rie Ill.me verso li suoi interressi, che
sono tanto congiunti, ed annessi à quelli di cotesta inclita SS.ria: Io
non ho ancora incominciata la trattatione perche vorrei prima vedere
aquietati li rumori nella Valle di Musoco dove si trovano alcuni de

banditi uniti con le comunità di Calanca e Rogoredo, prettendendo
quelle di esser offese dal giuditio di Tavas ingiustamente havendoli
esclusi dalla carta della lega ; sì dolgono che in Yaltelina habbino fatto
qualche attione contra la religione Romana et che siano stati scacciati
alcuni religiosi senza demerito dalle sue chiese di Valtelina: A Disentis,
li banditi, et queste due communità hanno mandato deputati per
dimandar assistenza, et Domenica che si fece il commune riportorono
buona risposta, et si sono espedite persone espresse per assicurarsi che
siano ben fondate queste condoglienze : L'istesse prattiche si fanno in
Longanezza et altre Communità Cattoliche, parendomi che li contrarij
cerchino formare un partito di religione, ct per impedire che non si

effettui la confederatione con la Rep.ca vanno disseminando che è

contraria alla religione Catt.ca et che io mi trovo in questo paese, non
ad altro effetto che per fomentare tutte le attioni passate in pregiuditio
della Religione Romana, ma come queste voci sono falsissime, cosi

spero che debbino cadere da se stesse, et offerendomi al servitio di
V.re SS.rie Ill.me in quello fossero servite d'impiegarmi le baccio le mani.

Bi Jant li 14 Luglio 1620.
Di V.-<*SS.rie lU>e

Sem," oblig.n«

PIETRO VICO.

Myron an Luzern. (@t.»a. Sujern. S3ünbner aften.)

Solo/hum 23. Juli 1620.

Magnifiques Seigneurs,
La haste du retour de Mons.r le Statalleter Zumbrom et la quantité

d'affaire (sic) que ces jours icy me mettent sur les bras me
retiendront de vous faire long discours seulement vous asseureray je que
dez ce soir et incontinant que Mess.rs de Zumbrom et de Root sont

33«

Seilagen.

/Vst>o tV/oa an ^ö/>/o». (St.°A. Ziirich. Venediger Akten.)

/6««??, 14. ^«tt 1620.

/tt.«' el ziokenti 88." 0s«.^
Ai sono cg.pits.te ie lettere cli V.r« 8."« III.«>s z>ii t^pi gelle ^g.

cslse tre legke et communità in favore àelia continuations ài aleanxa
trà Is. 8er.°^^ Kep.°^ et Ii 88." frisoni cielis quali File ns renclo molte,
et atlettuose gratis, et non manekerö cli tarne relations à Sua 8er.^ si-
euro cks ne resterà molto contenta, et gii riuscirà carissima questa
continuata oppositions äi V/« 88."° IIi.^° verso li suoi interressi, cke
sono tanto congiunti, e<i annessi à quelli ài eotesta inclita 88."^: Io
non nò ancora incominciata la trattatone percke vorrei prima veàere
aquietati li rumori nella Valle ài Uusoeo àovs si trovano alcuni às
banàiti uniti con le comunità ài Lalanca e lìogoreào, prettenàenào
quelle ài esser otlsss à al giuàitio ài lavas ingiustamente Kavsnàoli
esclusi àalia carta àella lega; sì àolgono cds in Valtslina Kabbino fatto
qualeke attions contra la religione kìomana et cke siano stati scacciati
alcuni religiosi sen^a àsmerito àaile sue cinese ài Valtelina: Disentis,
!i banàiti, et queste àue eommunità danno manàato àeputati per ài-
inanàar assistenza, et Domenica eke si fece il commune riportarono
buona risposta, et si sono espeàite persone espresse per assicurarsi eke
siano ben fonàate queste eonàoglien?s: IV istesss pratticks si fanno in
I_,ongane??a et altre Lommunita LattolicKs, parenàomi cke Ii eontrarij
eerekino formare un partito ài religione, et per impeàire eke non si

effettui la confederations con la Iìep.<^ vanno àisseminanào cks è con-
traria alia religione Latt.°^ et eke io mi trovo in questo paese, non
aà altro effetto cke per fomentare tutts ls attioni passate in pregiuàitio
àella ktsligione kìomana, mà come queste voci sono talsissiins, cosi

spero cks àsbbino caàers àa se stesse, et offerencloini al servitio ài
V.r° 88."« IIl.«>° in quello fossero servite à'impiegarmi le daecio le mani.

«è ^«n? « 14 1620.
Di v.re 88."° lll.m«

PIGINO VIM.

H'/'on a» ^tt-s/»/,. (St,»A. Luzern. Bündner Akten.)

.VoêiMm-n 23. ^«tt 1620.

Nag»i^</ue^ Seigneurs,
1,a baste àu retour àe Klonst Is 8tatalletsr Xumbrom et la quan-

tits à'affaire Oie) que ees jours iev me mettent sur les bras me re-
tienàront às vous faire long àiscours seulement vous asseurerav je que
àe? es soir et ineontinant qus Ickess.^ àe Xumbrom et àe Kooï sont
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arrivez je les ay entretenuz sur le suiet de vostre lettre et la creance
que vous leur avez confiie louant et approuvant la retenue en laquelle
vous cheminez en laffere des Grisons au point quelle est réduite et la
voye que vous desirez tenir pour la redresser qui sera bon pourtant
dappuyer de vostre coste autant que vous le pourrez commodément
faire dequoy jay dit mon advis auxd[its] S.rs dont led[it] S.r Statalleter
vous fera fidèle rapport et en aurez plus asseurée resolution de ce qui
dépendra de nous par le retour de Mons.r Gueffler qui est en chemin
et na retardé que pour attendre le progrez de ce qu'on sestoit promis
de ceux que la mauvaise fortune et la lascheté de leurs semblables
ont abandonné. Cependant tout ce qui dépendra de mon soing je ne
lespargneray non plus que jay faict jusques a huy autant que nous en
aurons le moyen ainsy que vous avez congneu par le passé vous priant
d'en prendre toute confiance et continuer en voz bonnes intentions que
je seconderay très volontiers d'aussy bon cœur que je demeure

Magnifiques Seigneurs
Vostre plus aff. ne amy'et serviteur

R. MYRON.
De Soleurre ce 23.e Juillet 1620.

Adresse: A Magnifiques Seigneurs
Messieurs l'Advoyer et Conseil
de la Ville et Canton de Lucerne.

A Lucerne.

3.

Johann von Sax an Emmanuel Bessler. l)

(©t.—Sl. Sujem. SBüubner atten.)

eoWta 14./24. Suit 1620.2)

©eftrenger ßotßgeacßter lieber Qexx, 'Sem Sp. ftenbt min S)iennft
onnb grufj, bamebenbt bem Q. juuetftan ge[b] mitt furjett roortten, »on
bem SÖleforertßal, fo ßatt ber Q. root oerftanben, bie fetbtgen facßen,
»nnb am 9. [sic!] ßeüromo[nat] fo finbt brtj Sßtaubt, onnb ber Somber,
mitt 600 9Jca[nn] in baß ^elbftin gfaïïen, nnnb ju Zpxan ben $0»
teftfat] non 6ani**or [?], onnb ben Sßrebkantten, nnnb roaß für SJJanfnê]
Sßerfonen in ber Stießen finbt groäfeit t*mbrad*t, nnnb off ber tßel,
oueß bef* getteßenfj, rmnb ju ftmbeftS] ben SStcarj mitt 25. bte fütnemb*
ften GsbeHütß befj gtoubenß finbt ombraeßt, onnb in ber SSefij ift oil
t>o(cf§, 3ef*unbt ift man ^nnen jogen. nit nnjtter mag ictj roüffen. onnb roie
balbt icß fan roti 3cß bem Q. jtt fcßrriben mitt Sßitt ber Q. roette tnteß laffen
für beuoteßen ßaben, -e. SSatt. ben 14. [sic] ßeüromottet 9lürceg [siel] @a=

lenberg 1620 in 3[tt]
an Q. Sanbtaman ©manuel

sScflter ju S3rj
gofjamt von $atr.

i) Beilage 51t bem SagfafcungeauSfcüteiben Uti'8 »ora 26. Quii (Î).
") SDaS ©atum beS ©ftteibenS: ,,U. ßeuraonat neuen EalenbetS" lädt ftctj nut burcb

em SBetfetjen etflären; ee? muß bet 24. fein.
Qtefetjietjtêftb. SBb. XL. 22
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arrive? je les av entretenu? sur le suiet às vostre lettre et la créance
que vous leur ave? eontìès louant et approuvant la retenue en laquelle
vous ekeinine? en tatters cles Krisons au point quelle est reà uits et la
vove que vous àesire? tenir pour la reàresser qui sera bon pourtant
àappuver às vostre coste autant que vous le pourre? coWinoàsment
kaire àsquov sav àit mon aàvis auxàsitsj 8.r« àont leàsitj 8/ 8tatalleter
vous fera tiàeie rapport et sn aure? plus asssurêe resolution àe es qui
àepenàra às nous par le rstour àe Uons.r tZuektier qui est en ekemin
et na retaràs que pour attenàre le progre? àe cs qu'on ssstoit promis
às ceux que la mauvaise fortune et la lasekets às leurs semblables
ont abanàonnè. Lepenàant tout cs qui àepenàra às mvn suing je ne
lespargnerav non plus que jav faiet jusques a Kuv autant que nous en
aurons le inoven ainsv que vous ave? eongneu par le passs vous priant
à'en prenàrs toute eontiancs et continuer en vo? donnes intentions que
je sseoncterav très volontiers à'aussv bon coeur que je àemeure

IVlagnitiques Lsignsurs

lì. KlVkìON.
«« ^o/eu^s c« LZ.« Witts' 1620,

I.
^onann „on 5a^r an F/»n?a»i/s/ Ssss/s/».

(St.—A. Luzern. Büudner Akten.)

Coppia 14./24. Juli 162«.^)

Gestrenger hochgeachter lieber Herr, Dem H. stendi min Diennst
vnnd grüß, darnebendt dem H. zuuerstan gefbj mitt kurzen wortten, von
dem Mesorerthal, so hatt der H. wol verstanden, die selbigen sachen,
vnnd am 9. jsieij heüwmofnatj so findt dry Plaiidt, vnnd der Zamber,
mitt 6l)l) Maf„nj in daß Feldtlin gfallen, vnnd zu Tyran den Po-
testfatj von Campor f?j, vnnd den Predicantten, vnnd waß für Manfilsj
Personen in der Kilchen sindt gwüsen vmbracht, vnnd vff der thel,
ouch deß gelichenß, vnnd zu sundefrsj den Vicarj mitt 25. die fürnemb-
sten Edellüth deß gloubenh sindt vmbracht, vnnd in der Vesij ist vil
volcks, Jetzundt ist man Jnnen zogen, nit mytter mag ich wüssen. vnnd wie
baldt ich kan wil Jch dem H. zu schryben mitt Pitt der H. welle mich lassen
für beuolchen haben, zc. Datt. den 14. ssiej heümmonet Niimeß fsieij
Calenders 1620 in Jsllj

An H. Landtaman Emanuel
Bcssler zu Vrj

Zoljann von Sa«.

>1 Beilage zu dem Tagsatzungsausschreiben Uri's dom SS. Juli M.
2) Das Datum des Schreibens: „14, Heumonat neuen Calenders" läßt stch nur durch

em Versehen erklären? es muß der 2 t. sein.
Geschichtsfrd, Bd. XI.. 22
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4.

Emmanuel Bessler an Jacob Sonnenberg.

(«St.—a. Sujern. S3ünbner aften.)

25. S»» 1620.

«^ocßgeacßter ©bier (Seftrenger §:6cßroager ©djultßeip
JKebenbt oermeibung ratnefj ©ruojefs onnb ©cßroagerltdjer ©ienften.

©o ßan 3d) nit roetten ©rmanglen, ben 6. Sn aller SU juo bricßteit.
rote baê Set) nff ßütt op fünften fon ©tjner roarßaffttgen onnb fer=
bruroeten ©tltdjen [?] perfon güßunng ©nofangen ßan. rote bj bie

Q, 3 Sßtannta ©ampt bem ftammpbxa. ben 19 bifs, mitt 600 SDtann Qu
bj fetbtltn gefalleu, tmnb juo Sßurmio ben SÇobeftat non ©apoïï ©ampt
bem Crettcanten tmnb map für maitnjj STJerfonen 3n ber fßildjen groefjen,
alte ombradjt, onnb off ber bell, audj befj gltcßenfj. nnnb juo ©onberfi. ben

ftißarj Sallis ©ampt 25 ber fürnetnpften ©betteütt befj ©alfinifcßeu glau*
benf* aucß tjingrtcßr, btj ber fefhj fotentefj. ©olle fitt ootftj Itgen. ®if*
ßan 3er) fon Trims nf; ifJüntten 3n aller Stt of geftrigen bag bif*
©eßrtjben batßirt roorben. onnb bie roitt bifj ©ben ©tjn ©acß. ©o ©nn
roitt offeßen roirtt gen. ßatt Q. Dbrifter. nnbt Q. 2. ÜTJlegnet für guott
geaeßtet, bj Scß bem [ben?] Q. bereit S" aller SU n>ellt brüten, roelcße

für guott geaeßtet. bj bie Q: angent* onnb fürberlicßen ©cn 5 orttfeßen
bag ßettenbt angefetjt. roo ©fj bem [ben?] Q: gfettig roere. ®amit mann
fiel fßöntte onnbereben. S" roafj 3Jcafeen manu fßonnte mitett finben. bj
Süricß. onnb Sern, ben Sßüutner fljein ßilff fdjifßennbt. roie berne [benne?]
roott mitett oerßannben roerbet ftjn. bj ßan Scß ben Q. ntt roetten on=

brießt lafjen. mit ©rbietung minr roittigen binftett «Sott onnb ÏDcaria mit
omifj, baßeim S" aller Sü ben 25 Sut» 1620 Sar

SS. Sp. ®. [?] SDiufmnlliget ©eßiuager

cSutttttuef ^Segfer.
"Ibteije (Stüdfeite) : STem Çoetigeadjten (Sblen

eSefttengen ©tjtenottfejten fiitftfljtigen bnb
tmjjen ßettn Sacob ©onnenbetg SRittet bifjer
Sitt ©djultfjeß bnb spanetberr bet ©tatt
Sujetn- mim (Senb : §etten bnb ©ebtoagetn
fi] äito (Seffnen [?]

Sujetn.

Joachim Büntiner an Alfonso Casate. (@t.=a. Sujern.
SBünbner aften.)

Ursern 26. Juli 1620.

Ill.mo mio Sig.r et Padrone Coll."'0

lo sono statto richiesto delli SS." di Disentis a far la mia
proposta nel Conseguo, che hoggi già per tempo era congregato insieme
per li diversi avisi, che li erano sopra gionti, de quelli della Voltolina.
11 che ho fatto con loro sodisfatt." a mio parere. Et mentre che questi
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4.

^/n/na/?l/s/ Asss/s/» a/? ,/aooö So/i/zsnKs/bA.

(St.—A. Luzern. Bündner Akten.)

25. Juli 1620.

Hochgeachter Edler Gestrenger H: Schwager Schultheiß
Nebendt Vermeidung mineß Gruozeß vnnd Schwagerlicher Diensten.

So han Jch nit wellen Ermanglen, den H. Jn aller III zuo brichten.
wie das Ich vff Hütt vß Püntten fon Eyner warhafftigen vnnd fer-
drumeten Erlichen f?1 Person Zithunng Enpfangen han. wie dz die

H. 3 Plannt« Sampt deni Zammvbra. den 19 diß, mitt 600 Mann Jn
dz feldtlin gefallen, vnnd zuo Burmio den Podestat von Capoll Sampt
dem Preticanten vnnd waß für mannß Personen Jn der khilchen gweßen,
alle vmbracht, vnnd vff der dell, auch deß glichenß. vnnd zuo Sonderß. den

fikharj Laiiis Sampt 26 der fürnempsten Edelleütt deß Calfinischen glau-
benß auch hingricht, by der festy foienteß. Solle fill volkh ligen. Diß
han Jch fon Iruns vß Püntten Jn aller III vf gestrigen dag diß
Schryben dathirt worden, vnnd die will diß Eben Eyn Sach. So Eyn
roitt vsfehen wirtt gen. hatt H. Obrister. vndt H. L. Megnet für guott
geachtet, dz Jch dem fden?1 H. deßen Jn aller III welle brichten. welche

für guott geachtet, dz die H: angentz vnnd fürderlichen Eyn 5 ortischen
dag hettendt angesetzt, wo Eß dem fden?1 H: gfellig mere. Damit mann
sich khönne vnndereden. Jn waß Maßen mann khonnte mitell finden, dz

Zürich, vnnd Bern, den Püntner khein hilff schikhenndt. wie deme fdenne?)
woll mitell verhannden werdet syn. dz han Jch den H. nit wellen
rubrichi laßen, mit Erbietung minr willigen dinsten Gott vnnd Maria mit
vnnß, daheim Jn aller III den 25 July 1620 Jar

D. H. G. f?) Dinstwilliger Schwager
Emanuel Wchter.

Adresse (Rückseite): Dem Hochgeachte« Edlen
Gestrengen Ehrenottfesten fürstchtigen vnd
wissen Herrn Jacob Sonnenberg Ritter dißer
Zitt Schulthesz vnd Panerherr der Statt
Luzern, mim Eeud: Herren vnd Schwägern
s?Z zuo Eefsnen s?Z

Luzern.

^oao«//» Sü«r/«s/' a« ^//o/iss Sasats. (St.-A. Luzern.
Bündner Akten.)

17^^« 26. ^«tt 1620.

///.""> mio SÌA.'' eê I>ack,ons 6ott.'"°
lo sono statto riekiesto àelli 88." cii Disentis a far la mia pro-

posta nel Lonseglio, eke Koggi già per tempo era congregato insieme
per I! viversi avisi, one li erano sopra gionti, de quelli àella Voitolina.
Il eke Ko fatto con loro soàistatt." a mio parere. Lt mentre cke questi
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SS.n, già per me da questa parte assicurati, se ne stavano consultando

il modo che volevano tenire nel loro levare, con deliberar il
giorno preciso li sopra venne l'aviso N.° 3., il qual io teniva per falso
in parte, cioè per dar animo alii Lutterani, nel ponto ove tratta che
quelli della Voltolina siano statto ributtati, et cosi sbigotire li nostri,
ilche si confermo poi nel aviso N.° 4. che arrivò al S.r Landt-Aman di
Disentis mentre eravamo a Tavola, del quale me ne ha fatto haver
una coppia, ma talm.te mal scritta che si stenterà a legere, le altre
ho copiato io in frezza cóme si puotra vedere.

Doppo la mia proposta arrivò il S.r Prevosto de Rogoredo pro-
ponedo (sic)} anch'egli li mali trattam." et insolentie usate dalli
Lutterani poco fa in Roghoredo, provando per il S.r Amano de Disentis
che fu ambas.re de quella Comunità appresso quelli nella Valle del
Reno, che l'istesso erano per far con Disentis et Longonezza, se non
fussero statti impediti dal sucesso in Voltolina, sopra il che quel con-
seglio decretò di mandar subito aviso in tutti li comuni catt.ci che per
il giuramento loro et in virtù della Legha nussuna dovesse moversi
con la sua gente, ma comparir dimani per loro ambasciate in Trunz,
a consultarsi in sieme, come vogliono pigliar nelle mani questo neg.°
seed.0 ordinato guardie per li passi verso Glarona, con gagliarda
protesta in scritto a quell Cantone, caso che pensasero d'intrar per forza
nel loro paese. 3.° risolto in caso che li Lutterani fussero soccorsi da
Bernesi o Venetiani, di addimandar anch'essi agiuto delli Cantoni Catt.oi
et altri buoni amici.

Hoggi si ha cominciato ivi a toccar tamburre, et distribuirsi
moschetti alii paesani, et si spera che posdomani si debbono levar li
Catt.oi tutti uniti; perciò desidera il S.r Abbate che li dinari che sona
destinati per la Comunità di Disentis et Longoneza, si ritrovin'infallantemente

posdomani in Disentis, per intregarsi ahi Cap.' come è statto,
da loro concluso, dilche io ne do parte a V. S. Ill.ma et ne spetto
ord.e in scritto. Il S.r Abbate giudica meglio, che li danari si mandino
per altra persona, che non sia tanto cognosciuta come io, ma io lo
farò in persona, o per altri come V. S. IIl.ma sarà più sodisfatto, supp.d0
di novo a non descontarli la monition di guerra et lasciarli toccar li
mille scudi in uiri [?]

Il S.r Abbate me haveva inviata la qua annessa Direttiva a
V. S. Ill.ma, la quale egli hoggi ha accresciuta, et perche vi sono
alcune parole in ziffra mando a V. S. IU.m" la contra ziffra di quelle,,
qua inclusa.

Il S/ de Mont' si era già partito per Longoneza 4. hore avanti
ch'io arrivasse a Dissentis, di modo che non me ho possuto abboccar
con quello, pareva che in Longoneza non vi fusse quella buona volunta
come si credeva, perciò egli se n'è andato da quelli per disponerli
meglio, il quale hoggi il S.r Prevosto ha secondato.

Restono ancora questi SS.ri d'oppinione che sarà bene che S. E..

scriva et faccia qualche demostrat.e della parte delle 3. Pieve et della
Voltolina nella forma chio scriverò domani a V. S. IU.ma, per esser
hora già mezza notte.

Li SS." amici di Tisentis disegnono lasciar intrar p.a li Luterani
nella Voltolina, et cosi poi haverli in mezzo, et mandaranno dalle
bandiere Cattoliche un ambas.r alii subditi Ribelli per intender da quelli
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88.", già psr ms da questa, parts assicurati, ss ns stavano consul-
lancio il rnoào cke volevano tsnire nel loro levare, con àeliberar il
giorno preciso li sopra venne l'aviso IX." 3., il quai io teniva per falso
in parte, cioè per gar aniino alli Luttsrani, nel ponto ove tratta eke
quelli àella Voitolina siano statto ributtati, et cosi svigorire ii nostri,
ilebe si confermo poi nel aviso IX.° 4. eke arrivo al 8/ Lavàt-^man ài
Disentis mentre eravamo a l'avola, àsl quale ms ne Kg, fatto Kaver
una eoppia, ma tatm.'° mal scritta cke si stenterà a legere, le altre
K« copiato io in fre??a come si puotra vedere.

Doppo la mia proposta arrivo il 8.^ prevosto àe kìogaredo pro-
poneào anck'egli li mali trattam." et insolentie usate àalli Lut-
terani poco fa in DogKoredo, provanào per il 8/ binano às Disentis
eke fu ambas.^ àe quella Comunità appresso quelli nella Valle àei
lìeno, cks l'istesso erano per far con Disentis et Longone??», se non
l'ussero statti imperliti àal sueesso in Voitolina, sopra ii cks quei con-
seglio àeereto ài mandar subito aviso in tutti li comuni eatt.°> cks per
il giuramento loro et in virtù àella LegKa rwssuna dovesse moversi
con la sua gente, ma comparir àiinani per loro ambasciate in lrun?,
a consultarsi in sterne, come vogliono pigliar nelle mani questo neg."
seed." ordinato guaràie per li passi verso LIarona, con gagliarda pro-
testa in scritto a quell santone, easo cks pensasero à'intrar per tor?a
nel loro paese. 3." risolto in caso cke Ii Luttsrani kussero soccorsi àa
Dernssi o Venetians ài aààimanàar anvk'essi agiuto àelli Lantani Latt.°'
et altri buoni amici.

D'oggi si Kg, comincigto ivi a toccar tarnburre, et àistribuirsi mo-
scketti alti paesani, et si spera cde posdomani si debbono levar li
Oatt.°> tutti uniti; perciò desidera il 8.' Abbate eke li dinari cks sona
destinati psr la Comunità di Disentis et Longone?»,, si ritrovin'intallan-
temente posdomani in Disentis, per intrsgarsi alii Lap.' come è slatta
da loro coneluso, dilcks io ne do parte a V. 8. 111.°°» et ne spetta
ord.° in scritto. II 8.^ abbate giudica meglio, cks li danari si mandino
per altra persona, cks non sia tanto cagnosciuta come io, ma io Io
faro in persona, o per altri come V. 8. III.°°» Zara più sodisfatto, supp.^°
ài novo a non àescontarli la monition ài guerra et lasciarli toccar li
mille scudi in uiri ^

II 8.r Abbate me Kaveva inviata la qua annessa Direttiva »
V. 8. III."", tg, quale egli Koggi Ka accresciuta, st psrcke vi sono al-
cune parois in ?ikkra mando a V. 8. IH."" la contra ?itira di quelle,,
qua inclusa.

II 8.' ds Noni' si era già partito per Longone?» 4. Kore avanti
ck'io arrivasse a Dissentis, di modo cks non me Ko possuto abboccar
con quello, pareva cks in Longone?» non vi fusse quella buona volunta
come si credeva, perciò egli se n'è andato d» quelli psr disponerli
meglio, il quale Koggi il 8/ prevosto Ka secondato.

Kestono ancora questi 88.^ d'«opinione cke sar» bene cke 8. E.,
scriva et faccia qualcke demostrat.° della parte àelle 3. pieve et dell»
Voitolina nella forma cdio scriverò domani a V. 8. 111.°°», per esser
Kora già ine??a notte.

Li 88." amici di lisentis disegnano lasciar intrar p.» li Luterani
neli» Voitolina, et cosi poi Kaverli in me??o, et mandaranno dalle bau-
diere LattolicKe un amba».' alli subditi Ribelli per intender àa quelli
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la causa della loro rebbellione, avanti che principia altro, et desiderano

che V. S. Ill.ma li faccia di ciò capaci per il S.r Giulio della Torre
quanto prima. Et a V. S. Ill.ma bacciando le mani, li desidero ogni
salute et contento.

D'Orseria a 26 di Luglio 1620.
Di V. S. Ill.ma

Fedeliss.o Ser.e

GIO. JOACHIMO BUNTHINER.

Am Rande (als Postscriptum) von Büntiner beigefügt: Al messo si

pagara un scudo.
Keine Adresse; auf der Rückseite von der Hand des Stadtschreibers:

Hr. Lüttenant Büntiner gibt S. Alfonso Casaten Bericht u. s. w.
— die Beilagen fehlen.

Sarego an die VII katholischen Orte.

Lugano 27. Juli 1620.

lll.ml el Potentiss."1' Sig.ri

Quanto fossero aggravati, et oppressi li poveri populi di Valtellina

dalle crudel Tiranide delli Predicanti, et loro adherenti, et seguaci
heretici, massime nelli due anni passati che si sono suscitati quelli
due iniqui Straffgericht di Tosanna, et di Tavàs, oltre à quello che si
è inteso, et si sa si può anco conietturare dall' ultima fattione generosa
fatta da essi sudditi che non potendo più oltre portare il grave giogo
di tanta crudeltà, come desperati de sua salute da se stessi prese le
armi coli'aiuto di Dio amazzando, e fugando gli heretici si sono liberati

dalle mani loro, et dalla dura servitù, et persecutione che pativano
nel modo che le Sig.rie VV.e Ill.me hanno inteso.

Di questo successo come di opera di Dio devono tutti li Chri-
stiani, el Catt.0' render gratie à Sua Divina M.ta, et dar laudi, et
porgere aiuti à quelli populi di Valtellina come instrumenti di Dio, à cosi
utile, et santa operatione, et se bene Noi siamo più che sicuri, et certi
che le SS.rie VV.e IU.me come zelantissime dell'honor di Dio, et del
mantenimento della sua santa fede, et Religione Catt.ca Apostolica, et
Romana per se stesse si muoveranno à far tutto questo, et che non
solo concorreranno ma avanzarano gli altri Potentati Catt.ci et pij al
soccorso, et manutentione di quelli populi, et in conseguenza clella
Religione Catt.ca. Tuttavia Noi, et per debito dell'offitio nostro, et per
particular affetto nostro non habbiamo potuto tralasciare di non venire
ad essortare, et pregare vivamente le SS.sie VV.e 111.™ che se sentano,
et giudicano di non dover moversi à dar altro aiuto alii detti populi
di Valtellina, et alii altri Cattolici fra Grisoni, almeno tengano talmente
serrati, e custoditi e cosi ben guardati tutti gli passi di tutti li suoi
Dominij, Governi, Prefetture, et Stati, che non sia possibile, che per
essi vada, et transiti pur un vecello (per dir cosi), che voglia andare
in aiuto de Grisoni heretici, Il che se sarà fedelmente osservato cag-
gionarà buoniss.mi effetti non solo per la manutentione delle cose fatte
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Is, eausa della loro rekbsllions, avanti cke principia altro, et deside-
rono cke V. 8. 111.°°° li faccia ài ciò capaci per il 8/ öiulio àella lorre
quanto prima. Lt a V. 8. III."" baccianào le mani, li desidero ogni
salute et contento.

«'«/vre^ia « 26 <5i />u</tt« 1620.
vi V. 8. III.°>°

«io. w^cmmo sMimi^Liì.
^iri Rsnàs (als postseriptum) vou Luntiusr bsigstugt: dimessosi

pagar» uu sondo.
Keine ^.ärssss; auf àsr RiioKssits von àsr Hêmà àss LtaàtsoKrsi-

bsrs: Ur. Luttsnaut öuutiusr gibt 8. Alfonso Oasstsn Lsriolit u. s. v.
— àie Lsilagsu fsblsu.

^I/ASKS 27. ^utt 1620.

et />otenti«s.»" Sig.''
lZuÄnto fossero aggravati, et oppressi li poveri populi ài Valisi-

lina àalls eruàel liraniàe àelli ?reàieanti, st loro aàberenti, et seguaci
Keretiei, massime nelli àue anni passati eke si sono suscitati quelli
àus iniqui Ltratigericnt ài losanna, et ài lavas, oltre a quello cbe si
e inteso, et si sà si può anco conietturare àail' ultima fattione generosa
fatta àa essi suààiti cbe non potenào più oltrs portare il grave giogo
ài tanta cruàeità, come àesperati àe sua salute àa ss stessi prese le
armi eoi!'aiuto ài Dio ama??anào, e kuganào gli Keretiei si sono libe-
rati àalls mani loro, et àalla àura servitù, et persecutions cke pativano
nel moào cko Is 8ig."° VV.° 111.«° Kanno inteso.

Di questo successo come ài opera ài Dio àevono tutti li LKri-
stiani, et Oatt.°> renàer gratis à 8ua Divina 1^.^°, et àar lauài, et por-
gere aiuti à quelli populi ài Valtellina come instrumenti ài Dio, à eosi
utile, et santa operations, et se bene IXoi siamo più cks sicuri, et eerti
cke le 88."° VV.° I11.°>° eoms Zelantissime àeil'Konor ài Dio, et àei
mantenimento àella sua santa tsàe, et Religione Latt.°° Apostolica, et
Romana per se stesse si muoveranno à far tutto questo, et cks non
solo concorreranno mà avanxarano gli altri potentati Latt." et pi) al
soccorso, et manutentions ài quelli populi, et in conseguenza ciells
Religione Latt.°». luttavia IXoi, et per àebito àell'oktìtio nostro, et per
partieolar alletto nostro non riabbiamo potuto tralasciare ài non venire
aà essortars, et pregare vivamente le 88.°'° VV.° III."» cke se sentano,
st giudicano ài non àovsr moversi à àar altro aiuto alli àetti populi
ài Valtellina, et alti altri Lattatici trà Lrisoni, almeno tengano talmente
serrati, e eustoàiti e eosi ben guaràati tutti gli passi ài tutti li suoi
Domini), Loverni, prefetture, et 8tati, eke non sia possibile, cbe per
essi vaàa, et transiti pur un veeello (per àir cosi), cke voglia anàare
in aiuto àe Lrisoni Keretiei, II eke ss sarà fedelmente osservato eag-
gionarà buoniss,"" stkstti non solo per la manutentions delie cose fatte
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ä favore de Catt.oi, ma forsi per la conversione di alcuni di essi heretici,

di che le SS.rie VV.e Jll.me acquistarebbero gran merito appresso
Dio in cielo, et il suo Vicario in terra, quali li remunerariano quello
infinitamente et questo proportionatamente, secondo le sue facoltà. Et
cosi sia come Noi auguriamo, et preghiamo, et per fine di questa
Benediciamo le Sig.rie VV.e lll.me affettuosamente, offerendoci di servirle
sempre.

Di Lugano li 27 di Luglio 1620.

Delle SS.rie VV.e Ill.me et Potentiss.me
Come Padre Amor.mo per ser.le sempre prontissW

LOD.CO eon: di SAREGO Vese.0 di Adria, Nuntio Apostolico,
Adresse : A gli Ill.mi, e Potentiss.r« SS.ri,

li SS.ri Scbulteti, JLandamman]m, e
Consegli delli sette Cantoni Cattolici

Lucerna.

7.

Myron an Luzern. (@t.»a. Sujern. 33iinbtter aften.j

Solothnrn 28. Juli 1620.

Magnifiques Seigneurs,

Ayant appris que sur les nouvelles du tumulte excité aux Grisons
du coste de la Valtofine les Cantons protestans se remuent et reprennent

les armes pour les porter dans ce pais, leur ayant donné jour a
demain 29 de ce mois pour s'y acheminer, j'ay pensé vous en donnant
advis vous devoir représenter le prejudice que recevroit la religion
Catholique et voz estatz en consequence si vous ne persistez en la ferme
resolution qu'avez prise de tenir voz passages fermez dequoy vous ne
devez craindre aucun inconvenient, Remontrant aux protestans comme
je vous ay y devant mandé qu'il est plus a propos de laisser demesler
cet affaire ausdfits] Grisons qui sont assez coutumiers de se porter a
telz muvemens que d'y faire paroistre les armes des Cantons qui en
attireroient d'autres et mettroient la guerre dans vostre pais Ce sont
les mesmes considerations que j'ay représentées a Mess.rs de Zurich
pour tous lesd[its] Cantons protestans ausquelles je ne scays s'ilz auront
tel esgard qu'il seroit de besoing, mais au fort le principal dependant
de vous je me prometz bien que vous ne vous relascherez point de
vostre constante resolution A quoy Monsieur l'ambassadeur Gueffier et

moy joindrons tout ce qui dépendra de nous suyvant les commande-
mens du Roy vous ferez part s'il vous plaist a Mess.rs voz voysins de
cet advis et me conserverez en voz bonnes graces priant dieu

Magnifiques Seigneurs Qu il vous ayt en sa s.te et digne garde

de Soleurre Vostre plus ajf.ve amy et serviteur

R. MYRON.
Adresse (Rucks.) : A Magnifiques Seigneurs

Messieurs PAdvoyer et Conseil de la Ville
et Canton de Lucerne

ce 38 Juillet 1620. a Lucerne.
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à favors às Latt.°>, ma forsi per Is, conversions ài aleuni ài essi Ksrs-
tiei, ài eke le 88."° VV.° iii."« aequistarebbero gran merito appresso
Dio in cielo, et ii suo Viesrio in terrs, quali li remunerariano quello
intinitaments et questa proportionatamsnts, seeonào ie sue facoltà. Lt
eosi sia eome «ai auguriamo, st pregniamo, et per tìne ài questa Le-
nsàiciamo le 8ig."° VV.° III.>°° atfettuosamsnte, offerendoci ài servirle
sempre.

vi )^UA«N« tt 27 ckê 1620.

velie 88."° VV.° 111.°°° et potentiss.»>°

L0I).^ eo«.-K 8^HLtZ0 ^ese.° ^ckrm, Mntto ^ostotteo.

^.ck«me^- ßl! III,»!,
e^?«tentlss,mi

7.

M//»o» a/, ^«^s/>n. (St.-A. Luzern. Biindner Akten.)

««êo^'tt-» 23. 162«.

^vant appris qus sur les nouvelles àu tumulte exeitê aux prisons
àu eostè àe la Vaitolins les Lantons protestans se remuent et repren-
nent les armes pour tes porter clans es pais, leur avant donne jour a
àemain 23 às es mois pour s'v seneminer, j'av pense vous en donnant
sàvis vous àevoir reprssenter le prejudice que recevrait Is religion
Lstdolique et vo? estst? en consequence si vous ns persiste? en Is ferme
resolution qu'sve? prise às tenir vo? passages ferme? dequov vous ne
àsve? ersinàre aucun inconvenient, Remontrant aux protestans comme
je vous av v devant mande qu'il est plus a propos às laisser àemesler
cet atlsire ausdptsj Lrisons qui sont asse? eoutumiers às se porter s
tel? muveinens que à'v faire parolstrs les srrnes àes Lantons qui en
attireraient à'autres et mettroient Is guerre àans vostre psis Le sont
Iss mesmes considerations que j's^ representees a Ue»s.°° de juried
pour tous lesdjjtsj Lsntons protestans ausquelles je ne seavs s'il? auront
tel esgard qu'il serait de besoing, mais au fort le prineipsl dependant
de vous je ms promet? bien que vous ne vous relasetiere? point de
vostre constants resolution quov Uonsieur l'ambassadeur Kuektier et
mov joindrons tout es qui àepenàra às nous suvvant les eommanàe-
mens àu Ilov vous fere? part s'il vous piaist a Ness.^ vo? vovsins de
eet advis et me eonservere? en vo? bonnes graces priant dieu

Nagnitiques 8e!gneurs (Zu il vous avt en sa s.'° et digne garde

cs SS tuilier IS20. s lacerne.
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Myron an Zürich. (@t.-a. 3üricf). Sünbner atten.j
~~ " Solothurn 28. Juli 1620.

Magnifiques Seigneurs,

Estant venu un bruit en ces quartiers qu'il y a du trouble parmy
les habitans de la Valtoline et que pour ce suject vous vous mettiez
en armes avec quelques autres de Mess.™ les Cantons protestans pour
y porter du secours, jay pensé, le Roy mon Maistre vostre meilleur
amy allyc et Confédéré estant intéressé dans tout ce qui regarde la
seureté et repos de voz estatz, que j'estois obligé de vous prier de fere
quelque consideration sur ce suject grandement important pour ce qu'il
est a craindre que paroissant en armes hors de voz terres a ce bruit
et approchant de [?] ces pais vous n'excitiez aussy des forces estran-
geres de s'y jetter et ainsy soubz ce prétexte attirer la guerre dans
votre pais contre votre intention et au grand regret de Sa Ma.te, Et
comme vous scavez qu'aux Grisons telles revolutions sont assez
ordinaires aussy seroit il possible bien a propos de leur laisser pour un
peu de temps demesler leurs affaires jusques a ce quon y voye plus
clair pour dune commune main apporter le remede convenable a ce
mal ou je ne doute point que le Roy ne contribue volontiers après
que je luy en auray donné advis comme a une chose ou Sa Ma.te se
tient intéressée ainsy que tous Mess.rs des Ligues Et cependant si vous
jugez qu'il y ayt apparence d'y faire des maintenant quelque office
pour y apporter des moyens lenitifz et adoucir telles aigreurs vous les

y pouvez employer avec tous Mess.™ des Cantons en general qui ont
tesmoigné par leurs lettres communes envoyées aux Ligues Grises au
depart de la Journée de Février dernier le désir qu ilz avoient tous
de veoir cet estât en meilleure assiete A quoy Mons.r l'Amb.r Gueffier
nouvellement arrivé de la Cour poura joindre son intervention ainsy
qu il a tousjours faict pour leur propre bien, J attendray votre response
la dessus et prie dieu

Magnifiques Seigneurs, Qu il vous ayt en Sa S.te et digne garde.
Solleurre ce 28 Juillet 1620.

Adresse (Rucks.) : Magnifiques Seigneurs
Messieurs le Bourgermeyster et Conseil
de la Ville et Canton de Zurich

a Zurich.

Votre plus affectionne amy et serviteur

R. MYRON.

9.1)

Alfonso Casate an Luzern. (@t»a. Su-ern. Sünbner aften.)

Altdorf 1. Aug. 1620.

IUP et Potenti Sig."
Confforme al dessiderio delle SS. VV.e rappresentatomi nella loro

lettera de hieri proccurarò esser à Bada à tempo della dietta che dovrà

1) "Wir haben dieses Schreiben nur der Vollständigkeit wegen hier aufgenommen.
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/Ihvo/, a« ^ö/>/0«. (St..A. Zürich. Bündner Akten.)

«otse^n 23. ^«tt 1620.

Lstant venu un bruit en ees quartiers qu ii v g, àu trouble parmv
les Kaditans às Is. Valtoline et que pour ee sujeet vous vous mettiez
en armes avee quelques autres àe Aess." les Lantons protestans pour
^ porter àu secours, jav penss, le Kov mon Klsistre vostre meilleur
smv aiivs et Lonksderê estant interesse dans tout ce qui regarde la
seuretê et repos àe vo? estât?, que j'estois oblige às vous prier àe 1ère

quelque eonsiàeration sur ee sujeet grandement important pour ee qu'il
est a craindre que paraissant en armes Kors àe vo? terres a es bruit
et apprackant àe s?j ees pais vous n'exeitie? aussv àes tarées estran-
gères àe s'v jetter et ainsv soub? ee prétexte attirer la guerre àans
votre pais contre votre intention et au granà regret às 8a Na.'°, Lt
comme vous seave? qu'aux (irisons telles revolutions sont asse? ordi>
naires aussv seroit il possible bien a propos às leur laisser pour un
peu àe temps àemesler leur» affaires jusques a ee quon v vove plus
clair pour dune commune main apporter le rerneàe convenable g, ce
mal «u ze ne doute point qus Is ktov ns eontribue volontiers après
que je luv en aurav donne aàvis eomms a une ekose ou 8a Na.^ se
tient intéresses ainsv qus tous Ness." àes Ligues Lt cepenàant si vous
juge? qu'il v avt apparence à'v faire des maintenant quelque ofliee
pour v apporter àes movens lenitif? et aàoueir telles aigreurs vous les

v pouve? employer avec tous Zckess." àes Lantons en general qui ont
tssmoigns par leurs lettres communes envovees aux Ligues Krise« au
depart de la lournee de Lévrier dernier le désir qu il? avaient tous
de veoir eet estât en meilleure assiste H. quov Nans/ I'^md.^ LuekKer
nouvellement arrive ds la Lour pours, joindre son intervention ainsv
qu il s tousjours taiet pour leur propre bien, 1 sttendrsv votre response
la dessus et prie dieu

Aagnitiques 8eigneurs, <Zu il vous avt en 8a 8.'° et digne garde.
««Ue«?ve oe L8 ^«êttek 1620.

9.

^//o«50 Sasats a« ^.^s/'/,. (St>A. Luzern. Bündner Akten.)

^ttcko?/ 1. ^t«A. 1620.

Lonfforme al àessiàerio delie 88. VV.° rappresentatomi nella loro
lettera ds Kieri proecuraro esser a Lada a tempo della dietta eks dovrà
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farsi martedì prossimo, et se il Sig." Ambasciatore Myrone vi si trovara,
come le SS. VV.e dicono, haverò gusto di basciarli le mani, et in
quanto deppendera dal poter mio, sarò pronto di servire alle SS. VV.e,
alle quali fratanto prego da N.re S. compita fellicita.

Di Attor/fo a primo Agosto 1620.
Delle SS. VV. IH."

Servitor aff'.""'

ALFONSO CASATE.
Adresse (auf der Rucks.): Alii IU.ri et Potenti

Signori li SS.ri Scultetti et Consiglio della
Città [di] Lucerna

Lucerna.

io.

a. Heinrich Reding an Jacob Sonnenberg.

(6t..a. Sujern. Siünbner atten.)

©oIotDtutt, 1. 2luB. 1620.

«çodjeljrenber §err Sdjroager nacb bem «-perr «pouptman Snab »nnb
Set) bef* morgens tmfcetn »fertigten SBefätd* gägen ben petten ambaffabom
aïtjtc nerrietjt, fjabenb bie fälbigen nnber anberm guott befunben b* Stjr bte

Iperren non Sutjern innamen oefj überiger Êatbolifcber Ortten one »erjug
eiu feijriben an Süttet) tmnb 53ärn abgann lafsenb, »otgenber fubftantj. %t)x
fjabenb mit »errounberung »erftanben, b* fie mit QtJKtn notef »ffbroetjen, in
bem iljr »ermeint bie ietj näctjft angefädjne Sagfatjung *uo SSaben, barumen
beftimpt fige morben, fiel in bifem »orfcitjroabeiibeii Ißüiittnerifdjen ©efebäfft,
tmnb oucb üben befjenttjalb, jeberattfebtagen nnnb nadj erforbernber not«

tttrfft reiffict) juoerburen, roaf* in fotticljem prall 'uottjun ünnb lafjen, nnnb
roettidjer geftalt btfjem panbetl *uo begegnen int nittjtiebeften fin möctjt. rotjllen
aber fte bie oberjeltett ftätt, al§ erft gebadjt fdjon atbereit mit iljrem »otti
ben üPrudj tljan. 3a fo fönnenbt iljr oucfj nit vmtbgeijn, ©innere Sßäfj nadj
erljöüf(|enber gebür juo befeßen nnb beroaren. ©ne barnebenbt noctj matten
gantj (Sibtgnoftfcb »itteitbe. ©o roeüenbt einmal! mit ibrem norbaben nodj
ftttftann nnnb roitterS nit procebieren, bifj juo mergebadjter Sabnifdjer }uo=
famenfunfft. ®a man werrjoffenbtïictj mittel! ftitbeit möcbt, bifjen fadjen anberer
gftalt bau atfo suo begägnen. *£efj bai) ìà) ben «p"- ©cljroager »fj guott«
bebuncitjen ber pn* Imbaffaboten »liuerftanbigett ttit lafjen fotten. Qnne
babn ©ott onnb SJiaria tijrürclidjeft befäUeitbt nfj ©oUottjnrn ben 1. lugft 1620.

5)efs «pn- ©ebroagern ®ienfiroilliger
Jienrt) %tbiv„-

Slbreffe ("tüeffeite) : 2)em ÇoeJjgeadjten, (ìblen,
(Seftràngen. gürfiei-tigen tonnt) totjfen Çerrn
Sn. : Qb. Sonnehbärg SRitter, ber -,t)tt

djulttjeig ber Soblidjeit (Statt 8u{ern,
meinem §«*ei*ef)renben ©ttjtDagetm

Sutjern.

SSnnb foli bif; roarnung fctjriben an oberjelte ftett- imm eiften oucb bex

»rfacben abgebt, S)amit fte fieb naebtuertten ntt bettagen fönbenb, nadj bem
ftje fteb erftärt ben spünbtnetn «piïff *uo tbunb, bäbenb fte »on »nfj nit »et«
ftftnbiget rofttben mögen, bj mier innen in bem fall ben $af* abjuofdjlagen
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tarsi marteài prossimo, et se il 8ig/ Ambasciatore Uvrone vi si trovara,
come le 88. VV.° àieono, bavero gusto ài baseiarli Is mani, et in
quanto àeppenàera àal poter mio, sarò pronto ài servire alle 88. VV.°,
alle quali tratanto prego àa IX." 8. compita tellicita.

0/ « 1620.
Delle 88. VV. Ili."

^LI?0IX80 t^^IL.
Li«ii»ri li SS.ri Loultetti et Oonsiglis àslis

10.

a. /Vs/«/>/oH ^sl//«A an ^acoö Lo««s/?is/>A.

(St.'A. Luzern. Biindner Akten.)

Solothurn, 1. Aug. 162«.

Hochehrender Herr Schwager nach dem Herr Houptman Knab vnnd
Jch deß morgens vnßern vferlegten Befülch gägen den Herren Ambassadorn
alhie verricht, habend die sàlbigen vnder anderm guott befunden dz Ihr die

Herren von Lutzern innamen och überiger Catholischer Ortten one Verzug
ein schriben an Zürich vnnd Bärn abgann laßend, volgender substantz. Ihr
habend mit Verwunderung verstanden, dz sie mit Ihrem volck vffbrochen, in
dem ihr vermeint die ietz nächst angesächne Tagsatzung zuo Baden, darumen
beftimpt sige worden, sich in disem vorschwäbenden Pünttnerischen Geschäfft,
vnnd ouch üben deßenthalb, zebemttschlagen vnnd nach erfordernder
notturfft reiflich zuoerduren, waß in sollichem Fall zuothun vnnd laßen, vnnd
mellicher gestalt dißem Handell zuo begegnen ini nutzlichesten sin möcht, wyllen
aber sie die oberzelten stätt, als erst gedacht schon albereit init ihrem volck
den vffbruch than. Ja so könnendt ihr ouch nit vmbgehn, Esimere Püß nach

erhöüschender gebür zuo besetzen vnd bewaren. Sye darnebendt noch mallen
gantz Eidtgnostfch pittende. Sy wellendt einmall mit ihrem vorhaben noch

stilftann vnnd witters nit procedieren, biß zuo mergedachter Badnischer zuo-
samenkunfft. Da man verhoffendtlich mittell finden möcht, dißen sachen anderer
gstalt dan also zuo begägnen. Deß hab ich den H». Schwager vß guott-
bedunckhen der H"- Ambassadoren vnuerstandigett nit laßen sollen. Jnne
daby Gott vnnd Maria thrüwlichest befällendt vß Sollothurn den 1. Angst 1620.

Deß Hn. Schwägern Dienstwilliger
Kenry Keding.

Adresse ^Rückseitel : Dem Hochgeachte«, Edlen,
Gestrangen, Fürsichtigen vnnd wysen Herrn
Hn, : Jb. fl> Sonnenbärg Ritter, der zytt
Schultyeitì der Löblichen Statt Sichern,
meinem Hochchrenden Schwägern

Lutzern.

Vnnd soll diß warnung schriben an oberzelte stettj imm eisten ouch der
vrsachen abgehn, Damit sie sich nachwertten nit beklagen köndend, nach dem
sye sich erklärt den Pündtnern Hilff zuo thund, habend sie von vnß nit ver»
ständiget wärden mögen, dz mier innen in dem fall den Paß abznoschlagen
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bebadjt, »nnb metnenb bie pn« attjte roan man ben pafi roeten mit giuatt
ruelle, foli man foEtdjS jettjun allein an eim ortt ba ber pafj tm ftercffteu,
fürnemen »nb anbere granfc allein ba§ ftj ficber figett beroaren. S)efj attefjeit
roetle ber ip: fcbroager .perren Sanbtaman grifcbbärtj in ber itt oucb otx»
ftänbigen. »nnb roier roettenb »nfj b"im fürbern »f erft e§ immer mügticb.

6. Jost Knab an Jacob Sonnenberg.

(St.«a. Su-ern. »ünbiier atten.)

©olotljtttn 1. aug. 1620.

(Sbler ©reti »nnb nott»efter «per fdjultbefì min »nbettbaniger geborfamer
Sienft ftgj bem «perrn bereit »nnb roittig ®emnocb batt per Sanbamma
SRebing »nnb idj ftarcf mit Qtjr gnaben perrn »on 2)ctnm gerett lutt »nfers
beffelcb§. roafj »nnfj ber «per »on SDlirun für befcbetbt boruff gäben roitt
ieb ober per Sanbama Sftebig 6. W. ©. perren gefeijrtfftlicb brimbringen
»nnb per Sannbtama ben 5 (Jatbotifdjett Ortten *u Saben comunicieteu
»nnb fütbringen. allein bte rotti Ijettter ift »un (sic) »nn§ bebj peren fcbutt»
befj roagner rote autb «per fetiberidj »on Scott »nnfj anjeigt bafj bie 7.
fenblj ju barnn (sic) »ff bütt famftag »orbäbenfj »ffäubrädjen, fenbj Gr «per
ambafjibor roie audj ber «per greffier (sic) ambafabor »jj bunten ber au (sie)
attjte ift roie aucb bebe perren roagner »uu (sic) per »ou Sftott gout bafj
3b* 9K. ©• §• "in febribett gan bernn »nnb »nn (sie) 3üricb tefjenbt gann
3m namett ber 5 (ïatbolifeben Ortten »nb borititi »ermetbung tbättent ©§
forni ©üefj 5 ortten frembbt für bie roitl ftj ein gemeinj tbagfatjtm (sie) gan
baben geftetttt »nttb »ermeint ftj rourbent albo in ber püntneren fadjen banb=
Iten »nnb fotti oïfo allei 3>tt SRouro bliben bifj ju folenbuug ber felbigen über
bafj fo »ernemmt 3st bafj fn 3br frieg§»olcf fctjoit »fj fd*ttfenbt roüfjenbt nitt
roie %t)x bafj »erftan föttent. »nnb »ermeint ftj (S3 roärj goutt bafj bafj
fdjriben bet bag »nnb ltaajt albar fami fo roürbt manfj »ff ber ftett gan
bärn febiefen ben (sic) nocb fo ift ber «peren fdjultbejj roagnerS rote audj
peren »ou 3tof§ amptroortt »ff »nufjerS an ftj onbottten bie roilt ft* nit mit
ben püntneren »erpünt figent fönuet ftj Sbnen fein pitff tboun roan aber
bie bärner bafj gott bar for figj «Südj 33Î. ©. p. anfallen roettenbt fo föttent
3bt 30Î. ©. £>. ®ütb gägen %t)\\en *u »etfadjen ban alle bilff »nnb ©ignofife
(sie) tbteu »nnb jucerfiebt bie barner meint man aïbte roärbent Obren pafj
»ff brug fünfjfetben »nnb »ber bafj roafjer ju roinbifdj nemen roafj 2JîeII'ngeu
anbelanget roetten ier roott »er roaren rote roott bie follen tburner namblittjen
per febuttbefj roagner »nb «per »ou roll mau fotifjl) [man fotti lougen bafj
man ben ftieg nit *u SDÎeUtgen an faajen atfo au mit* in bet etjgnofciafftt
»nb roo muglicb mit gouttett roortten abroenti fünft roerbt (Ei roürbt (sie)

ju fdjaffen gen efj figj gout bafj mau meDigeit rooll »erroarj] abet ben pafj
roolt »etrcöteit 3cb roeifj nit rote ieb bafj »etftan foli, »nb fett) manfj
ban im fatgaufjer Sanbt ober }u Soeben »ff baltten ier 2Jt. ©. p. roüfjent

i) -Jitm folgt eine burcfjgeftrictiene ©tette, bie — toenn toir tettt lefenfa— lautete: „ju
mellingen bafjieren Iajjen." 2>aS (Singetlammerte ift eine — offenbar für biefe butei)«
geftriebene ©teile geltenbe (toeil mit bem Cintoeifnngääeidjen Serfetjene) — eotrectut, am ©d-tuffe
beS @d)reibenâ unmittelbar toot bet Unterfdjriftlangebradjt.
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bedacht, vnnd meinend die H«. alhie man man den paß weren mit gwalt
welle, soll man söllichs zethun allein an eim ortt da der pah im stercksten,

fürnemen vnd andere gràntz allein das sy sicher sigen bewaren. Deß «ließen
welle der H: schwager Herren Landtaman Frischhürtz in der ill onch ver>
standigen, vnnd wier wellend vnß heim fürdern vf erst es immer müglich.

(St.-A. Luzern. Bündner Akten.)

Solothurn 1. Aug. 162«.

Edler Eren vnnd nottvester Her schultheß min vnderthcmiger gehorsamer
Dienst sigj dem Herrn bereit vnnd willig Demnach hatt Her Landamm«
Reding vnnd ich starck mit Ihr gnaden Herrn von Mirun gerett lutt vnsers
beffelchs. waß vnnß der Her von Mirun für Kescheid: dornst gaben will
ich oder Her Landanm Redig E. M. G. Herren geschrifftlich heimbringen
vnnd Her Lanndtam« den 5 Catholischen Ortten zu Baden comunicieren
vnnd fürbringen, allein die will heitter ist vnn (sie) vnns bedj Heren schult»
Heß wagner wie auch Her fenderich von Roll vnnß anzeigt daß die 7.

fendlj zu barnn (sie) vff Hütt samstag vorhäbenß vffzubrächen, fendj Er Her
«mbaßidor wie auch der Her greffier (sie) ambasador vß bünten der au (sie)
alhie ist wie auch bede Herren wagner vnn (sie) Her von Roll gout daß

Ihr M. G. H. ein schriben gan bernn vnnd vnn (sie) Zürich leßendt gann
Jm namen der 5 Catholischen Ortten vnd dorinn Vermeidung thältent Es
kömj Eüch 5 ortten frembot für die will sy ein gemeinj thagsatzun (sie) gan
baden gestelltt vnnd vermeint sy würdent aldo in der püntneren sachen Hand-
llen vnnd sollj also alles Ii: Rouw bliben biß zu folendung der selbigen über
daß so vernemmt Jr daß sy Ihr kriegsvolck schon vß schickendt wühendt nitt
wie Ihr daß verstan sollent. vnnd vermeint sy Es wärj goutt daß daß
schriben bei dag vnnd nacht alhar kümi so wurdi manß vff der stett gan
bärn schicken den (sie) noch so ist der Heren schultheß wagners wie auch

Heren voir Rols amptmortt vff vnnßers an sy anhaltten die will sy nit mit
den püntneren verpünt sigent könnet sy Ihnen kein Hilff thoun wan aber
die bärner daß gott dar for sigj Eüch M. G. H. anfallen wellendt so sollent
Ihr M. G. H. Eüch gägen Ihnen zu versuchen han alle hilff vnnd Eignosise
(sie) ihren vnnd Zuversicht die barner meint man alhie würdent Ihren paß
vff brug künfzfelden vnnd vber daß waßer zu windisch nemen waß Mellingen
anbelanget wellen ier woll ver waren wie woll die sollen thurner namblichen
Her schultheß wagner vnd Her von roll man sotiß fman sottj longen daß
man den krieg nit zu Welligen an fachen also an mitz in der eygnoschafftt
vnd wo müglich mit goutten wortten abwenti sunst werdt Es wurdt (sie)
zu schaffen gen eß sigj gout daß man welligen woll vermarjj aber den paß
woll verwören Ich weiß nit wie ich daß verstan soll, vnd sellj manß
dan im sarganßer Landt oder zu Lachen vff haltten ier M. G. H. wüßent

>) Nun folgt eine durchgestrichene Stelle, die — wenn wir recht lesend— lautete: „zu
Mellingen passieren laßen." Das Eingeklammerte ist eine — offenbar sur diese
durchgestrichene Stelle geltende <weil mit dem Hinwelsungszeichen versehene) — Correctur, am Schlüsse
des Schreibens unmittelbar vor der UnterschriftZangebracht.



345

eüdj roott ju battten. pan nit roetten «Srmangctn (Süd) DJÌ". ©. §. bijj bei
eigner botfcbaft ju roüfjen settjoitn, bitt eücb per fctjultbefj mettent mines
fcbtäcbteS fdjriben nit acbtett bau ei in ttt gefdjädjen ift piemit ben «§erreu
Sit ftfjirm gottltcber ©naben beffollen, ©attimi 1. augft — Qu foieittbum.

Saturn 3n itt
(3. ©. S>. ro.

§ojt Jutetii.

di batt «per Sanbtama SRebtg groattbig fin beft tbon »nnb tboutfdj
nodcj eifibar roitt eücb albalbt ieb beim fom beridjten (Sr febriptt eücb

ïïll. ©. p. aucb »on roegen befj pafj bafj man Sbnen ben felbigen for tjabj
roo ber pafj Sm CSngiften ift »nnbt mau fictj bim ftereften (sie) beffunbj.

Jtbreffe (9tü«ffeite) : SDem libtten lïren nott»
feften frommen fürnemen roigen §ereu
Sacob funnenbärg SRitter fctjulttjefj »nnb
banertjet bet ftabt Sujetn.

ju Sucetn.

c. Reding und Knab an Sonnenberg.

SSon ber «panb Mcbiiißä.

(Sfj bäbenb »nfj bie «p : »on Sottottjuru oucb näbenbt roärte „grünet"
ftj funben ntt guott b* ber perr Alfons au bifjer Sagfatjung erfetjinen ttjätt,
»nnb nteiittten fo <5r erfdjinen roolt rourb ei ein »rfacfj finn b*. ber

perr aïtjte nit aben fitere, ban roan fie beb babin fämen, rourben bie Sitte*
rifebeu ftätt meinen e§ roäre at§ ein »erftenbtmis* roiber fte angeriebt. atfo
ibreS mittlen »nnb *itofprädjen gägen innen nütjet »erfadjen »nb fruebten
rourb, fonberlidj oudj rotti ber «perr Alfons in bifj gfdjäfft oucb intreffiert,
atfo «Sr mit jit-erj brüi» roortten fonft fteb erftären fönbt bj fotticb? ein facb
roiber bie Steligion, befàenttjalb fin ©näbigeftet Äüntg bie (tatbolifcben ntt
lafjen roätb. S)arburcb innen ber pafj in ben 33uofen geiagt roärben möctjt.
Siodj ift bodj »onnötten b* bifj mit pn- Alfons bergftatt tradiert »nb geret
roärb, b* er§ feines roäg§ für »nguott »fnemmeu, »nb fein »nroitt sroüfcbenb

bifen beben .perren »erurfadjt roärben fönbe. »nub im fall ber perr »er«
groüft bj ber perr Alfons uit fomen roirt, roeil (Sr btj bifen Sotten btj tag
»nb naeSt ben pn- »on SRofl albie befjen »erftänbtgeu. ©o roirt ber «pert
Ambassador albie ficber erfebtneu.

©ifem Sotten tjab idj ein fronen »f ftjn lobn bin gäben.

SSott bex «§(ttt& SnaH:

®ef ban id) eüctj «per fcbultbefj *um beften roetten *u roüfjen ttjoiin
(S. (Sro. roüfjen fteb roott }u nertjattten.

(S. (Sro. §ro.
gfoff $na6.

Stbreffe (SRüeif.): Stoßet fe*)ultfjef) funnenbärg
minen gtofjgitnftigen ©etn.

3n itt
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eüch woll zu haltten. Han nit wellen Ermangeln Eüch M. G. H. diß bei
eigner botschaft zu müßen zethoun, bitt eüch Her schvltheß wellent mines
schlâchtes schriben nit achten dan es in ill geschächen ist Hiemit den Herren
Jn schirm göttlicher Gnaden beffollen. Dattum 1. äugst — Jn solenthnrn.

Datum In ill
E. G. D. w.

Jost Kmö.

Es hatt Her Landtama Redig gmalthig sin best thon vnnd thoutsch
noch eißdar will eüch albaldt ich heim kom berichten Er schriptt eüch

M. G. H. auch von wegen deß paß daß man Ihnen den selbigen for habj
mo der paß Jm Engisten ist vnndt man sich bim sterckten (sie) beffnndj.

Adresse sRückseite) : Dem Edllen Eren nott-
festen srommen fürnemen wißen Heren
Jacob sunnenbürg Ritter schultheß vnnd
panerher der stadt Luzern.

zu Lucern.

Von dcr Hand Redings:

Eß habend vnß die H: von Sollothurn ouch näbendt wärts „grünet"
sy funden nit guott dz der Herr Eltons ail dißer Tagsatzung erschinen thätt,
vnnd meiiitten so Er erschinen wolt würd es ein vrsach sinn dz der

Herr alhie nit «ben stiere, dan man sie bed dahin kämen, wurden die
Luterischen stätt meinen es wäre als ein verstendtnus wider sie angericht. also

ihres mittlen vnnd zuosprächen gägen innen nützet verfachen vnd fruchten
würd, sonderlich ouch will der Herr Eltons in diß gschäfft ouch intrefsiert,
also Er mit zwey drüw wortten sonst sich erklären köndt dz söllichs ein sach

wider die Religion, deßenthalb sin Gnädigefter Künig die Catholischen nit
laßen wärd. Dardurch innen der Haß in den Bussen geiagt würden möcht.
Doch ist hoch vonnötten dz diß mit H". Eltens dergstalt tractiert vnd geret
wärd, dz ers keines wügs für vnguott vfneininen, vnd kein vmvill zwüschend

disen beden Herren verursacht würden könde. vnnd im fall der Herr ver°
gwüst dz der Herr Eltons nit komen wirt, well Er by disen Botten by tag
vnd nacht den H«- von Roll alhie deßen verständigen. So wirt der Herr
^mdg.sss.g«r alhie sicher erschinen.

Disem Botten hab ich ein Kronen vf syn lohn hin gäbe».

Von der Hand Knabs:

Des han ich eüch Her schultheß zum besten wellen zu müßen thoun
E. Ew. müßen sich woll zu verhaltten.

E. Em. Dw.
Jost Knaö.

Adresse (Rücks.,- An Her schultheß sunnenbiirg
minen großgünstigen Hern.

In ill
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it.

Sarego an die VII katholischen Orte. J®'*'** iu,äertl
2 Sünbner atten.)

Lugano 1. Aug. 1620.

Ill.mi et Potent.m SS."

Con tutto che io tre di sono habbia essortate, et pregate con mie
lettere le SS.rie VV. 111.**1" à dar assistenza, soccorso, et aiuto alii Popoli
della Valtellina, acciò si possino mantenere in quella libertà della
professione, et essercitio della nostra vera, santa, e [sic] Religione Cattolica
Romana in che Dio onnipotente, et misericordioso li ha posti per la
fattione heroica da loro ultimamente fatta contra gli Heretici, che li
tiranneggiavano cosi crudelmente: Nondimeno premendo molto il ne-
gotio e crescendo il loro bisogno, et havendo perciò la Università di

essa Valle destinato il presente Sig.r Dottore Giacomo Paribelli Paesano
nobile e discreto alle SS.ri° VV. Ill.me à dar loro conto del successo,
delle cause, dello stato delle cose, e de gli aiuti, che loro bisognano;
vengo anch' io ad accompagnare l'instanza, e preghiera sua alle
ggrie -yy. Hi.me gj ^ ripregarle di nuovo ad udirlo attentamente et ad
essaudirlo prontamente con pigliare la protettione di quei buoni Popoli
Cattolici, con mandar loro aiuti sufficienti, et se non altro, almeno col
far tenere ben guardati, e serrati li Passi nelli Dominij loro, per dove

possa passar gente, massime heretica alii danni, e destruttione loro.
Il fatto parla per se stesso, et la pietà delle SS.rie VV. IU.me è grande,
onde non dubito, che non siano per assistere all'aiuto loro, et acquistarsi

questo merito appresso Dio, et il suo Vicario, à cui faranno opera
gratissima. Et qui di nuovo offerendomi, e benedicendole di cuore
prego il Sig.re che le feliciti.

Di Lugano il primo d'Agosto 1620.

Delle SS.rie VV. Ill.me et Potent.m8
Come Padre, et fratello Amor.moper ser.ie sempre prontissimo

LOD.co eon: di SAREGO Vese.» di Adria, Nuntio Apostolico.

Keine Adresse, da das Schreiben offenbar in
Enveloppe sich hefand und diese verloren
gegangen. Aber auf der ersten Seite unten
am Rande von der Hand Cysats die
Bemerkung : s 7 Cath. Ortt. »

12.

Myron an Luzern. (®t.«a. 2n„exn. Sünbner aften.)

Solothurn 2. Aug. 1620.

Magnifiques Seigneurs,

Vostre dernière lettre mayant este rendue par Mons.r le Cap.ne
Knab qui s'est rendu icy avec Mons." le Landaman Reding aura ce
mot de response pour vous dire que suyvant la Constitution des afferes
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it.

5a/>sao an a/s /// ^at»o//ss»sn 0/>/s. (St.-A. Luzern
L Biindner Akten.)

I/UASN« 1. 1620.

Lori tutto «Ks io tr« ài sono Kabbia essortate, st pregate eon mie
lettere ie 88."° VV. Ill.>°° à àar assistenza, soeeorso, et aiuto alti popoli
àella Valtellina, aeeiô si passino mantenere in quella liberta àeiia pro-
sessione, et essereitio àella nostra vera, santa, e s«oj Religione Cattolica
Romana in eke Dio onnipotente, et misericordioso ii Ka posti per la
tattione Keroiea àa loro ultimamente satta contra gli Dsretiei, eke li
tiranneggiavano cosi eruàelmente: Nondimeno premenào molto ii ne-
gotio e creseenào il loro bisogno, et Kavenào perciò la Università ài

essa Valle àestinato il presente 8ig.' Dottore Lis.com« paribelli paesano
nobile s discreto alle 88."° VV. III."^ à àar loro eonto àei successo,
àeile cause, àeiio stato àeils «oss, e às gli aiuti, ebs loro bisognano;
vengo anek' io aà accompagnare i' instane, e pregkiera sua alle
88."° VV. 111.°'° et à ripregarle ài nuovo aà uàirlo attentamente et aà
essauàirio prontamente con pigliare la protettone ài quei buoni popoli
Lattatici, con manàar loro aiuti sufficienti, st ss non altro, almeno col
far tenere ben guardati, e serrati ii passi nelli Domini) loro, per àovs

possa passar gents, massims Keretiea a»i àanni, e àestruttione loro.
Il fatto parla per se stesso, et la pietà àelie 88."° VV. Iil.°>° è grande,
onàs non àubito, eke non siano per assistere all'aiuto loro, et acqui-
starsi questo merito appresso Dio, et il suo Vicario, à eui faranno opera
gratissima. Lt qui ài nuovo offerendomi, e benedicendole di cuore
prego il 8ig.r° «Ke le telieiti.

vi Z/«A«N» iê 1626.

Delie 88."° VV. ttl.°>° et p«tent.°>°

LOD.^ e«n.- A8^RLLO ?ese.« cki ^ckria, Mnêio ^/,osêstteo.

12.

/^/»on a/1 ^«5S/»«. (St.»A. Luzern. Bündner Akten.)

«oê«k/.,^n 2. 1620.

Äagm/Zzues Seigneur,
Vostre dernière lettre mavant este rendue par liions.' ie Lap.°°

ünab qui s'est rendu ic^ avee A«ns.' le Landaman Reding aura ce
mot de response pour vous àire que suvvant la Lonstitution àes atkeres
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de ce temps nous nous sommes resoluz Mons.r lambassadeur Gueffier
et moy de nous trouver a la journée de Bade pour y seconder voz
bonnes intentions et ne perdre aucune occasion demployer lentremise
du Roy mon Maistre vostre meilleur amy allié et Confédéré au bien
repos et tranquilité de ces ligues et lestablir sii est possible dans les
Grisons. Cest ce que nous sommes resoluz d'y représenter autant que
le bref temps de cette diette generale nous le peult permettre. Cependant

je vous prie de me conserver tousiours en voz bonnes graces
comme estant

Magnifiques Seigneurs
Vostre plus affectionne amy et serviteur

R. MYRON.
De Soleurre ce 2." jour d'aoust 1620.

Adresse (Riicks.): A Magnifiques Seigneurs
Messieurs l'Advoyer et Conseil de la Ville
et Canton de Lucerne

a Lucerne.

13.

Die V Orte an Feria x). (@t.«a. Sujern. Sünbner aften.)

[Concept.] 2. Aug. 1620.

Ill.mo e Eccell."10 Sig.re
Non accade di trattenere V. E."0" con recitargli il stato dell'affari

de Grisoni, havendone ella senza dubio particolare ragguaglio : ne sarà
bisogno ricordargli il grande intersse [sic] che in questo negotio non
solo S. M.ta Catt.ca come tutta l'Italia v'ha quando cotesto passo dovesse
venire in potere et com mando de heretici: onde et per il zelo della
conservât.6 della nostra s.ta fede Catt.ca noi siamo deliberati di oppo-
nerci effettivamente con le nostre forze, a quelle quali li Cantoni di
Zuricho e Berna inviano in soccorso delli heretici Grisoni. Poiché dunque
noi ci tiraremo in questo modo tutte le sforze 2) delli contrarij alle
spalle, essendo eglino deliberatissimi d'aprirsi per forza i passi 3) [dalla
diffesa de quali deppende tutto il buono ò mal sucesso delle cose che
stanno incaminate in Grisoni in servicio di Dio, et della M.la Catt.ca]
siamo necessitati per poter far resistenza sufficiente all'impeto dei
nemici [di?] ricercare a V. Ecc." in virtù et forma della lega, quale
S. M.ta Catt.ca ha con noi che sia contenta, di prontamente et senza
nissuna dilat.6 inviarci [non solo] il soccorso che dispone essa lega

1) Es findet sich keine Adresse, keine Bemerkung oder dgl.; es kann indessen kein
Zweitel sein, dass das Schreiben an Feria gerichtet ist.

2) Verschrieben: fsorze.
8) Die eingeklammerten Stellen sind die Einschaltungen, resp. Verbesserungen Casâtes

(soweit sie nicht bloss formeller Natur sind);.dieselben finden sich grösstentheüs auf^einem
eigenen, dem Concept Cysats beigelegten Blatt. :*•*
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àe ee temps nous uous sommes résolu? Klonst iamdassadeur LueWer
et mov àe nous trouver a Ig, zournse às Lads pour v seeonàer vo?
bonnes intentions et ns peràre aucune oeeasion demplovsr lentremise
àu Kov mon Aaistre vostre meilleur amv ailis et Lontsdere au bien
repos et tranquilitê àe ces ligues et lestablir sii est possible àans les
Lrisons. Lest ee que nous sommes résolu? à'v représenter autant que
le brek temps àe eetts àiette generale nous le peuit permettre. Lepen-
àant ze vous prie às ms conserver tousiours en vo? bonnes graces
comme estant

Aagnitiques Seigneurs

kl.
Se S«êe«^e ce 2.° ^«u^ ck^«vu^ 1620.

Messieurs rààvover et Oovssii às I» Ville

t3.

S/'s ^ 0/>fs a« ^s/»/« !>. (St.'A. Luzern. BUndner Akten.)

tc°i>eei>t,z 2. ^«A. 1S20,

«on aecaàe ài trattenere V. L.°°» eon recitargli ii stato àell'all'ari
àe Lrisoni, Kavenàone ella sen?a àudio particolare ragguaglio: ne sarà
bisogno ricordargli il granàs intsrsse cke in questo negotio non
solo 8. Ick.w Latti» eome tutta l'Italia v'Ka quanào cotesto passo àovesse
venire in potere et eommanào àe Keretiei: «nàe et per il ?el« àslla
conservati àella nostra si» sede Latti» noi sianio deliberati ài oppo-
nervi effettivamente eon ie nostre tor?e, a quelle quali ii Lantani ài
XurieKo e Berna inviano in soccorso àelli Keretiei Lrisoni. poieke dunque
noi ci tiraremo in questo moào tutte le stor?e 2) deiii contrari) alle
spalle, essendo sglino deiiberatissimi d'aprirsi per tor?a i passi b) ^dalla
diffesa ds quali deppends tutto il buono ô mal sucssso àeile cose eke
stanno ineaminats in Lrisoni in servieio ài Dio, et àella t»i» Lattis
siamo necessitati per poter tar resistenza sukkeiente all'impeto àei ne-
miei sài?) ricercare a V. Lcci in virtù et forma della tega, quale
8. Ni» Latti» Ka con noi «Ke sia contenta, di prontamente et sen?a
nissuna dilati inviarci snon soioj ii soccorso «Ke dispone essa lega

^
Ss Sllàet siod Keille Eresse, Keine LemerKllvß oàer àgi, ; es Ksllll ivàssssll Kein

g! Oie emgeKI»mi»erts» Stellen sinà àie lAnsoKältuvgsii, resp. VerKesserrmgell
i^ssütes



348

[ma quello di più maggior numero
di gente et danari che parera a
V. È. convenirsi à questa occasione
tanto importante, che potrebbe in
pochi giorni causare la total oppressione

di noi altri Cantoni Catt.ci li
quali per obligo del debbito nostro,
facciamo sappere a V. E. che noi
soli non potiamo ressistere all'impeto

dei nemici, et che non essendo
soccorsi prontissimam.,e di gente,
et dannari, saremo necessitati di
cedere alla furia, per non restar
totalmente distrutti in gran pre-
giuditio dell' honor di Dio, et dano
irremedibile del servitio di S. M.ta
Catt.a per li suoi stati d'Italia, et
del [sic] Paese [Paesi?] tutti [sic?];
conffidiamo però che V. Ecc.a per
tutti questi rispetti sarà tanto pronta
a socorerci, come ricerca l'imminente

grandissimo pericolo, affinchè
non habbiamo a dolerci con meraviglia

di tutto il mundo d'esser
stati nel maggior bisogno abando-
nati, et con questo sperando da
V. E. li effetti prima della risposta,
Preghiamo la Sua Div.a M.ta che
conceda a V. E. longo et fellice
governo et la perfetta sanità.]

[das Concept Cysats fährt nach «essa lega»
fort:]

cosi di dinari come di gente, in
simili estremi bisognj Dove
confidiamo che V. Ecc.a sarà tanto più
pronta, quanto si tratta del servit.0
de Dio, della S.ta Chiesa et
particolarmente di S. M.ta Catt.ca et
conforme all' benigna affett." che l'ha
mostrata verso di noi, et noi oltre
questi tanti degni rispetti, restaremo

nientedimeno molto obligati
a V. Ecc.a et pronti di essibire a
V. Ecc.a qualli più aggradevoli
servitij, che potranno esser di suo
contento. Conche basciandogli le
mani supplichiamo la Divina M.ta
concedergli la desiderata buona
sanità et felicità.

Data et sigillata. 21)Ag.t° 1620.

S CANTONI CATT.c«

Sarego an die VII Orte. (@t.«a. Sii-ern. Sünbner atten.)

Lugano 4. Aug. 1620.

Ill.mi et Potent.mi SS.'

Hoggi poco prima di mezzo giorno è arrivato qua il messo spedito

à posta dalle SS.rie VV. 111."»* con le sue lettere à me delli 2. di
questo mese, et un'altra alla S.tàdi N. S.re, dalla quale ho inteso li
pericoli, e rumori di sollevatione, e di guerra, che al presente corrono
in coteste parti per causa delli Ior confederati Avversarij alla nostra
Religione, che si vantano di voler in ogni modo far passar gente ar-

1) Das Datum etwas undeutlich (2. oder 3. Aug.); aus Beil. 15. geht indessen hervor,
«s wir 2. Aug. zu lesen haben.
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^ina quello cli pill maggior numero
cli gente et «lanari cke parera a
V. L. convenirsi a questa occasione
tanto importante, ebe potrebbe in
poetii giorni causare la total oppres-
sione cli noi altri santoni Latti' li
quali per «bligo clei clebbito nostro,
facciamo sappers a V. L. eke noi
soli non potiamo ressisters all'im-
peto ciei nemiei, et ebe non essendo
soccorsi prontissimam.'° ài gente,
et àannari, saremo necessitati ài
cedere alla furia, per non restar
totalmente àistrutti in gran pre-
giuditio dell' nonor di Dio, et ciano
irremedibile del serviti» di 8. U.t»
Latti per li suoi stati d'Italia, et
dei ^icj ?aess spassi?s tutti s«c?^;
eonMdiamo pern cke V. Leci per
tutti questi rispetti sarà tanto pronta
a «scorerei, come ricerca l'immi-
nente grandissimo pericolo, aklineke
non riabbiamo a dolerci eon mera-
viglia di tutto il mund« d'esser
stati nel maggior bisogno abando-
nati, et eon questo sperando da
V. L. li stretti prima delia risposta,
pregbismo la 8ua Divi i^li» cks
conceda a V. E. longo et feiiice
governo et la perfetta sanità.^

^^soi-t?)^ ^°°" vsck essa legs

eosi di dinari come di gente, in
simili estremi bisogn) Dove conti-
diamo «Ks V. Lcei sarà tanto più
pronta, quanto si tratta del serviti
ds Dio, dslla 8i» LKiesa st parti-
colarmente di 8. A.^ Latti» et con-
forme all' benigna affetti ebe l'Ira
mostrata verso di noi, et noi oltre
questi tanti degni rispetti, resta-
rem« nientedimeno molto obligati
a V. Lcci et pronti di essibirs a
V. Lcci qualli più aggradevole
serviti), cbe potranno esser di suo
contento. Loncbs Lasciandogli le
mani supplichamo la Divina Ni»
concedergli la desiderata buona sa-
nità et felicità.

ek LÌA!tt«t«. 2!)^A> 162«.

S L^I0«I L^II.Oi

5a/»sao an «//'« /// ö/»/s. (St.'A. Luzern. Biindner Akten.)

T/?V«?!N 4. 1626.

iloggi poco prima di me?üo giorno è arrivato quà il messo spe-
àito à posta àalls 88."° VV. III.'»« e«n le sue lettere à me dell! 2. di
questo mese, et un'altra alla 8i»di «. 8i°, dalla quale bo inteso li
pericoli, e rumor i ài sollevatione, e di guerra, eke al presente corrono
in coteste parti per eausa delti lor confederati Avversari) alla nostra
Deligione, ebe si vantano di voler in ogni modo far passar gente ar-
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mata per gli Stati delle SS.rie VV. Ill.m" in aiuto delli Grisoni heretici,
et à danno delli Catt.oi loro sudditi, e forsi d'atóri d'Italia: il che mi
ha dato qualche alteratione all' animo, ma più tosto alla speranza, che
al timore consolandomi io nella confidenza del gran zelo, e molto
valore delle SS.rie VV. Ill.me che non si lascieranno superar punto dalli
Avversarij Nell'istesso punto che ho ricevute queste lettere dalle
SS.rie VV. Ill.me montando à cavallo il Sig/ Sebastiano Berlinger
Landtscriba per andar per le poste à Milano à trattare di questi affari
con quel S.r Gov.re io gli ho data la lettera loro per S. S.ta
accompagnata da una mia fatta con humile intercessione, ct gagliarda rac-
comniandatione a favore dell'instanza, che fanno le SS.™ VV. IU.me di
haver aiuti in questi occorrenti bisogni da S. B.ne; da cui si ha da

sperare, et aspettare grata risposta, quando habbia il modo pronto, et
quando sappia, che questi rumori vaelino con effetto inanzi. Di me le
ggrie yy_ n^me gj possono promettere, e valere in quanto vaglio, e

posso, adoprandomi alti serviti] et commodi loro come più volte mi
son offerto, et in più occorrenze ne ho dato segno; Et cosi sarò per
far sempre, che mi commandino, ò, che io per me stesso veda di
poterle servire. Et per fine pregando dal S.re ogni compita felicità alle
SS.rie w. le impartisco insieme la benedittione.

Di Lugano li 4 d'Agosto 1620.

Delle SS.™ VV. IU.me et Potent.me
Come Padre, e fratello A/f.mo per ser.te sempre prontiss.mo

LOD.CO Vesc.0 di Adria, Nuntio Apostolico.

Adresse (Rucks.): A gli 111.mi, e Potent.mi SS.ri
li SS.ri Schulteti [Landajmani, e Consegli
delli [sette] Cantoni Cattolici

Lucerna.

lo.

Feria an die VI Orte. (®t.=a. £it*,era. Sünbner atten.)

Mailand 5. Aug. 1620.

111." et Potenti SS."
Il Landscriba di Lugano mi ha dato le due lettere delle SS. VV.

de 2 del corrente, et in voce mi ha representato quello, che teneva
in commissione dalle SS. VV. intorno alle novità, che pretendono
intentare li Cantoni Protestanti; Io ho detto al Landscriba, quel che mi
occorre, et alle SS. VV. assicuro, che con molta volontà mi troveranno
pronto à dargli tutti quelli aiuti, che si potranno per cumplire con
1 obligatione de la Lega, et con la particular affettione, che porto alle
SS. VV., come l'ho mostrato in tutte lo [sic] occasioni, che si sono
offerte, et maggiormente lo devo fare in questa tanto urgente, et di
tanta consequenza, sapendo ancora esser tale la mente di S. M.tà; In
torno à che scrivo largamente al Questor Alfonso Casato [sic], al qual
ricorreranno le SS. VV., e stiano certe, che troveranno sempre in
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Mâts, psr Ali 8tati àsils 88."° vv. I!i.°>° in siut« àelli «risoni Ksretiei,
et s, àsnno àslli Latt.°> loro sudditi, s l'orsi à'sKri à'ltsiis: il eke mi
Ks àsto qualeke siterstione sii' animo, ms più tosto siis speranza, eke
si timors eonsoianàomi io neiis eontiàenza àei gran zelo, s molto vs»
lore àelie 88."° VV. 111.°°° eke non si laseieranno superar punto àslli
^vverssrij Keii'istesso punto eke no ricevute queste lettere àstio
88."° VV. Iil.>°° montanào à cavallo il 8ig/ Sebastiano kiorlinger
Lanàtscriba per anàar per le poste à Milano a trattare ài questi affari
eon quei 8/ Lov/° io gii Ko àsts, la lettera loro per 8. 8.^ aeeom-
pagliata àa una mia latta con Kumile intercessions, ot gsgliaràs, rae-
eommanàatione a favore àell'instane, eke fanno le 88."° VV, Iil.°>° ài
Kavsr aiuti in questi occorrenti bisogni àa 8. L,°°; às cui si Ks àa

sperare, et aspettare grata risposta, quanào Kabbia il moào pronto, et
quanào sappia, eke questi rumori vaàino con effetto inanzi. vi me le
88."° VV. I».>°° si possono promettere, e valere in quanto vaglio, e

posso, aàopranàomi aiti serviti) et vommoài loro eoms più volte mi
son offerto, et in più occorrenze no Ko àato segno; Lt eosi sarò per
far sempre, ebe mi commanàino, «, eke io per me stesso vsàa ài pò-
terie servire. Lt per line preganào àat 8i° ogni compita felicità alle
88."° VV. le impartisco insieme Is beneàittione.

Veite 88."° VV. Ill.°>° et potent.°>°
/'ack?'«, e />atett« ^/^,m« pei» sedili P^«N<W,M°

LOV.^ ?"sLe.« ck ^lckê«, F«ntto ^postok'eo.

^ck««e iliücks,)- gli lll,o>>, s ?«tent,nii SL,"

àelli ssetts) Osutovi Osllvlici

lö.

fs^/'a an «//s // 0/>rs. (St.-A. Luzern. Bündner Akten,)

M«êê«nck S. ^«A. 1620.

II Lanàseriba ài Lugano mi Kà àato le àuo lettere àells 88. VV.
às 2 àel eorrente, et in voee mi Kà representato quello, eke teneva
in commissions àsils 88. VV. intorno silo novità, cks pretendono in-
tentsrs li santoni protestanti; Io Kö detto al Lanàseriba, quo! eke mi
occorre, et alle 88. VV. assicuro, cke con molta volontà mi troveranno
pronto a dargli tutti quelli aiuti, eke si potranno per eumpiire con
I obligations de la Legs, et con Is particular Mettions, eke porto alle
88. VV., come l'Ko mostrato in tutte Io ^ic-j occasioni, «Ke si sono
offerte, et maggiormsnte I« devo fare in questa tanto urgente, et di
tanta eonsequenza, sapendo aneors esser tale la mente di 8. Ni°; In
torno à eke scrivo largamente al (Zuestor Alfonso (Issato s«i«j, al qua!
ricorreranno le 88. VV., e stiano eerte, ebe troveranno sempre in
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me buona, et affettuosa correspondenza. E N.ro Sig.re conservi le
SS. VV., et le conceda li felici successi, che io desidero.

Di Milano à 5 di Agosto 1620.

Al Servitio delle SS. VV.

IL DUQUE DE FERIA.
Adresse (Rucks.): Alii 111.« et Potenti Sig. ri li SS. ri

Svizzeri delli sei Cantoni Cath.ci Confederati
con S. M.ta

16.

Walther Am Rhyn an Schultheiss und Rath zu Luzern.

(<St.—a. Sujern. Sünbner aften.)

Stiriti 6. Slug. 1620.

«poctjgeadjt, ©bet, ©efträng, 3tott»eft,' from, fürfidjtig, fürnäm, rotjf*
Qitfonber? «çodjerenbte, (Snäbige, gebietenbte §. onb Obren Senfelbigen
ftjgenbt SJtin gruof*, gneigt roittige »nnb fdjulbige bieiitft juoforan bereibt ;

bifer tljagen tjan ictj ein fdjriben, »on @. 3JJ. ©. £>. »nnb übrigen da«
tljotifdjeit Crttjen empfangen, beträffenbt erftlictj, ba§ onrüroige frieg§ roefsen

itjn 3 püntten, alti id) bamatten iljn Ast gfin, ban id) nit ermanglebt,
glidj »ff ber ftunbt nad) Surin 5110 ferreifjen, »nnb bie »efdjaffentjeibt bifj
gfctjäffta, itjr fr. SDt. ber länge nactj, nadj itjutjalt? obangerürten brieffê,
auaj roafj mier fontft bifj gfd)äfft§ fjatten fürfljomen, ber länge nad) itjr
fr. ®t. angemelbt, »ff baf; fu mier aujeigt, bafj äben bifj gfdjäfftS Ijalben
©tj mid) roellen bfdjiefjen (sie), mit fermelben, bafj itjrren bifj gfctjäfft äben

tjßdjlicb" angtägen, »nnb mau enbttictj müfse luogen, ba§ nit ein general
frieg bifjer fadjen Ijalben itjn gemeinner loblictjer éignoffdjafft enbtftanbe,
bar*tt fn afte itjrre »fjerfte mittel, xoai ju friebt »nb Ginigfeibt möge bien«

nen gärn mette anroenben, audj fein mülj arbeibt nodj foften nit müfte
ttjurren ; baruff idj roibrumb repliciert, rote idj jufor aucij ftjürbradjt, ba§

nuljn bte fact) aljn btfjem gtägen, bafj SS. ©. »on SSern »nnb übrigen »n-=

cattjotifdjen Drtßen, rote aben auetj SBaltifj, iljnnen ben 3. fünften, ïtjetn
ttjäbtlieije «çilff nit fcïjicïjenbt, ban foferr foldjeS gfctjädjen folte, fo ftge
nübt groüfjere ban ber frieg, ban itjr 9DÎ. ©. «p. bie ©ato: örttjt <Sü«*fj

fdjon gägen iljnnen eintjetlig entfctjloffen foferr, ip «pilff »on itjrren Drttjen,
allein »nb otjune Consens ber Sato: Ortljen, »old; iljnnen jufctjictjenbt, fo
roerbenbt itjr 3K. ©. ip. bie (Sato: Drttjt, mit äbenmefjtger £>itff ber an«
bereit parttjn aujudjen, »nnb fonbertictj -ufor ber fadjen forfommen »nb
»ff ben päfjen erftlidjen abroetjrren, barburdj fn bie anberen ortïjt ju'üdjen,
roeldje päfj, iljn ©üroer 3Jt. ©. £). »nb übrigen merttjeil§ ber ©atotifdjen
Orttjen groatbt »nb regieruttg, bertjalben »on nötten bie fo föfetje Jpttff
fdjießen roeftenbt, ba§ ftj abgemanbt roerbenbt, baruff Sljr fr. ®t. geanbt»

roort, reelle nit ermanglen, aljn aUe bte Drtijt reo ft* fermeinen, *u einem

gmeinnen friben bientftiie*tj fin sufctjribett, tote mier ban feine roeg§ nit jronf«
ftebt, gefcljäctjett fig, audj roitter§ Qtjr fr. ®t. fermetbebt, reelle ©üt}) 3JÎ.

©. §. ben 6ato: Ortljen, rote auetj allen Drttjen iljn gmein ein fonber«
baren brieff äiifdjicben, »nnb itjrre roolmeinung »nb gutbunïljen, bif; gfdjäfftS
Ijatten erflärren, »nnb bundjte ft) »on nötten fin, ein aiifäctjenliclje bot«
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ms buona, st affettuosa correspondents,. L 8ig." conservi te

88, VV., et le conceda, Ii telici successi, cke io desidero,

vi H?iê«»« à S cki 1620,

^I 8ervitio dells 88. VV.

IL VVML ve kMl^.
^li?e««s <RücKs,Zi ^.11! lU.ri st potènti Sig. ri li ss, ri

16.

(St.—A. Luzern. Bündner Akten.)

Turin 6. Aug. 162«.

Hochgeacht, Edel, Gestrâng, Nottvest/ srom, fürsichtig, fürnäm, wyß
Insonders Hocherendte, Gnädige, gebietendte H. vnd Obren Denselbigen
fygendt Min gruoß, gneigt willige vnnd schuldige dientst zuoforan bereidt;
dißer thagen hau ich ein schriben, von E. M. G. H. vnnd übrigen
Catholischen Orthen empfangen, betraffendt erstlich, das vnrüwige kriegs weßen
ihn 3 Püntten, alls ich damallen ihn ^st gsin, han ich nit ermangledt,
glich vff der stundt nach Turin zuo ferreißen, vnnd die beschaffenheidt diß
gschäffts, ihr fr. Dt. der länge nach, nach ihnhalts obangerürten brieffs,
auch waß mier sontst diß gschäffts halben sürkhomen, der länge nach ihr
fr. Dt. angemeldt, vff daß sy mier anzeigt, daß äben diß gschäffts halben
Sy mich wellen bschichen (sie), mit fermelden, daß ihrren diß gschäfft äben

höchlich anglägen, vnnd man endtlich müße luogen, das nit ein generai
krieg dißer fachen halben ihn gemeinner loblicher Eignosschafft endtstande,
darzu sy alle ihrre vßerste mittel, was zu friedr vnd Einigkeidt möge dien-
nen gärn welle anwenden, auch kein müh arbeidt noch kosten nit müste

thurren! darvff ich widrumb replieiert, wie ich zufor auch fhürbracht, das
nuhn die fach ahn dißem glägen, daß V. E. von Bern vnnd übrigen vn-
catholischen Orthen, wie üben auch Walliß, ihnnen den 3. Püntten, khein
thädtliche Hilff nit schichendt, dan soferr sölches gschachen sölte, so sige

nüdt gwüßers dan der krieg, dan ihr M. G. H. die Eato: Ortht Eüch
schon gägen ihnnen einhellig entschlossen soferr, sy Hilff von ihrren Orthen,
allein vnd ohnne Konsens der Eato: Orthen, volck) ihnnen zuschichendt, so

werdendt ihr M. G. H. die Eato: Ortht, mit äbeiimeßiger Hilff der
anderen parthy zuzüchen, vnnd sonderlich zufor der sachen forkommen vnd
vff den päßen erstlichen abwehrren, dardurch sy die anderen ortht zuzüchen,
welche väß, ihn Eümer M. G. H. vnd übrigen mertheils der Catolischen
Orthen gmaldt vnd regierung, derhalben von nötten die so sölche Hilff
schichen wellendt, das sy abgewandt werdendt, daruff Ihr fr. Dt. geandt-
wort, welle nit ermanglen, ahn alle die Ortht wo sy fermeinen, zu einem

gmeinnen friden dientstlich sin zuschriben, wie mier dan keins wegs nit zwyf-
fledt, geschächen sig, auch witters Ihr fr. Dt. fermeldedt, welle Eüch M.
G. H. den Cato: Orthen, wie auch allen Orthen ihn gmein ein fonder-
baren brieff zuschichen, vnnd ihrre molmeinung vnd gutdunkhen, diß gschäffts
halben erMrren, vnnd dunchte sy von nötten sin, ein ansächenliche bot-
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fdjafft »on atten ortfjeit batjin abgfanbt roürbt »nnb ein »nparttjifdj grictjt
»on benfetbigen befetjt, »nnb menefjlicljen (sic) itjn fünften, reefs glauben?
ober ftarttg eljr glidj roetjre gut rädjt gtjatten roürbt, barp Sljr fr. 35t.
burdj itjrre gfanbten fo fn gärn fdjiefjen roelle, aucb atte müglidtje fujfj »nb
mittel näbenbt benfetbigen roettenbt barttjuit. "Bifj Ijan ictj ©üdj Sft. ©. Sp.

nit roetten »nbnetjt lafjen.
SBaf? S3. ©. »nb puntgnoffen »on SBalttfj blangebt, finben ia) nit,

baS fn ba fljetn ttjäbtidje «çilff nit tfjun roerbenbt, rote iaj glaubroirtig
bridjt, bafj ber gmein man bafelbê »nb fonber bie oben iljm tanbt gar
ünroiÜig, »nb jeigenbt aljn fädtjenbt rool bafj eê allein p »fjrütung befj Sa«

tolifdjen glauben? fig, tjan brteff in fanben gljan, fo ben 2. bifj atttjar
gfdjictjt roorben, fo metjr an*eigung gänbt, fo man ben STJünttueren rourbe
roetten tjilff tfjun ein gmeiner frieg »nb »nruro itjn SSalltfj bar»fj enbtftan
mödjt, tjiemit aber mier ferttjrulietjer rogfj »on einer fürnemen ©ato: perfon

p ferftan gän roorben, bafj man bie obren Sanben, iljn gutter ferftänbt*
nufj betjatte, »nb frünbtlidj pfprädje, folle man fergroüfjt fin, befj lanbtê
SBattifj balben, nübt ftnbtliajS, fonber alles buffante perroartten.

SBafjtnin f(einfüge perfon blangebt, bnn idj alte ftunbt grüft btj tljag
»nnb nadtjt juferreifjen, barumb ictj ban geiger bifj iljn aller ntt abgeferti«
gebt, foferr »or minem ferreifjen Qfjr Sft. ©. Sp. mier roitterê reurbenbt
befelcljen bierontt ictj 3fjr fr. ®t. nfferig »nb gutttjer-jig itjn biffem «panbe!«
gägen ©. Sft. ®. Sp. ber ©ato : Drtljen finbe ba ictj ban liebers münbt
lidje ban feijrtfftltctje delation ttjiin rontt, foferr mier aber tjiejroüftfjebt et)

baê biffer bott mag Ijarfommen, öpee anbereê »on ©. Sft. ©. Sp. pfompt,
routl itf) midj itjn aller pit finben laffen, foferr auetj tematten bie roaffen
müfjtenbt bructjt roerben, roürbt idj p fonberen ©tjren »on @. Tl. ©. Sp.

offitämen, mit minem »oldj fo nadj bnfj über bie 300. man, barp idj nadj
allraegen fo ftjtl fo gärn roerbenbt mit pctjen reblidjer lübten roijll be«

fljommen, bienacljer gägen mefoj* ober ifjn Obren 9ßunbt roo eê lum
tljunltctjiften ftjn roirbt ein einfatt, ober ben ©atljolifctjen «çtlff ptljun »ff
©üroer Sft. ©. Sp. gtjetjfr tjin, mufj abn Hb »ub gut nübt gfpart roerben;
barumb id) ban berfelbigen gnäbigen befetdjen rcartig bijn; retjtl aucïj ïjie«

äroüfdjebt nit ermanglen bn Stjr fr. ®t. »mb alte nottroenbige fürforg roafj
fitt) ©. Sft. ©. Sp. »nb übrigen ©ato : Drttjen möctjte ptragen anptjalten.

SBafj bebrifft Sp. Sppt. Quartery'ê negozziation p Sftom, nacfj lut befj
fdjribenê fo mier »on 6*. Sft. ©. «Ç. »nb übrigen ©ato: Drttjen p fom«

men, tjoff ictj »ff min anrttnfft ©. Sft. ©. Sp. pbridjten, bafj %x]x Sft.
©. Sp. ab ftnner ferridjtung ein fonberê rootgfaïïen Ijan roerbenbt. ©tjr ift
audj roitten? itjnnerttjalb roenig jitt fidj roibrum nadj Sftom pbegäben, »nb
fonberlidj biffen fadjen mit «ptlff »nb bnftanbt 6. Sft ©. Sp. ber ©ato:
Drttjen ein »fjtrag p gäben. Stjun tjiemit ©. Sft. ©. Sp. götlitfjen gnaben
burctj bafj fürpitt ftnner roerben Sftütter träticrj befelcljen. *5)atum Turin
ben 6. augfti 1620.

©. Sft. ©. Sp. »nbertäniger »nb S)ienftroiltiger
^aCfßert om %w bitter.

atbreffe : Sem Codjgeacfctm (Sblen geftrangen
nottbeften fürfidjtigen fürnämen »nb iwjffen
§. §erwn ©ctjutbtbeffen tinnì* SRatbt'ber loh«
heben ©tabt l'ucern minen fioetjetenben gnn'«
bigen gebieteren. g. ünb Obern

Secern.
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schafft von allen orthen dahin abgsandt murdt vnnd ein vnvartm'fch gricht
von denselbigen besetzt, vnnd menchlichen (sie) ihn Püntten, weß glaubens
oder stants ehr glich mehre gut rächt ghalten wnrdt, darzu Ihr fr. Dt.
durch ihrre gsandten so sy gärn schichen welle, auch alle mögliche flyß vnd
mittel näbendt denselbigen wellendt darthun. Dis? han ich Eüch M. G. H.
nit wellen vnbricht laßen.

Waß V. E. vnd Puntgnossen von Walliß blangedt, finden ich nit,
das sy da khein thädliche Hilff nit thun werdendt, wie ich glaubmirtig
bricht, daß der gmein man daselbs vnd sonder die oben ihm landt gar
vnwillig, vnd zeigendt ahn sächendt wol daß es allein zu vßrütung deß Ca-
tolischen glaubens sig, han brieff in Handen ghan, so den 2. diß allhar
gschicht worden, so mehr anzeigung gändt, so man den Pünttneren wurde
wellen hilff thun ein gmeiner krieg vnd vnruw ihn Walliß darvß endtstan
möcht, hiemit aber mier ferthrulicher wyß von einer fürnemen Cats: person
zu ferftan gän worden, daß man die obren Zenden, ihn gutter ferftündt-
nuß behalte, vnd fründtlich zusprüche, fölle man fergmüßt sin, deß landts
Walliß halben, nüdt findtlichs, sonder alles bystants zuermartten.

Waß min kleinfüge person blangedt, byn ich alle stundt grüst by thag
vnnd nacht zuferreißen, darumb ich dan zeiger diß ihn aller yll abgeferti»
gedt, soferr vor minem ferreißen Ihr M. G. H. mier mitters wurdendt
befelchen diemyll ich Ihr fr. Dt. yfferig vnd guttherzzig ihn dissem Handel-
gägen E. M. G. H. der Cato: Orthen finde da ich dan liebers Mündt
liche dan schrifftliche Relation thun wyll, soserr mier aber hiezwüschedt eh
das differ bott mag harkommen, öves anderes von E. M. G. H. zukomvt,
wyll ich mich ihn aller yll finden lassen, soserr auch iemallen die waffen
müßtendt brucht werden, wnrdt ich zu sonderen Ehren von E. M. G. H.
vffiiümen, mit minem volch so nach byß über die 300. man, darzu ich nach
allwegen so fyll so gärn werdendt mit züchen redlicher lüdten wyll be»

khommen, hienacher gggen mesox oder ihn Obren Pundt wo cs zum
thunlichisten syn wirdt ein einfall, oder den Catholischen Hilff zuthun vff
Eüwer M. G. H. gheyfz hin, muß ahn lib vnd gut nüdt gspart werden;
darumb ich dan derfelbigen gnädigen beselchen wartig byn; wyll auch
hiezwüschedt nit ermanglen by Ihr fr. Dt. vmb alle nottmendige fürsorg maß
sich E. M. G. H. vnd übrigen Cato: Orthen möchte zutragen anzuhalten.

Waß bedrifft H. Hvt. (Zliarterv's nsA<Wis,tiori zu Rom, nach lut deß
schribens so mier von E. M. G. H. vnd übrigen Cato: Orthen zu
kommen, hoff ich vff min ankunfft E. M. G. H. zubrichten, daß Ihr M.
G. H. ab sinner ferrichtung ein sonders wolgfallen han werdendt. Ehr ist
auch willens ihnnerthalb wenig zitt sich widrum nach Rom zubegäben, vnd
sonderlich dissen sachen mit Hilff vnd bystcmdt E. M G. H. der Cato:
Orthen ein vßtrag zu gäben. Thun hiemit E. M. G. H. götlichen gnaden
durch daß fürpitt sinner werden Mutter trülich befelchen. Datum Lurio,
den 6. Augsti 1620.

E. M. G. H. vndertüniger vnd Dienstwilliger
Wallljert am Uqn Ritter.

Adresse: Dem Hochgeachte« Edlen gefträllgen
nottveften fürfichtigen fürnämen vnd whfsen
H.Herren Schuldthessen vnnd Ratht'der
löblichen Stadt Lucern minen hocherenden
gnädigen gebieteren. H. vnd Obern

Lncern.
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17.

SCefieïftcf-t ber »ott £.{>«•*•' nttffjeßofenen unb ßefofbeim -§t*u*>j«tt.

Jtuflttfï 1620.

(©t.—a. eSdjro^. Sünbner aften.)
A tergo: ©ummorifcfjer bßjug ber "téietjnig bn«

[er folbateu fo mier gefiabt bnnot in
bein bffauf naeï) §bfen "Jfarctj »ub
»fcnaäjt ben s. oud) 15. Slug. 2lo. 1620
»on güridjevljfcljen »ub ioernifdjen
triegStìolet treitwungen teagen.

<S)ilg grifttjljers Sanbtamman
[etgentj.]

SBeraetdjmrfj bet ansali Pom »fgefdjtttt ben 2. augft ao. 1620 ttt
bie befatjungett tote bolget.

Su »tjnadjt 500 Sftan
tutt ifjr folbt ein SJtonat baf; ftj »fblibeu 2282 f
»f bemelten tag tu SRapperfajrotjll gefct)ic£tt barin fn
»on 3tapperfa)roçt nit begrtjffen 100 SRait
tut itjr folbt 622 f
roafenbt »on füfnadjt »nb ber »nfern
Dud) rf bifen Sag «futrben »nb «purber felbt befetjt
»fj ber STftarctj mit 120 SJian tut iljr folbt einSKoitat 715 f
»f bifen tag befetjt bie fàjinbentegi mit 336 Sftan

»on »on (sic) ©infibîerett füfnadjteren »nb Jgoflitten
ber folbt einefî SJÎonatê 1962 f
roägen ber nüt» »fgeroorfnen fdjantjen bt) löltjjj Sftüttj —
befetjt roorben rootr oui», ragten »nb spfeffifljon mit

- 325 Sftan tutt iljr folbt einefj SKoitatê 1850 f
Summa 1381 SJian

Sr alter folbt 7431 f
Stem »fgäben galt »nb foften pit für bie
450 Staliener 1786 f 21 fj
©erfoui» p »nfj ibomtnen mit 43 SDcan tut iljr folbt 119-/2f

bf ben 15 b aiigft ao. 1620 bfjpgen mit bem

laubtêfenbln —»on fdjratjtj mit 1400 Sftan

»on ben »itferngeit ofj ber SR arci) 450 SJian

»on »i*nactjt 300 Solan

»| betn gaftef faltS3runnen »nb febännifj mit 400 Sftan

Stem Sm lanbt nodj an brtjen »nberfdjiebenlictjen
ortten roadjt geljalten gägen ben »on ©larufj mit 130 SJian

Stem nodj btj »ufi befolbett 150 SDcan

beroorbne folbateu —
Summa ber perfonen 2830 SJian

Summa itjro folbt 7865 f
Summtuum ber "jerfoimt 4704
Sumnutrum beß fol&të 17201 f

Stein nüt (mit?) geredjnet für itadjbenampte ampttütt
Sanbt» ipauptman
lanbtê fenberidj
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17.

Meöerstcht der von Schwyz aufgebotenen und besoldeten Hruxpen.
August 1«S«.

(St.—A. Schwyz. ^ Bündner Akten.)

tergo: Summarischer vßzug der Rächnig vn¬
ser soldaten so wier gehabt handt in
dem dflaus nach Höfen March vnd
vtznacht den L. ouch IS, Aug. Ao. ISS«
von Ziiricheryschen «nd Bernischen
kriegsvolck treuwnngen wägen.

Gilg Frischherz Landtamman
seigenh,)

Verzeichnuß der Auzall vollls vsgeschickt den 2. Äugst Ao. 1620 in
die besatzungen wie volget.

In vtznacht 500 Man
tutt ihr soldt ein Monat daß sy vsbliben 2282 k

vf bemelten tag in Rapperschwyl! geschicktt darin sy

von Rapperschwyl nit begryffen IVO Man
tut ihr soldt 622 k

masendt von küsnacht vnd der rmseru
Ouch vf disen Tag Hürden vnd Hurder feldt besetzt
vß der March mit 120 Man tut ihr soldt ein Monat 715 k

vs disen tag besetzt die schindenlegi mit 336 Man
von von (sie) Einsidleren küsnachteren vnd Hoflüten
der soldt eineß Monats 1962 k

wägen der nüm vsgemorsmn schantzen by lölyß Müly —
besetzt worden wolrouw, wylen v nd Pfesfikhon mit

- 325 Man tutt ihr soldt eineß Monats 1850 k

Summa 1381 Man
Jr aller soldt 7431 k

Item vsgäben gält vnd kosten zalt für die
450 Italiener 1786 k 21 ß

Gersouw zu vnß khommen mit 43 Man tut ihr soldt 119'/s k

vf dcn 15 d Äugst Ao. 162« vßzogen mit dem

landtssendly — von schwytz mit 1400 Man
von den vnserygen vß der March 450 Man
von vtznacht 30« Man
vß dem gastet kaltBrunnen vnd fchännih mit 400 Man
Item Jm landt noch an dryen vnderschiedenlichen
orthen wacht gehalten gägen den von Glaruß mit 130 Man
Item noch by vnß besoldett 150 Man
beworbne soldaten —

Summa der Personen 2830 Man
Summa ihro soldt 7365 k

Summarum dcr Personen 47«4
Summarum deß soldts 17201 k

Item nüt (mit?) gerechnet für nachbenamvte amptlütt
Landts Hauptman
landts fenderich
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finefj »ortragerê
oberfter aBadjtmeifter
fdjütjen£>aupttt.
fpteffenfjauptman
tjelbarten Jpauptman
furier
©atier Sfteifter
4 Sftoniton Sfteifter
1 felbtfdjriber

Stem 3 Stitcf »f SReberen mit 4 Sftonition raägen gefürtt mit 24 Sftoffen

(J-tCg Strifefißetf*
ber 3tcjtt Ictubtamman.

18.

Alfonso Casate an Jacob Sonnenberg. (®t.«a. Sujern.
-2- SJüntmer aften.)

Luzern 18. Aug. 1620.

III." Sig.Te

Per che intendo che non obstante haver io nelle mie proposte
fatte nella dieta di Bada, et in quella tenuta ultimamente qui in
Lucerna, dichiarato bastantissimamente la volontà di Sua M.ta non essere
di occupare per interesse proprio la Valtelina, ma solo di proteggere
in essa la santa fede catholica, et diffondere quei poveri Populi dogni
tirannia et violenza, perche possano mantenersi nella Ior santa
religione, et goder della Ior libertà et privilegi, agregandosi alle comunità
catholiche del medemo paese de Grisoni, et à questi Cantoni catholici,
tuttavia non mancano di quelli che revocando in dubbio questa dichia-
ratione, vanno murmuraneìo contra la retta intentione di S. M.ta Ho
pensato esser necessario di pregare V. S., che nel consiglio grande
che si deve far hoggi, mi favorisca di ratifficare in nome mio la su-
detta dichiaratione, riducendo alla memoria à quei Signori quante volte
essi unitamente con gli altri Cantoni catholici hanno solicitato et
pregato li Ecc.mi Governatori di Milano di occupare la detta Valtelina,
stimando che questo fosse rimedio singolare per castigare la seditione
delli Grisoni heretici, et farli cessare da persseguitare et rovinare li
Cattolici, il che essi Governatori non hano mai voluto fare, per
sapere essere contrario alla volunta di S. M.ta et per questa medema
causa il Sig.1* Duca di Feria nella presente occasione è andato tanto
circonspetto in socôrrere quei poveri Popoli nel loro estremo bisogno,
non obstante che da Sua Santità, et da tutti i Catholici sia incessantemente

solicitato à farlo, massime doppo che in Italia si è sparsa la
voce dell'aggiutto, che di qui va alii Grisoni heretici per opprimere li
Catholici. Di tutto che prego V. S. far capace questa matina li
suoi signori, affine, che restando ogn' uno infformato della retta intentione

di S. M.ta et de suoi ministri, non si dia più oltre orechia alle
©efe-tjietjtSfrb. Sb. XL. 23
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stneß vortragers
oberster Wachtmeister
schützenHauvt".
spiefsenHauptman
helbarten Hauptman
surier
Catier Meister
4 Moniton Meister
1 feldtschriber

Item 3 Stuck vf Rederen mit 4 Monition wägen gestirti mit 24 Rossen

Hiig Irischhertz
der Zytt landtamman.

t8.

S_ Bundner Akten.)

//UZ«?'« l3, 1620.

M/° Kg."
?sr «Ks intenclo eke non obstante Kaver io nelle mie proposte

latte »eil«, àiets, ài Lsàa, et in quella tenuta ultimamente qui in Lu»
cerna, àiemarato bastantissimamente la volontà ài Sua non essere
ài occupare per interesse proprio la Valtelina, ma solo ài protteggere
in essa la santa teàe catboiica, et àitlsnàere quei poveri populi àogvi
tirannia et violenza, psrebe possano mantenersi nella lor santa reti-
gions, et goàer àella lor liberta et privilegi, agregavàosi alls ««munita
eatkolieke àsl meàsmo paese àe «risoni, et a questi «anioni eatboli«i,
tuttavia non mancano ài quelli ebe revoeanào in àubbio questa àickia-
rations, vanno murmuranào «ontra la rstta intentions ài 8. Kli» Ho
pensato esser necessario ài pregare V. 8., ebe nel eonsiglio granàs
cbe si àeve far Koggi, mi favorisca ài ratiWcars in nome mio la su-
àstta àiekiarations, riàueenào alla memoria a quei 8ign«ri quante volts
essi unitamente e«n gli altri Lantani eatkolici Kann« ««licitato et pre-
gat« li Lce.«" Governatori ài Aitano ài occupare la àetta Valtelina,
stimanào cke questo fosse rimeàio singolare per castigare la seàitions
àelli «risoni Keretiei, et farli eessars àa persseguitars et rovinare li
«attoliei, il eke essi «overnatori non Kano mai voluto fare, per sa-
pers essere contrario alia voiunta ài 8. N.t» et per questa meàema
causa il Sigi Duca ài Leria nella presente accasione è anàato tanto
circonspetto in «scorrere quei poveri popoli nel loro estremo bisogna,
non obstante eks àa 8ua 8antita, st àa tutti i «atkoliei sia ineessan-
temente solieitato à farlo, massime àoppo cks in Italia si è sparsa la
voce àell'aggiutto, cks ài qui va alli «risoni Keretiei per opprimere li
«atkoliei. Di tutto eke prego V. 8. far capace questa matina li
suoi signori, affine, eke restanào «gn'uno informato àella rstta inten-
tione ài 8. Ali» st àe suoi ministri, non si àia più oltre «resina alle

Geschichtsfrd. Bd. XI.. 23
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inventioni, che da suoi malevoli con artifflciosi fanno spargere in pre-
giuditio della verità Et N. S.re conservi V. S. come dessidero.

In Lucerna A 18 Agosto 1620.

D. V. S. Ill.re
Servitor ayf.mo

ALFONSO CASATE.
Adresse (Rucks.): All'Ili.« Sig.re

11 S.r Cavaglier Jacomo Sonenber-
scultetto della Citta di Lucerna.

19.

Jost Helmlin an Schultheiss und Rath zu Luzern.

(St.-a. Sujern. 93üttbner atten.)

Sorgane 21. aug 1620.

«pocrj »nbt rootgeadjte, ©bie, geftrenge, ©Ijren-: mibt Scotüefte, fromme,
fürnemme, fürfictjtige, »nbt rotjfe, infonberê Ijocljebrenbe, ©näbtge Sbr SJÏïn

¦perren Oberen »nb 33ätteren. Seiten ftjen min »nbertfjenig SSienft »nbt
gruff jeber***ttj be»or.

Sdj tjab ©. ©ftr. SBt.

«paltenbt ftd)
ietjuiiber p Sftetienfelbt »ff, ba ftje fdjier nidjtê 511 effen finben. S3n »nfj
ftnbt bie 5'utrierem nit (alf fonften ber brudj) etroj jtjtê »or ben fÇenbtinen
fommen, funber mit itjueit, tjaben niemanbt reeber »mb Sptjfî »nb trancf,
nodj »mb ben STJafj »oran gefàjieït, ift iljnen audj barumb nütjit roorben,
»nb niemanbt in bie Statt Sarganê fommen.

«putigeê morgenê ift ein güriajer »ff ber SfJoft p ben genbtineit »ffer
geritten, »nbt tjeiffert ftitt ligen btjj »ff rctjteren befctjeibt, fonften h,abtn ipe
fjittt fotten »ff ©Ijur p, »nbt alfo fortlj beffer offen jütjett : tft alfo p »er»
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invention!, ene suoi malevoli eon artiktieiosi lanno spargere in pre-
giuàitio àella verità Lt 8i° conservi V. 8. eome àessiàero.

/?, I/ueek'na ^ 18 ^tA««<« 1620.

0. V. 8. III.«

^LL0I^80 l^,8^,?L.
presse (Rucks.): ^,ir>U,r° Kig.rs

^

19.

(St.-A. Luzern. Bündner Akten.)

Sargans 21. Aug 1K2«.

Hoch vndt wolgeachte, Edle, gestrenge, Ehren- vndt Notveste, fromme,
fürnemme, fürsichtige, vndt myse, insonders hochehrende, Gnädige Ihr Min
Herren Oberen vnd Vätteren. Denen syen min vnderthenig Dienst vndt
gruff jederzyth bevor.

Jch hab E. Gstr. Wt.

Haltendt sich

ietzunder zu Meyenfeld! vff, da sye schier nichts zu essen finden. By vnß
sindt die Furrieren nit (als sonsten der bruch) etwz zyts vor den Fendliiien
kommen, sunder mit ihnen, haben niemandt meder vmb Spyß vnd tranck,
noch vmb den Paß voran geschickt, ist ihnen auch darumb nützit worden,
vnd niemandt in die Statt Sargans kommen.

Hütiges morgens ist ein Züricher vff der Post zu den Fendliiien vsser

geritten, vndt heissen still ligen biß vff wyteren bescheidt, sonsten haben sye

Hütt sollen vff Chur zu, vndt also sorth besser vffen zühen: ist also zu ver-
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muten ftje mödjten »ff bj matten, roann min ©näbig «perren »on Sdjrotjtj,
3?ri, »nbt SSnberroatben, roie man fagt bj fn roiïïenê ftjenbt, etroj gegen
3ürid) anfiengenbt, bj ftje roiber »mferen, »nbt in biferem Sanbt etroj
fürnemmen mödjtenbt, »nb noctj »ittdjt nodj ein anjatt Spünbter mit fidj
bringen möcljtenbt, roetdtje für fidj fetbften ©. ©ftr. Süßt. Sanbfdjafft Sar«
ganfj jimlidj roott aljn (sie) ftnbt; reitt alfo ©. ©ftr. SJit. SBätterlidjen SRtjaat
»nbt meinung erroarten, mit Sßitt felbige midj roie bifj bato motten beüoljten
fttjit laffen. Sdj beforge allein, roann bifeê fon folte, modjte »on iljnen
ein »nüerfedjner Überfall befdjeijen, »nbt etroann bj ©löfter Sßfeffere, ober
etroann ein gleeïen plünberen ober »erbrennen möcljtenbt; fonften fo fn fictj
öffentlidj in bem »etbt erjeigtenbt »ertjoffet idj mit ©. SIBt. Ijiefigem ßanbt»
»olef iljnen mit ber «pittff ©otteê guten roiberftanbt ju leiften, roann idj
nit metjr bann einen in friegen »erfucfjten mann »on ©. 3ft. ©. Sp. neben

mir Ijette, »nbt roo mügtictj etroann 100. roelfdje Sftttfquetterer, fo efj fid) be»

börffte; Sonfteu in bifem »nbt anberem roitt mici), ©. ©ftr. 2ßt. jtt bienen,
attestiti) fo roittig finben (äffen, aifj idj midj fdjulbig roeifj. ttjue midj alfo
in ©. ©ftr. 2Bt. »ätterlidje gunft »nbt ©nabt, »nbt »nfj famptltcfjen ©ött»
lidjer protection, »nbt Mariœ fürbitt roott beoetjten. geben ben 21.ten
Augusti 1620. Sorgane.

©. ©ftr. m.
»nberttjemger Siener

»nb Sanbtoogt ju Sarganê

Soft <Mmßn.
Slbreffe (sRüctf.) : ©en ßodigeacbten, (Sblen,

©efttengen, estjten» »nbt ifotbeften, frommen,
ttttnemmen, fittfietitigen, »nbt »bfen ßetten,
ßetten, @eJ*utt)eiffen »nbt 8Hjaat bet lobliäjen
•statt Sucetn, minen tjoetjeljtenben eSnäbiqen
ßetten »nbt Obetn.

^erid)figungen.
©. 171 (asorroortj 3.15 ». oben lieg fiatt „auslage" anläge.
©. 239 anni. 1. ©ie tjier gegebene ©rflärung bürfte bodj nidjt ganj

ridjtig fein; eê fdjeint, baf roir eê mit bem Sogte ju grutigeu ju tbun
tjaben, roobei bann atterbingS faum au SDMingen ju benfen iji.

355

muten sye möchten vff dz warten, wann min Gnädig Herren von Schwytz,
Vri, vndt Vndermalden, wie man sagt dz fy willens syendt, etwz gegen
Zürich anfiengendt, dz sye wider vmkeren, vndt in diserem Landt etwz
fürnemmen möchtendt, vnd noch vilicht noch ein anzall Pündter mit sich

bringen möchtendt, welche für sich selbsten E. Gstr. Wt. Landschafft Sar»
ganß zimlich woll ahn (sie) sindt; will also E. Gstr. Wt. Vätterlichen Rhaat
vndt Meinung erwarten, mit Pitt selbige mich wie biß dato wöllen bevohlen
fihn lassen. Jch besorge allein, mann dises syn solte, möchte von ihnen
ein vnversechner überfahl beschehen, vndt etmann dz Closter Pseffers, oder
etmann ein Flecken plünderen oder verbrennen möchtendt; sonsten so sy sich

öffentlich in dem veldt erzeigtendt verhoffet ich mit E. Wt. hiesigem Landt»
volck ihnen mit der Hillff Gottes guten widerstandt zu leisten, mann ich

nit mehr dann einen in kriegen versuchten mann von E. M. G. H. neben

mir hette, vndt wo müglich etwaun 100. welsche Musquetierer, so eß sich be-

dörffte; Sonsten in disem vndt anderem will mich, E. Gstr. Wt. zu dienen,
allezyth so willig finden lassen, alß ich mich schuldig weiß, thue mich also
in E. Gstr. Wt. vätterliche gunst vndt Gnadt, vndt vnß samptlichen Göttlicher

protection, vndt Parise sürbitt woll bevehlen. geben den Sl.ten
Augusts 1620. Sargans.

E. Gstr. Wt.
vndertheniger Diener

vnd Landtvogt zu Sargans

Joft Helmlin.
Adresse jRücks,) : Den Hochgeachten, Edlen,

Gestrengen, Ehren» vndt Rotveften, frommen,
lürnemmen, fürsichtigen, vndt whsen Herren,
Herren, Schutheissen vndt Rhaat der loblichen
statt Lucern, minen hochehrenden Gnädigen
Herren vndt Obern.

Berichtigungen.
S. 171 (Vorwort) Z. IS v. oben lies statt „Auslage" Anlage.
S. 23g Anm. 1. Die hier gegebene Erklärung dürfte doch nicht ganz

richtig sein; es scheint, daß wir es mit dem Vogte zu Frutigen zu tbun
haben, wobei dann allerdings kaum an Mellingen zu denken ist.
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